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HianTkML 
L 

Blnleituiig. 

In seiner Arbeit »l'eber lofomotovische Richluugsbewegunfjen durch cheniisthe Reize > 
hat Pfeffer') unter Anfiihruug von Heispielen darauf hingewiesen, dass gewisse, nicht frei 
bewegliche Piuneii »Uer Wiäixsclieiiilielikcit sudi diemotrapiaeh rdxbu- «ein durfteo. 

Schon Pfeffer's Entdeckang der Chemotaxis Ton Schwärmsporea ißt St^prohgma 
lieM vermuthen, daw auch die Hyphen denelben PQms chemisch nkbar aii^. 

In der Tlmt hat Wort mann'] beobachtet, dass eine Krümmung der jungen 
Schläuche von Saprolerfnüi nach dem ;^oeitrneten Nälinnatcrial /,. \^. einem Fliegenbeine, 
wirklich stattfand. iS tauge ^ je<locli erhielt ein nef^ativcs Kesultai, d. h. er constatirtt* 
eine starke »lokale Vermehrung«, aber keiue Ablenkuug der Hyphen nach dem hinsu- 
diffundiienden Nfthrstoff. 

Des Witwen haben Overton<) und Haberlandt') es wahncheinlich gemacht, 
das» die Copulationsschläudie der Spirngyra durch chemischen Reit sttsammengeftthrt 
werden. Der exacto Heweis iliiliir sieht jedoch nocli aus. 

Micht anders verhält es sich mit dem gegenseitigen Zusammenueigen und end- 



*\ Ber. d. deatMh. bot OeMlUdL 1883. Bd. I. 6. 532—633. Und Untermieh. a. d. Inst tu Tübingen. 
lSb4. Bd. I. S. 469. 

•fj Zur KenntniüB der Uciibewegiing^en. KotAn. Ztg. IHST. S. 812. 

^ lieber chemutaktisclic Keisbewcgungca. BotAii. Ztg. IbtM). S. 140—141. 

4) Ueber da OongngatioiiiToigMlg bei Bpintgru. (Bsr. d. deutsch, bot GswUwh. 186^. Bd. III.) 

5) Zur Kenntaisa der Ooi^agation bei Bpinggru. (Bitninfsbcr. d. Kaiaeri. Akad. d. Wiat. in Wisa, 1(190. 
Bd. XCIX.) 
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liehen Venchmelsen der die Lilien -Knuddieit Yeranachenden »lAfy-BoirfHtt, die 

Mershall Ward') hoohuchtetc. 

Aehnliche Angaben Huden sich noch mehrfaih in der Litteratur^}. 

liesonders auffallig ist auch das Einwachsen parasitbchcr l'ike in ihre Nahrpflanzen, 
woiiiber de Bary*) sicli folgendennMneii amspiach: »Finden hier speeifisehe, pbyii* 
kaiische oder — etwa durch unbekannte Anatelieidttngsprodukte der Wirthoberfläche aua- 
geübt zu denkende — chemische Beisungen atatt und bestimmte epecifiache Beactionen 
der Parasiten auf dieselben?» 

Garn kuntlich erschien noch eine Arbeit Büsgen's^} »Ueber einige Eigenschaften 
der Keimlinge iwrasitischer iPiliec, in der swar vorwiegend Contaetwitkungen in ihrer 
biologischen Bedeutung gewürdigt weiden, nebenbei aber auch von ehemotropischer Beia- 
barkait, z. B. bei liotr>jtis n'nrrpa, gesprochen wird. 

Immerhin sind diese und ähnliche Fälle eines, wohl mit ilecht vermutheten Chenio- 
tropisnua^} bei Pilzhyphen noch nicht nun Gegenstand eingehender Untenuchnngen 
gemacht Eine Feststdlung der specieUen Beiamittel wurde überhaupt noch nicht 
veisueht. 

Auf den Vorschlag von Herrn Geheimrath Pfeffer wurden die vorliegenden 
Untersuchungen im botanischen Institut der Universität Leipzig vuigeuommeu, und unter 
seiner ftenndliehen Ldtung ist es mir gelungen, meine Arbeit durchsufiihien. Desshalb 
spreche ich ihm meinen herzlichsten Dank aus. 

Herrn Dr. A. Wieler hin icli vcrhnndcn, für seine freundliche Rcihilfe hei einigen 
Versuchen. Audi Herrn Dr. P. Klemm und Herrn Dr. R. Hegler schulde ich Dank, 
die mir gütigst einen Thcil des Sporcnniaterials zur Verfügung stellten. 

Die Püie, die ich cum Studium der chemotropisehen Er'kcheittungen benutste, 
waren folgende: 

Mucor Murrdt) 

■ sloioinjer 
Phyeomijfee* nitetit 
Penicillium ghueum 

Aspergillus nigcr 

Sojprolejftiia J'erax — Oumyceteu. 



Zygoni} ceteu. 
Aseomvcelen. 



Diese Pilze hielt ich wihrend der Untersucluingen in Reinculturen, und be- 
nutzte stets frisch geerntele Sporen. Die .'> zuerst genannten Species zog ich unter Cilas- 
glockeu auf sterili^irten Schwarzbrud, duä mit 1% liohrzuckeilüsuug getränkt war. Die 
Caltur der Saprohgnia behandelte ich genau, wie Stange") es beschrieben hat 



I) A I.ily-diseue. (Ann. of bot. 1888. Vol. II. 8. 331.) 

- Die Arbeiten von de Hary, WoroBin, Zopf, Frank, Hartig, Brefeld, Kihlmann, Rein- 
hardt, etc. bieten vcrgcliiedene Beispiele dafür. 

■ij Vergleichende Morphologie und Biolugie der Pilic. IHM. S. 393. 

«) Bot Ztg. tm. Heft 3/4. 

Im fji'gensRt? iw (' h n ni i> t ax i 8«, welcher Ausdruck bei den frcibewegliclien Organismen angewendet 
worden war, wurde Chemo tropismui fär die entsprechenden £richeinungen bei nicht fnibewegiiehen ange- 
wandt, and wir spradien hier Ton den positiven oder nof ativen Ohcmotropisnus im ^eioben Sinne wie 
bei anderen ähnlichen Terminologien (vide Pfeffer, I.ocomoturiiche BiehtnngsbewSgUlgen dnrell chsniscbe 
Keite. Untersuch, a. d. bot. Inititiit zw Tübingen. 18B4. Bd. I. ä. 474.) 

<^ L e. S. 109. 
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la dm folgenden Capitelo scdlen naa d«r Rnhe nuh die ehemotropiiehe Ablenkung 
der Pibdiyphen, die gepriiften Stoflb in ihrar poeitiT oder negaÜT ehemolropieelieii Beil- 
wirkung und Concentration , die Empfindlichkeit <^egen Concentrationsdifferenz behandelt 
werden. Ausserdem sollen einiffe vorläufige Mittheilungen über die Durchbohrung von 
Häuten seitens parasitischer Filte, über deren Chemotropismui«, sowie auch schliesslich 
ibex den Chemotropinnm der Pollemehlinclie gemacht wüden. 



Allgemeines und Hetlioditobet. 

Die Versuche wunlt'n hauptsächlich mit durchlochten Meiiibraneii angestellt und 
zwar wurden sowohl mit .Spultütfnungen versehene Epidermen als auch (.'ollodiumhäutchen 
oder Glimmerblättcheu augeweudet, iu welche mit einer sehr spitzen Nadel ganx feine 
Oeflhungen geetoehen waren. 

Vielfach benutzte ich mit Vortheil lebende Rl&tter oder Blattstacke and *ma 
hauptsächlich die von Trailvtirinifiu di'srofor. aber auch die von Trtulesrantia prorumben« und 
variegatu. Diese Hliitter wurden mit der zu untersuchenden Lösung so weit injicirt, dass 
sie durchscheinend wurden, dann Bchnell mit Wasser abgespült und mit Fliesspapier aussen 
abgetioeknet Dann wurden die Pike auf die apaltMbungrf&hrende Unterseite ges le t und 
im dampfgesättigten Raum sur Entwickelung gebracht. Sofern nun der injidrte Stoff po- 
sitiv chemotropisch wirkte, wuchsen die Pilzfiiden in die Spaltöffnungen, verhielten sich 
also analog wie gewisse parasitische Pilze, welche auf diese Weise ihren Weg in die 
Pfleaaa fiadea, würoid ohne soldiea diemischea Beia oad alao auch nach Injectioa mit 
Wasser die FOsfitden indiffsfeat über die weit geafnetea Stontata hiawuchsea. 

Gleiche Resultate erhielt ich aach, indem ich durchlochte Glimraerblättchen ein- 
seitig mit Sporen bcsäete und mit der andern Seite iu Contact mit dem Reizstoff brachte. 
Dieses geschah theilweise durch Autlegeu auf Gelatine, welche den entsprechenden Stoff 
enthielt» theilweise durch einseitiges Auflegen auf wlaserige Lösung, die ein Olisehen oder 
einen eatq>reehenden Rahmen ToUstandig füllten. In manchen Versuchen trennte die 
Membran die mit ReL/!!<toff versehene Gelatine von solcher Gelatine, die keinen Reimtoff 
enthielt und in welche die I'ilze ausgesiiet waren. • 

Diese Membraustiickcheu waren zumeist Quadrate von 10 — 15 mm Seite. Dem 
CoUodium war vor dem Aasgiessen ein wenig Mandelöl sogesetat, um die dfinnen HKute in 
genügend straffer, jedoch geechmeidtgar Form xu erhalten. Die in diesen, wie aach ia 
den sehr dünnen Glimmerbliittcheu hergestellten Iiöcher warea theilweise kaum grSssor 
als die Spaltöffnungen von TraäeixaiUia. 

Uebrigens wurde in gleicher Weise auch die abgezogene, spaltöffnungsfiihieBde 
Oberhaut der Zwiebdblitter von AUkm Cepa verwandt 

Gaben die injicirten lebenden Blätter aach gleich gute Resultate wie diese todtea 
Häute, so haben diese doch den Vorzug allj^etneinerer Verwendbarkeit. Denn schädliche 
Stoffe, conceutriite Lösung oder zu lange Dauer des Versuches erzielen ja ein -\b8terjl^^ GoOglc 
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des Blattes und dei «rfolgeude Austritt der Inhaltaatofie der Zellen iriid in allen Fällen 
auch seine Wirkung auf die Vcrsuclisobjccte zur Geltun^r bringen. Die toduii Häute 
haben aber auch den N'ortheil, dass sie in kochendem Wasser vollständii; stcrili-iirt werden 
können. Wenn also die Lösungen und die zu benutzenden Geräthe «itenliäirt werden, 
knia man w» fremde Organismen gans ftirn helteta. Uebrigene war beiondere Yonielit in 
dinier Hinnclit aumeist nicht nöthig, weil ja die meisten Versuche doeb nttf einige Zeit 
beaaapnuhten und die Versuchsobjecte immer als solche kenntlich waren. 

Die Ablenkung nach den Ocffnungeu beruht darauf, dass von diesen aus sich der 
Reizstoff difiindirend verbreitet. Bei Glimmerblättchen ist überhaupt nur diese Verbreitung 
raSglicb, während bei imbibirten' Hinten, also auch beim lebenden Blatte, der Reiartoff 
auch diosmotisch durch die Wandung tritt. Das muss natürlich den Concentrationsahfall 
schwächen, thut dies üIut, wie dor Krfol«;: zei}^, nicht so weit, dass nicht eine ungleiche 
Vertheilung sich erhielte, die eine Lenkung zu den Oeflnungeu enielt. 

Bei adiwaoher Anfeuchtang waren übrigens im dampfgesättigteu dunklen Raum — 
in welchem alle Venuehe .stattfknden — auch auf dem OlimmerblKttchMi die Keimbedin- 
gungen geboten. Zur Beschleunigung des Wach^«en8 wurde vielfach mit Vortheil gaas 
wenig einer verdünnten Zuckerlösunu; auf die Aussaatflächen gebracht. 

Die Sporen wurden zerstreut über die Ubertiäche der Häute mit Uilfe eines l'iuseU 
auagedtot. Bei denxtiger Versucbaanordnnng waren cie nach 14—34 Stunden eo weit ent- 
wickelt, dass die AUenkung der hervorgewachsenen Pilifitden beobachtet werden konnte. 
Bei Saprohgnia genügten für dieses Ziel schon fj — 1:{ Stunden. Die Aussaat dieses Ob- 
jecte geschah in der Weise, dass eine Anzalil iler mit Zoosporangien versehenen Fäden 
für einige Mmuien auf die zu besäende Oberfläche gelegt wurden. 

Mit Hilfe dieser Methoden ist übrigen« auch BepuUionswirkung, d. h. also negativer 
GhemotropiHmus zu constatiren. Denn eine solche Wirkung ist ja jedesmal constatirt, 
wenn durch Zugabe eines Körpeis die ntvor vorhandene positive chemotropiache Anlockung 
eliminirt wird. 

Ausaerdem wurde auch der Reizstoff in Capillareu dargeboten, die bei einer Oeffuuug 
von 0,1 — 0,15 mm, 8 Ins 10 mm lang waren. Diese wurden in der von Pfeffer>) be- 
sehriebenen Weise •j^efüllt und erst zugeschoben, nachdem die PiUihyphe eine geeignete 
Kntwickelung erlaugt hatte. Die (»»jerte befanden sicli dabei in Wasser oder sehr dünner 
Nährlösung unter Deckglas, das auf dünneu l'apierstreifeu ruhtew 

Auf solche Weise gelingt es ebenfalls, die Beiawirkung, besondeia an sdinell wach- 
senden Pilil&den au constatiren. Doch btt weitem nidbt mit aoldier Exaelheit wie in den 
beschriebenen Membranmethoden. Bei der längeren Zeit, die hier nöthig ist, macht sich 
eben die fortschreitende Ausgleichung der Concentration durch Dift'usion str»rend ireltend 
und dieses kann auch damit nicht vermiedeu werden, das« man die VersuolitiHussigkeit 
durch Zugabe von Ctelatine sum Erstarren bringt. Aus diesen Andeutungen ergiebt sich 
auch, warum diese Capillarmethode gegenüber den freibewegliohen und schnell luschwär- 
menden Organismen voitielfliche Resultate lu geben vermag. 

>} Loecmotor. Bieht etc. L «. 8. 367. 
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Die AUenkimg der Byphen durch ohemitehen Bete. 



Wurden l'ilzspuren auf einem, mit geeigneter Nälirlösung, ntwa 2^ Fleischextract, 
injicirtem lUattc, oder auf durchlöcherten Collodiunihiiutchen oder Cilinunerblüttchen ' ' zum 
Keimen gebracht, so ergab sich als allgemeiaes Resultat : Die Keimschläuche wurden 
stets nacb den Spaltöffnungen oder Löchern abgelenkt, um sclilieislich in 
dieselben hineinzuwachsen (Fig. 1, 2, 3, -Ii. Ganz ebensu verhieltcu sich auch 
IlYphcn, die aus der Ciütttr entnommen und auf das Blatt, beaw. die Oollodiumhäute ge- 
bracht wurden Fig. 5). 

Maassgebend für den Verlauf der Erscheinung war die Conceutration des Lock- 
mittek: Mit Abnahme der Coneentiation verschwand allmiUdieh die Aniiehui^, bei au 
starker Zunahme trat im Gegentheil Abstossung ein. Mucor «toloniffrr, z. B. verhielt .sich 
hei 2 ^ I{(»}irzu(kt'rlÖ9ung stark positiv chemotropisch, bei 0,1^ war die Wirkung erheb- 
lich schwacher, auf noch verdüuntere Lösungen reagirte der Pik überhaupt nicht mehr. 
Stieg die Gmoentiatiofi über 2^ , so sti^ auch dk aniiehende Wiikong Ine la einem 
Maximum, bei l&jKt 20)|^, 30;|C wurde sie jedoch wieder schiHloher und sohwiteher, um 
sehliesslirli bei ungefähr .>0^, einer Repulsionswirkung Fiats lU machen. 

Otfeubar sehen wir in der Ablenkung der Hvphcn nach den Oeffnuni^cn hin eine 
Fulge der chemischen Reizung durch den, aus den üetl'uungen reichlich herausdih'undiren- 
den Stoff. Hyphen, die innerhalb des Dilfusion^gebietes sidi befinden, richten ihre wach- 
sende Spitze stets nach den Zonen höherer Concentcation, um schliesslich in den Oeffnungen 
die stärkste Concentration zu finden Selbstverständlich rragircn diejenigen nicht, die sich 
zu weit von einer Oefthiing d. h dem Ausbreitun^sceutrum iles Stoffes befinden. Ander- 
seits ist eine Reactiou dann ausgeschlossen, wenn iufolge zu schneller Diffusion eine 
homogene Losung voili^, also mit der Conemtrationsdifferens auch die Möglichkeit einer 
chemischen Beiiung fehlt. 

Letzteres war in folgenden XCrsuchen der Fall ; Ich iujicirte ein HIatt mit wirk- 
samer Nährlösung, und säete die Sporen darauf, ohne das Blatt zuvor mit Wasser abge- 
spült zu haben. Es wuchsen dann die Keimschlauche sehr kräftig über die Blattflächo, 
seiglan jedoch keine Ablenkung nach den Spaltöffnungen. Versuche derselben Art wurden 
auch mit durchlochten Collodiumhäutchcn angestellt. Diese wurden beiderseits mit je 
einer, dasselbe Lockmittel in gleicher (^jncentration enthaltenden Gelatincscbicht bedeckt, 
und eine dieser Schichten wurde mit Sporen beschickt. Die Keimschläuchc wuchsen hier 
vollkommen indifferent, da nirgends eine Cüncentiationsdilfowni vorhanden war, die als 
Reis kitte wirken können. 

Ich führte nun eine Reihe von Versuchen aus, die darthun, dass das erwähnte Ein- 
dringen der Hyphen in die Oeffnungen von anderen Factoren unabhängig ist, und durch 
chemischen Reiz allein ausgelöst werden kann. 



*) Es mag hier bemerkt werdcu, dut der Unter«chicd der phygikoliiickcn Eigcnichaftca xwiiwliea Blatt 
rasp. Collodiiimiwut nnsisdts, und CHiousertilltteheii aBdemits, bei den VenoelieB sieh datia bnaeikbsr usehte, 

dn!48 im ersten Fall, vro zu der Difinsktn des Stoffes aii>t den Oeffnungen, auch noch dioümotischer Dmohtrftt dunb 
die Membran itsttfindet« dt« Pilse kiifUgsr gedeihen, als auf dem Ulimmer, der nicht dioamiren UhU p) _|f'--j u 




Eine geo tropische Wiil u il; kann nicht mit im Spiele seiu. weil die Erechciuuug 
Hnab]!än<ri<^ von der Stellung der Membran- oder HlattHiiohe zum Krdiadius eintrat. Die 
Keimschläuche diaugeu uäuUich gleich gut eiu, ob die Membran oder da« Blatt mit der 
beeielea Seite nuh oben, nach unten oder eclu% •tnnd,. 

Den Einfioas des Lichtes nnd der DampfsSttigung habe icli bei unseren Ver- 
suchen dadurch eliminirt, dat<s i !, die Präparate in einem dunklen, fenohten Baum l^te. 
Später fand ich übrigens, dass das Licht keinen wesentlichen Einflnss auf das Kindriagen 
der Hyphen in die Stomatu, oder Lucher der V'ersuchsmembran hat; ich erhielt im helleiii 
wie im finsteven Baum identische Besnltate. 

Dass bei unseren Yersnehen der Contaetreis kein int^rirender Factor für das 
Kindringen der Hyphen in die OefFnungen ist, habe ich folgendermaassen erwiesen : Zwei 
Schichten aus r>^ Gelatine 'i waren von einander durch eine durchlöchcrti- Collodiumhaut 
getrennt. Um die Greuxe besser zu uiarkiren, wurde eine der beiden Schichten mit Carmin 
gefllrbt. Ausserdem enthidt die eine derselben einen Nihrstoff, nämlich Bohnucker in 
2fi Lösung, während die andere steril blieb. 

Hei (.'inem ersten Versucho war die untere Schicht ferlil, die obere steril, in letztere 
wurden Sjturcn ausfjesact. Ein zweiter Versuch glich dem ersten, nur war die sterile, mit 
Sjioren besäte Schiclit die obere, die zuckerhaltige die untere. 

Bei beiden Versuchen erhielt ich dasselbe Besultat: Alle KeimschlKuche krümmten 
sieh nach den Löchern zu. drangen, öfters lu mehreren snsammen, hindurch, und finden 
so stets ihren Weg nach dem fertilen Medium. 

In diesen Versuchen, bei welchen die Pilzhyphen allseitig gleichmiissig von homo- 
gener Gelatine umgeben waren, ist sicher jegliche Ablenkung durch Berührungsreize aus- 
geeehlossen. Man kann sich die Wachsthumsrichtnng der Sehliuehe nur durch chemi- 
schen Reiz seitens des Lockmittels (hier '2^ Zuckerlöeung) erklären, das durch die L5dier 
reichlicher als durch die Collodiumhaut selbst in die sterile Schicht liinubcr passirte. 

Der Controle halber modificirte ich die obigen Versuche, indem ich die Sporen in 
die suckerhaltige Schicht säet«. Die KetmsdüKuche durchwucherten dieeelbe üppig, ohne 
nach der sterilen Schtehi abgelenkt au werden. Waren entweder beide Sohkhten fertil, 
oder beide steril, so Terhielt, wie zu erwarten war, der Pilz sich ganz indifferent. Die 
Hyphen wuchsen rogelmässig nach allen Richtungen, nnd drangen höchstens zufallig durch 
die Lttcher in die andere Schicht hinüber. 

Die Besnltate dieser Versuche sind in der folgenden Tabelle lusammengefiMst: 

Tabelle L 



Stoffe 
(SUnU Schicht) 


Sporen in oberer Schicht 


Sporen in tiiitercr Schicht 


«. Sch. 0. Seil. 
(t*r. fcr. 


0. Seil. ii.Scb. 
Or. 1 lUr. 


o.äch.]o.Scb. 
Htm. 1 «Ur. 


<>. Sch. ti.Sch. 
fer. 1 f«r. 


.1. Scb. u. Stil. <i.fecfc.VS<.h. 
tUr. r«r. l t*T, 1 iilor. 


.Sch. >i..'<ih. e. .Sth- u..-t«h. 
»t«r. »tei. fer. for. 


r. rt;J.- >iJihIHi Jfm-ti/ 

1 


AltlrcVuii;; 

n»ch Q. Scb. 


Keine 
AbUokuig 


InauientBt 


IndlffcrMl 


Keine 
Ablvnkaim 

Krim 


naeli «. Sek 


Indiffenat indiferent 

1 






laliSinMrt 


laMhnnt 


AklmfaiBf 
aMk*.8N. 




llSÜHMl 



o. Seh. n obere flehieht; u. 8eh. — untere Schiebt; ster. ~ steril; fer. «= fertil. 



' Uiisrre Pilze gedeihen gant gut iti gcnolinliclier kauflicher Uelatine. Diese wirkt also an sich gchun 
ala N&hrütutr und kann als solcher gegebenen Falls auch Ueizwlrkungen ausübeu. Nicht anders iat es mit Agar- 
Agar. Dechslb benutzte ich in diesen Versuchen Gelatine, die dureh Ausiieben mit Salssiure Ton Kidk- 
•■lieo befreit war. Bo erwies sie sich als schlechter, wenn auch nicht gsni indtfferanter Nflhrboden. 
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Aehnliche Yeibuche machte ich auch mit ilrui übereiuauüergelegien Gelatioeschichteu. 
Ztrisehen je iwei befind tich wieder dne tiennende CoUodiumhattt; im eisten Vnauch 
wereii ohvn und untere Schicht fertil, die mittlere steril, im «weiten obete mtd mittlere 
etenl, untere fertil, im dritten obere 8chi( ht feitil, mittlere und unten etenL Die Sporen 
be&nden sich stet« in der mittleren Schicht. 

Die Versuche waren vun demselben Erfolg hegleitet, wie die oben heücliriebeuen. 
Die Pike wuchsen stets nach der fertilen Schiebt hin, die sterile übte gar keine Wirkung 
auf aie ans. (Veigl. Tabelle II). 

Tabelle II. 



Stoffe 


PHx 


I. Versuch 


2. Veriuch 3. Venueh 


(SMriU Schiebt» 




0. Sek. 1 

- , 1 ^BSÜSL 


n. Sek. 
r«rUI 


0. Beb. 
steril 


m. Seh. 
«Uril 
(Spar«») 


n. &«h. ! o. 8ch. 
reitil ^ fertil 


»iSel». i^grt. 



<Vtrtil« 8«U«U| 



Mucor 
ttebnttfer 



I Ablenkung oadi olienr 
' und antenr Sohidit 



Ablenkung nncb unterer 



Ablenkung nach oberer 
iebt 



a. 8eh. B nitdwt Sdiblit. 



Die bisher genannten Versuche, hei denen von einem Hcriihrungsrciz nicht die Rede 
sein kann, liefern den unverkennbaren Beweis, dass die chemotropische Reiibarkeit sur 
AUenktti^ der Hyphen genügend ist. 

Daneben machte ich nun noch weitere Versuche, um zu ermitteln, in wieweit etwa 
eine Contactwirkung den Chemotropismiis zu beeinflussen vermag. 

Zu diesem Zwecke war meine Versuchsanordaung derart, dass ich Keimschläuchc 
ans der Berührung mit festen Kürpeiu in ein flüssiges Hedtum, welches Nährstoff enthielt, 
wachsen lieas. Stuckchen des Stengds von OaXtmm, von 3 mm Dicke und 10 — 18 mm 
Durchmesser, wurden in siedendem Wasser storilinirt, dann wurde auf die eine Schnitt- 
fläche eine im Erstarren beji^riflene Gclatineschirht ' von ra. 2 mm Dicke >;elet!:t, und 
diese mit wenigen Sporen besäet. Das Ganze wurde , die Cielatmcächicht nach oben, 
mittelst aweier Nadeln auf die Hündung einer 25 com haltenden Flasche gesettt, welche 
mit der mturlSsung angefüllt war. Dabei tauchte etwa im Drittel des Ciiliimtwstengel- 
stückes unter das Niveau der Flüssigkeit. Nun brachte idi alles susammen in einen 
dunkeln, vollständig wasserdampfgesüttigteu Raum. 

Die Übjecte wurden sämmtlich sterilisirt. Da es aber dennoch schwer iiielt, liacterien 
für längere Zeit ganz fern zu halten und so ein Verderben der Flüssigkeit (Fleisehextract, 
Pepton u. s. w.) zu umgehen, wurde diese immer erst 24—30 Stunden nach der Aussaat 
der Spcoen eingefüllt. Nach einigen Tagen wurde der Erfolg beobachtet. 

Unsere Schimmelpilze: Mucor Mitrrdo, M. stolottifcr, Phtjromijivs nit-eiu, Ptm'iUhm 
f/laticujn, Aspvrrfilhin niyir. wuclisen alle bei diesen Versuchen durch die vorhandenen 
Löcher des Ca/amtastengels hindurch und in die Flüssigkeit hinab, falls diese ein Nähr- 
stoff war. Vorzügliche Besultate erhielt ich besondnrs bei Anwendung von 2% Fleisch- 



') Um das Wachitbum auskeimender ScUläuche zu beschleunigen, raisclite ich >ur Gelatine eine Spur 

voo pbospbofBturer Aninwniitk-Msgnesi«, die mit KartoffelttarkB tu rief ■ , 

^ L iju,^ od by Google 



extraot, Pflaumendecoct, Dextrin, Rohr- und Ttauhensncker. War die Liieung dieser 

Nährstofle luBgegea zu schwach, oder kamen andere Stoffe zur N'erwendung, etwa 2^ 
Kalisalpeter, SO war ein Durchwachsen fast nicht oder <;ar nicht au beobachten, obwohl die 
Pils&e in der Gelatineschicht selbst ^;ut jajewach'-on waren. 

Versuche derselben Art machte ich auch mit einem (hirchlöcherten Glimmerhlättchen 
Ton etwa 25 mm DurchmeMer. Um die Contaetwirkung su vetstirken, streute ich sterili- 
sirteii, sehr feinkörnigen Sand auf den Glimmer, darüber <roas ich eine Gelatineschicht. 
Natli Aussaat der Sporen wurde das Olimmerhhittchen auf die Mündung einer mit Ver- 
suchsilüssigkeit vollständig angefüllten Fhische gelegt, sodass die Unterseite des Blüttchens 
mit der Flüssigkeit in Berührung kam. Auch hier wurde das Eingiessen der Flüssigkeit 
eist IS — 20 Stunden nach der Spoienaussaat vorgenommen. 

Die Resultate dieses Versuches stimmen mit denen des vorhergehenden üherein. 
Trotz der Heriihrung mit den festen Sandkörnern wuchsen die Ilyphen gerade in das 
tiüssige Medium hinein und in diesem weiter. Dies zeigt , dass hier kein wesentlicher 
Contactieiz ins Spiel kam, der die cheraotropische Uichtkraft modificirt, geschweige denn 
überwunden hüte. 

Damit ist natürlich nicht auageschlossen, dass ein Hinwachsen auf festen Fliehen, 

wie es in der Natur und auch bei unseren Membran- Versuchen stattfindet, unter ümttinden 
die cbcmotropische Ablenkung der Pilzhyphen günstig beeinflussen kann. 

Die chemotropische Ablenkung der Ilypben ergab sich auch in der folgenden Weise : 
Auf eine Sehicht steriler, 5 ^ Gelatine werden nur wenige Sporen tou üueor stohmfer 
gesäet. Gleich nach der Keimung, wenn die Schläuche noch recht kurz waren, wurde 
eine kleine Menge Traubenzucker auf einen beliebigen PuTikt der Gelatincschicht gelegt. 
Auf diese Weise löste sich der Zucker allmühUch und verbreitete sich von ihm aus ein 
Diffusionsstrom über die Gelatineääche. 

Nach einigen Stunden wurde beobachtet. Einige der Schlinche seigten nur locale 
Vermehrung') und Verdickung, andere aber krümmten sieh entschieden der NShrquelle sn^. 

Versuche mit anderen Stoffen ergaben, dass das Erzielen positiver Resultate wesent- 
lich von nidit zu grosser Schnelligkeit des Diffusionsstroms abhängt. Zu schnelle Diffusion 
macht das Medium bald homogen, die Ilyphen empfinden keine Concentratiousdiffcrenz mehr, 
und reogiren dementsprechend auch nicht. 

Beinhardt') hat neuerdings in seinen Untersuchungen über »das Wachsthum der 
Pihdiyphen« die chemotropisehe Ablenkung von Paruahyphen in ansloger Weise nachge- 
wiesen: 

»Es wurde seitlich von (iolatincculturen. in Höhe der wachsenden Hyphenspilzcn, 
neue Nihigelatine mit etwas höherem Nährgehalt (es genügte schon höherer Gehalt au 
Zucker) sugesetst; die meisten Hyphen, und «war alle ohne Ausnahme an der betreifenden 

Seite wachsenden, bogen unter rechtem Winkel in die zugesetzte Gelatine ein; auch von 
den entfernteren wuchsen die nuMsten oder docli deren stärkere Nebenaste hinüber". 

Einen Versucb derselben Art habe ich auch mit Keimschläucheu von Huprolet/nia 



Vcrgl. über »locale Vermehrung« den Schlui^s des Kapitels. 
*) Auch mit r,-nieilliin„ ijiaiirui« HteUte ich Venucha an, ohne jadoeh Ablenkung conatatiren tu kOnncn. 
(Vcigl. Pfeffer, Locum. Kicht. etc. 1. c. 8. 47U.} 

*l Jahrbuch t wiai. Bot IM2. Bd. 23. S. 52». 
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auigefBhrt. Bin« Amalü tob .Sg^proJItymia-Sehwinneni') wmrde auf ein nieht durch- 
iScihertefl Collodiumhäutchen übertngen, welches behnfc Durcbfeuchtung über Gelatine 
ausgespannt war. Darauf legte ich ein Stückchen eines Fliegenbeines, das vorher im 
Wasser gelegen hatte, und somit zu einem Difiusionscentrum wurde. Der Diäusionsstrom 
verbreitete nch in der dfinnen, das CoUodiumhiatehen fibeiBelienden WatMKlcIueht. 

Nadi Abknf einiger Sttnnden beobachtete ich, daii der gitate Theü der Kaim- 
•chBluche sich nach dem Fliegenbeine hingerichtet hatte. 

Immerhin gilt hier dasselbe , wie bei dem vorigen Versuch mit Mucor siolomfer. 
Die lieiiultate sind abhangig von geeigneten Concentrationsdifferenzen , die der Diffusious- 
9tnm aehaik. Allerdinga sind ai« hier wegen dea aehnellen Wachathmns der Sehlknehe 
leichter zu erhalten. 

Diese Resultate sprechen Hir die Ilicbtigkcit der Vermuthung A. Fischer's^J, der 
das Uinwachsen der Keimschläuche von .Saprolegtiia nach Insectenlarveu auf chemische 
Reizwirkung xurückföhrte, ebenso für die chemotropiscbe Reizbarkeit der Botryti» eku&nti w 
durch Stackchen dnea gayatw ebh ittea, daa Buagen*) beobachtete. 

Uebrigens ist nicht lu yeigeasen, daia die ehemiachen Rainrfbcte veiachiedenartig 
ausfallen können. Unter aChemotropismus < . den wir in unserer Arbeit in erster 
Linie berücksichtigen, verstehen wir eine Krümmungsbewegung der wachsenden Uypheu- 
apitn nach der dieaiiachan Baiaqadle hin, besw. von dieeer hinweg. Davtm n ache M a n 
aiad die acfaon von Pfaffe r«} und Stange') beobachteten »localen Yermehtungen«, 
d. h. die vermehrte BÜdung von oft vielfiwh venweigten Saitenaproaaen, die andi Folge 
eines chemischen Reizes sein kann. 

Besonders häufig ist dies letztere bei Haptolegnia (Fig. ti) und FeniciUium (Fig. 3j 
lu beobachten. Bei mittlerer Conoentiation daa Stoffes ging aie mit der ehemotropiadben 
Ablenkung Hand in Hand. War jedoeh die Concentntion aehiHtoher, ao flmd gewShnlioh 
tneiat die Ablenkung statt, dann folg^ ilocale Vermehrungc 

Bei iSaj/roleff/ii'a-H\]^hen gelang es mir auch mit der Capillarmethode ein positives 
Resultat zu erhalten. J>ie iiyphen krümmten sich nach der Mündung der mit 2^ Fleisch- 
extract geffillten Capülare and drangen endlich ein (Fig. 7). 

Die Temperatur des /immers, in dem die Versuche angestellt wurden, aehwankte 
zwischen 18" und 21 "C. Wie weit die chemotrf)pischc Reizbarkeit der Pilze von der 
Temperatur abhängig ist — wa« Vogler^) für die Samenfäden der Farne oonstatirt hat 
— darüber habe ich keine Untersuchungen angestellt. 



•) For abaiiiMiM Biaiiniig dar Zoosporen van Soproltgma /mr«m daiah atgsrimines Flieg«nbein, vetgL 
Pfeffer, Locomot. Rieht, etc. 1. c. S. 467. Und fUr die Mfativiii Basoltate bsi ftyräiiymehypIiaB, vid» 
Pfeffer, ibid. S. 470 und Stange. 1. 0. 8. UO. 

Untcnuchungen Ober dfai Pantritsn dar S s pwiag rf aBM. (Jahilk t wim. Bot IStt. Bd. 18, & S04). 
VeigL Pfeffer, ibid. & 470. 

■) L «. 8. St. 

«) Loflom. Rieht, et«, i 0. Bi 47«. 
>) La & 140. 

^ BaiWIga aar Kwmtaias dar MunArnrnrngm. Bot. Btg. IMl. B. 641. 



artMiMha laitaag. Hafll. 
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IT. 

Modus der Ahlenlrnng« 

Nachdem im vorigeu Kapitel die cbemotropische Ableukuug in allgemeinen Zügen 
chankteriaiit worden kt, mU im Folgenden eine geneuere Beeehietbung der Art und Weiee 
der Ablenkung und der dabei euftreCenden Waebailittmeniodifieationen gegeben werden. 

Um die Wachsthumoriclittiog der Hypken lu reifolgen, war eH nöthig, das Präparat 
direct naoli dem Au^kpimen der Sporen r,u untersuchen. Man sieVit dann, dass noch ganz 
kurze Schläuche, die sich auf dem injicirteu Blatt, oder auf der, über dem Nährboden 
Uegenden, duzcUoehten OoUodittinbant befinden, ihre waeheende Spttae acbon mehr oder 
weniger naeh den Oeffnungen hinrichten, aus denen der Nlhretoff herauadilihndirt. In 
einem weiteren Stadium, d. h. einige Stunden später, constatirt man eine bedeutende Ver- 
längerung der Hyphen, die nunmehr schon auf verschiedenen Wegen in die OeHiuingen | 
gelangt sind (Fig. 1, 2, 3, 4). Und zwar wachsen einige ziemlich gerade auf das Ziel los, — ^ 
ao beaonders die Hyphen, die sieh cufiUlig in der Nlhe der Oefihungen befinden — andere | 
krfimmen sich in flacher Curve, wieder andere in schlangenartigen Linien nach den 
T/öcheni MaTiclimal wachsen ilioo auch in weiten Rogen um die Oeffnungen herum, , 
oder krieclien wenig!«tcns eine kiirzere oder längere Strecke dem Rande der Oeffnung ent- | 
lang, ehe sie in dieselbe cindriu<{eii. 

Auch umwachaen sie gelegentlich die Löcher in Spiralen, wie ich es beaonden bei 
Mueor Btelon^»r und Pkjfom^fet» nUttu beobachten konnte. 

Bei Phycomyee» n/Uen» beobachtete ich auch den Fall, dass aus der elliptischen Spore 
zwei Keimsclilüuche , aus jedem Ende einer, austrieben, und ihren \Ve<^ luicli den Oeff- 
nungen nuhnicu. Ebenso verhielt sich auch Saprnicyniu. Eventuell drangen beide Schläuche 
in dieselbe Ocifnung, wenn sie ihnen gerade günstig lag. 

ITdMr die Entfernung, «oa welcher Hyphen noeh angelockt wurden, machte ich 
Beobaohtungen ha i%een»yeM mUm» und üweer Hoim^9r\ deren Keimachlltuche konnten 
ihren Weg noch auf 12 — 15 Sporenlängen nach den Oeffnungen hin finden. Das constatirte 
ich in der Weise, das ich nur eine kleine Zahl von Löchern in die CoUodiumhaut bohrte, 
und die Sporen ziemlich entfernt davon aussäetc. Keimende Schläuche, die innerhalb der 
oben erwümten Bntfemong licli befimden, riditeten ihre Spitw nach den Löcher an, 
•olche, die weiter mtfemt waren, reagirten nieht mehr. 

Man musa nun nicht denken, daaa nur eine einzige Hyphe in jede Oeffiiung ein- 
dringt. Im Gegenthcil sieht man, wenn eine genügende Anzahl von Sporen ausgesäet ist. 
dass alle Sporen, die in der Nähe einer Oetthung liegen, ihre Schläuche in diese senden 
(Fig. 1, 4). Solch geielliges Eindringen ist aber nur dann au eraielen, wenn man gute 
Lockmittel bietet, %, 1^ \% Ammonphoaphat, oder Fleiachextract. 

In einigen Füllen habe ich auch beobachtet, daaa der Reimschlauch von P/n/connjces 
iit'frus in Gestalt einer Spirale um den Rand der Oeffnung kroch, dann die Schluuchspitze 
nach der nächsten Oeffnung fortwuchs, und in diese hineindning. Nicht näher zu be- 
stimmende Ursachen müssen hier eine besondere Yertheilung der ^tährlüsung und ent- 
apreehende Bttswirkung ergeben haben. 
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Wie schon im vongen Kapitel erörtert wurde, int die Bildung Mttlicher Sptoew ron 

der Haupthyphe aus, also locale Sprossung eine häufig vorkommende Eischeinung. Bei 
Phycomyces nitens und Mttror stolonifer sieht man dies sehr oft, besonders schon jedoch 
bei rmicillium ylaucum. Bei einem Fiüparatc dieses Pilzes, den ich auf einem, mit 2 %, 
Fiaichestraet injictrten TVacfMnmfnibktt waehMo liew, beobachtete ich, daas eine Hyphe 
ihren eiatm Nebenaat nach einer Spaltöffnung auf der rechten Seite hinsandte. Bei weiterem 
Fortwachsen sandte die ITa\ipthyi)he einen zweiten Xehrnast in ein Stoma link?. Ein 
dritter und vierter .Seitenspross »uchten Oeft'nuugeu rechts, schliesslich drang die Haupt- 
hyphe selbst iu eine Spaltöffnung ein (Fig. 3). 

Derartige Etseheinung aind keineswegs sidten bei iWe^/Imm; weniger aufikUende 
Fälle kommen, wie erwähnt, auch sonst, u. a. hei Sapro/effina, vor. Klnfig treten die 
Auszwein;un»;eu in iler Nähe der Oeffnung auf und dringen dann in diese gemeinschaftlich 
mit dem Haupt^pross vor. 

Dieselbe Bildung neuer Sprosse beobachtete Uih auch bm Sigiroleffiuahypheu , die 
einer üppig wachsenden Cultur entnommen, und auf ein Collodiumldltttchen abertngwi 
waren (Kg. 5). 

Bei unscrn Versuchen kam die Sprossbihlung hiiufijicv dann zu Stande, wenn der 
Uyphe concentrirtere Lösungen eines Lockmittels geboten wurde In schwächerer Lösung 
fand eine chemotropisdie Ablenkung gewöhnlich ohne SptossbUdung statt. So drangen 
s. B. mit 0,5^ AmmonphosphatlöBttng gereiste PAycomycMhyphen einfaeh in die Oeflhungen 
ein, stieg jedoch die Concentration zu I — 2%, so wMirden neue Sprosse, in eigenartig com- 
plicirter, netzartiger Gcstultun<i auf der Oeflniin^r gebiUlet, sie (Irani^i n dann gesellig ein. 

^icht nur Sprossbildiiug wurde hei steigender Conceuirutiuu beobachtet, sondern auch 
Verdickung der Hyphe. Der Uurehmesser einer Hyphe von F^ffcomyces nHeiu t. B. wurde 
bei Anwendung von 10^ Rolir/uckerlösung vielfach grösser, al» der kune Durchmesser 
der elliptischen Spore. Noch anftUligere, übrigens identische Erscheinungen bot St^pro- 
Ugnia. 

Zum Schluää sei uoch die chemotropische Ablenkung der Saprolegniii\iyp\\&tL bei 
Anwendung der Capillarmethode beschrieben. Die Spitse der Hyphe lag bei Beginn der 
Beobachtung bedeutend hinter der Oeffnung der mit 2 % Fleischextraet gefüllten Röhre. 
Der Schlauch wucli.s ziiniichst diT Itiilire puralUd, ohne ir<ren<l welche Ablenkung zu zeigen. 
Erst als die Spitze die Hö)u- der Uapillarmünduug erreicht hatte, bog sie rechtwinklig 
nach der schiefen Mündung hin um, bildete dann noeluttalB einen rechten Winkel und 
wuchs genau in die Capflbre hinein, folgte also schliesslich einer Bichtung, die ihm ur- 
sprünglichen genau entgegen lief. 

In anderen Fällen, in denen die Capillannündung zur Hypheu^^^lit/e anders stand» 
als in dem soeben beschriebenen, bemerkte ich auch eine grössere oder geringere Ab- 
lenkung nach der Mündung la; und wo die Haupthyphe sich nieht selbst gekrümmt 
hatte, entstanden von dem Hyphenthdle aus, der der Mündung gerade gegenüberl^, 
Seitensprosse, die in die Capülare eindrangen (Fig. 7). 



>) Reinhurdt beobachtete, dus bei starker Concentration der Zuckerlöaung die /'«.itsahyphen ein 
koialleBsitigas Aussehen iMgtsD. ;L8.8.UJ.) 
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T. 

IM« benntaten Stofll» und üire Beiiwirkung. 

Um die Reizwitkuug verschiedener Stoffe iu verscUiedeueii CJuuceutrutiuuen zu be> 
•tuniiien, wurde eme Beihe von Untexsuehuiigeii ftiugefiihrtt So wuidea geprüft: Phog- 
pluite, Nitiate, Sulfate, Chloride, Chlorate, GuboiMte, anorganische und oxganiiehe Säuren, 
AnuUen, Kohlehydrate und sehlteflelich Miichungen, wie Fleiachextiaet, Pflaumendecoet 

n. a. Stthstanzeu. 

Von die«en Stoffen waren einige gute l.ockuiittel, andere erzeugten wenigstens eine 
leidliehe pontiT-ehemotropische Wirkung, noeh andere wirkten naehtheilig, zum mindesten 
nieht anloekend. Abgesehen von diesen in der Natur der Stoffe begründeten Unterschieden 
war alter auch eine specißsche Eigenthümlichkeit der veiMchiedeuen Pifatarten denselben 
Stoffen gegenüber zu bemerken. 

Unsere fünf benutzten Schimmelpilae verhielten sich ziemlich ähnlich, Saprolegnia 
jedcfoh »^[te ein etwas abweiehendee Verhalten. Derartige DiifoienMn beniglieh der 
Reizbarkeit sind ja aucli, bei der Tersehiedenen Lebensweise der einielnen Pilnrten, bio- 
logisch wohl verständlich. 

Aus den Untersuchungen i'feffer's wissen wir, dass von freibew^lichen Orga- 
nismen die einen, wie manche Spermatozoiden '), nur durch einen, oder gans wenige 
StofTe angeloekt werden, die anderen, s. B. Baeterien'), Myxamöben^, /iSaspre^^^wiM- 
Schwtrawr'} durch viele, jedoch nidit alle Körper chemotacti.sch reizbar sind. Letzteres 
fanden wir auch für unsere Pilze; sie werden durch verscliieilciiiirtifrc Stoffe angelockt; i. B. 
Ammonverbindungen (Aufmonnitrat, Ammonchlorid, Aitimonmalat, Ammontartarat , Phos- 
phate (Kalinmphosphat, Natriumphosphat, Auunonpliosphat), FkiseluatKaet, Pepton, Zucker, 
Asparagin, etc. 

Von anorganischen Salzen wirkte besonders gut Annnonphosphat, welches vuu 
Stange'') neben Kalium- und Nutriumphosphat als ein sehr gutes Keismittel auch für 
'Sii/M'o/tfyma-Zoosporen erwiesen wurde. 

Znckerarten, snmal Bohr- und Tnnbenzuoker waren für Sdiimmelpilie vorzügliche, 
fax SkiproUgmm^ nieht gans so gute LockmittsL Dextrin zog alle kräfüg an. Die aus- 
nahmslos anziehende Wirkung de« Fleischextracts ') wird zweifellos durch die, in ihm ent- 
haltenen Phosphate bewirkt, .\ndere phosphorhaltige Stofl'e, wie Lecithin, übten auf .S't/- 
prohgnia Anziehung aus, ebenso Knop'sche Nährlösung^), jedenfalls auch wegen der 
darin enthaltenen HiosplMte. 



I) Locom. Rieht, eis. L e. 8. M7, 422, 481. 

*; Ibid. 8. 479. 

^ Stange, i e. & 18S. 

*^ Ibid. S. 125—126. 
*) Ibid. S. 126. 

NiMk Staagc verhielten sich die 6'a/i<-ol»^MMi-Zooipofl«B gegen Rohrzucker indifferent. 
') Da mm er, Chemigchfls Wdrteibaeb, 1876, S. 286—287. Pfeffer, Ueber locom. Rieht ete. L c. und 
aber chcmutactiscbc Bewegungen von Bteterien. Flagellaten und VolToofaieen rUstersuch. a. d. bot Inst s. 
TtUngen. ll>88. Bd. U. 8. 630). 

Kaop, Bereitung einer coucentrirtea NihritofflAiuBg fOr Pflanzen. Mobbe, l>ie landwirth. Yen. 
Stst 18M. Bd. M. 8. 291) 
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In^ ihnr voiiaglichen chemotfoyisehen Beiibarkeit dureb FlAisehextfaci^ Zucker, 
Dextrin, auch Asparagin stimmen die Pilze mit den Bacterien *) überein. Sie weichen aber 
von letzten darin ab, dass ;:;c\vissc Salze, z I!. Kaliumnitrat, Kaliumdilorid, Natriumcblurid, 
Calciumuitrat die auf Bacterieu starke Heizwixkuag ausüben, bei iluicn repulsiY wirken. 

Ten den MyzamSbtta^ ftnur unienekeiden n« neh dadurch, daas bei diesen Zucker, 
und Aapai^pn keine annehende Wirkung ausübt, woU aber Butteniure und andere or« 
ganieehe Säuren anlockend wirken. 

Es giebt aucb einisre Stoffe, die keine, oder kaum eine Wirkung baben, z. B Gly- 
ceriu^) und Gummi arabicum in l — 2^iger Lösung. In höhereu Conccotratiuuen wirkten 
sie etiras. 

Wir können nun an einer Klasse von Stoffen, die in Oegentheil repubiTe Widtung 

äussern. Als solche wurden erwiesen alle freien anorganischen, sowie organischen Säuren'), 
Alkalien, Alcohol und einige Sulse, z. B. weinsaures Kalium-Natrium, Kalisalpeter, cblor- 
sauies Kali, Maguesiumsulfat u. s. w. Die Stoffe dieser Kategorie wandte ich stets in su 
schwachen LSsungen an, data sie keine scbadlieben Wirkungen eniellen konnten. 

Wie schon Pfeffer^) für chemotactische Reize erSrtert hat, entspricht dem Nähr- 
werth eines Stoffes seine chemotropische Keizwirkung keineswegs. So wirkt bei den Pilzen 
Salpeter aln abstossendes Medium, obwohl es einen wichtigen Bestandtbeil unserer Ctiltur- 
flüssigkeiteu für Pike darstellt. .\ucb Glyceriu ist wenigstens für gewisse Pilze ein guter 
Nlhrtloff, und übt trotsdem kann eine ehenotropladie Wirkung aus. 

Einige der besten Lockmittel haben sebr Ufline sSohwellen werthe«, d. h. schon - 
sehr kleine Mengen lassen eine Keizwirkung zu Tage treten Der Schwellenwerth des 
Fleischextractes z. B. für die Keimschläuche der Saprolegnia war eine 0,005 'ib ige Lösung, 
der des Trauhenzuckers für Mueor Mueedo und ttolonifef eine 0,01^, der des Ammou- 
nitratcs für dieselben Pike 

Vergleicht man diese Schwellen werthe mit den von Pfeffer*) für Aeplbbiaie und 
Rohrzucker bei der Einwirkung auf Spermatozoiden gefundenen, so erscheinen sie be- 
deutend höher, doch darf man dabei nicht vergessen, dass unsere Versuuksanordnung eine 
allmahlige Vermtndomwg der' Coneentialnmsdiftrena nik neh bringm nusste. Ohne diese 
wurden die Sehwdlenwertlie niedriger geftinden werden, und nan darf annehmen, dass die 
chemotropiscbc Empfindlichkeit der Pilze der chemotactiMhen der Samenfäden ete. nichts 
nachgiebt. Bei letzteren fiibrt eben die sdinelle Keaction lum Erfolge, ehe die Couoen- 
trationsdifferenz sich erheblich verschieben konnte. 

Die obere Grenze der Concentratioii festsulegen, ist ausserdem darum sehwierig, 
weil in coneentrirteren LSsungen die Pilse öfters absterben, oder doch ihr Waehsthum 
sieh derart verlangsamt'), dass eine sichere Beobachtung unmöglich wird. 

Somit können die betreffenden Weitbe nur annähernd sein. Unter diesem Vorbehalt 



>) Pfeffer, Ueber ohm. Bewag, toh Baet sie. l «. & 801. Taballe I. 
>) Stange, L e. 8. 102. 

3) IndiffavsBte Wfakoag das Oljwflns fIBr Baetarian, vaq^ Pfeffer, Uebar cbeok Bnrag. sto. L e. 
B. 6V1. Tabelle L 

1 Nadi Stange, [1. e. 8. 1S5—IS6) ist 0,01 X Phoiphonlure f&r die Sa/jrofey/iia-Zoosporea aolookMid. 
\ Ueber eheoL Bemf. ato. l e. 8. 584. Vergl. Btahl. Zur Bidogie dar l^ontjealsn. (Botsa. Zeitnag 
1884. 8. 145.) 

^ LoeoBL Riebt, et«. L «. 8, 319. 4SS|, 481. 
Vergi Etehenhsgen, Uebn dea Elalui voa Iflsaagta Tcncbicdcnet CvneentntioD auf da* 

Wtehsthum von Sebimmelpilten. 18tt. 8. 11. ..... i 
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will ich die Riizwirkimg einiget der besten Lockmittel in Tenchiedenen Goneentrationen 
jetst beschreiben: 

Traubenzucker wirkte auf Muror atolonifer schon in ^,01% t'uncentratiuii schwach, 
über deutlich ein. Bei 0, i^' wurde die Anziehung bedeutender, und stieg weiter mit 
wacheender Goncentration. Von ifK-^ißf erimdite die Wirkung ihran Höhepunkt, hier 
wurden alle Hyphen ohne Auenahme etark nach der Reiiquelle abgelenkt unter Bildung 
reichlic-lier ^"I)r^■)^^s1^l<^. 

Slie^ die Cuncentration hölier. über 10 % , jju nahm der Procentsatz der eindringenden 
iiyphen allmühlich ab, die Mehrzahl der Hypheu kroch über die Löcher hinw^. Bei 30)|^ 
war die Wirkung «ohon sehr achwaoh und hSrte bei iOf( fiwt gana auf. 

Des weiteren wirkte Fleischextraet auf SaprohgmdbyTpihen, wie folgt: Von n,0ü5;i^, 
wo ich schun eine schwache Anziehung constatireii konnte, stie«^ die rntensitiit der Re- 
action mit der Concentratiou. l^ige Lösung erzielte schon eine sehr starke Wirkung, 
die stärkste lag jedoch wahrscheinlich bei 2— iO>|^. Bei mehr 19 ß( wurde die An- 
siehung geringer, und hörte bei 20^ beinahe TollstKndig auf. 

Ueber die Methodik dieser letzten Versiulie. cf. Kap. II. 

In der iiachfülfjenden TabeHe sind die Resultate der Versuilie mit verschiedenen 
iituti'eu daige »teilt. Um die Intensität der Ueacliuu zu bezeichnen, habe ich diu uach- 
folgmden Buchstaben im demselben Sinne, wie Pfeffer*) angewandt: 

Oi: sd» sehwache Annehung; nur ein kleiner Ptocentsats nach den Oefihungen 
abgdenkt. 

ö^: schwache Anziehung; ein massiger Prorentsatz ali^elenkt. 

Oj : starke Anziehung ; der grössere Theil nach den Oett'nungen abgelenkt. 

a^: sehr starke Ansiehung; alle ausnahmslos abgelenkt, reichlich veraweigt und 

verdickt. 
r: repulsiv 
o: indifferent. 

Tabelle III. 
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▼I. 

Hepulsionserscheinungen. 

Während wir oben Stoffe kennen gelernt halu ii in geuisson ConcentrntioneB 

auf die Pilzhyphcn eine anlockende Wirkunf^ geltend machen, 1» i hiiliereu Conrentrationen 
aber ubätoMend wirken, sollen in, diesem Kapitel diejenigen Stofle behandelt werden, welche 
nur Repalsionaeticlieiinukgen hervorrufen. 

T>iMiirtigf> WirkanfiPn wnnlen in der folgenden WoiM ccmelatirt: Hit einem Stoff, 
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der U08 dchuu ah itiiluckuud bekannt Mt, mischen wir einen atttTein, deflsen Wirkung ge- 
prüft weTden mH. IKetes Oemisch laawn wir «nf den Pih wirken. Ist die annehemde 

Wirkung des ersten StoAs nun in nichts gemindert, so schHeiMm wir auf Tolletftndigen 
Indiifercntismus des letzteren. Bleibt hingegen eine Anlockung avt, SO können wir Imk 
haupten, dass der zweite Stoff auf die Hyplio abstossend wirkt. 

Anf dieae Art und Weiee geprüft, erwiesen sich alle Sauren und Alkalien, ferner 
Aloohol nnd einige Salie, wie KaUaalpeter, chloiaauree Kali als Bepubionunittd. 

Einige Versuch«* sollen genauer beschrieben werden : Vau Gemisch von Fleisch- 
t'Xtract und 0,15^ Akohol wirkte auf die. KeiinKcli1iiu< hi' der Sapvolepnia. Hierbei sprach 
sich noch keine deutliche repulsive Wirkuug des Alcohol aus, es wurde noch eine Menge 
der Sehllndie naeh der Beiaquelle au abgelenkt. Stieg jedoch die CSooeentration des Al- 
cohola bis in 0,6j|f, so fimd keine positiv dwmotropisehe Ablenkung mehr statt, bei noch 
höher gehender Concontration starben die Hyphen endlich ab. Mttcor »tohnifer zeigte 
Srepen ein Gemisch von \,^% I'leischextract, und 0,5«^ Alcohol noch eine geringe Nei^jung 
zum positiven Cheiuotropi!<mu8. ein stärkerer Procentgehalt wirkte auch hier abstossend. 

Auf dieselbe Weise ergab sich andi die Kepnlsionswiikung fSr Sahsäure, Ammoniak, 
Natriumcarbonat u. s. w., die in Gemisohen mit Fleischextract oder Zucker angewandt 
wurden. Z. B. ein Gemiscli von 1 'i'igeT neutralisirter Fleischextractlösung mit ^,\% Na- 
triumcarbonat, oder 0,»t5^ Salzsiiure wirkte abstossend auf Saprolegnia. 

Die gemeinsame Wirkung von U,5<t» iiuhrzucker und 0,ü5<t; Alcohol auf Mucor sto' 
Imiftr und Pws dWw a w gUmmm war eine abstossende, oder schwach amiehende. 

Wie erwähnt, erwies sich auch Kalisalpeter^] als Abstossungsmittcl. Eine Mischung 
von \ Fleischextract und 0,5 ^ Kalisalpeter wirkte auf Saproirrjnia lialb abstossend, 
halb anlockend, Mucor atolonifer verhielt sich ihm gegenüber noch positiv chemotropisch. 
War die Concontration des Kalisalpeteis eine 5 % ige, so wirkt das Oemisch natürlich stark 
repolaiv auf St^trole^a, anf Jftioor sMoH^gr ebenfells repulsiT. 

Hinsichtlich der Ursachen der Repulsionswirkung hat Pfeffer') schon die Stoffe, 
welche eine solche durch osmotische Leistungen erzielen von denen getrennt, die vermöge 
irgend welcher specifischen Eigenschaft abstossend wirken. Dem Kalisalpeter gegenüber 
verhkalten sieb dfe Pilse negatiT oemotropisch, die Wirkung von Sinien, Alkalien, Alcohol 
tt. e. w., hingegen beioht «iclier auf speeifischen Bigensehaften. Die Annahme Hnsaart'e^) 
dass Repulsionserscheinung nnd Osmotropismus unter allen Umstanden identiech seien, 
ist jedenfalls unhaltbar. 

Dass ätuä'e, die für gewohnlich anlockend äiud, in hölierer Concentntion abstossend 
wirken kennen, irt schon gesagt. Zahlenmässig sei hier folgendes erwihnt: Fleiselieztraet 
wirkte, wenn seine Ck>ncentration auf 20 ^ gestiegen war, auf Saprolegnia repulsiv, mehr 
oder weniger auch auf einige Schininieli>il/c Dtircli Aniinonphosphat wurden letztere ab- 
geetossen hei iilier Ulkiger, durch Kohr- und l'raubenzucker bei über -"lO'^iger Lösung. 



Auch luer ist zu bemerken, dass die oben genannten zwei Fälle zu unterscheiden 
sind: Die Stoffe wirkoi entweder durch osmotische Leistung, oder Termittels speeiflscher 
Bigensehaften repnlaiv.*) 



■} Kaliumnitrat, K&liumchlorat, Magnesiumiultat, Kniiuniiiilfat '«ind nach Stange für Zoosporen der 



AaifralifiM« absto-fticud 1. c. S. 1J41. 

^ FOr äamenl&dan der Funkiiuter auch repolsiv wirkend (Pfeffer, Looom. Aieht etc. L c 8. 305}. 
>) LoeoB. Mehl sie. & 385— 3S6. 

*) Sennbilit« et ad^tMÜmi des otgedioMS k la eonosBtratlim des solntieos SBllaasfAMliives de Biolegia 



Tome IX. 1889. S. 515). 

<) Veqrl Pfeffer. 
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Wir woUen noch kun das Bild beschreiben, dw uns bei Anwendnng tou Repulsion«- 
mittein unter dem Mikroskope ( is licint: Die Hyphen, welche zufällig in die Nähe eines 
Loches ffekrochen waren, wuchsen entweder duriiher hinwefj;, oder änderten ihre Waclis- 
thumsrichtung [Saprolegnia). Letzteres war atets der Fall bei solchen Sporen, die in der 
Nihe einer Oeffhung gekeimt hatten. Die Hyphenspitien, die* bei Anwendnng eines Lock- 
mittels centripetal in die Löcher gewachsen wSren, wandten sich davon ab, and knu-hen 
unregelinussig nach verschiedenen J^htangen. Einige wandten sieh sogar energisch von 
den Löchern ab. 

Folgendur Versuch wurde auageführt, um zu ermitteln, welchen Eiiifluss der Ersats 
eines anlocicenden, dureh ein repnlriv wirkende* Medium hat. Ich liess Zooeporen von 
Su^olegnia auf einer durchlöcherten CoUodiumhaut, die einen Nährboden aus 2% Fleiech- 
extrnct und % fJebitine bedeckt, keimen. Wenu nach cinif^er Zeit die Keinischläuche 
eben im Hegriif waren, in die Locher hineinzuwachsen, so nahm ich die Haut mit den 
Pilsen von ihrem Substrat weg, wusch die Unterseite mit reinem Wasser, und lugte sie 
nunmd» auf einer igen Gelatinelüeang, die 8 f( Salpeter enthielt. Naeh Ablanf von 
10 Stunden ergab die Untenneiinng folgendes Besnltat: Einige &^jen%ea SdhULuche, die 
schon vorher in die Oeffnunß^en eingedrungen Ovaren , wuchsen swar im neuen Medium 
weiter, andere aber wuchsen nicht weiter, oder starben ab. 

Sehr bemmkeaswerth verMslIea sieh diejenige KeimsehUUiohe, die vorher eine 
Oeffiinng eben erreicht hatten. Sie verinderten ihre Waehsthumsriohtang meihi oder 
weniger, und drangen in keine Oefiiung ein. Mucor üoUm^mr gab ein ähnliches, wenn 
auch weniger prägnantes Residtat. 

Es erhellt damit aus diesen Versueheni dass eine gewisse Wachsthumshemmung 
herbdgelnhrt werden kann, ohne das« Tödtnng eingetreten wäre. 



TU. 

BeileliimK iwisehen OonoentratloiiSTerhaitiiitB und Beiswlrkimg. 

Ks bleibt noch die Fraire /n (>rledi}i;en. in welcher Beziehung Reizwirkung und 
CuncentrationsdiH'erenz zu einander stehen, ist die absolute Differenz, oder da« Concen- 
trationsverhältniss maassgebend für den EffectY Das letztere hat seinerzeit Pfeffer*) für 
die ckemotactischen Bewegungen der SamenQMen der Farne und der Baeterien nachgewiesen, 
und so auf diesem Gebiete die Gültigkeit des Weber 'sehen Geeetie* über die Consta!» 
des Verhältnisses des eben morküclicn Ueizzuwaehses zum Anfangsreize nacbiypwipHon 

A priori war zu erwarten, das» dies auch für unsere Heobachtuugeu Gültigkeit haben 
würde, üm ee jedoch sicher nachsnweisen, kam es darauf an, während der Dauer eines 
Experimentes zu beiden Seiten der Yersuchspflanie gleiche Ooeeentration sn unterhalten. 
Zu dem Ende wurden die Filnporen auf ein etwas dicken, quadratisches Colbdinmhäutcben 



^ Loeon. Kieht. ete. L e. 8. 39T, 89B und UeW dmi. Bewsf . ete. L o. 8. «H 
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von ca. 3 cm Seitenlange, lUu in der Mitte Uurchlocht war, au^esäet. Solch ein Uäutcheu 
^vtirde daiiii iwiichen S neh nohtwinklig kiemenda FUeMpapientreifiBii gelegt. 

Hewegte sich nun durch den oberen Papaerttraifi»n s. B. eine Zuckerlüsung von 0,1 
durch den unteren eine solche von 0,5%, so war dftnemd für ungefähr gleiche Coneen- 
trationsdifferenz tm beiden Seiten der Haut gesorgt. 

Einen solchen langsamen, stetigen Strom erhielt ich dadurch, dass ich das untere 
£nde dei P«]iierslieifinis aufbog und in ein Gelin mit der beUwAnden Ldsung tauchen 
Ueo*. Diese tro])fto um anderen, herabhängenden Ende nach Durchlaufen des Stroifeu^ ab. 

Kei derartiger Versuchsanordnung untersuchte ich Saprolri/nui mit Rohrzuckerlüuung. 
In einem ersten Versuche enthielt die, auf der oberen Seite der CoUodiumhaut fliessende 
Flüssigkeit die auf der unteren 0,3))^, d. h. das ConcentrationiTerh&ltniss war 1 : 3. 

Eine Ablenkung der Hyphen dnieh die Löeher nach unten firnd hierbei nicht statt Hier- 
auf wurde das Concentrationsverhältnisä 1 : .'• angestellt: oben war unten 0,5^ Rohr- 
zuckerlösung. .\uch hier perci'pirten die Flyphen die Differenz noch nicht. Stieg jedoch 
die Concentration der Unterseite auf l^, d. h. war das Verhältaiss I : 10, so fand eine 
deutliche Ablenkung der llyphen statt. 

Derselbe Yexsneh wurde wiederholt unter Anwendung stärkerer Concentration, 
nimlich: 

obere Seite O,'o*ii, untere \,:>% (I : :\) 
• • ■> » 2,bßi (1 : 5) 

> > • » 5j|^ (t : tO) 

Iii« erhielt ieh dasselbe Resultat: Die Hyphen wurden etat denn abgelenkt, wenn 

die Concentration der einen Seite die der andern um das lOfache überstieg. 

Wrnn nun auch diese Beziehung nicht gerade mit aller Präcisiou festgestellt wurde, 
»u reichen doch die Ergebnisse unserer Versuche aus. um die Gültigkeit des Weber'scheu 
Geeetsee au^ für die ehemotropisehen Reise in eiliirtai. Seit Pfeffer*s *) oben erwihntm 
BeobaehtungMi ist dies Gesetz inawisehen von Massart*) für die heliotro^sehe Reiibarkeit 
Yon ^yconiijcex nitem, von Gorroiis*) für die Empfindlidikeit der .fisrflerw-Staublltden 
gegen wechselnde Sauetstofi^tessung nachgewiesen worden. 



TIIL 

Versuche mit einigen parasitischen Pilsen. 

I'.in hftsonderes Interesse htiinsprurht das Verhalten parasitischer l'ilzc. «las ich 
weitet au verfolgen gedenke. Doch sollen hier einige bereits gewonnene Erfahrungen mit- 
getheilt werden, die sieh besonders auf Bolryiu Bamam und <eiie^, die Parasiten der 
Seidenraupe, bes. des Maikäfers besiehen. 

') Loeom. Rieht, et«, l. c. 8. .iSä u. ». w. und Ueber ehem. Beweg, ele. \. c. S. u. i. w. 
^ Recherches lur Ic« urganismes infiTicnrf Bull, de la Acad. royale de Bpli^iquc, tS8S, p. 11—12). 
*i Ueber die Abhtogigkeit der ReiswKbeinuogen höherer Pfluiten von der Oegwwart fnisn Stiier- 

8- .yu .cd by Google 
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Ein wenig Pilnmen wurde von der Oberlllche der in der NIhigelatine wwchsenden 

Cultur genommen und auf eine sehr dünno 5^ Gelatinerchicht gelegt. Die letztere befand 
sich auf ( iiicr durcliliit liPiton Collodiumhaut, die ihrerseits einem Nährboden fuifla<*. Die 
Hypbea de« Rasens, sowie die aus Spoieu auskeimenden Schläuche wurden in der üb- 
lichen Weise durch die Locher in den Nihrboden gelenkt. 

loh beobechtete eine deutliche Ablenkung bei Anwendung von Nihiboden, welcher 
2^ Fleischextract oder 2% Pepton enthielt. Schwächer war die Reizwirkung durch 2^ 
Harnstoff, und mit 2^ Rohr- oder Traubenzucker wurde keine Ahlenkuntr bemerkt. Das 
Verhalten der beiden Arten der Botryti» war in Hczug auf die oben erwähnten Stoffe voll- 
kommen gleich. 

Ich untennehte Hsmer dee Yerhalten von Urede tmtarh. Die 'Sponn wurden auf 

ein Blatt von Tradescandia ausgesäct, welches mit einem Decoct von Weizenblättern injicirt 
war. Die Sporen koinitcn nicht irut und die hervorkoinmenden kurzen Schläuche er- 
reichten zumeist die StomaUi nicht, aber diejenigen, welchen dieses gelang, zeigten ent- 
achieden chemotropische Reirang. 

Auf einem anderen Blatt, welches mit Fftaumcndeeoct injicirt war, wuchsen die 
Keimschläuche energischer um! die cliciiiotru]iische Ablenkung war noch deutlicher. Die- 
selben Versuche wurden nut gleichem Erfolg auf einer durchlöcherten Collodiumhaut au- 
gestellt. 



IX. 

Dnrobbolirimg yon H&nten. 

Von meinem Studium üb«: du Eindringen von Piliilden durch H&ule theile ich 
luer ebenfalls weniges mit: 

Wie bei den in den vorhergehenden Kapiteln beschriebeueu V'ei'suchen lies» ich 
die Pibe auf einem injicirten Blatte keimen und beobachtete, wie weit die durch die 
Stomata eingedrungenen Hyphen in dem Hlattgewebe verfolgt werden konnten. War die 
injicirte Lösung; weder zu stark, iincli sch idlich. so Meihcn die ZcHen eitii;;i' Tage lang 
lehendi<: und der N orlauf" der llsphcu zwit»chen ihnen war gut zu cnutrulireu. 

Unsere Versuchspilzc waren renicillium ylam-uin, Aspergillua uigei\ Mucur stalomjer, 
M. Muetdo, Botrytu Ba8$iana, B. tenella. 

Die ersten 4 wurden mit 2^ Rohnucker, die letzten 2 mit .' Fleischextract ent- 
haltenden lUiittcrn geprüft. Die Präparate wurden nach .Vhschhiss des Versuches mit 
Alcohol geliärtct, das Blatt in Quer- und Läugäschnittc zerlegt und diese mit Congoroth 
gefärbt, das die Pilzhyphen scharf herrortretcn Hess. 

Ein ablehc« Pri^arat von PemeäUum gtaneum untersuchte ich 2 Tage nach der Aus> 
aaat. Alle Zellen waren noch lebendig. Die Athemhöhlen unter den Spallfiffnungeu waren 
vollständig mit gedrungenen Hyphen auageföUt, von ihnen aus wuchsen i^i^xy^j^yc^foogle 
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nicht nur in die IntercellttUuwii weiter, «ondeni auch durdi die Membtmii in die Zellen 
lungin, b e e on ders in die der Epidermis und des grosszelligen chlorophyllfreien Tlypoderraas. 
Bine geringe Zahl von Hyphen fand ich auch in den chlorophyllhalti^fcn Mc80i)hyllzcllcn . 

Nacli Ablauf von weiteren 2 Tagen untersuchte ich ein gleich behandeltes Präparat, 
dewen Zellen schon alle todt waren. Die Hyphen hatten sich in alle Zellen des Grund- 
gewebee im natte, aueh in die Epidetmiaidlen der gegenubetliogenden Seite eingebohrt. 
Dieses Eindringen war entweder der auftreffeuden Hyphe direct gelangen, oder letztere 
hatten sich zuvor unter verschiedentlichen Ausbiegungen und Auszweigungen an die Zell- 
wand gelegt FenkUliitm glaucum drang 8(^r in die Fibrovasalstränge ein, doch immer erst 
dann, wenn alle Zellen edum todt, ihr Inhalt deeoigaiuiirt war. 

ifolryfw Battiaita nnd imtOta liees ich auf Blftttev wachaen, die mit 1% "WSM^ 
extoract injicirt waren. Dieselben fanden ihren Weg durch die ZcUwände nach allen Rich- 
tungen hin, ganz ebenso, wie Peninllium es gcthan hatte. Die beiden J/Mrorarten jedoch 
trieben ihre Uyphen nur in einige, den Athemhohlen benachbarte Zellen, ohne weiter in 
dem Blatte ▼ormdringen. 

Des Weiteren wurde untersucht, wie weit die Hyphen eJnea PQne der Mattipreite 
entlang die (Jcwebe durchwandern könnten. Eine Blattspreite von Tradescantia discolor, 
die mit 2% Rohrzucker injicirt war, wurde nur an ihrem oberen Theile bis zu 2 cm Ent- 
fernung von der Spitze mit PenüiUiutnSfoiea besäet. Der unbesäete Theil der Epider- 
mis wurde Ton dem beiieten Spitzendieile dorch einen Wall von Kkibwnehs getrennt, nm 
SU Tedündem, dam die Hyphmi, ohne einiadiingen, auf der Epidermia entlang kriechen 
kSnnten. 

Drei Tage nach der Aussaat wurde das Blatt zum ersten Male untersucht. Die 
Hyphen waren schon der Länge nach so weit durch das Gewebe fortgewachseu, dam ihre 
Spitien etwa 3 — 5 mm dem Waehswall überschritten hatten. 3 Tkge später waten sie um 
tO mm, und nach einigen weiteren Tagen um 20 mm vorgerückt. Hier musste der Ver- 
such abfTphrochen werden, weil die Ilvphrn «rliliosslich doch ihren Wetr über die Grenz- 
wand hinweg in die Spaltöffnungen des jenseits liegenden Epidermistheiles gefunden hatten. 

Entqitechende Versuche führte ich auch aus mit isolirten, natürlichen, aowie auch 
mit kfinatliehen Cdlnloeehftuten Als natürliche kam iwecknriteeigerweise die Zwiebdt- 
•chalenepidermis, die der fi^ltöffnungen ermangelt, zur Auwendung; diese (bez. eine 
künstliche Haut), wurde in quadratische Stückchen von Ih mm Seitenlange lerlegt, und 
nach der Aussaat der Sporen einem Nährboden superpouirt. 

So wurde untersucht Petiieiäiiim gUmetm anf einem Nlhrboden, der ans Z% Gelatine 
und 1% Rohnucker bestand. Nach 4 Tagen beobachtete ich, dass einige Hyphen sich 
•owohl durch die natürliche, wie die künstliche Cellulosehaut nach dem Nährmedium zu 
durchgebohrt hatten Denselben ^'ersu(•b st<'IUc ich mit Botrytis Bassinna an; nach zwei 
Tagen schon hatten sich die Hyphen durch die (jellulose hindurchgearbeitet. Es war hier 
iwar schwierig, die durch die Hyphen Terursachten LScher direct lu beobachten, da aie 
nniaerordentlich klein sind, bei richtiger Einstellung des TubuH jedoch gelan:: <^ n ^i-lmiLssig. 

Wahrscheinlich wurde in den oben beschriebenen Versuchen die Haut durch die 
Absonderung eines besonrkien Stoffes seitens der Hyphen aufgelöst. Eine gewisse mecha- 
nische Leistung durch Wach&ihumsenergie wirkte aber wohl mit. Wodurch wurden nun 
mher diese Proeesse, die achliesaUch mr Durchbohrung führten, angeregt? 



<) Vergl. Baraaettky, Annal. d. Cbem. u. Physik is;2. Bd. '27, S. 22 und dcggl. Pfeffer, Btudisn 
ni Ensqgetik d«r Pflsme. (Abband, d. kgU stehs. OsMiUseh. d. Wim. tu Leipug. Itij2. Bd. 18. S. 2S3-bjgitjzed by 
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. Zur Beftatwortang dieser Frage wurde ein fthnlicher Venueh, wie die eben beaehiie- 

benen angestellt, mit dem Unterschied, dass kein Nährboden unter der Haut lag. BBer 
konnte ich beobsichten, dass kein Keirnschlauch sich durch die iratit '^cbolirt liattc. 

So weit meine Erfahrungen reichen, kommt also eine Durchbohrung nur dann xu 
Stande, wenn ein Nährmedium unter der Haut sich befindet. Dies diosmirt durch letztere, 
die Pijfhjphen weiden gereist, and mittelst ehemischer und meehasiselier Wirkung gelingt 
ihnen der Durchtritt. 

Sehr wahrscheinlich hat de Bary'' Recht mit seiner Vermuthung, dass auch in der 
Natur ein chemischer Reiz seitens des Nährmediums den parasitischen Pilz, trifft, und ihn 
Bum Dorehbohten dar Haut veranlasst. Wie weit aber dort andere, compUoirtere Bedin- 
gungen audi andere Erlbige sehaffinii dies sa ontersaohen bleibt einer besonderen B»> 
arbeitnng Tocbdialtai^. 



X. 

VerBuche mit PoUeuschläuolieii. 

Im Folgenden gebe ioh e&M vorlinfige Mittbmlung meiner Untersaehungen Iber 

die chemotropische Reizbarkeit der Pollenschläuche. Bei den Versuchen wandte ich bei- 
nahe genau dieselben Methoden au, wie bei den Untersuchungen der l'ilze. Ich benutzte 
nämlich iujicirte TradescatUia-li)M.llti oder durchlöcherte Collodiumliäute, auf welche die 
Pollenk5mer ausgesSet, und mittebt dnes Pinsels auf die ganae Fliehe gldehnUlssig ver- 
theüt wurden. Die P ri lpa i a te wurden im vollkommen fenchtm, dunkeln Baum aufbewahrt 
und gewübulich nach 12 — 20 Stunden beobachtet. 

Benutzt wurden die Polleukörner von Digitalin purpurea, 1). grandi/lora , Mimulus 
moscJiatus, Toretiia amatica, EpiluUum a»jftutt\folium, E. hirsutum, Oenotliera biennis, Oe. 
ghuusa, Oe. granäytora und Prwmta «Mntmit. Daa Yerhalten des Pollens dieser Arten 
gegen elieiuischeu Beis Stimmte bei fast allen überdn. Specifisehe Unterschiede demsdben 
Keizniitiel gegenüber waren nicht zu beobachten. 

Auf die oben beschnebene Weise untersuchte ich die Pollen van Digitalis purpurea 
auf Trade9cantiah\äXX&c, die mit 4^ Kohrzucker injicirt waren. 

ZwSlf Standen nach der Aussaal beobaditete ioh auf dem Pr&parate^ dass Pollen - 
schlauche auffallend stark naoh den Spaltöffnungen abgelenkt, z Th. aueh 
schliesslich in dieselben eingedrungen waren (Fig. S). Die .\rt und Weisse der Ablenkung 
war im Allgemeinen dieselbe, wie bei den Pilzhyphen (Kap. IVj, nur zeigten die PoUeu- 
schlineh« oft bedenlmdere Krümmungen ab jene, um in ^ Oeffiningsn lu gelangen. 

Oft wuchsen die PdbnsehlEuche schon auf eine Entfernung, die das IS-ftche des 
Pullenkorndurchmessers betrug, entweder zufällig , oder auch vom Beismittel becinflusst 
auf die Oeffnungen au. Sobald sie in die Nähe der letaleren gekommen waten, krümmten 



' I. c. vidc Ka]i. I. 

^ YngL Marthall Wkr d, 1. c. 8. 343 und BOsgen. L c. B. W. 



Digitized by Google 



- 25 — 



de rieh «nflkUend stark nach ihaen la und drangen ein Auch hier fimd, wie bei den 
Fihwn ein geeellige« Bindringen mehmer Pollenechliuche in ein Loch «tatt, rie krodien 

eentripeial ans Yer'<chiedetten Bichtungen auf die Oeffnung zu, wo sie zusammentrafen. 

Solclie Versuche wurden mit TradrsranftahVAtieTrx oder duTChlÖchetten CoUodium* 
htutcheu mehrfach angestellt, immer mit demselben Resultate. 

Einmal in die Oeffnungen eingedrungen, wuchsen die PoUenschlauche in den Luft- 
räomen des Blettes weiter, oder drangen aenlieb weit tot in dem unter dem Gollodinm- 
häutchen liegenden Nibrboden, ohne aber, wie die Pilie es gethan hatten, locale Ver- 
mehmng zu zeigen. 

Zur Controle wurden Parallelversuche mit BUttern angestellt, die mit reinem Wasser 
oder überhaupt nicht injicirt wanen. In dieiea Fillen zeigten die Pollenschläuche keine 
Neigung, rieh nadi den Oefhongen su wenden, sondern wuchsen indiHsrent über die 
Fliohe dahin, sogar wenn sie sich ganz in der Nähe einer OelTnung befanden. Wurde 
eine solche Flüche «^leichmässig mit schwacher Rohrzuckerlösung angefeuchtet, so wurde 
das Ankeimen beschleunigt, das Wachsthum der Schläuche war energischer und der Erfolg 
VottAte besaar und ridienr verfolgt werden. 

Die Anlockangswirknng des Bohnuekers auf die Pollenschliuehe von IkgUaK» j»w* 
pyrta und grandißora war bei den Goiicrnirntionen 4 — 10)^ sehr auffallend, und Teian* 
lasste geselliges Eindringen derselben in die Ootlnungen Mit steigenden Concentrationen 
nahm die anziehende Wirkung allmählich ab und bei mehr als 1 Seiger Lösung fand kein 
Eindringen mehr atalt. Andererseits oonttatirte ich eine AUenkni^ b« der Anwoidung 
adiwleherer Concentrationen: bei 2)|^iger Losung war die Ablenkung noch ^richer und 
riemlieh stark, bei \% noch immerhin bemerkbar, bei 0 ,'. schwach, bei 0,25)|^ sehr 
schwach, bis endlich bei O, I % keine Ablenkung mehr st-attfand. 

Traubenzucker wirkte fast gleich gut wie Rohrzucker. i% Dextrin lockte die 
PoUemehllnehe eben ao gut an wie die entsprechend procentige BohrauokerlSenng. LIr 
▼ulose, Laetoae wirkten viel sehwieher und Maltose fiut gar nieht 

Fleischextract, Pepton, Asparagin, Glycerin, Gummi arabicum erzielte keine An- 
ziehung, während .\1(nhol, Ammonphospbat, Kalisalpeter, äpfelsaures Natron mehr oder 
weniger repulsiv wirkten. 

Ich stdle hier die Beaultate der Veisuehe suaammen, die idi hauplaSohlich mit den 
PoUenaehlKuchen von Digiialis ffromü^fnira gemaeht habe. Bei den anderen Pollenarten 
stimmen die Erfolge fast ganz üherein mit Ausnahme von kleinoi Unterschieden in der 
Beaction^röese gegen bestimmte Concentrationen. 

Tabelle lY. 
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Dwrtrin (C«H|«Ok)D 

Pflaumcndekokt 
mAMig concentrirte Lösung 
Onnmi ■nbieun 



«1 I 



— « 

A«p«ngin iC«U«N|Ot + UsOj 
FMadMoctnet 

AspMMNirM Natron (NttOtHiOk) 
iX-r 



Kaliumiitnt (KMOft) 
IX «»r 



Ainmonph(i<i)iliat iN'HiHtPOi) 
(neutralilirt mit NH3) 

IX-r 



Abaoluter Aleohol 



Ebensu wie bei deu Filzen wurde auch cUeThHtsache erwiesen, üai»s kerne Ablenkung 
atatt&nd, wenn wa beiden Seiten der Collodiumhaut, oder innetbalb und auMerhalb des 
Blattes dasselbe Reitmittel in glmeher Cöncentration geboten wnide. Die Betiehung 
swischen licizwirkung und Concentrationsverliältniss bleibt aber noch zu untersuchen. 

Was die biologische Seite der hier behandelten Frage betrifft, so ist diese im Vor- 
hergeiieuden natürlich nicht erledigt. Pfeffer') hat gezeigt, dass itn daiupfgesättigteu 
Raum die Ponenschllaohe an der Narbe in die Luft wachten, dasa also in der Natur che- 
inotropische Reizwirkungeu sicher nicht allein im Spiele sind. Demgeniüss liew er die 
Frage offen, in wie weil überhaupt chemotropisehe Heizbarkeit der Pollensclilüuche existirt. 
Streng davon zu scheiden ist aber die Frage, welche Factoren einzeln t>der in Combination 
ein Eindringen in die Narbe, und Vordringen durch die Mikropyle bis zum Kuospenkern 
heibeifiihran. 

Dasa apecifitehe Gontactreize nicht bestehen, ist schon von Kny''') und Pfeffer^ 
erwiesen worden. Bbenao scheint nach Pfeffer^) die hydrotiopische Empfindlichkeit nur 
sehwach zu aein. 

Unseie oben bisehriebenen Unteisaehiu^m haben snnüdMt nu die Thatsache con- 
slatirt, dass die Pollenschliluehe l&r chemische Beize empfftnglich sind, die Frage jedoch, 
durch welche Mittel die Lenkung der Pullen schlauche bis zu der Mikropyle erreicht wird» 
ist mit Feststellung dieses einen Factors noch nicht erledigt. 



üebanftoht der BAsnltate. 

Durch vorliegende Untersuchungen isk eine ohemoeke BeUHudceit der Püshyphen 
experimentell erwiesen worden. 

Die Wirkung eines Reizstoffes veranlasst die Ablenkung der PiUhyphen aus ihrer 
ursprünglichen Wachsthumsrichtnng und swar erfolgt die Ablenkung entweder nach dem 

'j Ucbcr chem üe\feg. etc. 1. c. S. t'»56 — tibi, und Locomot. Rieht, etc. 1. c. 8. 470. Vcrgl, auch Moli nc Ii, 
U«b«r die Uiuehen der WechsthunurichtungeD bei PoUeoMhliucheu. (Sitiungiber. d. k. k. i^ini. d. WisMonb. 
in Visa. ttt». Nr.l B. II.) 

*) Ueber den Ei'nflusK äussi nr Kräfte, etc. SitxuDgeber. d. bot. Ter. d.ProT.BnodeDbutg. 1881. XZIIL] 

aj und «) Ueber ehem. Beweg, etc. L c. 8.657, _. , , ^ i 
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binsttdifftiudireadea Stofi'u liiu ^positiver Chcmutrupiäiuuä , weuu der iStoff auf deu 
Pils anlockend wirkt, oder von denuelben hinweg (negativer Chemotropismua), wenn 
der Stoff tax den Filz abaUMMnd iit. Einigen Stoffian g^enüber Terhült aioh der Pils gans 

oder fast ganz indifferent. 

Durch chemischen Reiz kann aussei der Ablenkung der ilyphen auch eine lucale 
Sprossung dei§elben lu »Stande kommen. Dies ist besonders dann der Fall, weuu die 
Conoentration one siemlich hvh» wird. 

Die Art und Weile der Ablenkung ist von der Concentratiou abhängig. Sie int am 
auffallendsten bei der optimalen Concentiation. Bei Zn- oder Abnahme der Conoentration 
verschwindet sie allmählich. 

Die Sehwellenwetlhe -einiget Stoffe aind eebr gering, der von Bohr- und Trauben- 
Bucker fnr Jfucor iat nnr 0,01J|f, der von Fleiaehextiaet für Si^irolegim iat 0,005^. 

Als reizend haben sich verschiedene Stoffe erwiesen, tban Wirkung ist indessen 
nicht gleich stark und bei den verschiedenen Arten nicht in ganz gleic-hem Verhältniss. 
Auf AImmoTj Phycomycea, Penküliuin, Aspergillus und üaprolegnia wirken im Allgemeinen 
meiadiextraet, Pepton, Dextrin und die neutralen Sake der Pliosphoiiiure und die Ammon- 
verbindan^ ala gute LodnnitteL Auf Boirfftü wirkt Fldaehextract und Pepton beeonden 
stark anziehend. Unsere fünf Schimmelpilse hingegen werden durch Zucker in hervor- 
ragender Weise angelockt. 

Bepulsiou wird veranlasst durch iSdureu, Alkalien, Aluohol, gewisse Salze und giftige 
Sttbatansen, s. B. wirken 0,01 <|f Sahsäure oder 0,05)ir Alcohol abstosMnd auf SaproUgniu. 
Auawidem kann Abatoaaung erzielt werden dureh sonst gute Lockmittel in starker Con- 
oentration. So ist z. H. iQ % Fleiachexlract ffir Si^proUgma und Traubeniueker für 
Mncor slolonifer repulsiv. 

Für die chemotropischen Erscheinungen hat das VVeber'sche Gesets Qultigkeit» 

Die Hyphen von BotryÜ» Bamima und teneiia und die Keimaehttnelie von Uredo 
/üt&aru sind ebenfalls chemotiopisch reizbar. Die ersteren werden durch Fleiachextract und 
Pepton angelockt, die let/teren dun-li l'H.ui metulecoct und WeizeiililiLtterdfCoct. 

Die Hyphen von tlhutn ylum inn, Botrytis ßtm^iatta und leiw/hi durchbohren die 
Zellwände des mit einem Lockmittel injicirten Blattes, sowie kunstliche Cellulusehüute oder 
die B{ndermis der Zwiebelsehal«, welehe auf einer NlUirgelatine li^n. 

Die PoUenschläuche zeigen cheniotropische Krümmungen. Sie werden diurch Zucker-- 
arten, besonder.s Rohr- und Traubenzucker, Pcxtrin, l'Üaumeudccoct angelockt, während 
säe sich anderen Stötten gegenüber negativ chemutrupi^ch oder indifferent verhalten. 

BotanMchee Institut der UniversitiU Leipsig, Mai 1893. 
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Fi^ 1. Stück der Kpidermi« von der Uoterieitc ciiiei mit 2> üUorammonium injiclrten lilatt«« vou 
2V«ifM«*lM di$e»hr. Die mf dnualbeD «u^gakdaitM Mdlndie tod Munt tiabm^tr wmgßm «beoMtnHjtiMlie 
AblenkuDg «od e?«Dtue11ei BindringeB in die SpelttAiviH;. Geujohiaet 27 SluiidM wmA Aumut der Sporen. 
Tefgr. 101). 

Fig. 2. Stück der Epidermis eines mit 2^ Uextrin injicirten 2Vorf«*?a«<«rt-BlattcB. Kin Kcimschlatich von 
Pkyenjw^rM nitttu dringt in die Spaltöffnung ein. Oeuichnet 28 Stunden nach der Aussaat der Sporen. Vergr. 70. 

Vtg. 3. AmnIiHMm ^ntetm auf eincni mit 2X RohnnAer iiQiditni JViMlMMNlia-Bhtt. Tenveifiiag 
und Kindringen der Zwrig« in die 8peltBftraagen. Stunden naeh der SporeiaiMieat. Epidennie etirae edienuir 
tieirt Ver^ TO. 

Fig. 4. Ablenkung der Keiuischläuclie der S<iprolegnia ferax nach den Löchern in eine üoUodiunihaut 
und eTcntaeUei Biodringen durch dieealben. Der unter der CoIlodinmlMut liegende Nihiboden bettend ena &X 
Odetine nnd %S Fieieeliaiiiet 32 Stunden nadi der SporenMiMeet Verg. IM. 

Fig. Dieselbe Krsclieianng bei denHjpban von reiifWMi ftint», Nihiboden beetnid »iw 5^ Qe- 
letineund Pepton. Vergr. I5U. 

Fig. 6 a, h. Nebenastbüdung und lo«alc Venneblting bei Saproiegnia /erox. 2 Stadien de« Kindringens 
derAeeteneinelX VleiiflbcKtneteBUiallende(hpillain. Veigr.70. 

Vig. 7. AUeidtang der Hyphen Ton Stifroh^ ftn» in eine iyC Ileiaeheittaet und ift CMatine 
enfheltende CapiUare. Cup =• Capillare. Vergr. 230. 

Fig. Ablenkung und Eindringen der PollcnschlÄuchc von Digitati* grandißora in die Spaltöffnung 
eine« mit 4 y. ilohnucker injicirten 7'ra(^('i<»<<(i-Blattes. Gezeichnet 2U Stunden nach der Aussaat der PoUen- 
komor. Vcigr. isn. 
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Spross- und Blütheneutwickelung in der Gattung CrocuSy 
nebst einigen Bemerlnmgen über die Oipfelblütlien. 



Von 

K. SdinaaiiB. 

Hierzu Tafel II. 



Wenn wir uns von der Spross- und Blüthcuentwickplunfi <Hespr scluinhar sohr ein- 
förmigen, aber doch eine Keihe von Ab\viiiidlun«jcn zeigenden Gattung ein Hild niaclien 
wollen, 80 wird es zuvörderst nothweadig sein, dasa wir den Bau der hierher gehörigen 
OewKehae im voll entwickelten Zustande genau kennen lernen. Wir beaitien «war eine 
Schflderung der hier obwaltenden Veriijltniwe ane Irmiacli'e auagezeichneter Feder und 
auch Sachs ist einmal auf den Gegenstand zu sprechen p;ekommen ; iude&s beschranken 
sich iliese Darstellungen auf eine geringe Anzahl von Arten, und dann entbehren die An- 
gaben Irmisch's, der von ge^vissen formalen Anschauungen beeinflusst wurde, der kriti- 
schen Schilfe, welche für unsere Beobachtungen unumgänglich wunachenawerth aein musa. 
Ich werde deshalb» Ton den einfachsten Verhaltniasen beginnend, lunichst den Bau einer 
Pflanze von Croms ri^rnus schildern, um dann '/u romplit ii ti ron Bildun^^en vor/uschrciten. 

Man wird die Zusammensetzun;^ der Pflanze am besten verstehen, wenn man vor 
der Entfaltung der Blüthe, aber doch zu einer Zeit, da dieselbe schon ▼ollkommen fertig 
ist, also in der Frist vom Herbste bis sum Beginn des Frühlings, einen Stodc aus der Erde 
hebt und so^j^tig analysirt: dann sieht man, dass er aus zwei von einander scharf geson» 
derten Zusammensetzunt^sstiicken aufgebaut ist. Auf einem basalen , von rothbrntmen, 
faserigen Hüllen umgebenen, nahezu kugelförmigen Grundkörper sitzt ein ebenfalls um- 
hülltes, aber von weissen Häutchen eingeschlossenes Gebilde, das die Lrfbige eines kleinen 
Fingers bei der Dicke eines Bietstiftes hat. Der ersterwähnte Körper ist die aogenannte 
Zvriebelknolle, der zweite enthält die ßlüthc mit « iner Reihe sie begleitender Klätter. 

\S"\Tt\ das System der braunen Hüllen, welche die Knollen um<,'pben, entfernt, eine 
Vornahme, die durch leichtes Schaben mit einem Messer bequem bewerkstelligt werden 
kann, so tritt ein weisses, von oben nach unten susammengedrücktes, kiCMförmig nnuis- 
senes Gebilde su Tage, das eine end- und eine bodenstKndige Vertiefung aufweist. Beide 
rind ungefähr von gleichem Durchmesser, jene aber tiefer als diese. Aus der enteren 
taucht der oben erwähnte zweite Complex empor; um den Kand der letsterwähnten Ver- 

BatMiNte Ztitug. >8»4. H«A O. 5 u i;juu.Od by GoOglc 



— 30 — 



tiefuQg verlaufen zwei zarte Liaieu uud von der äusseren um etwa 1,5 — 2 mm entfernt 
wird eine dritte Linie bemeilttf die mit jMier xnsammen einen Bing begrentt. An dem 
Aunennnde des Bingee entapringen sabUoee einfiiche, fitdenfönn^ Wnnehi, welche die 

Pflanz(> in der Eide festheften. 

Der weisse Knollenkörper wird von ferneren bräunlichen Linien umzirkelt, man 
zählt deren noch an einzelnen Exemplaren 4, uu anderen 5, sie sind die Insertionscurven 
der bmonen Hftlbdmppen. Die Abetiuide Ton einander «ind nicht voUkoaunen gleich, 
euch laufen je 2 auf einander feigende Corven nicht ndt einander paraUel: Ich maaai an 
einem bestimmten Exemplare den kleinsten Abstand vom Wurzelringe bis zu der erwähnten 
ersten Curve r-= 1,5 mm, den grössten = 2,5 mm Die kleinste Entfernun^r df-r zweiten 
Curve von der ersten betrug 6 mm, der grösste b min, wobei die KnoUenkrumumug auf 
dem HaasBstabe abgerollt wurde. Die kleinste DÜBBtens der dritten you der «weiten wiea 
2 mm, die grösste 4 mm auf. Die vierte Linie stand von jener, welche auf der Hohe 
<k'i apicalen Depression lag, zicinlidi gleichförmig um 1 mm ah, und die ftinfte war von 
der letzten ebenfalls fast duixhgehcnds 0,5 mm entfernt. In der Achsel der braunen 
Schuppen, also auf dem weissen KnoUenkürper entspringend, finden sich Knospen, nur TOr 
der innersten Begrensungslinie der basalen Depression wird niemals eine solche wahrge- 
nommen. Sil sind ebenfalls von braunen, kegelförmigen Hüllen Umgeben und können, 
wenn dieselben hei der l'ortnalwne der KnoUenhiiiite über ilinen verhliMhcn. leicht wahr- 
genommen werden: haften die braunen Mützclien indess au den Hüllen der Knolle und 
werden mit diesen entfernt, so muss man zuweilen sehr genau zusehen, um die Knospen 
la bemerken. 

Gehe ich nunmehr zur Beschreibnng des Complexes über, der auf der Knolle sital> 
80 zeigt er sich als aus .f Elementen zusammengesetzt; man findet äussere, raembranöse 
Hüllen, grüne Laubblätter und eine Blüthe, die wiederum von weissen Phyllomeu um- 
scheidet wird. Der Süsseren, membranosen HiUlen sind vier Torhaaden, eine Sussmte 
braune tud drei weisse in sunehmender Grösse, von denen die letaten bmden die inneren 
Laubblatter und die Blüthe vollkommen umschliossen. Die in der Drei-, häufiger in der 
Vierzahl vorhandenen Laubblättcr sind wie die weissen Hüllen mit scheidigon Wasen ver- 
sehen und sitzen an einem schon deutlich verdickten, gemeinschaftlichen (irundstockc. 
Innerhalb derselben steht eine Blüthe, die von einem basalen, weissen, hantigen Seheiden- 
blatte und von einem inneren, unterhalb des Fruchtknotens sitsenden, ähnliehen Blatte 
umgeben wird. 

Betrachten wir eine Pflanze von Croru» rn/m.^ nach der Hlüthe etwa in der Mitte 
des Monats Mai, so bemerken wir, dass in dem Körper eine wesentliche Veränderung vor 
sich gegangen ist Die Zwiebelknolle hat sich verdoppelt; ein Gebilde, das demjen^;en 
ähnlich ist, welches als Ausgangspunkt für meine Darstellung gedient hat, ist zwar eben- 
falls vorluuulcn: es sitzt aber einem kleinen, braunen Knöllchen auf, das offcTihar im 
Welken begriffen ist, und sich, wie nuv.h die von ihm ausgehenden Wurzeln, dem tuter- 
gange nähern. Neben der grossen, prallen, weissen, wurzellosen Knolle sitsen jenem ge- 
bräunten, welken Gebilde noch 1 — 2 — 3 andere, kleinere Knollen auf. Die Laubblätter 
SUld «1 der ersteren ausgetridNm und stehen um die heranreifende Frucht herum. Nehmen 
wir jetzt wieder die Phyllome von der Knolle ab, so finden wir deutliche Knos]>eii ange- 
legt. Die grösste von allen aber ist diejenige in der Achsel des letzten Laubblattes, au 
der wir ein conisch geformtes, weisses, mit der Mediane nach der Blüthe gewendetes 
weisses Hüllblatt leicht au oatersdieiden venuSgen, das sich wegen seiner Stellung als ein 
adosstrtes Vorblatt kennaeichnet. 
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Die grüuate Knolle ist aus der Basis des Coinplexes entstaudeu, iu dem die Blüthe 
enthalten ut; «ie ist rapide mit ein^fen der Knospen auf der ursprünglichen Knolle herange- 
waeheen und sw«r hak ddi auf KütUm jennr entwickelt, die von ihr auageaangt wofde 

und nach und nach zu jenem welken Gebilde zusammenschrumpfte. Der Blüthencomplex 
liefert also die prösste der Folgoknollen für das nächste Jahr; ich will vorausschicken, 
(laisä diese regelmässig im nächsten Jahre wieder mit einer Blüthe geschmückt sein wird, 
«ihrend ihre Gesclitnater gewShulidi aelir ichwach bleiben und erat im folgenden Jahre 
nefa soweit kräfUgen müssen, daai aie im zweiten blühbar werden. Die in der Achsel des 
letzten Laubblattes angelegte Knospe ist aber diejenige, welche auf jeuer Knolle sitzend 
im nächsten Frühjahr blühen und denselben Enlwickelungsgang durchlaufen wird, den ich 
soeben schilderte. Ich zeigte oben, dass die Knolle Internodien verschiedener Länge auf- 
weist, ein grossea in der Mitte der Knolle gelegenes war besondeis in die Augen fUlend. 
An den Zuständen, die man im Mai vor Augen hat, kann man leicht nachweiaen, dasa es 
jenes ist» welches die äusseren, weissen Hüllen von den Laubliläftern scheidet- 

Den von mir soeben geschilderten Bau haben eine ziemlich grosse Zahl von Arten 
da» IHttung Oroau\ er kommt nämlich allen denjenigen zu, wdche von dem Syste- 
laatikem, nach dem Voq^ge Herbert's, in die erste Hauptgmppe der Involuorati 
gestellt werden. Maw*) führt in seiner Monographie der Gattung :?fl .\rten an, von 
denen ich ('. Tomasimavus Herb., C. zonatun Gay. C. iridißonis Heuff., C. Imperati Ten., 
C. versirolor GawL, C. etrtiscus Pari., C. banaticua Ueuff., C mtdi/iorus Sm., C. medim 
Balb. nnteiandit habe; amssaidem ae%te ma aueb der im lueaigeB kSnigliehen botaaiadicik 
Garten eohirirte C gargameu» Herb, dieselben Verblltnisse. Er wird von Haw su 
der zweiten Gruppe Nm^hri geslhlt, eine Abweichung, auf dw ich unten zurücksu- 
koromen gedenke. 

Alle Arten, die ich oben genannt habe, zeigen bei einer Uebereinstimmung im 
Wasentlieben doch manehe Abweichungen: sie beritaen alle eine BKlüie, die von swei 
bhitagen Scheiden, einer basalen und einer unter dem Fruchtknoten, umgeben wird ; sonat 

kiuiti aber die Zahl der äussersten weissen Hüllen zwischen .'» und ü,^ die der Laubblätter 
zwischea 2 und schwanken. Eine fernere Differenz macht sich darin bemerkbar, dass 
von der äusseren Blüthenscheide bald nur eine einzelne, bald zwei Blütheu umschlossen 
wwden, eine llann^fidtigkeit, die ich an ein und derselben Art beobachtet {%. B. aucb 
bei Crocus tirnut). 

Gehe ich nun zu der zweiten Gruppe, wflche von Herberl mit dem Namen Nu- 
diflori belegt wurde, über, so kann als Typus für die Ht sprechung des murphologischen 
Aufbauea C. aureus Sibth. et Sm. dienen. \\a.^ die Umhüllung der Knolle anbetrifft, so 
finden wir keinen wesentlichen ünteiachied. Die Zahl der Laubbtttter ist gewöhnlich 
grösser, bei niehtblfihenden Knollen geht sie aber je nach der Grösse zurück, so dass die 
kleiuHten nur ein einzigem aufweisen. Haben wir nun sämmtliche Hüllblatter entfernt, 
so dasä wir auf die Laubblutier stossen, dann machen wir die von C. cernua abweichende 
Wahrnehmung, dass sich innerhalb derselben mehrere, unter Umstünden drei, ja »og^x vier 
Bläthensprosse finden. Nicht mindnr ist die Thatsache neu f&r una, dass nur einer dieser 
Blüthensprossc genau das Centrum der Laubblattsphire einnimmt, die übrigen stehen, wie 
man deutlich bei sorgfältiger Ablösung der BUtter erkennt, in der Achsel der obersten 



') Maw. A monogrB]ili i.if thc genuB Crocus Lundon 1H86. S. 52. 

^ Die BesUmmuDf; dicuer Kallcu int oft unsicher, wcU die iiiaiertte sslur Ullflg SclMm an d«r Idfibsadea 
Pfluue n weit venottet ist» duM sie nicht mehr oder kaum noch gssshen wird. Digitized by 
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Blätter. Alle Blüthenspiossc weisen einen langen, nackten Stiel auf, daher der Name der 
Onippe Nvdiflori. Die Beieichnung »t nieht besonders gut gewShlt, weil die Bföihen 

keineswegs nackt sind. Wie bei den Involucraten wird nämlich jede Blüthe ebenftüs 
durch eine weisse, unter dem Fruchtknoten sitzende Scheide umschlusseu. Hebt man 
dieselbe nun vorsichtig ub, so zeigt sich noch ein zweites, schmales, lineales Blatt. Wird 
eine der Blüthen, welche in der Achsel der LmttbUitttt iluiw Rftte besitien, entfernt; so 
findet man am imtenten Grande ein winsigei, domles Schüppchen, welches meist nur 
1.1 — •> mm misst; die gelinge Grösse ist wohl die Uisadie gewesen, dass man dieses Kör- 
perchen bis jetzt allpremein übersehen hat. Nur an einer Blüthe wird man das Gebilde 
vergebUch suchen, au derjenigen nämlich, welche innerhalb der Laubblätter steht und den 
Scheitd d«r Kntdle «nnimmt. Ich habe ans dieset Gruppe folgrade Alten vntenucht: 
Ansser C. awmu S. et Sm. Doitfordiae Maw, C. Anejfrengü Maw, C. Nmnidenm Arne et Cam., 
C. Serofintis Salisb.. C. Sieheri Gay, C. dalniafiius Vis., C Carpefanus Boiss., B. ftiemtdu 
Boiss. et Beut., C aeretis Herb. Auch hier sind die Zahlcnverhältnisse in den Laub- 
blättern und blüthen wechselnd; jene können sich zwischen 4 und 7 (letzteres bei V. äal- 
maUeu* Vis.), diese iwiachen 1 nnd 4 (letzteres hei C. Donfordiae Maw) hewegim. Schon 
Maw hat auf eine Coirelation hingewieaen, die zwischen den Inyoluexaten und denNudi- 
floren besteht; er zei^'te, dass die ersteren mit der basalen Scheide stets nur ein membra- 
nöses Hlatt unter dem Fruchtknoten besitzen, während die letzteren, welche der basalen 
Scheide entbehren, dafür zwei Phyllome unter dem Fruchtknuten aufweisen. 

Nachdem ich die VerhftltniMe geschildert, wie sie an den Pflansen mit blossem 
Ange oder mit Hülfe von schwachen Vergröeserungen gesehen werden, will ich die Frage- 
stellung präcisircn, welche die ferneren Unters'iu hnn<^en auf (irund der Kiitwi( kehnv^'s- 
geschichtc leiten sollen. Wir werden folgenden IVitgeu bei dem Verfolg des Sprossaufbaues 
sunächst unsere Aufmerksamkeit zuwenden: 

1. Was fiir eine Stellung hat die INüthe von Cirocws venuu bes. der Arten aus der 
Gruppe der Involucrati und die etnsige oder innerste Blüthe der Nodiflorif 

2. In weblier Wei.se sind die Blüthen von Cror iis orientirt? 

3. Welchen Blättern bez. Begleilblätteru der übrigen Monocutylenblüthen sind die 
HüUphyllome der Ckvcnshlüthen homolog su setienT 

Ehe ich diese Fkagen auf dem der EntwwkfliungiBgeichichte su beantworten 

versuchen werde, will ich zusehen, was die formale Morphologie su deren Lösung bei- 
tragen kann. Dass der ein/i(i;e Hlüthencomjilex von Vrorits t-erntis den Spros.s beschlösse, 
ist schon von Ir misch behauptet worden. Ich habe aber in meinen Untersuchungen'} über 
die ^twickelnng der Blüthe von 0<äanthua und Lwcojnm gezeigt, dass hei jener Betrach- 
tungsweise Irrthümer in der Festsetzung der Orte von Blüthen leicht unterlaufen können. 
Diese Blüthen wurden bis dahin ganz allgemein für seitenständi«^ gehalten, die be}j;leiten- 
dcn S])atheu galten als Vorblatter derselben. Die Eutwii kelungsgeschichte bat aber ge- 
zeigt, dass sie in Wahrheit den Axeuubschluüs dar^itellen und dass die Kno.spe, welche die 
Zwiebel für das nächste Jahr bildet, nicht das Sprossende, sondern ein tief unter dem 
Scheitel und relativ spat entstehender Lateralstrahl ist. 

Bei Crorus liegt nun die Sache so, dass begleitende Hliitter an den Blüthen und 
zwar in derselben BeschafTeuhcit bei der eimeigen oder mittelstandigeu und bei den 
zweifellos axillären vorhanden sind. Man hätte also erwarten sollen, dass per analogiam 
beide Artm für gleich angesehen und dass also die mittelste unter mehreren oder die einsig 
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vorkfiminende theoretisch gleichfalls für latcrul gehulten worden wäre. Wenn Ii misch 
die beiden Blätter unterhalb dea Fruchtknotens bei sämmtlichen Hlüthen von Cfnem «MnuB 
fdnimt hfttte, ao wuide er wahncheinlicli keinen Anetand genommen haben, die Blüthen 
ebuM sa beoitbmlen, wie diqenigen von QaJanihus und Leucoj'um. 

Wenn er nun seine guten Gründe fir dieses doppelte Urtheil hatte, und daran ist 
nicht zu zweifeln, obgleich er sich über den Punkt nicht ausspricht, su wird mau mit 
gutem Rechte sagen können, das« für dne objeetive Entscheidung der Fkage aber die 
Stellung der HluÄen die formale oder vetgleiehende Morphologie im Mheren Sinne nicht 
competent sein kann; das Urtheil mussta ein dogmatischee bleiben. 

Die Untersuchung über die Spross- und Hlüthenentwickclung in der Gattungf Crocus 
gehört zu den schwierigeren Aufgaben der Entwickelungsgeschichte : sie erfordert eine er- 
beblidie Fertigkeit in der Behemchung der Technik und besonders der Verfolg des Bluthen- 
snibanee ouwht grome Aniwderangen an die Gednld des Deobachters. Urocut vemus und 
C, tmreut riUlleo bekanntlich unter die ersten Frühlingsblüher ; kaum ist aus den oberen 
Bodenschichten der Winterfrost geschwunden, so <?enüfron ein paar sonnijjo 'l'age. um die 
Blüthen aus der Erde zu locken. Mit ihnen, zuweilen auch erst etwas später erächeiueu 
finiiAmtfttt« und nachhw Leueojum. Bald naeh ihrem Abbluhmi beginnen die beiden lotsten 
mit den Vorbereitungen zur Blüthenbildung für das nächste Jahr. Ich glaubte nun, dass 
lieh die Frühlingsblüher der Gattun^T Crocus ähnlich verhalten würden und ]trüfte im .Juhre 
1SS7, als ich diese Untersuchungen zuerst aufnahm, Tag für Tag die Knospen aus dem 
obersten Laubblatte, von denen ich bereits früher festgestellt hatte, dass sie regelmässig 
eine von UüUra umgebene Bluthe eneugen. Aber eine Woche naeh der anderen Tor- 
strich, ohne dass die Bläthenanlage erscbien, und an der sdir trägen Au^liederung der 
Blätter wurde ersichtlich, das» gegen die übrigen Fiühlingspflanaen erhebliche Abweichungen 
vorli^eii niussten. 

Au der Umänderung, welche jeuer Complex von Blüthe und HuUen erfuhr, sah ich, 
dass die Pfianxe cunichst einem anderen Gesehifte oblag. Neben der Fruchtbildung wurde 

ihre Thätigkeit von der Ueberltthrung der Reservestoffe aU* der vorjährigen Knolle in die 
diesjährige und der damit zusammenhängenden Vergrösserung derselben absorbirt. So war 
die Mitte des Monats .Tuni herangekommen ; ich hatte schon mehr als hundert Knollen 
analysirt und immer noch felilten in dem Knöspchen die charakteristischen Veründe- 
rungen , welche auf die Blnllkenbildung hinwieeen: der Vegetationekegd hatte die Gestalt 
einer flachen, schwach gewölbten, etwas spiegelnden Kalotte; sie wurde von schalenformigm 
Bliittern umhüllt, welche nur auf einer Seite einen S]>alt zeigten. Aus der Gestalt der 
letzteren ging horvor, dass selbst die Laubblätter noch nicht entwickelt waren. 

Ich seilte jetit die Untersuehung för eine Zeit aus, in der Meinung, dass die Blüthen 
im Hochsommer gebildet werden würden. Als idi hierauf im Anftng des Monats August 
«ine ■eheinbar völlig ruhende, wurzelloee Knolle prüfte, fimd ich die Bluthe in der obenten 
Knospe von Croru^ t>ernit,s vollkommen entwickelt vor. 

In den zwei folgenden »Sommeru konnte ich die Zeit, wahrend welcher die Blüthen 
entstehen muisten, noch weiter eineohliesien; ich fimd nämlich gegen Ende Juni die Lanb- 
blitteranlagen. Ohne Zweifel mnmte die günstige Zeit zur Beobachtung der Blüthenent- 
stehung in den Juli &llen. Sowobl ISSS wie 1889 war ich aber während dieses Monats 
Ton IJerlin abwesend und konnte die Angelegenheit nicht weiter verfolgen, erst I S'Hi bot 
sich mir Gelegenheit, der Sache näher zu treten. In der Zeit vom 25. — 31. Juli gelang 
mir dann auch an Otoai» vermu, C, omtm», O. ehrytanikiu und C. irid^onu alle die- 
jemgen Znatände auliufindai , welche zur Erkenntniss des Vorgangs nothwendig t()iffi^ed by Google 
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Maw hat die Krkuiuh'gmitron <!if er von niohrereu der bedcutfiulsten eng- 
lischen CVot-u«cultivateure iu ISaliug um Washbusen einzog, bekannt gemacht, dass 
die dortigen CHIrtner im Juni die Knollen am der Erde nehmen, um de an die Gtok- 
händler zu verkaufen. Die Ansucht von bliihbaren Knollen, denn nur diese werden abge- 
geben, wird dort im j^rossartigsten Maassstabe betrieben. Der Same, d. h die kleinen 
Brutknollen werden im März gesät und sind bis zu dem erwähnten Termin so weit 
»gemästet«, wie der technische Ausdruck heiest, d&sa sie die üaudelswaare liefern. Wenn 
nun, wie woU m erwarten ist, in jener Gegend die Bluthenentwidcelnng lu derselben 
Zeit, also im letzten \'iertel des Juli stattfindet, so geht aus der Sammlung der Knollen 
im Juni hervur, dass dir Hliithen noch nicht entwickelt sein können, dass sich ihre An- 
lage und Ausbildung hin zur fertigen Knospe vielmehr in der Knolle vollzieht, wenn sie aus 
dem Itodea entnommen ist. In der That durfte auch irgend eine Zuführung von Boden> 
fendit^keit fUr die Blüthenentwickelnng nicht von N5thai sein, denn aueh bei uns haben 
die Knollen in der Erde keine Verbindung mit dem Substrat durch lebende Wurzeln. 

Kine Festsetzung der Blattstcllung ist bezüglich der äusseren Hüllen nicht thunlich, 
weil sich die Schalen, welche die äusseren weissen, in der Fiiufzahl vorhandenen Phyllome 
dantellen, dicht umschliessen. Man kann die folgende nur sichtbar madien, wenn man 
die Toiliergehende ToUkomiUMi aUSst Don Ueinen KSrper ist aber eine so feste Lage 
bei der Prilparation nieht wa gebmi, dass fixe Punkte in den Blättern auf einem unterge- 
legten Papiere genau zu markiren sind. Nur so viel lehrt die directe Wahrnehmung, dass 
jedes folgende Blatt dort mit seiner ersten Anlage auftritt, wo das vorhergehende seine 
Scheideiispalie hat. Im allgemeinen lisst sich leicht constatiren, dass die Stellang eine 
spiral%e ist, und aus dieser Thatsat^he geht mit Nothweudigkeit hervor, dass die Höhen- 
linie, d. h. die im Kegelmantel der Scheide gelegene, auf der Basis senkrechte liinie, 
welche durch den höchsten Punkt des Phylloms geht, jenen Mantel iu zwei asymmetrischs 
Stücke zerlegen muss.') 

Die Laubblftttw sind ebenfalls s^nralig gestellt. In meinen Untersuchungen über die 
Blätter mit schetdigen Basen^ habe ich nachgewiesen, dass bezüglich der Divergenzwinkel 
dieser Phyllome bei Cronts innerhalb einer weiten Ainiilitude eine grosse Variabilität 
herrscht. Da nun irgend welche Abänderungen in der (lestalt der Knolle von der ersten 
Anlage bis zur definitiven Gestalt nicht vorzukommen scheinen, so dürften die Anlagen 
bereits nadi ineonstanten Diveq^nsen auftreten. Sollten indess doch Gestaltstransforma- 
tionen eintreten , auf Grund deren sich nothwendiger Weise VerSndernngen in den Di- 
vergenzen vdllzichrn niiissten dann siiifl wir nacli unseren '..jci^enwärtigeu H'ilfsinitteln 
nicht im .Suiudc, ein Lrthcil über die ursprünglichen Uiditungsunterschiede abzugeben. 

Die Zahl der Blätter laubiger Natur schwankt, wie ich oben schon andeutete, je nach 
der Krftftigkeit der Knolle; man kann innerhalb derselben Art ein einseines Blatt oder 
mehrere Blitter finden, abgesehen davon, dass manche Arten »tets nur eine bescheidene 
'C iri'fifi'inis Heutf. und Verwandte , andere eine grosse Zahl an vnllentwickelten, blüh- 
baren Knollen erzeugen. Sind deren drei ausgebildet, so muss man sich hüten, den pyra- 
midenlSru^en CSom^ex dmadben im jugendliehen Zustande für ein Androeeeum tu halten, 
mit dem es im Aenssem aweifelsohne eine gewisse Aehnliehkeit hat. Die Furche nimlich, 
welche die beiden Theken von einander scheidet, wird auch in dem jungen Laubblatte 



*i K. Schumana, Untsnuehangen Uber die BteUui^ der Bllttsr nit sebddigen Basen in MmpiMkig. 

Studien. I. 189». ' ^ i 

») TL Sehumaan. L «. 8. M. Digitized by LiOOgle 



— 35 — 



wahrgenoiumea ; an diesem ist es ila;> Lau^'sihul au der Bcrühruagsstelle der eingcruUten 
BlattflMikeiii. Wenn man indess betuclcstchtigt, dan an den intoiaen AnlJieien die Fnichen 
uach dem Centram, an den Blattern dagegen nach der Peripherie gewendet nnd, so wiid 

man trotz einer ;;e\vissen Aehnlichkeit, die zwischen der Blatt- und Antherenpyramide be- 
steht, doch leicht ins Klare «laiiiber kommen, welcherlei Körper vorliegen. Sind alier die 
Organe weiter iu ihrer Ausbildung furtgeschritton , so ist ein Zweifel nicht mehr gut 
mögHeh. 

Wer die eisten Entwickelmigsstadien der ChMwbluthe stndiren will, iriid gut thmi, 

sein ganzes Augenmerk zunächst auf die centrale zu wenden, aUe äusseren Blüthen aber 
bei Seite zu lassen. Aus diesem Grunde möchte ich empfehlen, die cinbliithigen Formen 
C. iridiflorut und Verwandte zu bevorzugen. Auch C'rocus oernus ist nicht unbrauchbar, 
obaehon bei ihm suweüen die VeihfiltniMe dadurch echwieiiger werden, daaa noch eine 
sireite Blüthe innerhalb der Umhüllung der basalen Spatha eraoheint. C. iridißonu tat 
zwar ein Hcrhsthliiher, und man möchte geneigt sein, a priori anzunehmen, dass er sich 
früher zur Hlütheubildung entschliessen müsste, als die Arten, die im Frühlinge ihre 
Bliitheu treiben. Soodeibarei Weise ist diese Annahme aber nicht zutreffend, im Gegeu- 
theil machte ich duichachnitilieh die Beobaiditung, daaa er eher die Bliithenaulage um 
etwas herausschob. Hat man sieh an den beiden von mir erwähnten Arten über die Vor- 
gänge, welche hei der ersten Entstehung der Blüthe durchlaufen werden, genügend orien- 
tirt, so wird niaii sich mit Vortheil zur Conlrolle und zur Festsetzung einiget bestimmter, 
liier nicht vurkunimender Thatsachen der übrigen Arten bedienen. 

Wenn aich die CVoctnknoUen inr Bildung der mittleren Blfithen anschicken, ao rieht 
man, daaa der ursprunglich ziemlich flach gewölbte Vegetationskegel eine ganz andere Form 
annimmt: er erhebt sich und gewinnt die Gestalt eines gerundet dreiseitigen Körpers mit 
einer sanft einseitig abfallenden und leise gewölbten Sclieiltlfliiche .\n dem oberen 
Rande derselben bemerkt man zwei schmale, nur bei günstiger Beleuchtung sichtbare 
(Fig. 1 M) SAumchen oder Meniricen. In einem sweiten Stadium [Fig. 2) hat sich in dem 
Endkörper der Axe eine weitere Differenmation vollzogen, indem vor den Menisken zwei halb- 
kugelförmige Kalotten st ausgegliedert werden. Zugleich beginnt sich die Oberfläche deut- 
lich schüsseiförmig, wenigstens im oberen Tlieile zu senken. In Fig. :i ist die Suuderung 
weiter fortgeschritten, besonders ist das Becken ß stärker vertieft. Während sich diese 
Gestaltverinderung an den xwei oberen Kanten des dreiseitigen Prismas, das fortdauernd in 
der Richtung dea Ab&Ua wichst, rollzieht, ist an der dritten noch keine \'oranderung 
nachweisbar, selbst die centrale Depression läuft an dieser Seite zuerst allmählich aus und 
ist nicht durch eine Begrenzung zu einem geschlo.ssenen Becken abgerundet. Endlich 
findet aber diese Abruudung statt (Fig. 'i^ und auch auf der dritten Kaule ghedert sich 
eine den beiden vorigen ihnliche CSalotte aus, ohne daaa aber der peripheriache Meniscus 
eneheint (Fig. 4 it']. 

An einigen Blüthen von C. iridißorus beobachtete ich eine erwähnenswerthe Be- 
sonderheit. Mir begegnete nämlich eine abweichende .\nlag(!folge. Die ersten wahrnehm- 
baren Ausgliederungen erschienen nicht immer paarweise, sondern zuweilen in der Einzahl, 
und erat in zweiter Reihe trat das Calottenpaar, welches sonst das primSre war, in die Er- 
scheinung. Ich wandte meine Aufmerksamkeit diesen Blüthen au und konnte nachweisen, 
dass die Umkehrung in der Anlagefolge regelmässig von einer anderen Erscheinung be- 
gleitet wurde. Während nämlich sonst das letzte den Vegetationskegel scheidig umfassende 
Blutt den vorderen iiand des Vegeutionskegels überdeckte, lag er hier frei; war sonst der Ab- 
&11 dea Scheitels nach dem letaten Bialte mgewendet, eo erschien er luer abgewendet. ^ Google 
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Nach ähnliuheu Erfahruugeu {jlaube ich zu dem Schlüsse berechtigt zu sein, dass die Be- 
freiviig aus der UmfiMning des leteten natte« auf die Anigliederaog der Oigane m der 
Nibe deflMiben ebenso einen föidemden Einflim ausübt, wie sonst notoriseb die Bcdeckvng 
ein hemmender Factor ist. 

Ich habe Gebilde, welche den soeben beschriebenen ähnlich sind, schon zur Gcnü^jc 
keuuen gelernt und geschildert, als dass nicht bereit» jetzt ein Urtheil über den Körper mit seiueii 
Düferansiataonspfoducten mo^ch wäre: will aber docb lieber nocb einige folgende Zustinde * 
in Betiaebt neben, dnreh welcbe auch minder Geübten die eigene Entscheidung kommen 
dürfte. Die drei Calotten vcrgrösscrn sich beträchtlich ; man wird bei einiger Aufnierk- 
siinikcit stct^ zu bcKtimnieu im Stande sein, welche von ihnen die jüngere ist, da sie 
au dem nun nicht mehr abschüssigen Gipfel immer etwas kleiner bleibt a\s die primären, 
Jetat tritt eine Spaltnngsfbrche auf, die einen central gelegenen Theil Ton einem peri- 
pherischen Höcker sondert [Fig. .^ und 6). Man vermag auch in ihrem Auftreten wieder eiaoi 
Unterschied zwischen den drei Körpern zu machen, denn unter gün&tiucu Umständen gelingt 
CS zu beobachten, dass die Furchung in der jüngeren Calotte später erscheint. Der innere 
Differeuziationstheil [st] überwiegt bald an Umfang den äusseren [P) sehr beträchtlich. 
Zwischen den insseren Theilen exsdieinen dann Meine Lippeben (Fig. 69) von der Fem 
eines flachen Krei-segraents. Bricht man eine Hlüthc in diesem Zustande aus einander, 
SO sieht man. dass die inneren Spaltungsproducle der Priniürculntten dicke, fleischige 
K5iper geworden sind, die am Grunde eine innere, flache, muldenförmige Depression be- 
aitsen. ^ haben aieb an dm Bändern schief abgeHadit und Ste ss en lückenlos an «nander. 

In jede der grandstindigen, flachen Yertiefbngen presst sidb nun aus dem Bande 
einer seichten, sehnsselförmigcn , anter den Blüthenblätleni befindlichen Depression em- 
porsteigend, je ein an der Spitze ausgerandetcs Läppchen ein (Fig. 7 .V). Mit dem 
scheinen desselben ist die Hlüthenanlage in ihren sämmtlichen Cyklcngliedem fertig. 

Wartet man nodi einige Zeit ab, bis sich die Organe än^pannaaaaen Tergrössert 
haben, so bietet eine Beeognoacirung der Organe keine Schwieri|^t (1^. 6). Wir 
hsben die normsle Ausbildung einer /nV/a' cc/jblüthe in ganz dem Entwickelungsgangc vor 
uns, den ich für Gladi'nhis und Iris* geschildert habe. Auch .Stsijrtnrf/ium vcrliiilt sich 
bis zu einem gewissen Funkte in seiner Ulütheuentwickclung gleich: Der ursprüuglicli 
kraisfönnig umrissene Y^tationskegel von Qroem ist dreilappig geworden, ünter F6rde- 
rung der Oberseite haben zwei Calotten zwei Kanten besetzt, aber noch so viel Kaum ge- 
lassen, dass sich die beiden schmalen, meuiskenartigen Säumchen von adossiiten Vor- 
blattpriniordicn bildeten. Die letzteren beiden schliessen später zu einem einheitlichen, an 
der Spitze mehr oder weniger tief ausgerandeteu Organ riickwärts zusammen (Fig. 4 — i> M 
und .D*) und hüllen die Bliithe endlich ein. llit einer gewissen Verzögerung wird gewöhnlich 
die dritte Culutte Über der, sagen wir jetzt vorderen, Kante ausgegliedert Eine son- 
dernde Furchung trennt an jeder Calotte das St;iiil»1i1attprimurd von dein äusseren Perigon- 
blatte (Fig. G st und J'). /wischen den letzteren und in gleichem Abstände mit ihnen^vom 
Centrum treten die inneren Perigonblätter hervor (Fig. G q]\ endlich erheben sich simultsn 
mit den letateren oder doch nur wenig spiter die ersten Anfilnge der Narbenstrahlen aus 
dem Saume der Fruchtknotenhöhle, die sich schon sehr früh in Gestalt einer von mir 
oben erwähnten l)eckenförmii,'en Vertiefung Fig. 2 und Ii bemerklich macht. Die Lage 
der Marbenstrahlen ist der fnihestcu Anlage nach epistaminal; dic^e Disposition erfordert 
deswegen unsere Beachtung, weil sie abweichend von derjenigen ist, die wir bei S^rmiAim 



K. Sebumann, Neue Uatennaliiuifn Aber den BUthsnaaseUuM. 8. 8Sb 




— 37 — 



finden. Ich Tahe whtm froher *) darauf hingewiesen, daaa uch die Narbenatrahlen in dieser 

Gattung nicht bloss im späteren Zustande, \vie schon längst bok umt ist, nrisehen den 
Staubblättern gelagert zeigen . sondern dass sii Ii bereits die ersten Anlegen in basale 
Lücken swischen den iStumiualprimordien eiaächult«u. 

Eine entgegengesetate Meinung ist firiihet von Fax'} geäussert und durch eine d ein- 
en tspreohende Zdchnung apKter erläutert worden. Er meinte, die Narbenstnhlen hätten 
an dem gleichen Plaüse wie bei Frts und was dasselbe sagen will, bei Crocus ihren 
Entstebungsort und würden dann gedreht: die Vorstellung, dass fdies Verhalten auf einer 
nachträglichen Drehung der normal angelegten drei Ciiili'elüste, die wohl durch das kräf- 
tige Wachsihmn der aUen anderen Blüthentheüen weit Torauseilenden Stanbblfttter bedingt 
wird«, beruht» was die Thatsaehe sowohl, a]s was den Yeisuch der Erktttung angeht, auf 
einem Irrthmnc. 

Die Blüthe von (.'rorus wird nach unseren bisherigen Boobaclitungon derjenigen von 
fjladiolus ganz entsprechend aufgebaut. Bei dieser Gattung wurde uns die Bildung ver- 
Miodlieh, indem sie gleich den meisten anderen Ifonoootylenbluthen unter der Mitwirkung 
eines Rückencontactes in einem disticheu Blattsyeteme entstand. Wenn wir die oben mife- 
getheilten Erfalirungen an den S e i t eiibliith e n von Crocus (inreus und ähnlichen Arten 
gemacht hätten, so würden wir gleichfalls die Anlage als den gewöluilichen Vorkomm- 
niflsen entsprechend auffassen: wir haben aber ausdrücklich eine Mittelblüthe in ihrer 
Entstehung verfolgt lur die ein Rüekeneontaoi nicht oftnbar wird. Der Stellung naeh 
TeifaKlt sich die BUithe von ('>■(» ,/s iriiJiflomt wie eine TerminalblfiUie, das haben wir ge- 
sebon : ob sie freilich theoretisch :tls solche ansesehen werden niuss, wis.sen wir SUnächst 
iucht; diese Frage soll erst durch eine spätere Discussion beantwortet werden. 

Wir wurden kslneawega fibenrasdit sein, wenn sich aus Mangel eines klaren Contact- 
kSrpers die Bl&the abweichend gebaut geaeigt bitte, denn viele PHansen, s. B. Adoxa, 
Menijanthcs, Hula, Monotropa, Auer, Potamogeton weisen durchgeheuds einen doppelten 
Bau der Blüthen auf, je nachdem sie end- oder seitenstUndig sind. Ich habe an mehreren 
Orten diesen Wechsel ursächlich zu begründen versucht. Meine gegenwärtige Unter- 
snehnng wird also, bei der völlig übereinstimmenden Bildung von End- und Seitenblüihen, 
«inen befriedigenden Absehluas nicht haben, wenn es nicht gelingt« einen Rüekenoontaet- 
körper au nigen, der Ort — und Gestalt — bestimmend auf das Blnkhenprimordium 
einwirkt. 

Dieser Rückencouladkurpev ist vorhanden! Trennt mau uumlich eine noch junge, 
centrale Blnihe irgend einer Art von Crocus, %. B. des Crocus irid^hrus, von dem Sprosse 
so loa, daas noch ein Rest des vorletzten der Laubblätter daran haften bleibt (Fig. S L^, 
bemerkt man, dass in seiner Achsel ein breit gedrückter Vegetationskegel {lüi', sitzt. 
Dieser Körper liegt genau unter der Bucht, in der die beiden Lappen des inneren Hüll- 
blattes von der Form eines adossirten Vurblattes zusammenstossen. Aus dieser Wahr- 
nehmung schloBs ich, dass in ihm vrahrscheinlich das gesuchte HemmnngqgebUde vorlag. 
Einmal wahrgenommen, konnte ich das ents])rcchendc Object in mehr oder minder weit 
entwickelter Form überall an derselben Stelle nachweisen. Die Constatirung der That- 
sache war indess durchaus noch nicht genügend, um als Beweis für die Richtigkeit 
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meiner obigen Annahme dienen lu kSttnen, denn die Einwirkung des HemmungskBrpeia auf 

die werdpufle Bliithe war keineswegs nachgewiesen. 

Ich untprsuchte nun im Jahre Isiil und Ibft2 einige Knüllen des Vrocus iridt/ioru« 
und es gelang mir denn auch, die Zustände, welche ich in Fig. 9 und 10 wiedergegeben 
habe, mit Hälfe der Ounera lucida zu fixiren. Durch sie wird «ur Evidens klar, düe in 
dem Hmnente, wo die Blüthe vorhereitet wird, auf der einen Seite des Vegetationskegels 
ein Hemmungskörper auftritt (Fig. '^ Kn , den das Primordinm der Blüthe umxvächst Fig. 10). 
Durch ihn wird die Ordnung der Blüthenorgane geregelt, denn die beiden Calotteu, die 
Ich daa som Deckblatto normale Paar genannt habe, finden regelmässig zu beaden Seiten 
Ton ihm ihfe AnftteUnng und die unpaare Olotte liegt ihm gegenüber. 

Durch einen Vergleich mit spftteren Kntwickelungsphasen lässt sich leicht beitimmeii, 
welcher Natur denn eigentlich der Hemmiings- bez. Rückencontactkörper ist: er stellt die 
oberste Laubknospe in der ersten Kntstehung dar, welche im nächsten Jahre wieder zu 
einer blnhbaren Knoepe heranwachsen wird. Wir haben durch dieae Erkenntniw eine 
wieht%e Thatwehe constatirt, nämlich die, dass die Endbläthe von Crocut, mag sie nun. 
was noch zu entscheiden bleibt, eine Nvirklicli terminale, oder, wie sich die formale Mor- 
phologie ausdrückt, einp n pseudotermiaale < sein .stets eine fixe Stellung hat. Sie steht 
stets derart, dass die 2Syuuuelrale durch die iiaupifortsetzuugskuospe des Sprosses verläuft, 
und iwar liegen die normalen Organpaare, d. h. swei innere Perigonblätter, iwei Staub- 
und zwei FruchtbUttter in ihrer unmittdbaien Nachbareehaft und die unpaaren aind Ton 
ihr abgewendet. 

Mit der Fe.sLsetzung dieser Thiitsache tUllt für Crurm eine von der formalen Mor- 
phologie für die Gipfelblüthen gern deklarirte Anreihung der Blüthenphylloroe an die vor- 
amgebenden Laub- und BegleitbllUter sn Boden. Sie atdlt fSr dieselben, wenn aie über- 
haupt eine Auasage nach dieser Richtung hin maeht, den Satz auf, dass die ersteren 
»ohne Prosenthese« an die letzteren Blätter anschliessen. Wie immer beruht die Aussage 
nur auf Beobachtungen obenhin, nach dem Augenmaasse, die bei der Unzulänglichkeit 
unserer AbschlltsuDgsföbigkeit stet« so aus&Uen müssen, dasa aie dek den mi^brndtteii 
Anaehauungen und den gewfinsohten Resultaten mühdoa anpassen. Welchea nun aber 
audi immer die theoretische Vorstellung sein mag, mit der man an die Endblfithen von 
Oronis herantritt, einer realen Heobacbtung wird keine Genüge leisten. 

Um im Folgenden die Unzulänglichkeit der formalen Methode zu zeigen, welche 
ihre Deutung an der fertigen Bl&die ausüben will, müssen wir uns noch rimnal kun die 
▼odiegenden Yeikfituisse bei Ooeiw vermu ins Gtedlehtniss aurückrufen. Wir haben nur 
nothig, von den Laubblättern auszugehen und von diesen das vorletzte ins Auge zu fassen. 
Auf dieses folgt dann das letzte, dessen Achsel den Ilcmmungskörper birgt: in der Au- 
reihung das nächste ist die basale, häutige Hülle, nach ihr beg^net das Blatt von dem 
Aussehen eines adossirtai Vorblattes, an daa sich der Knssere Blüthencyelus anschliesat. 
Der gewöhnlichen Anschauung zufolge, die ihren Ausdruck in «dem Anschlüsse ohne Pro- 
senthese« findet, müssen diese Blätter bis zum ersten IVrigonblatte in gleichen Divergenzen 
von einander alistehen. Diese ganze Vorstellung ist für die reale Beobachtung schon 
durch die einzige Thatsache unzuträglich, dass die Laubblätter unter sich, wie oben gesagt 
wurde, inconstante und Tariable Divei^eniwinkel bilden. Nun wurde allerdings wohl von 
Seiten der Anhänger der Braun-Schimper'schen Blattstellungslehre der Einwurf er- 
hoben werden, dass diese Veränderlichkeit durch »Verschiebungen« erklärt werden könnte. 
Wennschon ich eine solche Entgegnung nicht für zukömmlich ansehe, so will ich ihr doch 

für einen Augenblick nachgeben, allerdings nur um «i aeigen, dass auch durch die An- 
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nähme einer soloheo Amweiohttng die Yerhältmaw nicht hefiriedigend «neljaift werden 
können. 

Welches auch die Divergenzeu «ein mügen, unter denen die Blätter angereiht sind, 
ao «wden ne doch kleiner eb 180* aein, de wir unter eUni Umitinden die Gnmdspirale 
nadi dem kunen Wege rvtMgea kSnnen. Wenn nun der Diveigeniwinkel awiaehen den 
Blättern mit constanten RichtungsuntenchiedeD, also auch zwischen dem letzten Laubblatte 
L" und dem unteren Hüllblatte H' = a ist, so kann die Divergenz zwischen dem letzteren 
und dem oberen HüUblatte U'^ untor allen Lmständeu nicht gleich a sein, weil dasselbe, 
wie eadi eui der Bntwidcdungsgeschiehte hervorgeht, mit teiner Bndit, d. h. der Mediane 
in die Symmetmle des Hemmungakfirpen ans L* oder mit anderen Worten in deaaen Mediane 
fällt : beide Blätter muaaen unbedingt aoperponirt stehen. Dann beträgt also die Diveigeni 
L" und H'* StiO**, ziehen wir die Divergenz 1/' — H' = i ab, so ergiebt sich die Divergen« 
— U^ = 3600 _ 2, Dieser Werth würde nur dann gleich a sein, wenn dieser Winkel 
180* wice, d. h. wenn die BÜtter m regulim Diatlohie angereiht aind. Dn aber die Dia- 
poeition notoiiaoh nidit vorliegt, ao ist bia hierher bereite ein Anachluaa »ohne Pioaentheaet 
nicht denkbctr. 

Noch viel sc-hliiumer liegen aber die Vorhältnisse, wenn wir versuchen, den weiteren 
Anacbluss von dem hlatte li> zu dem i'erigou zu construiren, gleichgültig, ob wir dabei 
eise der paarigen Blatter, oder wie Eiehler ohne jeglichen Orand atatuirte, daa unpaare 
Blatt als daa eiate betmchten. leh aehe keinen reehten Zweek darin, die Fhige weiter au 
untersuchen; ein Jeder, welcher aieh för die Sache inteieaairt, wird mühelos die Antwort 
selbst darauf ernutteln können. 

Ich will jetzt die iStelluug der Symmetrale einer terminalen Blüthe von Urocm zu 
Quem vorletitea Beglmtblatte H* m ermittdn Terauehen. Sdmn oben bemerkte ich, dam 
die Symmetrale der Hulhe in der Mediane dea letaten Lanbblattea gdegen iat. Aua 
dieser Thatsache geht nothwendig hawot, dass diese Symmetrale die Mediane des ersten 
Hüllblattes nicht treffen kann, sundern an ihr seitlich vorbeigehen muss. Die Richtigkeit 
dieses Öchlusaes kann leicht in den Fällen bewahrheitet werden, wenn, was suweilen vor- 
kommt, nodi eine Spreite beaitit; dann liegt in der That die Vosdarkante der Blfitlw 
mit den nnpaaren Organen ananahnuloe von dem Mittelnervmi abgewendet: die Symmetrale 
der Blttthe und die Mediaue des Hüllblattes fallen nicht zusammen. 

Bezüglich des zweiten lllattes haben wir in der Centralblütbe die Beobachtung ge- 
macht, dass es genau in der Weise vieler adossirter Vorblätter der Monocotylen entsteht: 
awei pflinundiale Anlagen weiden in der Geatalt fladmr, getrenntev Mwniakem auageaehieden, 
eist 8{rilter flieaaen aie dnrdi «ine meriatematiaehe GewebelMtneke luaammen und man kann 
noch gar nicht selten (Fig. 6 und 8-) durch eine mehr oder weniger tiefe Spalte an der 
Spitze die Art der Ausbilduntj in den weit entwickelten Hlüthen nachweisen. Haben wir 
hier ein wirkliches adossirtes \ orblatt vor unst Das Urtheil wird abhängig sein von dem- 
jenigen, welohea wir über die Natur der BndUnthe ttUen. Sehen wir dieadbe für den 
wahren Aoagang der Axe an, ao kann die aweite Hfille natürlich kein adoaairtea Vorblatt 
■ain, aondem wird den Titel eines obersten Blattes von Hochblattcharakter empfangen* 
Meinen wir jedoch, dass die Blüthe durch Abort des Axencndes in pseudoterminaler Stellung 
all Lateralstrahl auizufasseu sei, so werden wir jenem Blatt den Werth eiueä adosäiiten 
Yorblattes meifcennmi. 

Eine objectiTe Bntadieidnng über die Frage iat unmöglidi; aobald wir nur an den 
Thesen der formalen Morphologie festhalten, kommen wir in ein Circulus Titioioa; der 
AbschluM unaoer Untersuchung iat also atceng wiasenschaftlich ein Dilemma. 
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Gehen wir nanmelir von den Endbluthen der InTolucraten, aus dcacn uns Oom» 
itidi/hrus und C. vemus als Beispiele gedient haben, zu denen der Xudifloren, also etwa 
ru denen von Ü. aureus und C r/n i/sanf/ius über, so zeigt die Kntwickolungsgeschichte nicht 
den mindesten Unterschied. Worin liegt nun das Wesen jener Mannigfaltigkeit, welche 
Herbert benutsen konnte, um die ganze Crattong in swd Hauptgruppen su serlegen? 
Sie beruht einfach auf der Verschiedenheit in der Dehnung der Intemodien. Bei den In- 
vnlucraten befindet sich die dehnun^'srihigr Zone zwischen der äuneren, membranösen 
Iliilh' und der inneren, wiihrcnd sie bei den Nudifloren zwischen jener nnd dem letiteo 
l.aubblatte gesucht werden muss. 

Was nun die Entstehung der übrigen Blnthencompleze betoiflt, die sieh noch bei 
vielen Arten der Nudifloren in dor Achsel der oberen Laubblätttt finden, so ist auch d\cse 
sehr ähnlich Ein wesentlicher Unterschied liegt nur insofern vor. als alle diese I.uteral- 
strahlen ein zuweilen freilich sehr winziges, bisher von allen Autoren und auch dem sorg- 
fältigen Maw übersehenes, adossiites Vorblatt besitzen, das sich als kleines, ausgerandetes 
Schuppchen an der Basis des Blüthenstieles vorfindet J} Nach ihm kommt in genau dia- 
metraler Stellung das bekannte, später unter dem Fruchtknoten befindliche äussere, raem- 
branöse Hüllblatt zum Vorscln ine. Indem sich nun das Rlüthenprimordiutn liebt erfährt es 
über dem winzig klein bleibenden, adossirten Vorblatto dieselbe Lappung durch den Coutact 
mit der Endbinthe bes. der Axe wie jene und bringt zuerst die normal zum letzten Blatt 
gestellten beiden (Klotten hervor, die uns bei der Endbinthe als erste grfissere Oqiananlagen 
begegneten. Midit minder geschieht vorhat die Abseheidung der beiden Menisken, welche 
später zu einem inneren Ilüllblatte zusammenschliessen, in übereinstimmender Weise. Die 
Verzögerung in der Ausgliederung der dritten unpaaien Calotte auf der vorderen Primor- 
diumbrnte erschien mir noch ausgesprochmet sls dort. Bezüglich det AusgUederung der 
anderen Organe ist eine Besprechung nicht nöthig, da sie ddi ebenso wie bei der ein- 
gehend behandelten Endblihhe vollzieht. 

Icli habe nun noch einige Einzelheiten nachzuholen. Wenn bei den Involucraten, 
\>elche nurmal nur eine Mittelbliithe hervorbringen, die liauptfortsetzungsknospe des Stockes 
als Rnckencontactkörpcr functionirt, so kommt natürlich bei O. mmtu and den Ver- 
wandten der Blüthcnanlagc aus dem obersten Laubblatte dieselbe Bolle zu. Da beide 
Kdr]icr gleiche Hescb:iffenheit und Lage haben in der Zeit, WO rie als Hemmungskörper 
dienen, so miissen sie auch identisch wirken. 

" Wie Maw richtig angegeben hat, giebt es zwei Arten unter den Involucraten, 
weidie mit einer doppelten inneren Halle versehen sind: C. <jur<jarieu» und C, egprietu. 
Ich habe beide Pflanzen nicht entwickelungs<>e<chichtlich untersuchen können, swmfie aber 
nicht, das» sie sich wir; ('. n'/rms in -.einer Endblüthe verhalten werden , wahrscheinlich 
sind dann aber zwei leUlo Hlätter der Knolle von Ilochl)lattcharakter und die Dehnuna^, 
wellte den Blüthenstiel hervorbringt, findet zwischen dem letzten und vorletzten Blatte 
statt Umgekehrt sind ferner 6 Arten unter den Nudifloren, welche statt eines HnUblatt- 
paares unter dem Fruchtknoten nur ein einzelnes Blatt tragen. Auch diese Arten, zu den 
C. minimus. ('. ( 'ambessedenil. (\ haJrlattvHs gehören, waren mir nicht für eine entwicke- 
lungsgeschichlliche Prüfung zugänglich. Wenn die Blüthe terminal ist, dann lässt sich 
vermnthen, dass das Blatt, welches als ilusseres Hüllblatt gewöhnlich membranös ist, laubig 
geblieben sein wird. Ob bei ihnen ausser der Endblüthe noch laterale Complexe vor- 

loh Budw «nsdfOeklicb darauf aufmerkaam, daaa dieses SchOppoliM nch mir sa den mtliehea 
BlOthcaeoiBptoisn flndett nlonals an der EodUtthe. 
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kommen, w«in icli nicht; aoUte w d«r Fall tein, dann durfte wohl das membranoee, yta- 
tral gmteilte Hüllblatt fehlen. Da« donale, adonitte Schüppchen wird vermutblieh dann 
auch vermisst woden. Ef wixe interesmnt nachzuforschen, ob diese Votaussetenngen 
durch die Untersuchung an den realen Objecten brstätijrt werden. 

Kräftig« Knollen von Crocus vernus entwickeln häufig zwei Blütheu. Mau wird 
sich leidit fibeneugen, dass ab nicht in dem VethSltnine in einander stehen, welch« C. 
auram und seine Venvandten anftreisen. Die swcite BlÜtfae wird närolich von der ftm- 
aeren Hülle der Endblüthe umschlossen, sie bricht nicht aus der Achsel des olxTsten 
laubigen lilattes hervor, in der vielmehr die i;<'\vöhnliche Lauhknosjie angetroffen wird. »Sie 
it)t cbenfallä mit zwei Hüllen versehen, uud beide sind membranös ; die äussere Hülle ist 
wie gewShnlich am Grande, die innere unter dem Frachtknoten befestigt, bi diesem 
COmplexe erkennen wir den Beginn eines Blathenatandes; er ist so su analysircn, dass die 
äussere Hülle ein Vorblatt der Hauptblüthe darstellt, während di(> zweite inüthc nh 
Achfselspross zu betrachten ist. Die Symmetralen der Blüthen stehen rechtwinklit,' auf ein- 
ander uud deswegen könnte der Verband entweder eine Wickel oder eine ächraubel 
sein. Welche von beiden Blttihenstandsfinrnien aber vorliegt, ist nteht sn entscheiden, weil 
die dritte Blüthe, deren Lage erst eine Bestimmung zulässt, nach meinen Erfuliruugen 
niemals entwickelt ist. .\us der La^j»' der Symmetrale srehf herror, dass die Hauptblüthe, 
wie TorauKusetzen ist, für die zweite zum llückencontui i wird. 

In einigen wenigen Fällen konnte ich auc)i an Crocus auieua eine Bliithe zweiter 
Ordnung in einem Lateralstrahle nachweisen (Fig. 1 1 .//^j ; sie kommt aber niemals aur 
vollen Entfaltung, sondern bleibt in frühester Jugend meist noch vor der Anlage der 
Naihfiistrahlon in der Entwickelung stehen. Die j;raphis(lie Aufnahme eines solchen 
lUiilhenpärchen» zei^'tf luic cinf interessante A])uorniiiüt, nelclie bewies, dass gewisse Ab- 
änderungen in den Aulagebediugungeu auch mit den entsprechenden Abwandlungen in 
der Ausbildung der Bl&the beantwortet werden. Sei es nun, dass durch die Eisdieinung 
des Priinords zweiter Ordnung oder durch einen anderen, mir nicht bekannten Umstand 
der Kaum innerhalb der inattaclLsel zu knapp wurde, kurz das Primord der Blüthe erster 
Ordnung war an der einen .Seite aus der Umfassung des Deckblattes gekommen. Die 
offenbare Folge dieser Befreiung war, dass entgegen der gewöhnlichen, simultanen Aus- 
gUederung der hinteren Prim&realotten die dritte vordere Kante in der Aussonderung den 
beiden Hinterkanten vorauseilte und schon eine Calotte trug, während die beiden anderen 
noch frei davon waren (Fig. 1 l st). Zur Erklärung dieser Zeichnunj^ dienen nürhst- 
lolgeude Bemerkungen: der Rückencontact befindet sich dort, wo die Begrenzungsflächen 
beider Blüthenprimordien in eine Ebene fallen; er ist von dem Beschauer rechts gelegen, 
das Deckblatt Z ist bei der Priparatira lur Seite geschoben worden. 

Es war von Interesse festzustellen, wie der Gipfel derjenigen KnSllchen beschaffen 
war, welche noch keine Itlüthen hervorbrachten Mimiu- Heobachtungen belehrten mich, 
dass auch die ersten .\nlagen von Hliithcn dun haus nicht nachzuweisen waren; in allen 
Fällen endete vielmehr der Scheitel bliud uud die Forti^etzungsknospe aus dem letzten 
Laubblatte nahm in seitlaeher Stellung das Ende des Sprosses ein. 

Wenn wir die Entwiokelung der Centralblüthen der Gattung CVocwr, bezüglich 
deren theoretischer Deutunjr wir in ein Dilemma geriethcn . mit <hTjfiiigen von Bliitben 
aus anderen Familien der Monocotylen vergleichen, so fällt uns zunächst eine ungewöhn- 
liche Uebercinstimmung mit der Ausbildung gewisser Gramineenblütheu auf. Ich will diese 
nodi etn wenig niher beleuchten und auf die Natur von Gipfelbllithen überhaupt etwas 

genauer eingehen, um an venucben, ob wir nicht auf anderem Wege jenes Dilemma auf- 
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leisen künncn. \'orUiufig steht also die Frage bezüglich jener Centralblütlic »o, dass wir 
eine Hliilhe vor uns haben, die unmittelbar von einer Hülle umgeben ist; die letztere 
gleicht einem adussirteu Vorblatte Tollkommeu in ihrem Aeusseren. Einzelnen FachgeuoBsen 
wurde die ThatMche, daas in ihm ein BbM Torhenden iat, dae sieht bUiM den Letenl- 
blüthen vieler Fiunilicnverwaudten, sondern auch den nicht selten vorhandenen Seiten* 
blütben derselben Pflanze zukommt, als ein genügender Beweis dafür gelten, dass es auch 
in der That ein adossirtes Vorblatt wäre. In Wirklichkeit liegt aber in dieser Ueberein- 
•timmung kein Beweie vor, denn, wie ich oben gezeigt habe, luuss, wegen der Einwirkung 
eines Hemmangsköipen, dieeee Bltitr aueh wenn es ein HoehClatt der PrinUbaxe ist, doeh 
das Aussehen eines adossirten Vorblattes (es ist zweilappig und wird von zwei Kielen 
durchlaufen zeigen. Ein kleines Axenendc ist nicht nachweisbar; sollte .Jemand auf den 
Gedanken kommen, den Hemmungskörper fiir den Ausgang der Axe anzusehen, so wird 
die Schwierigkeit für alle inehrblüthigeu Crocus-Aiten nur um eine Stufe verschoben, aontt 
Uiiht rie aber dieedbe. Die Attl||abe ist theoretiaeh somit in allgemein gfiHigem Sinne 
nicht an loeen. 

Ganz dieselbe Schwierigkeit erwächst, wie ich früher geaeigt habe, bei den lUütheu 
von Pamcum (Fig. 12 und Zea Fig. 13). Auch hier tritt in der Achsel de» vurletzten 
Bkttaa/> ein Zellkörper (Fig. 12 En) auf, der als Hemmungsgebilde die Depression an der 
Ruekaeite des Tegetationsieheitda (e) einea Aehrehene bewirkt, aonit die' iplteie M&ihe 

orientirt und ein Blatt von der Form eines adossirten Vorblattes bedingt. Da die Blatt- 
stellung in diesen Aehrchen distich ist, so fällt die Symraetrale der Centralblüthe in die 
Mediane des letzten Jilattes, welches die Stirnseite des lilüthenprimords umklafiert. Wäre 
nun, wie GSbel meinte, dieaer Hemmnngskörper wirklieh daaAxenende, sowlren kein« 
Schwierigkeiten au uberwinden, um zu entscheiden, ob die Centralblüthe dieser Gräser eine 
terminale oder laterale Stellung hat; leider ist er aber das Primord der zweiten Hlüthc des 
Aehrchens Fig \',\ CA- . es kommt ihm also dieselbe Rolle zu. wie dem Hemmungskörper 
bei Crocus, und damit stehen wir vor der nämlichen Unsicherheit wie dort. iiöclu»twahr- 
seheinlieh iat die üebereinstimmung zwischen der centralen Graablnthe nnd der Mitld- 
blüthe bei CVor».s noch weitgehender bei denjenigen Grasährchen, deren Hlattanreihung 
eine spiralige ist. Bisher meinte man, dass allein bei sircptrirhaete ein solches Verhältniss 
vorläge, die sich deswegen einer wiederholten eingehenden Besprechung erfreute. Nach 
meinen Beobachtungen giebt es aber unter den Bamitutm noeh wenigstens eine Gattung, 
nSmlieh Oteytemmikmh mit der gleichen Diapeeition der Spehen, wie ieh an Ogjfientmtktrm 
abt/.svi/n'ra Benüi. et H. ana Abysdnien und an 0. maerotkyrwt K. Soh. von Neu-Guinea 
gefunden habe. 

Wenn nun Cclakovsky die Blüthe TOn iStreptocluuiU- dadurch, dass er au einer 
bestimmten Stelle ein Axminidiment in das Diagramm eintrug, ans der terminalen Stellung 
in eine aeitlidie veraetate, so war das eben nur eine dogmatische Vornahme — weiter 
nichts; er ist den Nachweis von der Anwesenheit eines solchen Gebildes scliuldig geblieben. 
Was dem Einen recht ist, ist dem Andern billig — mit Hülfe einer solchen leeren Con- 
struction können wir mit dem Bleistifte sämmtUche Terminalblüthen lateralisiren , denn 
der betreffende Punkt ist überall mit Leichtigkeit als Axenende in den Diagrammen an- 
anbringen. 

.\u( h ich kann ein bestimmtes Urtheil über diese Grasblüthen nicht abgeben ; für 
mich bleibt die Fratre often; sie muss durch eine entwickelungsgeschichtliche Untersuchung 
beantwortet werden. Ich glaube aber, ea iat Tcn Wichtigkeit, darauf hininweieen, daaa 
die Frage noch nicht gelSat iat nnd wie aie geUat werden kann. 
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BafügUch der Hine- und MaMblüthen weiden wir vieUmcht einen Schritt weiter 
kommen, wenn wir der Frage naher treten, oh es unter den Graseru wirkliche Gipfel- 
hliithpTi p^ebt. Von fornml-theoretischer Betrachtunj^weise aus ist diese Feststellung mit 
gewiwen Schwierigkeiten verknüpft, wie schon auB der Thataache genügend hervorgeht, 
dm iwei Hauptvertreter dieser Biditung beauglick ihre« Atittmaag geeekwankt haben 
mid dan eich in ihren AaMshammgen unbedingt IncoiMeqoenMn naehweiaen laMen. Nun 
wüte man meinen, (la«s nichts einfacher wäre, als durch eine ruhige und nächteme Be- 
obachtung; <ler betreffenden Tflanzen einen sicheren Entscheid darüber tn bringen, ob eine 
Blüthe überhaupt das Ende des Sprosses darstellt oder nicht. In der That ist aber die 
Bmmihaüung einer tolehian Stellung keineawegt einfiioli. Wenn ein Axenende, sei e« aneh 
fon gani ludimentiixer Form » vovUegt, so kann ein Zweifel über die Sldlnng der Blutbe 
nicht obwalten, dann ist rie eben seitlich. Von welch' maassgebender Bedeutung dieser 
Körper für die Orientirung der Blüthe und für die l?ildunp eines zweilappigen, unter Um- 
ständen auch zweikieligen, adossirten Vorblattes ist, kann aus dem \'erfolge der Entwicke- 
langsgeschichte Uar erkannt werden. Die nach dieser Hinsicht von ÖelakoTsky ausge- 
tpiochenen Bedenken, welche nicht durch dne genfigende Seohkenntniss geetütat waden, 
mnss ich als unberechtigt zurückweisen. 

Das als Hemmungskürper wirkende Axenende kann in seiner Grösse und in seinem 
Umfange so erheblich zurückgehen, dass es zuletzt nur wie ein winziges Anhängsel an dem 
nuthenprimordium eiscbeint, und sieh endlich der sinnlichen Wahmehmmig gana entsiehen. 
Tiotxdem tritt gegenüber dem letzten Blatte am Blüthensprosse doch eine Depression auf, 
als oh ein Hemmungskörpor noch vorbanden wäre Ich bab« wiederholt darauf hinge- 
wiesen, dass diese Thatsache bereits von Schw endener eine sehr glückliche Erklärung 
insofern gefunden hat, als dieser den Ort einer venögerten Zellvermehrung mit einem Aus- 
mkhsteine veig^icli, der toh den Neubildungen gewissennaassen seitlich umflossen wird. 
Ich habe die Büdeti welkdw man von derartigen Blüthensprossen erhält, an den Arten von 
AXopecuru», Catamafjrnsfis u. s. w. vielfach gesehen und auch besprochen. 

Ohschon derartige Blütheu also eine terminale Stellung besitzen, so stellen sie sich 
dcMdi nicht bloss dem Formalisten, der siidi doct, wo die beiden Plinundioi des «doodrtmi 
VeiUattee ber&hien, ein Axenende eonstmirt, sondern auch dem nach realen Thatsaohen 
Ibnehenden und nach ihnen urtheilenden Morphologen als Lateralblüthen dar. 

Es giebt aber bekanntliob auch eine ganze Reihe von Pflanzen, welche wirkliche 
Teraiinalblüthen besitzen, Blüthen die auch der formal denkende Botaniker mit keinem 
Axenende mehr begabt, nm sie theoretisch in dne sdtliche Stdlung au Torsetsen. Zunichst 
ist das ganze Heer der Endblüihen in cymosen Blnthenstilnden in Erwägung zu ziehen. 
An diese indes» denkt man bei der Erwähnung von Terminalblüthen in der Regel nicht 
and zwar mit Recht: sie sind nämlich nur relativ als solche anzusprechen, da sie doch z. H. 
bei den regulären Dichasieu, wo wir die Angelegenheit am schönsten zu übersehen im 
Stande sind, beiSglich der um 1 niederen Axe als Lateralblüthen ansusehen sind. In der 
That ist swiscben ihnen und den einfachen Seitenblütheu keam ein strenger Unterschied 
festzusetzen: wenn die letzteren nämlich mit zwei Vorblättern verschen sind, so kommt es 
nur darauf an, ob diese fruchtbar sind oder werden, um eine T.,ateralblütlie in die Würde 
•iner terminalen zu erheben. Wir wissen, dass reine Dichasien ziemlich selten ausgebildet 
VBiden; meist sind sie die I^rtialinfloieecenien snsammengeeetater Kspen mit gewShnUoh 
decnssirter Anordnung der Lateralstrahlen. Die letzten Ausfege der TheQblüthenstände 
bringen in den allermeisten Fällen aus ihren Vorblättern Seitenaxen hervor, welche in der 
Regel nicht oder nur unvollkommen zur Entwickelung gelangen. Dehnen sich^ni^^ ^ CjOOglc 
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diflW Zweige nicht mehr so weit, das« sie bei gewöhnlicher Betrachtung leicht iMmerkt 
werden, so sind die Blüthen wirkliche Seitenbliithon, sonst sind sii; Endblüthen. Es ist 
offmbar, dass in einem derartigen »mehr oder minder« eine fcJcheidung nicht liegen kann 
und ebensowenig ist eine Sonderung zu machen «wischen diesen Hlüthen mit 2 Vorblättera 
und mlchen mit eineni oder gw keinen Yorblett — in letster Linie sind eben alle 
Blnthen terminale Axenabscblnese. 

Aber nicht M^'^s von diesem formal niorphologisrlien Gesichtspunkte aus, sondern 
auch nach einer mechanischen Betrachtungsweise miisseii die l'erminalblüthen der Dicha- 
•ien, die ich nunmehr paettdaeranthe Blüthen nennen will, mit echten Lateralblüthea 
gleich gesetst werden. Sie entstehen nSmlidi beide unter der Mitwirkung eines Rfiehen- 
contactes, der Trn^axe, und eines die Stirnseite des Primords umspannenden Deckblattes. 
Diese fjleicbon l^edinpunp^sanlapen bringen die gleiche Wirkung hervor; wenn auch selbst- 
redend die bestimmte Form oder der I'ypus einer jeweiligen Art mechanisch durchaus 
nicht SU erUlien ist, so steht doeh eo vtel fest, deas die pioudaeiantiien TerminalUfitiMn 
mit den lateralen Gtoossoi f^eh gebaut sein müssen. 

Ganz anders wird aber die Sachlage, wenn eine beblätterte, mechanisch unab- 
hängige Axe nach der Krzeupfung von Seilenstrahlcn, seien diese nun Tnfloresconzstrahlen 
oder unmittelbar Blüthen, mit einer Endblüthe geschlossen wird. Ich will diese Blüthen 
fernerhin euaorenthe nennen. Sie haben weder einen Rfiokeneontact in Gestalt etnsr 
Tragaxe noch ein Tom um&ssendes Deckblatt; ihre Anlagebedingungen sind somit von 
denen der tiefer stehenden SeitenbliUben durchaus verschieden, und so kann es nicht Wunder 
nehmen, das« beide fast stets bezüglich der /ahlf'nveihiihni<5se ver-^chieden gebaut sind. 
Was kanu es befremdlicheres geben, als dass Normen von der weitgehendsten Constaoz 
unter g ewis s e n UmetXnden abgeindert werden. Befremdlich ist nur, dass dieee aufihUende 
Wandelbarkeit eine so iingenügende Berücksichtigun-; ^;(>fundcn hat und dass man nicht 
schon früher der Frage näher getreten ist, nh sie sich iirsUchlich begründen lässt. Im 
Grun<U' wieder kann die Vornachliissigung nicht auffallen, wenn sich gewisse Morphologen 
mit den \'erhältnissen abfinden, indem sie die Aeusserungen der genetischen Spirale in 
ihnen erkennen, oder »einfiadie ZahlenTarianten« sehen, die »auch sonst hin und wieder 
TOrkommen «. 

Ich habe zunächst an einer Reihe von Gattungen Potamogeton, Adora. Aver u. s. w. 
nachgewiesen, dass sich alle euacrauthen Blüthen in ihrem Bau auf die Contacte xuiück- 
fuhren lassen, von welchen der Sprossscheitel beeinftusst wird, wenn er sieh sur nülhen- 
bildung anschickt Wichtiger abn noch als diese Edcenntnias scheint mir die lliatsache, 
dass die euacrauthen Bliitlien sich ändern, wenn naohweisbar <1ie Anlagebeding^ngen, d. h. 
die ('ontaite a1)geändert sind. Diese Beobachtungen sind Thatsachen, hier ist von Deu- 
tungen und Speculationen keine Hede. Wer sich immer noch nicht entschliessen mag, 
sie, ich will nicht sagen aniu^cennen, sondern tat wahr und richt^ su halten, der stu- 
dire die Ten mir mitgetheflten YeihiltnMe. Freilich gehört dazu mehr als ein auch nodi 
so eifrigee und tieftinnigcs Nachdenken über Diagramme , theoretische Aborte etc. 

Um zu dem bereits veröffentlichten Matcriale noch ein weiteres Beispiel liiuzuzu- 

fUgen, sei es gestattet, dass ich auf eine Pflanze zurückkomme, die mich bereiu längere 

Zeit beschäftigt hat und deren vegetatiTen Aufbau ich schon früher geschildert habe. 

Jedermann weiss, dass die Trauben (bez. im unteren Theile Biapen) von Menyanthes tri- 

f'oliata ausnahmslos durch eine Gipfelblüthe abgeschlossen werden: vielen Botanikern wird 

es auch bekannt sein, dass dieselbe wenigstens sehr häufig im Gegensatze zu den füuf- 

gliedrigen Seitenblütheu sechsgliedrig ist. ^ , 
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Det fonnal« Morphologe findet lieh auch mit diesem WecheetverhiUtniw bdwniitlich 
leieht ab: er sieht in ihm, wie gmagt, »eine aonat auch häufig vorkommende Zahlen- 
variante». Mit dieser Umschreibung ist nun, wie Jeder angeben wird, an Erkenntniss wenif^ 
— sagen wir nichts gewonnen. Nacli meinen früheren Beobachtungen wusste ich, dass 
Hich bestimmt eine ursächliche Vexaulussung nachweisen lassen musste; es gelang mir 
auch, aie in finden. 

Die Blttthen von Menyanihe» tnfoUata sind an der Spindel denurtig befestigt, daae 

eic alternirende Dreierwirtel bilden. In Fig. 15 habe ich einen Inflorescenxgipfel darge- 
stelh, um die Ausglicderung der Hlüthen Jl) und die Wirtelbildung zu zeigen. Dieser Um- 
stand allein genügte mir aber vollkommen, um die Krscheinuug zu erklären, das« in der 
Gipftlbluthe jeder Infloreioena die Didnhl eine wichtige Rolle spielt. Wer nicht die abge- 
flachte oder hohe Form des Scheitels berückiiehtigty wird leieht darüber im Unklaren sdn, 
ob er eine Blüthe (Fig. 14 ß^) oder die Blüthen erzeugende Axe vor sich hat. In der Zeit, wo 
sich der thurmfiirniige Vegetationsscheitel abflacht, um die Gipfelblüthe zu erzeugen, berülireii 
ihn in nächster Nähe drei Hlütheuprimordien, welche die auslaufenden Glieder dreier 
Zeilen sind} und iwiedhen sie neben dd» die primiiea Neubildungen hinein (Fig. U}; ihre 
fast simultane Anlage bedingt, daaa wiedemm drei gletchmieiig veirtiheilte Rttnme zwischen 
ihnen frei werden, die von einem zweiten Kelchblattkreise besetzt werden. Diese beiden 
Thatsachen sind unumstüsslich richtig, die genaue Hetrachtuuf;: liisst einen Zweifel darüber 
nicht zu. Wir sehen dann ferner, duss sich simultan Ii Blumenblätter einschalten, das« 
im Gontaete mit ihnen 6 Staubbllttet und meist ebenso viele FmdktbMtter eieeheinen. 
Warum nicht ihrer weniger oder mehr auftaelen, das vermag die Beobachtung nicht, oder 
wenigstens heute nicht zu entziffern — über den Punkt hinaus dass die l^lülhen von dem 
gewöhnlichen pcntameren Bau in einen drei- bez. sechsgliedrigen üheif^chen ntuss, kann 
uns die Lehre von den Coutacten keinen Aufschluss geben. Obschon diese Bemerkung 
eigenlilioh selbstveistindlich ist, will ich sie deanoeh einfügen, damit man ausdrficklich 
vernehme, dass ich nicht daran denke, auf mechanisehem Wege die Mdnng einer JUirny* 
aii<!&0«blüthe überhaupt erklären zu wollen. 

Wenn mau eine gute Anzahl von Blüthenständcn prüft , so wird iiiiin hiulunglich 
Gelegenheit haben, auch hier Varianten nach dem pentameren und vielk-iclii auch hepta- 
meren Baue au beobachten. An und fnr sich sind sie keineswegs häufig in entwickelten 
Infiorescoiaen, und nat&rlidi wird es fibeiaus selten gdingmi, dass gerade ein solcher Zn- 
stand in der Entwickelung erfasst wird, welcher für die Beobachtung der Contacte dieser 
Bildungen gerade passend ist. Aus etwas weiter fortgeschrittenen Stadien kann ich aber 
berichten, dass ich bei pentameren Endblütheu die ungleiche Insertion der Elenieute eines 
Dreienrittstb — gewisaermaassen die Bmpmsehiebung einer Zeile um ein St&ck das kleiner 
war, als mn ganaes Intervall von Blntiie au Hutha einer Reihe — scharf und deutlich wahr- 
nahm. Der höheren Blfithe kam dann in ganz gleichem Sinne wie bei PuHÜum, ZeOt 
schliesslich auch bei Crocus die Futiktinii eines Ifemmungskörpers zu; dieser wirkte ganz 
wie der sonst vorhandene Rückencuntact und erzeugte eine lUüthe von der gleichen Form 
der latendm. Dmeh diese Beobaditnng wird wenigstens die mne Variante exkl&rt; fUr 
sndere Abwandlungen kann ich vorläufig kmne AulUeung mittheilen. Allen mir bekaunten 
Terminalblüthen in dem engeren, von mir gefassten Sinne kommt ein Charakter zu, welcher 
für die Erkennung derselben, bez. für einen Entscheid in kritischen Fällen von Wichtigkeit 
sein kann; sie blühen nünilieh stets früher auf, als die unmittelbar unter ihnen behud- 
liehen. Diese Beschleunigung kann unter UmstKnden, wenn der Blüthenstand kun ist, so 

weit gehen, dass die Endblfithe überhaupt anerst in die Anthese tritt: istderadhe länger, 
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ich hebe dies auedrncklich hervor, ersehflint die Tollblothe immer an den untenteu 
Blfithen frülier 

Ich habe an eineni anderen Orte jjezeitjl. dass ^ioh diese Thatsache leicht causal 
begründen lässt: zunächst ist die Äuthese abhängig von der Zeit der Anlage, d. h. die 
Blütben blühen auf in der Folge, in wdeher sie entstehen; dieae Beobachtung gilt we- 
nigetene für alle in Rede stehenden Pflansen; ob der Sats gans allgemein gültig ist, 
■weiM ich nieht. Warum, dies ist die nächste Frage, wild aber die Gipfelblüthe früher 
an8;plf'o:t bez. ausgebildet, als die Seitcnblüthcn ' Auch auf sie können wir eine be- 
friedigende Autwort geben! Der Yegetationskegel erzeugt zunächst in einer gewissen An- 
reibung, stets aber in aciopetaler Folge Blätter, oder dodi ring- oder wnlstart^ Budinemte 
von soldien. In den Adudln derselben entstehen Primordien, welche sidi tu Blüthen ent- 
wickeln. Bei GipfelMüthen sind aber die obersten jener Hlätter bereits die Glieder des 
äu8ser!.toii Cyklusses also des Kelches). Aus dieser Wahrnehmung geht nolligedrungcn eine 
sprungweise Beschleunigung der Gipfelblüthe hervor; das Maass derselben wird durch die 
Zeit ausgedrnekt, welche ▼eistreieht, Ins das Priroordium in dem nüchst unteren Blatte 
hervorgetrieben und an ihm derselbe änsserste Cyklus ausgegliedert wird. Die Gipfidbluthe 
wird also niil jener unteren zugleich aufblühen, welche mit ihr eine concordante Entr 
Wickelung besitzt, und diese liegt bei Meni/anf/ies etwa um 1— '> Wirtcl tiefer. 

Wenden wir uns wieder zu der Grasbliithc zurück, so giebt es zweifellos Fälle, in 
denen die Centralbluthe frfiher angelegt wird und früher aufblüht, als die lateralen. Das 
bekannteste Beispiel einer beschränkten Beschleunigung liegt bei Hterochloc vor, viel auf- 
fälliger zeigt sie noch in einer langen Acbre die Gipfelblütlip bei X'irJus slri< fn In der 
Morphologie ist die erst erwähnte Gattung von grosser Hedeuhing gewesen, da sich an 
sie und an das verwandte Anthoxanthum die Besprechung über die Stellung der Grasbluthe 
hauptsleUieh geknüpft hat. 

Ich habe in meinen neuen Untersuchungen über den Blüthenanschluss auch die 
dinieren Blütben von Jntfioruntfinm orlorahtm und die (üpfeHdiithen von TTierochloii ho- 
realü besprochen, die erstereu ihrer Kntwickelung nach geschildert und für beide das Re- 
sultat gewonnen, dass sie wahre Gipfelblüthen seien. Für AntkozatUhan odonUum hatte 
man diese Anuahme schon Mher festgehalten; dagegen war man über Bi»roeile8 ver* 
schiedener Meinung. Deijenige Beobachter, der unbeeinflusst von theoretischen Erwä- 
gungen die Blüthen exnef- beliebigen Aehrchens untersucht, wird ein Ergebuiss erhalten, 
das mit dem meinen übereinstimmt, er wird eine zweigliedrige Blüthe an der Spitze des 
Spröeschens finden und wird sie sweifellos auch für terminal ansehen. 

Der Forscher, der sieh am eingehendsten mit dieser Frage besohlftigt und der sie 
auch in einem Aufsätze sorgfältig dargestellt hat, war Doell. In seiner Besprechung'^ 
kam er zu eineni mit meinen obigen Mittheilungen übereinstimmenden Resultate: in seiner 
gewöhnlichen sorgfältigen und klaren Weise schildert er den Sachverhalt und macht auf die 
Diffsrenien im Bau der Lateral- und Terminalblüthen, jene nnd drei-, diese iweigliedrig, 
aufmerksam. Im Jahre 18bS veröffentlichte er einen sweiten Aufsatz^) über denselben 
Gegenstand, durch welchen er seine frühere Auffassung beseitigt uikI die Ueberzeugung 
ausspricht, dass die Gipfelblüthe von Hieioi hloi- uusfnilis eine Seitciiblüthe wäre, die sich 
in pseudoterminaler Stellung befände. Er wurde zu dieser Meiuungsäuderung geführt 
durch die Beobachtung, dass er an lebendem Materiale, welches ihm ans dem KSnigliehen 
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botantwheu Garten von Berlin tuging, einmal eine winsige, buckelartige Endigung und 

einmal einen stiftrönnigcn Axcnfurtsatz wahrnnhm» in denen et blind endende Axeuauflgäoge 
sah. Da nun diese Körperchen die Axe abschlössen, sn musste für ihn die Endbliithe an 
den ihm vorliegenden Exemplaren zu einer Seitenblütlio worden. I5ei der in der Morpho- 
logie üblichen Gepflogenheit genügte der Nachweis eine» einzigen solchen Ausganges, um 
gnni im Allgemeinen die Oipftlblfithen Ton Hierochlog in die Seitenatellung zu veneteen. 

Eich 1er stimmte dieser Auffassung für IHiruihloe unumwunden bei, zumal auch 
er ein solches Axensjjilzchen wahrzunehmen Gelegenheit hatte. Für Anthoxanthuvt hat er 
dapcgni an der Anschauung festgehalten, dass es eine Gipfclblüthc habe, weil ihm ein 
Axenende nicht vurgckommeu war. Düll selbst liat sich über diese Ttiauzc überhaupt 
mcht geinaaert. Da nun iwiachen beiden im Aufbau der Aehrehen bii auf die hier un- 
weaentlicbe Differenz, dass jene 2 Sritcnidüthchen beeilst, die dieser fehlen, kein Ihiterschied 
ist, so war diese Doppelansicht befremdlich. Hängt das Urlheil darüber, welcher Natur 
die Kndblüthc i.st, nur von dem Nacliweis des Spitzcheus ab, so ist eink-uclitcnd , dass 
mau den 12 — 1 .'> Arten der Gattung Jlieroc/doe, die es bis heute noch nicht gezeigt haben, 
die Endbluthen belaaeen muaa. Wie die Sachen damals standen, mur die Entscheidung 
noch befremdlicher, denn in jen^ Zeit existirte ein Unterschied awischen den beiden 
crwähntcTi Gattungen ganz und gar nicht. Hatte doch Kunth — und diese Ihatsatlic 
war Eich 1er sicher bekannt ein Exemplar des Ajithoxanthutn ojuiatuin vom ("ap 
erwähnt, das ausnahmsweise mit irimercn Seiteublütheu versehen war. Ich konnte 'j aller- 
dings aeigen, dass diese Angab« auf einem Irrthum beruhte, dass das vermeintliohe Jntho' 
xunthtim Kunth's eine HitrochluV war und zu //. Neeait K. Sch. gehörte. Trotz alledem 
ist eine l'nterscheiilung beider Galtungen bezüglich einer lienrtheilung der ( üpfelbliithe 
nicht zu raachen, beide sind vielmehr von demselben Gesichtspunkte zu betrachten, da die 
An- oder Abwesenheit von Lateralstrahlen in den Achseln der dritten und vierten Spelze 
tax die Entscheidung der Frage nicht in Reohnung kommt 

Mir kam nun vor allem darauf an, su erfahren, in welchem Umfange die Wahr- 
nehmung Doli s ihre Richtigkeit hatte. Ich versuchte mir zu diesem Zwecke da.s Material 
zu verschaffen, welches zu seinen Untersuchungen gedient halte, und musterte den lici^tuud 
des Berliner Herbars au liicrochloe amlnilU durch. Zufälliger Weise war in der That die 
Pflanie aus dem botanischen Garten von demselben Jahre eingelegt worden, und wenn sie 
auch nicht unbedingt von demselben Vurrath zu stammen brauchte, der Döll seine Pflaaien 
geliefert hatte, so war .sie doch unter ahnliclaMi ^'orhilltnissen gewachsen. Ich habe etwa 
lUO Aelirclicn untersucht von einem .\xeuende aber keine Spur der Anwesenheit nach- 
weisen können. Darauf prüfte ich von llierochlo't borealUy die mir in unbegrenzter Menge 
lebend su Gebote stand, etwa 400 Aehrehen. Die Untersuchung Usst sieh in wenigen 
Standen erledigen; man bringt es leicht dahin, dass ein einziger Schnitt mit dem Priparir- 
mcsser genügt, um die beiden Hiillspelzen und die er!<te fruclitbare .Spelze samnit dem 
Blülhchen zu rntfemcn Eine Wendung des bleibenden Restes zeigt dann in einem Augen- 
blicke, ob an der blüthcnlecren Seite der Gipfelblüthe ein Axenende da ist oder nicht. 
Das ErgebniN dieser Beobachtungen an einer gewiss bemerkenswerthen Menge von Objeeten 
WSf durchaus negativ. Allerdings machte ich einige Wahrnehmungen, welche der Erwih- 
nung Werth sind. Die beiden Spelzen der Endbliithe haben iiiiTulich eine deutliche, zuweilen 
anffallcnde. callöse Rasis und die Möglichkeil ist niclit ganz ausgeschlossen, dass dieselbe 
von Düll für das Endhöckerchen gehalten worden ist. Ausserdem kommt es zuweilen vor, 
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daM deT Anblick eines stampfen, eticlrundenr rechtwinklig ron der terminalra Blfiihe ab- 

■tehenden Axenenules vorgetäuscht wird, wenn man die letzte der lateralen Blüthen (^tt 
unterhalb ihrer Hau« abschneidet. Ob dieser Irrthum untergelaufen ist, kann ich natür- 
lich nicht wissen. 

Di« Döirsobe Zeichnung des Diagramms jenes Aehrchens Ton Bieroehloi- giebt uns 
aber einen Beweis, dasa dem von ihm wahq^enonunenen Ende die Bedeutung nicht 
ankommen kann, welche er ihm gegeben. Wenn nämlich dio Gipffelblütlic in der That 
von einem auf der Oberseite, d. h. der Seite der innersten S|)elzo, befindlichen Axenende 
überragt wurde, so musste dieser Körper als Hemmungskürper wirken und die normal 
dimere Blüthe mveste naturgedrungen in eine trimere umgebildet werden. Der Bewda 
dafür, dass ein Rückeneontact bei Hierocfiloe trimere Blüthen bedingt, wird durch den 
Bau der Seitenblüthen, welcher nach der Dreizahl geordnet ist, unmittelbar erbracht. Nun 
ist aber dir Endhlüthe in der DöU' sehen Zeichnung dimer und aus ihr ist der Uückschluss 
gestattet, dass sich die Sache kaum dergesult verhalten haben kann, wie Doli meinte. 

Holm<) hat in Washington eine Reihe Terbfldeter .^Ao«afi<AMM-B1fith«i geftinden; 
er hat diese beschrieben und sie dazu benutzt, die von mir vertretene Anschauung, daai 
die Miüelblüthe eine (iipfclblüthc sei. anzufechten Die Blüthen sind sämmtlich durchaus 
unregelmässig entwickelt und weit entfernt, einen Schluss auf die normalen Verhältnisse 
zu gestatten. Ich habe niemals eine Oelegeuheit vorübergehen lassen, die sich mir bot, 
ohne auf die gans unsicheren, von willkfirliehen Vorauiaetsniigen oder wenigstens von 
einer gani personlidien, theoretiachen Ueherzeugung bedingten Resultate hinxuweisen , die 
erhalten werden, wenn die Missbilduniren benutzt werden, nm ans ihnen eine Sicherheit 
über mehrdeutige Formen zu erschliessen. Alle Missbilduugen sind au und für sich schon 
mehrdeutig und können nur von einem gana besttnunten Anschauungskreise, den jeder von 
vornherein mitbringt, beurtheilt werden. Ihre Verwerthung ist nicht inter es s el oe und rein, 
das F.rgehuiss der Betnuditung vidmehr erwünscht: die Missbilduugen können nur die 
Bedeutung der Stütze einer Ansicht haben und nie als Beweismittel dienen. Holm hat 
nun vorzüglich Sprösscheu in den Aclisela der Spelzen gefunden und bemüht sich nach- 
ittweisen, dass dieselben suweilen ein adoesirtes Yorblatt habeo; das kann wohl feeht gut 
möglich sein. Dann Tersncht er au ceigeUf dass andi der EndUüäie ein solches Vorblatt 
tttkime. In dieser Argumentation liegt eine petitio principii: ein adossirtes Vorblatt kann 
selbstredend nur dann vorhanden sein, wenn die Kndblüthe seitliche Stellung hat. Nun 
und nimmermehr kann man beweisen, dass irgend ein Blatt, welches am Ende eines 
Sprosses steht, ein adossirtes Vorblatt sei, und dass man dann mit seiner Hülfe dne Bluthe 
in die seitUehe Stdttung transponiren könnte. Holm würde gezeigt haben, dass die Blüthe 
von Aiifhoxanfhttm seitlieh stände, wenn er erstens ein Axenende nachgewiesen hätte und 
wenu er zweitens gezeigt hätte, dass die Blüthe dadurch dreigliedrig wird. Da ihm weder 
das eiuc noch das andere gelang, so kann ich seiner ganzen Schlussfolgerung den Werth 
nicht beimessen, den er fiir sie in Anspruch nimmt. Was nun die Meinung anbetrilft, 
welche er aus meiner Darstellung herausgelesen hat, daSS ich mich nämlich daiu verstehen 
würde, die Endhlüthe für lateral zu erklären, wenn gewis.st^ Mis.sbilchingen , vermuthlich 
derart, wie er sie schilderte, aufgefunden würden: so hat er mich mis^ver!?tandea. Nach 
dem, was ich oben über den Werth solcher Dinge wiederholt habe , wird Jedermann ein- 
sehen, dass ich nicht geaonnen sein kann, ein Zngeständniss nach dieser Richtung hin an 
machen; ich habe eine dahingehende Ansicht in meinen Arbeiten nienials ge&ussert 



>) Holm in Proc. U. S. National .Mus. XV. t 48. 
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Wenn ich Hur einen Augenblick auf Nmhu tfyriefa eingehe , so muas ich alletdlnge 
bemerken, da« die Gipfelblüthe nur mittelbar als euacranth anzusprechen ist, da der In* 

floiescenzspross unmittelbar in ein allerdiii-^s einblüthiges A ehreben ausläuft; diese 
Variante macht indees die Sache nur noch interessanter, weil Gipfelährcheu überhaupt 
nicht SU den gewöhnlichen Eischeinuugeu gehören. Die in dieeer FAtnae voiUegenden 
Terhlltniaie sind bei der eisten BetraclitiiBg dniger Blüthenstftnde «iemlieh mannigfiütiK 
sie lassen sich aber leicht auf eine einheitliche Form zurückführen. BAannÜich ist, wie 
Göbel zuerst richtig chirgethan hat, die Aehre von Nardm stricta eine dorsivcntralc In- 
äoreicenz, eine That«ache, die bei einer entwickelungsgeschichilicheu Untersuchung noch 
mit meht in die Augen springt, wie an dem frrtigeii Sprosse. Ifan sieht (Fig. lu) anter 
deai soent entstehenden CÜpftUhrdien die in ab- nad aulsteigender Folge auftretenden 
Aehrchcnprimordien ^^ic- <rewöhn1ich aus hier einseitig zweiseilig gestellten, schwachen 
Wülsten, die als Rudimente von Deckblättern zu betrachten sind, hervorbrechen. Die 
Aehrchen werden nur aus zwei Blättern aufgebaut, das erste li^t superpouirt über dem 
Dedtblatte, das andeie liegt ihm gegenüber. Jenes kann sehr woU in snpeiponiiter Folge 
iibsr der Schwiele erscheinen, weil der Wulst von solcher geringen Erhebung ist, dass er 
als Contactkörper für ein Blatt an dem Achrchenprimord nicht wirken kann, und weil 
ferner die Entstehung an der freien Ausscnseitc des Prirnords zweifellos bessere Anlage- 
bedinguogea bietet, als die üach an der Aehreuspiudel augedritukte Rückseite desselbeu. 

Die Tdlenkwiekdte Infloreeoens aeigt nun am ansgehenden Ende regelmSssig swei 
Spitzen, die su einem geschlossenen Ringwulst S susammentreten; die eine ist immer grösser 
alb die audere und kann schliesslich einen solchen Umfang erreichen, dass ein Gebilde 
ganz vum Aussehen einer äusseren Spelze entsteht. Sic ist meist sogar etwas derber als 
die Deckspelze der Aehrcheu — mau musä sich dann hüteu, sie etwa für ein blindes 
Axenende su nehmen. Sind diese beiden Spitsen kleiner und nngeliihr ^ei«sh gross, so 
stehen wie gewöhnlich in den Achseln der Schmelen zwei Aehrchen; aber nnr das eine 
Ton ihnen ist der Anlage nach voll entwickelt, das andere ist unvollkommen ausgebildet; 
ist die eine Spitze dagegen sehr gros«, so erkennt man in ihrer Achsel nur ein kugeliges 
/ellgebilde ohne weitere Differenziatiun, selbst die erste 8i)elze ist nicht entwickelt. 

Worin liegt nun die Ursache dieswr BlutheoTeikummerangT Ich glaube nach meinen 
bfiihnangcn nicht irre zu gehen, wenn ich sie in dem ringförmigen Verschluss erkenne, 
welcher die Axcnspitze umfasst und gewissermaassen aus der Verschmclzun;; der zwei obersten 
Sehwielen entstanden ist. Dass dagegen die Blüthe auf der anderen Seite nicht fehlschlägt,') 
li^t wieder in einer bestimmten Thatsache. Die Seite des Sprossscheitels, welche von jener 
veigrSseerten Spitie ^ deren Achsri die abortirte Blflthe ruht) abgewendet ist, bleibt, wegen 



' Der Xailiwi it eilten Felilsclilagt durch ein Gebilde, welches notoriseh die Entwickelung hemmen muss> 
Ittt gewiu ein etheblichea Interesse. leh will darauf hiDweisen, daat iek sdion froher auf ähnliche Thatsaehsn 
aalbarksaiB geauMlit Iwl»«, üs vidlsiolit ein« iioe1»nl%e knm BrwdHiang -ferdienen. Ich habe geteigt, dasi so 

den weibljehen Blüthon von Can r unrl den verwandten Gattungen der Fehlschlag bei. die weitere Entwickelung 
der Tragaxe in CVirrclatinn steln-n mit i'.rm frühzeitigen bez. dem ausbleibenden Verschlusse des Deckblattes oder 
Utriculus. Der Augenscheir. lehrt ili' r dass dic^c Vcrf,'oscl!jcli!^rtiif.g von Krscheinungcn nicht infitllip; ist. -inndcrn 
daMaie in ein«r ursAchlichen Verbindung stehen: ausnahmalos bleibt die Axe racheola klein oder ist selbst mit 
starker Lupe nicht mehr nachweisbar, wenn der Utriculus weitgehend gesehloiaen iat : sie wird grösser und gewinnt 
eadlieh die Form einer beblitterten Axe, falls der Utriculus ganz oder theilweise oiTeu bleibt [IJlyma, Schoem- 
jnfphium, Hemiearex' . In ähnlicher Weise werden durch den Druck des Fruchtknotens gegen die BlflthenhOllc, 
die ivohl angelegten 10 Staubblätter in der weiblichen Hlüthe von Melaiulrium iilhmu hin in Jem Msa.sne r-inn 
S<.liKindeD gebracht, dass die ausnahmslose Anwesenheit ihrer Rudimente früher überhaupt nicht bekannt war. 

Der Memmungsring von Nardu* flbt Obrigens eine ^^'irk8amkcit auch später wenigstens häufig Mli^ indSB 
die »erst aagslegte OipfdblOthe luwsilsn gieiehMls oieht sur Anthese gdangt, «ondetn vedtftmnisrt. Digitized by CoQ^Ic 
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(1er grrinK'tn Höhe der Schwiele frei; hier wxA aUo regelmässig jenes erste Blatt dei 
Aehrchous erzeugt und unter seiner Umfassung eiue Gipfelblüthe entwickelt. Wie aus 
Pig. 17 ersichtlich ist, wirkt auch wieder ein Contactkörper mit (iöi), der wie gewöhuUch 
die trimere Blvthe orientiit, d. b. auf ihn zu lind 3 Staabgefite-Kalotteii gelagert, während 
die dritte von ihm abgewendet iet; dieser Cmtaetkfirper ist aber nicbt etwa ein minntiSws 
Axonsti'mipfchen, sondern das Aebrcbenprimoid ai|i der sweiten gewISbnlicb langen SpitM 
der ringfbrmipr verbundonen Schwiele. 

Kommi uuji diesem Contactkörper die Ikdeutung zu, von welcher ich oben gcsprucheu 
bebe, so muw notbgedrungen die Teminalblfitiie eine andere Oneniirung zeigen, als die 
übrigen ßliithen. Man kann nun sehr leicht an entwickelten Blüthen nachweiaen, was 
auch in Fig. I I schon offenbar wird, dass die Syramctrale weiter nach rückwärts gewendet 
ist; sie bildet mit der seitlichen Schneide der Inflorescenzaxe einen Winkel von etwa Du". 

Wenden wir nun die Kriterien , welche ich oben fiir die Erkenntniss entwickelter 
Gipfdblütben gegeben bebe, anf die Gentialblfitben der Gattung HierocMog an, so finden 
wir, diiss für dieselben Geltung haben. Sic stehen zweifellos terminal und werden au* 
dem Acliseuscheiti'l gebildet ; s^ie sind in ihrer Cyklengliederzahl von den Seitenblüthen 
abweichend gebaut, jene sind zwei-, diese dreigliedrig: endlich blühen sie früher auf als 
die lateralen. Diesen Kriterien kommt aber eiue ganz andere Bedeutung zu als jenen oft 
nur SU oberflftcblieben und leichthin anijgegrilEBneii Analogien, welche dÜe Formalisten als 
Beweise« zu nehmen pflegen; sie find nothwendige Folgerungen aus der Nitur einee 
beblatteten oder mit anderen Organen besetzten Achsenscheitels. Für eine Forsrhung, 
welche auf reale Thatsachen gegründet ist, kann ein Zweifel darülier, das» die zweigliedrigen 
CentxühVSilhm wa jBierocAlo¥ und somit auob die von AnthoxutUhum wahre Gipfelblüthen, 
enaeraotiie Bttthen sind, nicht bestehen. Hier haben wir db sicheres, olqectiTea Resultat 
Ton wirklich wissenschaftlichem Werthe, welches jenes Dilemma, in das wir doidi die 
theoretische Betrachtung kommen müssen, glücklich beseitigt. 

Auf einen Punkt will ich aber noch mit einigen Worten eingehen. Ich habe oben 
gesagt, dass die Terminalblüthen häufig eine eigenartige Wandelhadcmt in den CyUen- 
gliedersablen aeigeB. Diese VariabiUtät kommt wenigstens nach den vid msbr als tausend 
Aehrchen , welche ich Ton beiden Gattungen gej^&ft habe, weder Hierochloi' noch JhUhh' 
xanthum zu. Können wir nun für diese Constanz eine Ursache angeben? Ich meine jal 
Ich habe in meiner Unter.suchung über die Stellung der Blätter mit scheidigen Basen 
geaeigt, dass die Zweizeiligkeit eine Folge symmetiiscb eingebildeter Schaden ist, daas sie 
nnr gewahrt bleibt, so lange diese Scheiden den Sdieitd umfiwsen, nnd dass sie geändert 
wird, wenn die Inscrtionsltögen der Blätter' sich verändern. Nun trifft die erste Bedingung, 
wie man sich leicht überaeuircn kann, für die .\ehrchen jener beiden Gattungen zu, soweit 
die Anlagen der ü Spelzen iu lietracht kommen; da nun die letzten beiden den Yegetatious- 
kegd Ton der Form einer ellipsoidiachen Kappe umspannen, so sind die besten Plätfe für 
die darauf folgenden Organe, nimlidi die Staubgefässe. in den Enden der langen Axe. 

Diese .\nlagebodingungon sind von einer durchgehenden Constanz und die Folge ist 
eim durchaus regelmässig wiederkehrende Aufstellung von nur _' iStaubblättern ; wer sicli 
die Mühe nehmen will, die betreffenden Präparate anzufertigen, oder wer mit Aufmerk- 
samkeit die Ton G5bel und mir g^ebenen Zeichnungen betiacht^ wird diese Kothwendig- 
kcit erkennen; ich bin durchaus nicht im Stande, mir Tonostellen, auf welche Weise eine 

•Abweichunir von der dinieren Blütho geschelien sollte. 

Wenn also scheinbar in dieser Constanz eine Abweichung von der Hegel, welche 

bei Gipfelblütlien gesehen wird, vorliegt, so wird durch sie, wie die reale Beobachtung 
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zeigt, das OoMli «rliirtet nnd mne inte i CMi Bt e, bdiremdliche Bwehdnimg »uf die Nonn 
is befried^ender Weise mrückgeföhrk. 

Gehen wir nni» su den Blfithen von Pamnm und Zea über, so bin icli der Meinung, 

dass diese von f^anz demeelben Gesichtspunkte aus zu betracliten sind, den wir hei Cronis 
in Anwendung brachten. Die Centralblüthe von Croms stellt sich nach allen Kriterien als 
eine ennenathe GKpfolblüdie der: der %»MMMcheitoI geht, ohne dass «in- bUnde* Azenende 
Torhandea iat, nnmittelbttr in msa» BÜliiie nuf. Sie entsteht «usnahnulo« früher und blüht 
eher auf. als die unter ihr stehenden Seitenblüthen. Wenn beide aber eine durchgehendo 
Constanz in ihrer Ausbildunjj und Orientirunp zeijrrn, so giebt uns der Urnstand, dass 
stets ein aus der Achsel des vorletzten Blattes auftauchender Ilemmungskörper einen Kückea- 
cotttaet bildet und daa« immer du letite Bktt (Kuweree Hüllblett) du terminele Blüthenpri- 
mordium auf der Stirnseite umfasst, ahernials eine befriedigende Erklärung. Dureh dieu 
Anlagebcdinirunfr ist die Terniinalblütlie in genau die gleichen Verhältnisse versetzt, wie 
eine Seitenbliithc, und die vollkommen gleiche Ausbildung beider wird uns verständlich. 

Dass die Blüthen von ruuicum und Zea in gleicher Weise betrachtet werden können, 
M ridier, denn ln> auf die Yeracliiedenheit der BlaUrteUungen nnd Ina anf Differenaen im 
ßlüthenbau, die ßir eine causale Betrachtung ohne Belang sind, stimmen beide überein. 
Ueber diese Gattungen der Gräser gehe ich nicht heraus, weil icli eben andere nicht kenne; 
indess möchte ich nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dass in der ganzen Gruppe der 
Andre pogoneen mit zweiblütingea Aehrohen, wenn diese nur in dem einen Partner voll- 
Itoamen oder nur nidimentir entwiekdt sind, wahtaeheinlieh analoge Vorkmnmniaae geftindea 
werden dürften. Nicht ausser .\(ht würden auch die Andropogoaeen mit eanUitliigen 
Aehrchen zu lassen sein, weil die Keduetion des Secundärblütbcliens so weit gegangen sein 
kann, dass ihr Nachweis äusserst schwierig ist. Nachdem ich die regelmässige AnwMenheit 
aber unteren mlnalichea Blnthe in den weibliohea Aehrohea des Haisw (Fig. la, C'^-j 
nachgewiesen habe, wire eine Untersuchnag in dies« Ricbtai^, die fireilieh aar eine eat- 
«iekelaagsgeachiehtlifllie seia kaaa, vielleidit recht erfolgreich. 



Digitized by Google 



— 52 — 



I 



Endergebniss. 

Als Resultat unserer Untersuchungen über die Bluthen der Gattung Oroctis und die 
Gipfelblüthou iilicrliiiupt würden wir fol-jcnde Erfahrungen fest^etecn können. Wir ver- 
stehen unter echten oder euacranthen Gipl'clblüthen solche Blütheu, die unmittelbar aus 
dem Azenschatel eines Sprosses, der Btttter oder unter UmetiUiden andere Latenlstrahlen 
(Blfithen oder Blüthenstand«twe%e) hervorgebracht, entstehen. Ale eine wesentliche Bedingung 
ist das Fehlen eine« aus einer Tragaxe gebildeten Rückencontacts und des damit in Verbindung 
stehenden Tragblattes anziispbcn Di-m'^rdnäss sind die axileri Kmlitrunpcn dichasialer Spross- 
verhände vun den Terminulbluthen im engeren Sinne als pseuducranthc Blutben %u trenneu, 
da sieh diese genau wie gewfihnliche Ijateralblfithen hineichtüeh ihrer Anlegebedingungen 
verhalten. In der That ist swischen einer Seitenblüthe mit zwei Vorblättorn und einer 
Dichasiulmittelblüthe nur der Unterschied, dass bei dieser die Vorblätter üsrtil sind, bei 
jener nicht. 

Die Gipfelblüthen in der von mir eingeschränkten Auffassung zeigen ein doppeltes 
Yerhiltmes: entweder ist der Sprossgipfisl meebaniseh unab1ilng%, dann wirken als Con- 
taote nur die unter ihm befindlichen Blitter- bez. inütbeuprimoxdien. Diese l^lüthen 7.ei<^'cn 
den vorkomTnondoii {'ontaetvarianten i;cniiiss liänfig; eine Neigung zur Variabilität in den 
Cykleugliederzalilcn. Sind dagegen cunslante Aulagebedinguugen vorhanden, dann werden 
auch keine Abwandlungen in den Blüthen gefunden. 

Bine swcite Seihe von euacranthen Gipfelbli&then wird gebildet unter der Mitwirkung 
eines Rückencontactes, welcher stets ein Blüthen- oder Sprossprimordium aus dem vorletiten 
Laiibblattc ist. Das letzte Laiiliblatt überninnnt dann die mechanische Function eines 
auf der Stirnseite umfassenden Deckblattes. Die Folge dieser den Seitenblütheu deäselben 
SpfOBsei entspieclieadett Anlagebedingungen nt euie Uehefeinattmmung des Baues der Gipfel- 
nnd Seitenblütheu. 

Als Kriterium zur Erkennung der Gipfelblüthen dient der i Tust ind, dass sie nicht 
bloss scbcitelrecht stehen und häufig heteromer sind, sondern vor allem früher in die Anthese 
treten als die seitlichen. 

Wenn die formalen Ifbrphologen darauf ausgehen, durch die Gonstruction fictiTer 
Axenenden einige euacranthe Gipfelblüthen in eine laterale Stellung lu tranaponiren , ao 
müssen sie folgerecht alle Gipfelblüthen von ilirem Orte verschieben: CS giebt keine, an 
der man nicht ein blindes \xcneudc construcliv anfügen kann. 

Diese Itesultate auf die Gattung Crocus übertragen, erhalten wir folgende lieant* 
wortungen der oben au^worfenen Fragen: 

Der Vorzug der von mir entwickelten Anschauung gegenüber der von den Formalisten 
vertretenen Meinung liegt darin, dass aus jener alli;einein gültige Erkenntnisse über die 
Bildung von Klütiien gewonnen wird , während jene Constructiou nur bei ^'^^j^^fj^ ^^Oglc 
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Anerkennung Tfchnon darf, welche gewillt sind, die unbeweisbaren Tlieoreme gewisser 
Autoren anzunehmen. Für eine kritische Betrachtung führt die formale Auffassung in ein 
Dflemma. 

Dm Centxdblüthe aimmUicher Arten ist «ine eueennthe Gipftlblndief wdche dniefc 

das Auftreten eines Sprosses (ITcmmunj^skörpersi in der Achsel des vorletzten I^lattes die 
Form der häufig vorhandenen Lateralblüthen anninunt. Die Orientirung der Syinmetrale 
in dieser Blüthe ist eine feste, indem sie durch die Mediane des Tragblattes eines urts- 
bettimmenden Hemmungskörpers Terlftuft. Dem Blatte Ton dem Aeusseren eines adossitten 

Vorblattes endlich kommt die Bedeutung eines letzten Stengelblattes von Hohlblattnatur 

zu; seine bosdudcn" Form verdankt es dem Auftreten des Hemmungskörpers, der mechanisch 
wie ein axiler Hückencontact wirkt und sowohl das Auftreten des Blattes mit paarigen 
Primordien wie auch die Zweinervigkeit be<iingt. 



— t ISN. Salt IL 
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Fig. 1. Crnruit remu»; wite Anlage de« als Doppelprimord cnUtchenden Hallblatte« .V. 

Fig. 2 und •!. Deraelbe; Eatiteliung der prim&reo Staubgefis«c»lutten »l und allm&lig Vertiefung de« 
Sehritdi tat BOdung det nBtantlodlgni Ftaditlutoteiw. 

Fig. 4. Derselbe; Tandilnii dM]>opp«lprimotdi ta «Mm doheitlielMonalft« Jf 
pMtigen Stsubgefässcalotte »! <. 

Fig. 5. Derselbe ; Furcbung der SUubgefiUsealotten und Differeatiktioo im PerigoDbUtt P. u. SUub- 

gtttmett. 

Flg. 0. DcndlM; Voriger Zottaad: f^lXa/^ Blltter, HanningdtiBcper in dar FofB dner Knoipe 
aus / ' mit der Bildung dei «doniitm VorbkttM i>i in amm , 2>> innere« HtilUatt d«r BUltlw, f Firigoablatt 

dM iweiten Kreise«. 

Fig. 7. Denalbe; 8t«ubgef&«« *l mit der Vertiefung, in welebe sieb der Narbenstrsbl A' eingefügt tut. 
Fig. t». Oneua iriüjhriu; BladMinlampeoiitd«mOoDtMtkflrp«r£Ntt.eiiimBMtiaiB^ 
Fig. 9 md 10. OontafitUldcr flfar die Anlage der Oentielbllltlie tr tob ChMiw «ursw«; JEn Henmnnge- 
k««P«»/' - /»Blätter. 

Fig. Ii. Derielbe; abnorme Anlage der lilüihc an //i , SUubfe&Mealiotte, die bereits in Pecigon- und 
Staubblatt parcellixt ist; Jl* iweite Blathe aus der Achi^el von L. 

FSg. 12. AnrneiM* mab'MMmi; ConUetUld f&r die Anlage der euaeraatlien Blfltiie v; Km Hannnngskflrper 
ela Aahaelaproia aiia/> (sweite Blflthe des Aebreheoa); /> —J* Speben. 

Fig 13. Zea May»; weibliches Aehrchcn mit etiacranthcr Rlatlie und männlicher, ftata TeildlBniCilldar 

tweiter Blüthc (f 'A), P und /■'• Spellen, nl Staubgt-fässe der weibliclicii Ulüthc, die ebenfalls TeiltflBnieni. 
Fig. I I. Menyanthes tnJoUaia; Contactbild der OipfelblülUc ß^, » Kelch. 

F%. 15. Oleidbe; BlttheDitandaaze, die «inen neuoi Drwennrtel bildet 

F^. 16. AMbii lirM^ Adm ndt (Hpfelbltttbe oder — Aefarcheo, S» ConUetkArper ftr rie; 5 gaiwln- 
•diafUiche Rjng«chwit!r. darObi r Spelze för die euacranthe Blflthe,/ nnp.iares Staubgcfiis« 

Fig. IT. Dieselbe. Giplcliilirchcti st&rker rergrössert. A'r HemmungskOrper für die Bldthe, d. h. verkdm- 
neftaa Primord der zweiten lilatbc, /■ und J ^ Spelzen der Oipfelblatlic. 
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Einleitung. 

Ueber »das melujilirige Wacbaen der Kieferaadelne hat snm ersten Male Kraus 

in den »Abhandlungen der Naturforsrhenden Gcsellscliaft su Halle, Bd. XVI« berichtet. 
Er fcnd, dass die zwrijähri^rn Nadeln an dem Gipfeltriebe einer Kiefer grösser sind als 
die einjährigen, häufig auch die dreijährigen Nadeln grösser als die zweijährigen, ferner, 
daaa die Biame in jedem Alter die kleinitea Nadeln ea obeist seigen. IKeae Enob^ung 
konnte »bei allen mit doppel« oder mdbndOiUgen Nadeln Terselienen Coniferenc conitatirt, 
bei CediitB, A6ies, Tsuga und Picea hingegen nicht gefunden werden. Als Erklärung für 
(las erstcre giebt Kraus an, dass die »Nadel der Kiefer regelmässig im zweiten, wohl auch 
im dritten Jahre noch weiter wächst«; es rauss aageuommea werden, da^s zwar das 
Hauptwaehstham der Nadel im ersten Jahre stattfindet, das« aber nach der Winterrabe im 
zweiten Jahr ein abermaliges und im dritten Jahre oft nocb ein ilrittmaliges Wachsen vor 
sich gellt'). Kraus findet allerdiners auch Ausnahmen von der Regel: «In günstigen 
Jahren werden bekanntlich sehr lange und kräftige, in ungünstigen viel kleinere und 
schwächere Triebe gebildet, und die Kräftigkeit uder Schwächlichkeit gilt nicht bloüs für 
die Aebsen, aondem auch lur die Blatter^.« Dass obige ScUussfoIgcning des «weiten und 
dritten '.Utngen-)*) Wachsthums der mehrjährigen Nadeln richtig ist, geht n;uh Kraus 
einmal daraus hervor, ndass die Hiiume in jedem Alte-r die kleinsten Nadeln zu obeTs.t 
zeigen«, wie »chon erwähnt wurde, andererseits will es Kraus direct an einigen Messungen 
darthun. Danach sollen die Nudeln in der zweiten Vegetationsperiode ein unsweifelhaftes 
Wacbstbnoi geidgt beben. »So gering dasselbe in den gemessenen FHIen an sieb aueh 
war, so klar tiat es, besonders beim Veigleich der ein- und sweijlUirigen Nadeln hervor >).t 



>) Gregor Kraue, Botuiache Mittheilungen. Halle 1885. Sep.-Abdr. S. 5. 
*) L e. S. 5. Ann. 2. 

*\ 1. c. S. «. 

Die Zeichen in den Klamraera sind immer meine Anmerkungen. ^ ^ . 
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Zum Sohlusi «einer »Mittheilangt erinnert Krau« daiu, »Amt» aneli aas (nnem andern, 

ernlliTangsphysiologischen Grunde die Möglichkeii mehijährigen Wachsthums der Nadeln 
nahe gelegt wird ', nämlich daraus, » dass die zwei- und dreijährigen Nadeln im wahren 
Sinne des Wortes noch lebendig sind, resp. jedes Jahr wieder neu lebendig werden 

Ich liabe, da die Untersuchungen von Kraus, soviel ich weiss, bis jetst von 
Strasburg er*) nur voriibeigehend erwähnt wurden, ausgedehnte Messungen an Kied»- 
nadeln an verschiedenen Orten Deutschlands angestellt. 

Tn engem Anschluss an die Kraus'sche Arbeit stellte ich meine Untersuchungen 
au und legte nur zunächst klar, wie sich das Verhältuiss der Nadellängen in aufeinander- 
folgenden Jahren gestalten könnte. Es konnten s. B. 

1. die Nadeln in jedem Jahr gleich lang gebildet werden (Kraus'sche Ansieht in 
Bezug auf Coniferen mit cinzähligen NadelnV 

2. Die vorjährigen Nadeln k(">:intcn stets grüsser sein, als die diesjährigen iKraus- 
schc Ansicht iu lie/.ug auf Couifereu mir doppcl- und mehrzähligcn Nadeln). 

3. Die vorjährigen Nadeln konnten stets kleiner sein als die diesj&hrigen. 

4. Es konnte 2 und 3 combinirt sein, d. h. eine Zeit lang könnte 2 stattfinden, 
dann eine Zeit lang :i. dann wieder 2 etc. 

Es war demnach meine erste Aufgabe, auf Grund vieler Tausende von Messungen 
an den verschiedensten Coniferen-Exemplaren und an den verschiedensten Orten — denn 
dadurch allein vennag man ein richtiges Uild von dem LttngenverhUtniss der Nadeln m 
bekommen — die Frage su entscheiden: Welcher der vier Fille findet in Wirklich- 
keit statt? 

Von vornherein stellte ich die Untersuchungen bei Nadeln, die an Mittel- oder 
Haupttrieben, an priadlnim und seeundären Seitenttieben gewachsen waren, gesondert an. 
Dadurch aber wurde ich su der «weiten Frsge gediftngt: Findet deiselbe Fall bei Naddn 

an Haupt-, primären und seeundären Trieben stattT 

Erst wenn diese Fragen cutschieden waren, konnte ich prüfen, ob die Prämissen, 
die Kraus zu seiuer obigen Schlussfolgerung für das mehrjährige Wuchsen der Kiefer- 
nadeln annimmt, richtig sind. 

.)Iethode «ler Uutersachangeu. 

Ueber die angewendete Methode ist nur weniges zu sagen. Alle hier niit/ittheilen- 
den Untersuchungen wurden zum Theil an Topfpflanzen [l'inus msiynis, hnyijolia lioxb., 
Pirna L., Pimuter Ten., nuuhrieruü Ten., marüma Lamb., exeelsa), sum Theil an Firai- 
landconiferen {PSmu Larieio Poir. var. audriaea, Strolna L., PtamKo Haenke, Pallasumo 

Lainh., Mughts .Taq., sihestris L., Lar. mompcHensis Poir., Ceinhrn T.^ angestellt. Be- 
rücksichtigt wurden also bei den Untersuchungen nur Coniferen mit doppel- und mchr- 
scähligeu Nadeln, speciell Pinua Laririo Poir. var, auiiriuca, weil ich hei dieser die Nadeln 
bis auf 11 Jahre erhslten vorfand. 

Die Messungen wurden mit einem genau in halhe Millimeter eingetheilten Maassstab 
ausgeführt, und zwar in der Weise, dass ich sorgfältig <lie Nadeln mit der Scheide VOnJ 
Triebe losloste und dann die Länge feststellte. Hei den Versuchen, bei denen ein nach- 

•) 1. l'. S. 

*i Strai burger, Uebcr den Bau und die Veriicbtungen der Leitungsbahucn in den Pflsmio. 
Jena 18»1. 
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trägliches Längen- WachBthum der Nadela constalirt werden sollte, — wie unten erörtert wird 
— wurden die betteffinideii Nadeln in geeigneter Weise mit langen, bunten Faden benichnet, 
um ihr Wiederfinden su erleichtem; die Häume selbst wurden mittels rother Oelfarbe mit 

Zahlen vcrscluMi, um jede Irrnnir aiisziiscMiessen. Anfiings wurden die Nadeln in der 
Weise gemessen, dass ich sie senkrecht vom Stamm orientirte, ohne sie aatürlicli zu 
lockern, und dann die Länge feststellte. Dieses Verfahren ist aber ein ungenaues; weuu 
man nicht die nötbige Uebung besitit, kann man leicht Differenien bis zu 2 mm bekommen, 
und darauf kommt es ja gerade an. Um also ganz sicher zu gehen lii>s i( h die erste 
angewendete Methode fiiUen , Hess vielmehr später die Nadeln siel) .xcnkri ( ht auf photoj^ra- 
phisches l'apier projiciren zu Anfang und Ende des Versuches. Mit einem dünnen Draht 
konnte dann die Länge geuau constatirt werden. 



Ueber das Längenverhältniss der Kiefernadelu iu aufeinanderfolgenden 
Jaliren an jungen und älteren Exemplaren. 

Dass die Längen der Kiefernadeln in den verschiedenen Jahren nicht gleich sind, 
lehrt allein schon das blosse Ansehauen der Nadeln eines Kieferntriebes. Aber auch die 
Messungen, die ich anstellte, haben dasselbe gezeigt. Als ich im November 1891 meine 
ersten Untersuchungen in der Hosigkaner Haide bei Dessau (Anhalt) anstellte, bekam ich 
Adgende Besultate*): 

P. JS^rahu, 15jihr. Exemplare. 

Mitteltrieb. 8. Nov. 1891. 





2jilir. N. 


Mess. 


Ijihr. N. 


McM. 


1. Exemplar 


81,Pi 


12 


70,4 


12 


2. Exemplar 


77,1 


12 


65,0 


12 


3. Exemplar 


86,3 


9 


65,7 


12 




Strobut. 


Steckby 


(Anhalt). 





5jähr. Bxempl. Mitteltrieb. 
Sj&hr.N. Vim. 1Jlhr.N. Hew. 

97,2 38 78,6 38 

Die Messungen zei^^en also, dass die zweijährigen Nadeln bei diesen Exemplaren 
grösser sind als die eiiijahri<:en . Damit bekam ich genau dieselben Besultate, welche auch 
Kraus in seiner .\rbeii angegeben hat 

Ich setzte meine Untersuchungen im botanischen Garten su Halle fort und «rar an 

Idl kailll mich in dieser Abhandliinfi; nutürlith luir darauf beBchrftnkcn, die nothwendig^tcn MssiaDgS" 
«gatnuH« aunitiBlueii. Wie aohon in der Kinleitung gesagt wurde, aiad e« deren sehr viele. — Reichliche« 
Msteftsl stellte mir in Dessau Herr OberfBvater O. KrOger (Haidebttif^Desisa} in freundlichster Weise >ur Ver- 
fttgu^ ebenso Hi rr Olurfarstcr I.. Ku:»ti fStcckby-ZcrbRt . 

f Die Längen flind in mm angegeben. Die Zahlen für die Nadell&ngen sind MillvUahlcn, ans den atigc- 
fBhiten Kindmessaii«n berechnet. f - ^^t„ 
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Pimu mngms. Top^flanie. 
Mittebrieb. 1 1 . Nor. 1 89 1 . 

ajfthr. N. Mcu. Sjlhr.N. UflM. Ijihr. N. Mcas. 

86,0 5 75,4 IR 70,4 15. 

Dasselbe Resultat. Allein Bedenken stiegen doch schon in mir auf, es künate 
wohl auch anders sein, denn in Dessau hatte ich au -h fulgendci« Kcsultut erhalten: 

Pinuis Stiohus. llj.ihrig. 
Milteltrieb. S. Nuv. tS91. 

Sjfthr.N. McM. 2jAhr.N'. li«M. 1 jfthr. N. MeM. 

1. Exempkr 68,0 16 73,4 12 

2. Kxemplar 7S,S 10 91,8 35 84,8 29 
:i. Exemplar 77,7 20 81,1 r?2 

Auch Kraus ist bei seinen Untersuchungen auf die Ahweichun^ gestosseu nie 
oben schon erwihnt wurde. £r schreibt nocb dazu: »Man findet allerdings nicht selten 
Abweielmiigen von der Norm und die obenten, jfingiten Nadeln grSsaer ab die unteren 
und ilteren, besonders oft fand ich du bei StnhUt aber aueh bei Larieio und bei der 
gemeinen Kiefer traf ich es an«'). 

Nunmehr stcllic ich zahlreiche Messungen an iSeiteutrieben einer Ptnus austriaca 
an; ^immtlicfae Nadeln wurden gemefien. Ich will eine kleine Tabelle hier folgen lasaeo: 

Pimu ausiriaea. 14. Not. 1891. 
Tabelle 1. 



4jahr. N. 


Mesa. 


3j&hr. N. 


MeM. 


tjllir. N. 


MeM. 


tjähr.K. 


Mm 


95,3 


22 


106,5 


51 


117,3 


34 


128,0 


43 


97,4 


11 


108,6 


46 


111,2 


27 


128,8 


35 


108.4 


12 


117,0 


50 


128,6 


82 


130,4 


51 






116,8 


41 


118,8 


31 


130,2 


40 


1 1 2 , n 


4 


122,8 


47 


131,8 


67 


135,0 


52 


1 1 i,Ü 


10 


I25,.'> 


44 


125,5 


40 


129,2 


45 


85,0 


1 


114,1 


24 


116,6 


22 


124,8 


29 


95 


8 


115,2 


35 


116,8 


29 


126,7 


41 


100 


1 


111,4 


36 


128,2 


38 


131,6 


36 


102,3 


3 


110,5 


24 


119,6 


32 


!32,S 


28 


93,7 


6 


111,8 




122,6 


26 


132,4 


38 


Daneben 


fand ich 


aber auch Resultate 


wie: 














Tabcll 


e II. 










Meaa 


ajthr. N. 


Mesi. 


2jihr. N. 


MeM. 


Ij&br. N. 


MeM. 


108,7 


17 


123,8 


36 


122,8 


30 


129,0 


30 


99 


2 


116,8 


17 


102,9 


11 


122,6 


80 


100, 


4 


107,4 


19 


95 


14 


123,7 


23 


105,0 


1 


111,4 


17 


87,2 


15 


122,1 


23 


77 


1 


05,8 


15 


91,9 


10 


no,7 


20 


110 


1 


113,1 


19 


106,7 


23 


125,5 


31 


104,8 


3 


120,0 


17 


111,5 


28 


133,0 


81 



>} l e. S 6. Aam. 1 
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Endlich auch folgende swei Reraltate: 

Tabelle HI. 

4jlbr.N. HflM. Sjthr.N. Men. SjIhr.N. McM. Ijihr.N. Ifen. 

119,7 It 124,0 61 133,4 43 132,6 60 

133,3 28 117,3 23 130,9 50 

Aus Tabelle 1 ersiih ich, dass die Nadeln von Jahr zu Jahr an Länge zu- 
nehmen, aus Tabelle II. dass die zweijiihrif;cn Na lein kleiner sind als die dreijährigen, 
aber die einjährigen Nadeln grösser als die zweijährigen, aus der Tabelle III, dass die 
sweijährigen Naddn gtteer rind ab die vier- und dreqiilirigen, die einjährigen aberkletner 
als die airegührigen. Wie in Tabelle II angegeben ist» &nd ich es auch bei 

Pinm hn^oUa» Bot. Garten-Halle. 
Junge« Topfcxemplar. Seitenttieb. 
4 jähr. N. = 186,5 Mess. 2 
3 « II ^ 2 2S, I 15 
2 » » = 194,1 >» 15 
1 • » s. 223,2 • 15 

wie in Tabelle Iii bei 



Pintu Vallasiana. 



3 jlhr. N. 


MeM. 


3 jihr. N. 


MeM. 


Ij&hr. N. 


M«w. 


162,2 


46 


174,1 


59 


167,0 


69 


162, S 


63 


180,0 


35 


156,3 


80 


159,5 


17 


165.1 


52 


162,3 


32 


147,2 


20 


167,6 


29 


163,5 


39 


141.2 


40 


174,6 


36 


161,0 


53 



Noch immer hatte ich nicht des ilätbsels L^teung, l>ekani sie auch nicht, als ich 
weitete Messungen au jungen Pünu «IpMÜrM^Exemplaren Toraahm. Hier folgen die Re- 
sultate davon. 

i^Mtw Hltmiri»» ISjSlir. Exemplare. 

Mittcltriebe. 21. Nov. 1S91. 



2 jähr. N 


Mcss. 


Ijftbr N. 


Meta. 


2j»hr \. 


MC88. 


IjRhr. N. 




7Ü,5 


122 


85,2 


90 


88,6 


209 


100,5 


331 


72,2 


124 


82,2 


167 


69,9 


150 


78,9 


153 


70,4 


109 . 


81,0 


135 


84,2 


151 


91,6 


231 


75,5 


74 


78,1 


213 


65,9 


105 


70,9 


1 16 


70,4 


95 


73,9 


143 


70.3 


9S 


71,1 


1 19 


63,1) 


95 


74,3 


1U9 


65,3 


lUO 


67,3 


94 


63,1 


114 


64,9 


108 


71,9 


98 


79,9 


153 


67,2 


122 


70,6 


125 


68,1 


62 


68,8 


112 


74,6 


III 


77,4 


150 











Pimu 9Qv9$tru. Kaiser WAhelmsbuig^Kösen. 
2jilhr. Seitentriebe. 
2jähr. N. » 52,8 Meea. 31 
1 » a s 79,5 »65. 
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Pom» »Itestris. Rude]sbuig-K8fl«n. 

Ijiihr. Scitentrieb. 
4jnhr. N. =^ 10, S Mess. 21 
3 a II = 14,7 » 23 
2 » > s 44,7 • SS 
1 k > SS 53,7 • 29 

Anderes Exemplar. Klicndaher. 

2j!ihr. ISeitciitrieb. 

2 jähr. N. — 51,0 Mess. 2S 
i » n =s 55,0 I 30. 



Pinus st'fpcsfris. Dolauer Haülf (Ilalk* 



3 jähr. N. 
62,7 



Sjfthr. N. 
43,7 



3 jlbr. N. 



78,2 



Mess. 


2jÄhr. N. 


Mcsa. 


Ij&hr. N. 


Mess. 


32 


78,5 


32 


95,6 


25 




56,7 


29 


74,3 


37 




70,2 


20 


S7,0 


i'> 




41,3 


II 


54,1 


25 




Ci6Uwita-HaUe. 




Meas. 


Jjihr N 


Mens. 


Ijahr. N. 


Mess. 


9 


47,ü 


2S 


63,7 


29 




53,7 


13 


57,7 


28 




Anderes Exemplar. 






2jähr. N. 


Mcfls. 


Ij&hr. N. 


MC8I. 




53,4 


23 


65,2 


41 




39,9 


II 


58,7 


32 




47,3 


21 


50,6 


22 




51,1 


16 


52,3 


24 




Pirna CeuAra, Bot. Ourten-HaUe. 




SeiteAtriebe. 


Nov. 1891. 




Mess. 


2jfthr. N. 


Me»8. 


IJlhr. N. 


Mess. 




79,3 


30 


87,5 


18 




72,2 


14 


81,0 


17 




71,6 


19 


79,4 


15 




71,8 


19 


81,7 


12 




77,2 


18 


Sl,!t 


17 


9 


80,0 


7 


Sl.J) 


13 




77,4 


15 


t>4,4 


16 




7« 


17 


80,4 


9 




73,6 


20 


79,8 


17 




7b, & 


21 


S2,l 


IG 




75,5 


1!> 


S4,5 


18 




70,9 


17 


80,7 


14 




76,7 


17 


77 


18 
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Ganz vereinzelt fand icli aur die Resultate: 

Pinta ailvtatri». 

SjIhr.N. Men. 1 jlhr. N. Men. 

63,1 51 62,2 93 

88,4 t»0 81,4 169 

In der Mehrsahl der Fälle waien demnach die einjährigen Nadeln 

grÖHsiT (und zwar von vornherein grösser angelegt) als die zweijährigen, und ich 
befand mich im Widerspruch mit dem Satze von Krans in jener Anmerkung (1. c. S. f)). 
vollends wenn er sagt: mnan überzeugt sich leicht, dass dieses ^Gius^cr-sein der einjährigen 
Nadeln als der zweijährigen) Abweichungen von der Kegel sindt. Soviel war mir bis jetzt 
klar, daM gewin die eiiglhrigen Nadeln gifieeer «ein können ala die cweijllirigen, und 
daaa dieses Grösser-eein keineswegs eine Abweichung von der Regel ist. 

Es schien mir nun vor allem die Schlussfolirerunp von Kraus, die er in seiner Arbeit 
imstellt (S. nicht einwurfsfrei zu sein. An jeuer Stelle heisst es: »Es scheint mir viel- 
mehr bei einiger Ueberlegung (dafür, das« die B&ume die kleinsten Nadeln au obetst 
seigen) kerne andere' BrklKning möglieh, ala die, data die Nadel der Kiefer regetanKasig im 
sweiten, wohl auch im dritten Jahre noch weiter wachst.'^' Wenn Kraua auch daa 
ITauptwachsthum der Nadel auf das erste Jalir verlcf^t. su bleibt doch immer noch zu 
fragen übrig, ob die Nadel im zweiten Jahre soviel wächst, dass sie die Länge der im 
Nachjahr gebildeten Nadel übertrifft. Krau« hat gefiuiden, da«i dai Wacbsthum der 
Nadel im sweiten Jahr nur ein geringes war. Bei den angefahrten Beispielen seigt die 
Nadel als Maximalwachsthum 3,0 mn, ak Mimmalwachathom nur 0,1. mm. Es müsste 
also nach diesen Resultaten angenommen werden . dass, wenn die zweijährigen Nadeln 
der Regel nach stets grösser als die einjährigen seia sollen, etstere von vornherein grösser 
oder gleich gross angelegt werden. Wenn man aber annimmt, dass die iweijährigen 
Nadeln von vornherein gleich gross oder grösser angelegt sind als die einjihcigen, wenn 
man femer annimmt, dass in jedem AUcr die Bäume die kleinsten Nadeln zu oberst 
zeigen, wie Kraus es annimmt, daliei das perinpe Wachsthum der Nadeln nach der 
Winterruhe gelten lässt, dann müssteu wir folgerichtig nach einer grossen Reihe von Jahren 
gans kleine Nadeln an den Trieben der Ki^r in der Katar finden. Das widerspridit 
aber den Thatsachen. Als Analogen möchte ich die Fortpfianmng der Bacillariaeeen 
anführen. Hier würde man, wenn man die eine Art der Fort))flanzung, die Theilung, 
nur annimmt, schliesslich winzis^ kleine Tochterexemplare bekommen ; in Wirklichkeit 
wird aber hier bekanntlich durch Auxosporenbildung die frühere Grösse wieder herge- 
stellt. Dieser Vergröaaerungsproeess durch energisches Waohathum der Nadeln geht aber 
•elbet nach Kraus den Kiefemadeln ab, weil das Wachsthum der sweijührigen Nadeln 
nach diesem Autor nur ein geringes war. 

Ausserdem aber stiess ich auf einen anderen Widerspruch, wenn ich auch die 
Kraus'sche Schlussfolgeruug gelten lassen wollte. W^enn nun die zweijährigen Nadeln 
bedeutmd kleüier angelegt werden als die einjährigen, wie ich es bei meinen obigen Mes- 
sungen gefunden hattet Dann wurde die Kraus'sche Regel, dass die Bäume in jedem 
.\lter die kleinsten Nadeln zu oberst zeifjen, nur in dem Falle ihre Ricliti^keit behalten. 
I'ulls ein energisches nachträgliches Wachsthum stattfindet, was iu Wahrheit aber wieder 
nicht der Fall ist. 

Es schien mir demaaeh, dass die Kraus'sche Ansieht, die Kiefern trugen in jedem 
Alier die kleinsten Nadeln lu oberst, unhaltbar ist. 
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Dm erwünschte Uaterial, du mir endlich Aufiichlnn geben konnte nber das Verhiltnim 

der Nadellängen in aufeinanderfolgenden Jahren, fand ich durch Zufall. Es war im Februar 
1S92, als ich. auf einem Spaziergang, bei dem Halle naheliegenden Dorfe CröUwiU einen 
jungen Ht'stuntl üppig gedeihender Pwus Lan'cio Voii. var. uustriaiti entdeckte' • Der Standort, 
unmittelbar über der Saale, ist ein nach Südosten geöffuetes Thal, das geu Süden, Westen und 
Norden einermt« durch iltere Pirm geschütit iit, namentlich gegen die für IMle vorherig 
sehenden Westwinde, andererseits durch die sich -höher hinziehenden Porphyrfelsen. Die 
Kiefern stehen hier terraspenförmi«; in auffjcschiittctem Erdreich. Das Merkwürdige nun. das 
ich an ihoeu fand, war, dass sie die Nadehi früherer Jahre nicht abgeworfen hatten. So war 
ick 'nun in der glücklichen Lage, meine Messungen auf mehrere, häufig bis auf 11 Jahre 
«uafadehnea>), und das Resultat, welches ich aus meinen früheren Messungen und aus 
denen von Kraus nur vermudien konnte, wurde nunmehr durch Zahlen bestärkt. Auch 
hier will ich zunächst einen kleinen Theil meiner Messungen folgen lassen. Die ange- 
führten Häume haben fast da^elbe Alter, ungefähr 14 bis 16 Jahre; die Nadeln am Mittel- 
triehe wniden innichst gemessen. Die Nummern hinter »Pin. Lar. var. austr,t sind meine 
Untersuchungsnummen, auf die ich ap&ter der Küne wegen furuckwmscn werde. 



Pinua Laricio 


var. auslr. 


, N 


fr. 1 


. 7. K< 


'hr. 


IS'.>2. 




1&S2. 


10 jähr. 


N.; 


Trieb 


ly 


cm 




78 mm; 


Mess. 


l 




9 


a 


• 


a 


22 


a 




71,7 


• 


» 


2 




8 


» 


• 


» 


11 


s 




73,5 


a 


» 


6 




7 


« 






12 


* 




92,5 


a 


a 


2 




R 




»1 


n 


18 






Sf),S 


II 




85 




ä 


» 




» 


26 


» 




S(J.7 


1 


» 


136 




4 


■ 


• 


1» 


31 


• 




87,5 


a 




154 




3 




• 


a 


24 


' a 




85,9 


a 


» 


60 




2 


» 


• 


a 


25 


a 




102,7 


a 


a 


30 


1891. 


1 


• 




a- 


44 


» 




110,1 


a 


a 


30 








Pbuu Larieio, 


Nr. 2. • 








1883. 


9jähr. 


N.; 


Trieb 23 


cm 




73 mm; 


Mess. 


14 




8 


> 




• 


6 


a 




51,7 " 




a 


33 




7 


• 


• 




4 


• 




72,6 a 




a 


15 



<j Bei üppig )i;ei]cihcndcn Pin. Lar. var. au»tr. findet man h&ufig die RlSttcr tu dreien Htchcn. Ich fand 
an den muorlctitcn Excmjilarcn II -12 / droiirililigiT ciiijährigcr N;i<l('lii. Herr (iarlcn - Inspect<ir Frani 
OOichke-l'rogkau stellte mir in freiiii(lliclistcr Weiae seine früher tttigcNtclIten, interessanten Ver-iiuhe in dicaer 
Hinsicht zur Verfügung. Gösch k c schreibt mir: »An iwei etwa I— l' ^ m hohen Exemplaren von Pm. au>iria«a 
hatte ich «oiser den TcrmiaaUuMMpenanUaiiptp (lUieh meiner Bezeichnung *nriin.Seitentri«beD«) und »U«n Neben- 
twvigen r^wcund. Seitentrieben«) tämmtSehe seitlielie Knoapen ansgebroenen und dies nebrere Jahre bindarch 

wiederholt. Der mittlere Haiipttricb cntn ir kclto nii h inf<ilj;i di sncti lu'üondi r.'» üpjiig und bildete einen kräftigen 
dicken Stamm. An den nach der bctrelt'ondcn Operation gewachsenen Trieben etitwickclten sieh nun nach und 
nach anstatt der üblichen zwei Nadeln, deren drei. Da ich auch am iinupttriebc die seitliehen Knospen ausge- 
brochen hatte, 10 entatand«» satürlicli keine weiteren Venwdgungen aU die bereite vorhandenen. Als die üiume 
die Höhe von ungcfiJir 3 m enteieht hatten, habe ich das Auabredien der Kneepen unte rimwi . Bs hat rieh da- 
nach der Stamm wieder vertweigti, und die Nadela stehen wieder noraial, d. h. tu BWsL« — Vsr^ L. Beistacr, 
«Nadelholtkunde-. S. 2::9. 

^.1 Ich fand an den llvcmplaren grQne Nadeln geirohnlit Ii bio tum 4. Jahre, tum Theil auch bil tom 
ft. Jahre vor; die Itltereo Nadebi Mtaaen in trockenem Zuatande an den Trieben. 
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1866 


6jfthT. 


N.; Trieb 16 


cm 


BS 


87,5 mm; 


Ifen. 


50 




5 


» 


» 


• 


38 


a 





78.8 


■ 


a 


201 




4 


» 


» 


X 


28 


» 




78,3 


n 


» 


123 




3 


n 


» 


* 


26 


» 




80,9 


» 


• 


60 




2 


t 


II 


s 


36 


8 




86,8 




• 


30 


IS9I 


.1 


» 


* 


• 


46 


a 


»114,1 


a 


a 


30 










i^MtM Larieio. 


Nr. 1. 








1882 


lOjähr. 




: Trieb 17 


cm 




87,7 


mm; 


Men. 


2 




9 




• 


> 


15 


a 




68,8 


■ 


8 


3 




8 




n 


• 


14 


a 




64,9 




it 


46 




7 


* 




» 


19 


« 




78,0 


a 


» 


2 




Ü 






• 


25 


0 




78,2 


» 


» 


20 




S 






a 


30 


1 




87,4 


s 


■ 


41 




4 






• 


34 


a 




80,5 


a 


• 


149 




3 


n 


• 


n 


27 


» 




83,9 


n 




201 




2 


» 




» 


33 


» 




100,U 




» 


34 


lb9l 


I 


* 


• 


• 


46 


0 




121.6 






31 












Nr. II. 








1881 


1 1 jähr. 


X. 


; Triib 


12 


cm 




90,4 


mm ; 


Me89. 


10 




10 


» 


a 


» 


16 


a 




82, t 


» 




5 




9 




fehlen 


















8 




■ 


* 


1 1 


a 




69,0 




» 


15 




7 


n 


» 


» 


14 


B 




75,0 






7 




6 


» 


» 


• 


20 


» 




87,7 




n 


37 




& 


• 


• 


» 


29 


» 




94,8 


» 


8 


102 




4 


» 


» 


a 


33 


> 




85,1 




a 


138 




3 


s 


a 


» 


21 






SS, 3 


» 




162 




2 


a 


s 


» 


27 


» 




9b, 9 




» 


30 


1891 


1 


• 


» 


« 


38 


a 




126,5 


a 




27 










Piiius Larieio. 


Nr. 12. 








1881 


1 1 jähr. N. 


i Trieb 


9 


cm 




55,7 


mm; 


Mess. 


4 




10 


• 


• 




10 


a 




66,5 


a 


» 


14 




9 




• 


■ 


15 


a 




54,8 


B 


» 


47 




6 


» 




a 


12 


* 




59,1 


a 


» 


87 




7 






» 


20 






72,3 


i> 




105 




G 


» 


» 




24 


B 




81,3 


u 




115 




5 


» 


• 


M 


36 


a 




78,2 


» 


» 


178 




4 


• 


■ 


a 


32 


a 




72,9 


> 


■ 


187 




3 


• 


» 


a 


27 


a 




81,4 


• 




249 




2 






n 


33 


« 






II 




30 


1891 


1 


n 


» 


n 


43 






luo,u 


a 




30 



10 
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Pinus Laricio. 


Nr. 13. 








1883 


Qjihx. N.; Trieb 


11 cm 


= tt0,9 


mm; 


Biete. 


15 




8 


> 




» 


20,5» 


n 57,3 


• 


a 


30 




7 


» 






18 a 


3* 51,3 




a 


III 




6 


■ 


■ 




13 • 


= 75,2 


» 




67 




5 








32 a 


= 70,3 




• 


167 




4 


* 


> 




20 a 


» 68,5 


a 


a 


167 




3 




t 




Oft • 
Zo a 


69,3 


• 


a 


124 




2 




a 




28 a 






a 




1891 


1 




» 




46 a 


= 102,5 


> 


a 


30 










i%H« Larkia. 


Nr. 17. 








1888 


9jihf. N.; 


TM 19 cm 


SS 62,2 mm; 


Meie. 


2 




8 


■ 


a 


• 


11 a 


s= 77,1 


a 


a 


46 




7 


» 


» 




26 » 


= 91,U 






9 




6 


B 


a 


» 


29 » 


= 86,1 


» 




33 




5 


» 


a 


a 


35 a 


=- 84,0 


a 


• 


129 




4 




a 


a 


37 a 


» 91,1 


a 


* 


234 




3 


• 


» 


a 


27 a 


= 87,2 


a 


a 


283 




2 






• 


33 a 


= IUI, 3 


» 


II 


30 




1 


B 


» 


a 


51 » 


= 125,3 


• 


• 


120 










A'wmj! iMtieio. 


Nr. 19. 








1862 10 jähr. 


N.; 


Trieb 


12 rm 


54,9 


mm ; 


Meis. 


5 




9 


u 


a 


a 


11 0 


= 59,3 


a 


» 


19 




8 


* 


a 


» 


8 » 


s= 66,6 


a 


a 


25 




7 


» 


» 


a 


17 a 


= 87,7 


a 


a 


54 




6 






a 


27 a 


t= 75,7 


a 


a 


79 




5 


n 




B 


41 » 


= 83, S 


» 


» 


106 




4 


• 


» 


» 


3C • 


= 78,2 


a 


» 


112 




S 


» 


» 


a 


28 a 


— 74,9 


a 


a 


214 




2 






a 


85 a 


» 87,9 


a 


a 


9V 


1891 


1 




a 


» 


47 » 


= 108,3 


» 


* 


30 










Pimu Larieio. 


Nr. 21. 








1886 


7iihT. 


N. 


; Trieb 17 cm 


70,9 


mm; 


UeM. 


15 




6 


• 


» 




10 a 


s 89,4 


a 


a 


27 




& 


» 


a 




16 a 


= 95,8 


• 


■ 


122 




4 


It 


n 




32,5. 


85,4 


> 




116 




3 


1 


» 




32 » 


= 80,4 


» 


» 


186 




2 


• 


a 




21 a 


= 88,7 




a 


90 


1891 


1 


a 


a 




33,6 a 


= 138,2 


a 


a 


30 










Pinus Laricio. 


Nr. 22. 








1884 


Sjähr. 


N. 


: Trieb 17 cm 


« 58,7 


mm; 


Meie. 


5 




7 


a 


a 


a 


14 a 


s 48,7 


a 


a 


13 




6 


» 


» 


a 


7 a 


= 90.4 


a 


a 


39 
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1887 5jfthr. N.; Trieb S2 cm 76,5 mm; M«m. 67 

4 * • B 38 » K 8S,7 ■ a 118 

So» „ 30 » = 75,6 Jt i> 104 

2 • » * 24 > — 86,3 a »80 
1891 1 a a » 86 » >E= 112,8 a • 80 

Pbuu Lartdo. Nr. 23. 

1881 lljilir. N.; Trieb 11 cm « 65,2 mm; He«. 12 

10 » • it 20 » ^ 98,9 » »29 

9 » • » 21 » = 79,5 • »5 

8 » • ■ 14 » = 80,0 » »2 

7 a a » 21 > SS 93,0 a »34 

6 > • > 17,5» SB 105,8 » » 4 

5 a » » 36 » — 97,6 « » 87 
4 » » » 21 » = 108,6 » a 71 
i • • » 39 » <= 118,7 ■ » 176 

3 » a > 40 » » 185,5 » » 191 
1891 1 • » a 49 » 145,8 • > 357 

Pkmw Pümater. Bot. Garten-HaUe. 
Mitteltrieb, Topfexempkr. 

1888 4jähr. N. = 138, o mm; Mess. 2 

3 ]> SS 119,8 »16 

2 > » s= 128,7 » a 13 
1891 1 a a ^ 147,8 a a 16 

Zeigen eehon die Zablen an aich deutlich, da« hier wiederkehrende Zu- und Abnahme 

in der Länge der Naddn stattfindet, so tritt dieselbe ganz klar hervor, wenn die entsprechenden 
Wachsthumskurven zu den Zahlen gezeichnet werden, wie ich es auf beigegebencr Tafel III 
von Jhitui Laricio Nr. 2, 7, 17 und 19 gethan habe. Die Tafelabtheiluugen haben auf ihrer 
hotmontalna Axe in gewinen Abstfnden die ZaU d« betreifenden Jahres Teraeichneti avf 
der verlicalen Axe in Terkldneitem Maawrtabe die mm. Die Kurve giebt die Waehathuma- 
knrve der Nadeln an. 

Ein Blick iiuf die Kurven und olien angeführten Zahlen lehrt, dass die Nadeln der 
augeführlcu Kiefern seit den letzten Jahren stcti|.; au Liin-^e zunehmen 

I. bei Nr. 17 seit dem 3. Jahre 

• a 19 » » 8. B 

a a 33 a » 3. • 

» II 2 i> a 4, » 

II II 21 >> > 4. a 
« • 23 a » 5. » 
> » 7 a a 4. • 

Von dieaem angegebenen Zeitpunkte an rind die Nadeln der Vorjahre gröaa», bia 
«e, wenn man riiekwirta geht, dn kleinea Maximum erreichen, welch« 

n. bei Nr. 2 im 6. Jahre 

a » 17 » 7. • 

a » 19 « 7. » 

»»7»5. » ^ i^i 
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bei Nr. 21 im 5. Jahre 
» » 22 • S. • 
» » 2S » 6. • 



li^L Verfolgt man die Kurven weiler nach riickwirta, w findet abemaligcs Abnehmen 
•tatt, die Nadeln befinden eicli also in denuelben Waohethnmaitadiam wie in I geaatgt iit. 
Das Minimum ist erreicht - 

ni. bei Nr. 2 im 8. Jahre 



» 



7 
17 
11» 
21 
22 
23 



S. 
». 
10. 
7. 
7. 



Nachdem ich so zunächst eiiuiuil gezeigt hahe, das» die in der Kiuleitung gestellte 
Frage: »Welcher von den l Fällen findet statt?" für jüngere Kxcmplare dahin au be- 
antworten ist: Eine Zeit lang nimmt die Länge der Nadeln von Jahr ttt Jahr 
SU, eine Zeit lang aber dann stetig ab, dann wieder in etc., muas ich dnieh 
Zahlen zu beweisen suchen, dass auch an alteren Exemplaren die Antwort ihre Bich* 
tigkeit behült 

Mir standen an jenem Standorte bei Crüllwitz einige 22— 25jährige Pitiu* Laricio 
zur Verfügung, die, wie ich mir a priori sagte, dasaelbe Verhältniss xeigen weiden. Idi 
will die Beeultate hier gldch geben: 

Pimut Lan'n'o. Nr. 28. 
Mitteltrirh. 



1SS5 


7jähr. 


N.; 


Trieb 




cm 




120,7 mm; 


Mess. 19 




6 > 






42 


» 




187,2 * 


• 44 




5 » 




* 


45 


» 




124,5 » 


» 101 




4 » 




• 


35 


• 




119,3 » 


» 44 




8 » 


• 






* 




125,2 • 


» III 




2 - 


• 


» 








132,3 . 


» lOS 


1891 


1 • 


» 


• 




• 




166,0 » 


» 40 



1885 



1891 



Fimu Laricio. Nr. 29. 
Mitteltrieb. 



"jähr. 


N.; 


Trieb 51 


cm 




121,1 


mm; 


Mess. 27 


6 » 


n 


» 30 


s 




121,2 


» 


» 18 


5 » 


» 


» 32 


k 




135,9 


» 


» 15 


4 » 




n 50 


S 




129,2 


• 


» 128 


3 >» 


» 




» 




131.5 


n 


• 80 


2 " 






n 




139,7 




» 59 


1 » 


a 


H — 


» 




171,U 


1» 


» 69 



Betrachtet man die Kurven hiervon (siehe Taf. III, Nr. 28), so sieht man, da» ^ 
Kurven in den loteten Jahren auch su nehmen, steigen, und iwar 
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bei Nr. 28 nit dem 4. Jahfe 
■ . » 29 » » 4. » 

Budiwflrto gehend erfolgt nn Zunehmen der Kurven in d«i fr&heren Jahren und swar 

bei Nr. 28 bis snm 6. Jahre 
» • 20 » »5. » 

Dann tritt das ente Stadium wieder ein. Der Vorgang iat demnaeh voUatündig der 
ainliehe, wie der auf 8. 65 und 66 geschilderte, die Nadeln lind nur grosser in Being 
nf jene. 

Dasselbe VeifaHltaiss fand ibb bei 



Pimu Larieio var. atatr. 
Kaiser- Wilhelmsbuig-KSsen. 
20— 22jiUinges Exemplar. 



1878 


14jähr.N. 




67,3 1 


aus 


i ; Maas. 10 


1885 7jähr. 


N. 




82,7 1 


am; ! 


Klesi 


1.15 




13 > 






63,6 


» 


n 


3 


6 


II 




101,3 




» 


34 




12 » 


> 




55,2 


B 


» 


19 


5 • 


w 




92,3 


u 


» 


34 




11 • 






64,1 


D 


n 


17 


4 n 


B 




97,2. 


• 


• 


46 




10 » 


» 




66.4 


» 


a 


11 


3 » 


» 




106,2 


• 


* 


87 




9 > 


• 




81.7 




a 


11 


2 » 


II 




117,3 


» 




35 


1884 


8 * 


• 




75,8 


» 


> 


29 


1891 1 » 


» 




125,6 


» 


» 


42 



Ja, nimmt denn die Liage der Nadeln mit dem Alter immer suT Es muss doch, 

wie es die Wirklichkeil Irhrt, endlich cinmiil eine Grenze der Nadellänge erreicht werden"' 
Gewiss, und wie die Natur das zu Staude biingt bei Pin, Lar., will ich in einem nächsten 
Beispiele achildern: 

ISmu Larieio. Nr. 31. 
16 — 20jährigaa Exemplar. Mitteltrieb. 
1882 lOjKhr. N.; Trieb 23 cm = 87,5 mm; Hess. 1 



9 


» 


» 




29 






108,6 • 


> 


5 


8 


> 




n 


38 






128,1 > 




16 


7 


» 


• 


B 


76 


> 




120,1 » 


a 


86 


6 


ji 


• 




59 






163,7 • 




106 


5 




» 




53 


» 




111,4 » 


» 


71 


4 


» 


■ 


■ 


51 


* 




125,9 » 


» 


27 


8 


)i 


» 


K 


SO 


1» 




94,7 - 




27 


2 




• 


t) 


69 






115,3 » 




69 


1 


» 


• 


> 




• 




147,5 » 


* 


35 



Hierbei li^ (s. Taf. III, Nr. 31} das grosse Maximum im t>. Jahre, nach beiden iSeiteu 
ftnt die Karre snm Minimum, nnd swar liegt das vom 10. Jahre tiefer als das vom 3. 
Jahre. Das grosse Maximum war erreicht, als der Raum ungefthr 14 Jahre alt war, seit 

dem 3. Jahre nähert sich die Länge der Nadeln dem 2. Maximum. 

Nur ganz kurz will ich bemerken, da.ss die Kurvon nicht imtner so regelmässig ver- 
laufen, wie ich es bisher geschildert habe. Es kommt auch vor, dass die Nadelu fast ab- 
wechsdnd Unger nnd kiiner werden. 

Digitized by Google 



— 68 — 



Pinuf Larirto Nr. 15. 

14 jähr. Exemplar. CröUwits. 
Mitteltrieh. 



1 fiCQ 






Ineb 


16 


cm 


= 67,7 


mm; 


Meuung 4 




V » 


• 


• 


17,8 


a 


SB «8,0 


» 


* 


in 




o • 


• 


a 


35 


a 


= 7ö,8 


■ 




Oft 




7 » 


n 


II 


19 


» 


= 77,3 






30 




6 » 






19 


n 


= 81,7 


n 




18 




& » 


• 


• 


S8 


a 


= 68,4 


a 


• 


192 




4 » 


a 


a 


2ft 


a 


= 74,1 


a 




168 




S » 


» 




19 


\} 


02, 4 


» 


• 


239 




2 I. 




» 


16 




--^ 74,9 






30 


1891 


1 » 


i> 




36 


» 


^ 85,7 


n 


D 


30 








/V/*Mi Larirto. 


Nr. 16':. 








Ujanr. 


XT 


Trieb 


b 


cm 


= 57,2 


mm ; 




A 

z 




B > 


• 


» 


11 


• 


= 80,4 


a 


* 


14 




<* 

7 » 


• 


a 


19 


a 


88,8 


> 












B 


20 




— 75,7 






22 


• 


5 » 


» 




26 










170 




4 » 


v 


n 


23 




61,1 






78 




3 • 


» 


» 


19 


a 


=c 54,1 


• 




148 




2 t 


» 


a 


20 


a 


s= 77,1 


» 




30 


IR91 


1 a 


a 


a 


35 


a 


85,2 


• 




30 








PtHltS 


Laricio. 


nr. 14. 








ISol 


1 1 Jahr. 


XT 




f 17 


cm 




cm , 


.Mcss. 


5 




10 M 




II 


17 


K 


93,5 


» 




2 




A 

V B 


• 


» 


19 


a 


« 72.6 


a 


• 


27 




O » 


a 


n 


18 


» 


» 84,4 


» 




^A 

42 




I » 


» 


• 


23 


■ 


» 78,9 


» 




28 




6 a 


B 


n 


26 


» 


^ 87,3 






46 




5 » 


D 


n 


44 




— b6,9 


•) 




109 




4 ■ 


a 


a 


34 


a 


= 88,0 


» 




160 




3 » 


• 


a 


21 


•1 


= 76,0 






145 




2 » 


n 


II 


18,5» 


SS 84,7 


• 




30 


1891 


1 » 


a 


» 


35 


II 


= 94,5 


a 




30 








Pinns 


Lartrio 


Nr. 9. 








1881 


11 jähr. 


N.; 


Trieb 


5 


cm 


=- 51,6 


mm ; 


M088. 6 




10 » 


» 


a 


9 


a 


= 67,7 


k 


» 


14 




9 a 


a 


a 


12 


a 


= 59,2 


a 


a 


59 




8 » 




a 


15 


a 


82,3 


n 


n 


60 




7 a 


• 


a 


21 


0 


73,7 


» 


a 


39 



*) Bei meinem leteten Aufenthalt in OrAllviu im Janmr 1804 hnbe ieh die lo den lebran 1602 and 18M 
gebildeten Nndeln gemenen und dabei fnr Nr. 1 1; '.gefunden : 

16'J2 Nadellängc 36.3 mm; Mcai. 32 
1893 • 05.8 • > 26 
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ejihr. N.; Trisb 27 om « 80,( mm; MeM. 68 

5 » » « 26 • = 73,4 » ■ 53 

4 » » » 22 II 80,8 a x 82 

3 • > • 21 » = 72,4 » » 137 

2 » » • 22 1 » 84,7 > »80 

1801 1 » • » 51 • SS 118,0 * ■ 80 

Diese wenigen Beispiele mögen genügen. Immer sehen wir, daM die NaddlBnge 
seit den letitea 3 Jahren stetig sunimmt, sehen, dass das kleine Maximum 

bei Nr. 9 im 8. Jahre 
» » 14 • 6. a 
» • 16 » 8. » 
» » 18 » 8. » 

dass TOQ da ab nach fräheren Jahren hin die Kurve rieh einem Minimum nSheit, 
Uat m sehm bei Nr. 15 und 0. 

Aber auch an primären und sectindärrn Soiten triehen findet das Ver- 
hältniss der Nadelläugen, wie es bisher geschildert worden ist, statt. Unter 
•primürer SeiCentriebc Terstehe ich den Trieb, der unmittelbar von dem Haupt- oder 
HitteUriel) ausgeht, unter »seeundirer Seitsntrieb« die Versweigttng d^s primiren. Hatte 
ich das Verhältniss der Nadellängr^n für Nadeln an Haupttrieiben festgestellt, so entstand 
von seihst die zweite Frage: Aendtrt dieses Fiängenverh ii 1 tn i ss in aufein- 

anderfolgenden Jahren hei Nadeln, die an öeitentrieben gewachsen sind? 
Die diesbewglichen Messungen ergaben naehstehende Resultate: 

Pimu Larieio. Nr. 6. CrttUwiti. 
Sjühr. primKrer Seitentiieb. 
1889 Sjihr. N.; Trieh 9,5 cm = 73,4 mm; Mess. Ol 
2 » » » 21 » == 93,3 i> 1 52 
1891 1 » ' 26 « =128.0 > » 63 

Uic rzu 2jühr. sec, iSeiteutrieh. 
2jfthr. N.; Trieb 15 cm = 86,5 mm; Mess. 75 

1 » » «Uta tl2,8 • » 67 

Pimu Larieio. Rudelsburg-Küsen. 
1888 4jähr. N. ^ 84,5 mm; Mess. 36 

3 « » = 74,5 » » 36 

2 > • » 90,2 • »40 
1801 1 » » 08,0 » » 41 

Pktm Larieio. Kaiser>Wflhehnsbur|^KSsen. 
Junges Bxem^ar. 2j8hr. prim. Seitentrieb. 

2j8hr. N. K 70,0 mm; Mess. 38. 

1 i> » 112,2 » » 40. 

Pinns Lan'rtf). Nr. 8. Crüllwit». 
4jähr. primürer Seitentrieb. 
4j8hr. N.; Trieb 20 cm — 60,1 mm; Mess. 26 
8 • » • 17 » SS 55,6 » » 184 

2 • • • 18 • = 65,4 • »99 
1 » » • 14 » » 75,4 > » 111 
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nierzu Sjihr. tec. Sotentrieb. 

3jähr. N.-. Trieb 13,5 cm = 51,3 mm: MeM. 92 

2 * • • 13 ■ = 61,9 » > 96 

1 ■ • • 5,5 • = 70,2 « * 46 

Püuu Laririo. Nr. 9. 
4jahr. primärer Seitentrieb. 
4 jähr. N.; Trieb 15,5 cm — 72,9 mm: Mess 34 

3 - » » 10 » — 78,8 » «85 

2 * « • 13 • = 82,7 • »74 
1 > • » 10 > s 99J » »42 

Hierzu 2jiihr. sec. Seitentrieb. 
2jähr. N.; Trieb 8,5 cm — 7(>,7 mm; Mess. 6i 
1 • » • 3,5 • SS 98,8 • »25 

IHmu J-artrin. Nr. lo. Cröllwitl. 

3jälir. i»ritn. Seitentriel). 

3 jähr. N.; Trieb 22 cm = 71,4 mm; Hess. 132 
2b* • 24 » «74,0 « > 79 
1891 1 » • » 21,5 > »87,7 ■ » 77 

Hierzu 2jahr. sor. Stitoiitricb. 
2jähr. N. ; Trieb 16,5 cm == 68,4 mm; Mess. 46 

1 > • • 13 » s= 80,7 • »SS 

Pmus Larino. Nr. IS. CröUwiU. 
5 jähr, primärer Seitt-ntrieb. 
lbS7 5 jähr. N., Trieb 27,5 cm = 97,6 mm; Mess. 49 
4t* » 21,5 > -= 86,5 > » 118 

3 • • » 17 » b92,5 » > 143 

2 «• » » 17,5 » = 96,9 » > 119 
1891 1 » • > 10,0 • = 99,1 a » 48 

Hienu 4 jilur. mc. Seitciitriel». 
4jShi. N.; Trieb 17 em » 79,9 cm; Mcm. 78 

3 » » B 7,5 » ^ 77.6 ■ »65 

2 « » » 3,5 » = 82,7 » I 34 

1 a » » 2 a = 88,7 » »28 

Pbw» Laririo, Nr. 19. Cröllwitl. 
4jähr. pnm. Seiteotriob. 
4jäbr. N.; Trieb 29,5 cm = 77,4 mm; Mess. 38 
8 " « > 18,5 » = 73,7 » 1 66 

2 > » » 20,5 » = 81,7 > » 73 
1b» . 19,6 » » 97,6 B »64 
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Würde man sicli lu den Zahlen die Kurven entwerfen, so belülme man kein andere« 

Bild als (Iiis ()1)en oTitworfcnp. Tn den letzten Jahren nehmen auch, SOWoU an primiuen, 
wie an secuudären 8eitcntnebeu die Längen der Nadeln zu, und zwar: 

bei Nr. 9 eeit dem 8. Jahre 

» » 8 « • 3. » 

» « 0 II u 4. it 

» » 10 » » 3. * 

• » 18 ■ • 4. • 

• • 19 » » S. » 

l>as Gesagte iat auch an den folgenden Messungen su sehen: 

Pimu JHumilio. 
3jähi. prim. Seitentrieb. 

S jMhr. N. 44,2 mm; Hese. 50 

2 » • SB 50,9 a • 85 

1 » » SS 63,9 » a 42 

Pimu nhuirit. 
Himmebetch-Kttsen. 
4 jihr. prim. Seitentrieb. 

1888 4jahr. N. — 64,4 mm; Hess. 7 

3 >■ » = 56,2 » 1» 33 

2 » » = US,l » » 2b 
1891 1 B • SS 70,0 a a 42 

Pimu tilv. Cröllwitss. 

3jähr. prim. Seiteutrieb. 
3 jähr. N. = 59,5 mm; Mess. 2 
2 » a = 71,8 a a 34 
1 • a = 93,5 » a 36 

Pims Mughu*. Botan. Garten-IIallc. 

4 jähr. ])rin). Seitentrieb. Ein anderer Zweig. 

4jähr. N. = 53 mm 4jähr. N. = 5.'»,<) mm 

3 n » = (>ü,9 « 3 » « = 58,7 • 

2 a a SS 66,6 > 2 a a k 65,8 • 

I a » » 59,3 a 1 a a s 60,7 a 



Pinttis Patlasittna. Bot. Garten-1 Lalle. 

9jähr. ])rimär. Seitenlrieb. 

3 jähr. N. = 151,6 mm; Mess. 2ü 

2 a « = 163,3 a a 37 

1 • » «3 164,2 » a 27 

Saltanf. tttl. BaAltL 
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Anderer Zweig. Sjihr. eee. Seitentrieb. 
3jihr. N. = 140,1 mm; Mem. 7 

2 a » = 158,5 » > 35 
1 • » = 173,3 » » 15 

ftjihr. MC. Seitentrieb bienren. 

Sjihr. N. » 141,7 mm; Mem. 13 

3 a BS 160,4 > » 43 

1 • • » 166,3 » > 20 

3jftbr. eee. Seitentrieb. 

3jibr. N. » 144,7 mm; Mem. 10 

2 » . == IGJ.4 .. » * 42 
I » B = 165,1 n » 24 

Dm beiatt mit endeten Worten: Aneb en primiren und eeeandftren Seiten« 
trieben findet daeeelbe Verb&ltnies der NadellKngen etatt, wie bei den 

Nadeln des Mittel triebes , und zwar nicht nur bei jungen Exemplaren, auch bei 
älteren, wie unten gezeigt wird. Da«s es daaeelbe VerhältniM ist, wild noch klarer ans 
dem nächsten Kapitel. 



Besieliiiiigaii der Nadell&ngeii an Haupt-, primftren und seonndären 

Seitentrieben. 

Schon Kraus hatte im Anschluss an die Untersuchungen über »daa mebrjibrige 

Wachsen der Kicfemadeln « in den ' Bemerkungen und Hoobaclitiingen über lilattgrösse 
überhaupt« (l. c. S. S — 12) auf zwei Correlationserscheinungen an der Kiffer aufmerksam ' 
gemacht. Einmal hatte er gefunden, dms »au den Haupttrieben der Kiefer die Nadeln 
grösser sind als an den Seitöntrieben a; andererseits batte er auf die Thatsaehe hingcmesen, I 
das«, »wenn bei einer Kiefer der Gipfcltrieb zerstört wird und sich eine Seitenaxc auf- 
rirbtet. dann die^^ellie auch eine kräftigere Hcnadclung erhält«. Ich werde hierauf weiter 
unten zurückkommen. Ergänzend hierzu und an das erste Kapitel anknüpfend, will ich [ 
den Satz aussprechen, daas die Nadeln der primären Seitentriebe sich in ihrem 
Wachathumssuetand in demselben Stadium befinden wie die gleiehalteri* 
gen Nadeln des Haupttriebes, die Nadeln der secundären in dem Stadium 
der der priinüren Se i t en t r i e h c Einige Beispiele werden das eben Gesagte illu- 
strircn. Die Zahlen in Klammern bedeuten die Anzahl der Einzelmessuugcn.) 
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PuMtB Larieio. Nr. 7. 





Mitt«Itri<'b 


.'i.iihr. prim. 
rS»'ii^iilri»'b 


3j4lir. NC. 
b>>it«Blr>ch 




Sjähr. N. 


87,1 II) 


77.7 (5) 




4 » ■ 


80,5 (149J 


71,4 (64) 




9 » ■ 


83,» (ZOl) 


i»,4 (78) 


00^8 (47) 


2 • • 


100.« (34) 


78,2 (81) 


7S,5 (73) 


1 > • 


121,6 (31; 


04,2 (83) 


83,9 (51) 



/V«<M Larieio. Nr. 14. 





Mlttaltrkk 




Mtk 


•jakr. M«. 
MtMrtrItb 


IJihr. M. 


5 j&hr. N. 


86^9 (109) 








4 W » 


83.0 (160) 


79,2 


(92) 






3 • • 


nfi (145) 


67,5 


(•3) 


M.4 (41) 




2 > • 


84.7 (80) 


71,0 


(82) 


67.1 (78) 


62.« (81) 


1 « • 


94,5 (30) 


88.5 


(87) 


86,1 (83; 


83.5 Jl) 



Pimts Larieio. Nr. 19. 



/V««« Larieio. Nr. 13. 









.-ijähr. N, 


'83,8 (106) 




4 * > 


78,2 (112) 


77.4 (38 


3 • • 


74,9 (214) 


73,7 (66) 


2 ■ > 


S7,9 (30' 


Sl,7 (7.1) 


1 • • 


108,3 (30) 


97,6 m 







yitan.Mlw- 


••cBattMlcM 


5 jihr. N. 


70,.J 107) 


68,0 '521 




4 • > 


63,5 li67) 


(>j,7 (l;$7) 




3 • • 


«9.3 (124) 


t>o,;i (53; 


57,3 (35) 


2 ■ ■ 


80,5 (30) 


73,7 (68) 


71,1 (45) 


1 • ■ 


102,5 (30) 


85,3 (50) 


76,6 (46) 



Pinns J.aririn. Nr. "in. 





miUltrM 


pria. riolleatr. 


Zwi'itt-r r. jabr. 


Dritlur :ij*lir. 
pria. ä«ilentr. 


2jlkhr. hcc. 
f«il«ntri«b 


5j&hr. N. 


in 1.7 'i"'i) 


9S,I (33) 


99,2 (31; 






4 • • 


98,9 (207) 


78,0 (82) 


79,1 (83) 






3 • > 


lua.T (136) 


91,8 (59) 


91,5 (67) 


94,5 (92) 




2 « « 


100,2 {212) 


90,6 :59) 


90,2 87) 


02,1 ilti'.i; 


78,7 ;5:!: 


i • > 


123.4 (127) 1 97.8 (49) 


99,1 (62) 


104,9 (112) 


93,9 (66) 

1 A 



II* 
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Pimu Strohut. Crollwiti. 



Pimu J^ohu. Denan. 



199] 





Primfcrer 


SptniicliirT 


i^ecnndlrer 




Prinirvr 


S*candir*c 




Seitentrieb 








Soitvnirleb 


8«iteiilTieb 


3jfchr. N. 


64.7 (2) 


63,3 (3) 


2jllir. N. 


76^8 (30) 


66,5 {IIQ 


1 ■ « 


85,8 (9) 


73,6 (8j 




1 • • 


89,9 (28) 


84.ti fiü) 


1 • • 


103,6 (22) 


96,4 (10) 


97,9 m 












Pi/ius üi/r. Aclten-r 


Haum. 







Rheidt )>. Bonn. 1893. 



1892 

18Ü3 





Malnr 








MtMMtb 






2jfthr. N. 


85," '17) 


75.2 (2) 




1 • • 


96,8 (41) 


8y.3 (30J 


87,4 




JPmtf» egctUa. 


Topfflxemplu. 





1891 





t. ]irim^rer 
.'^«itenUicb 


2. primirer 


1, 8«cttn(lir«r 
Soitanirieb 


2. •itcaadirtr 
B«ih»at(i«b 


3. wrnndiiri-r 
Selt«utii«b 


2jlkr.N. 


103,7 (83) 


16&,4 (20) 


89,8 (28) 


89,6 (21) 


81,7 (18) 


1 • 1. j 169,7 (30) 


167.0 (19) 


153,6 (15) 


167,8 (12) 


140,3 (18) 



Betrachtet mau die entstandenen Kurven \s. Taf. III, Nr. 7 und 1*J', so sieht mau xu- 
nichst, dasB die Nadeln in aufeinanderfolgenden Jahren dasselbe Verhältoiss der Länge 
se^i^, wie es in Kap. I entwicitdt ist. Die Nadeln der Haupt», primiien und aeeundftien 
Seitentriebe zeigen aber auch ein correlativcs Verhältniss. Bei Nr. 7 fiUlt die Kurve der 
Madi'ln des Ilaupttriebes vom '>. /.um 1. .Tahre, die Kurve der Nadeln vom primären Seiten- 
triebe zeigt vom 5. zum 4. Jalire deiKselben Gang. Vom 4. Jahre an steigt die Kurve 
der Nadeln de* Mitteltriebea stetig bia nim groaaen Maximum, ein Gleicheo thnt die 
Kurve der Nadeln dee primlren Seitentriebea. Die Nadeln des secundiven Seitentriebea 
setzen mit dem :i, Jahre ein. Wie schon gesagt, nehmen die Nadeln des Haupt- und pri- 
mären Seitentriebes an Lnntrr zu vom 3. zum 1. Jahre, die Nadeln dee aec. SeitentriebeB 
setzen mit derselben Entwickcluiig ein. 

Dasselbe ist bei den vier Kurven von Nr. 14, ebenso bei den zwei Kuren von Nr. 19 
gani deutUch, endlioh auch bei den fünf Kurven von Nr. SO au 'beobachten. Fillt die 
Kutve der Nadeln des Mitteltriebes, so fallen auch die Kurven der Nadellängen der pri- 
inärpn und seeundiiren Seitentriebe. Letztere bej^innen also mit demselben Wachsthums- 
stadium, in dem sich die Nadeln des Hauptiriebes befinden. Das Gesagte ist auch schon 
aus den Tabeilw zu enehm, die ich auf 8. GQ—'TO angegeben habe. 

Oaaoelbe findet auch etatt, wenn die NadelUngen von Jahr zu Jahr kleiner werden, 
sieh einem Minimum nähern, wie folgendes Beispiel lehrt: Digitized by Google 
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Pimu Strohns. Steckby. 
r> jähriges Exemplftr. 







HiertD «M. 
Saitentrteb 


2. fzimiitt 


llieriu aec. 


Sj|]u.N. 


»7.S m 1 M,B (1^ 




«a/) (17) 

Tl,8 (24) 




1 • » 


78,6 (38) 1 69.7 (18! 


62^ (19) 


8S.5 ;3«) 



Indeüen kommen hierbei ganz minimale Unregelmässigkeiten vor, die ich nicht- 
vprsrluvcipen will. Tletrachtet man z. IV die Kurve, Hie sich aus den Zahlen von Nr. 0 
(iS u. 7ü) ergiebt. Die Kurve der Nadeln dos Ilaupttriebes" fällt vom 4. ssum 3. Jahre, 
ilie der Nadeln des priminn Seitentrieb«« steigt dagegen vom 4. bis zum 1. Jahre. 

So bei jungen Exemplaren, wie nnn bei altenT Ein Beispiel nar will idi hieilllr 
aoföhren und swaf 



Pituu Larido. Nr. 28. 
82 bis 25jfthr. Exemplar. 





MUMtrUb 


iDjähr. priiD. 
SeiteDtriftb 


7j&hr. Me. 

StiUntheb 


»Jlhr.N. 


1M,S (101) 




105.3 (3) 


4 » « 


liy,3 44) 


'J7,4 (15) 


S7.7 (20) 


3 • • 


m,2 (III) 


114.1 (20) 


116,1 (SO) 


2 > • 


13M (108) 


120,8 (30) 


113,9 (2T) 


1 > • 


18e,0 (40) 


140.9 (25) 


125,1 (20) 



In Worten auogedruckt, heisst die Tabdle nichts Anderes als: Die Kurve der Nadeln 

tlps primären Seitentriebes folj^t vollständig der Kurve der Nadeln des ITaujittripbos. Ganr. 
schlagend tritt das Gesetz hervor bei der Kurve der NadelliiTigen des scc. iSeitcntriehes. Die 
sntere Kurve fällt vom .'i. zum 4. Jahre zum Minimum, nicht anders die zweite, dann er- 
folgt ein stetiges Steq^n sum Maximum. So also hat das oben angeführte oorrelative 
Verhältniss Geltung fiir die Nadellingen junger und alter Pinut. 

Zugleich aber kniiTi icl» die von Kraus schon beschriebene Correlationserscbeiiiunp:, 
dass die Nadeln des Seitenlriübes meistens kürzer sind als die des ITaupttriebcs. nuf (irund 
der angeführten Zahlen voll bestätigen. Erweitern kann ich den Satz dahin, dass ich 
tage: die Nadeln des primären Seitentriebes sind gewöhnlich kleiner als die gleichalterigen 
Nadeln des Ilaupttriebes, die des secundären Seitentriebes kleiner als die des ]trimären. 
Deutlich vor allem tritt die ThaUache aus den Kurven Nr. 0 S. 6't), Nr. 7 ^S. 7:i), Nr. s 
{8. 69), Nr. 10 (S. 70), Nr. 14 (8. 73 , Nr. 19 (S. 7:i) tind Nr. 20 (S. 73) hervor. Minimale 
Abweichungen, sonst aber denselben Verlauf und dasselbe Verhältniss zeigen die Kurren von 
Nr. 9 (S. 68 und 70), Nr. 18 (S. 70). Doch sind auch diese Abweichungen so gering, dass 
ne wohl als Ausii ilniie gelten können. 

Kine weitere Krage ist die, ob sich t ba t sä cb 1 i cb das oben p;p s r b ild e rt e 

\erhältniss der Nadellängeo ändert, wenn der Gipfeltrieb zerstört wird . / - 
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und an dessen Stelle sich ein Seitentrieb avfriehtetT Kreut hat die Frage be- 
jaht, ich kann hier die Bestätigung gehen. Als Beleg hierfür mögen folgende Resultate 
dienen. 

Pmtu Ltarido. Nr. 38. 
12jihr. Exemplar. Gröllwita. 

Die Mittelkrone war im Jahre 1890 heransgebroehen worden; dafür wuchs 1891 eine 

andere. Darunter stand ringsherum ein Quirl zweijähriger Seitentriebe, die sich au^je» 
richtet hatten. (Die Zahlen in Klammern bedeuten wieder die Ansahl der Einielmessungen.] 





HUtolttfok 


2iihr. primärpr 


4jitir. nicht 
MfiarldiUtai 
ffin. SiltMitf. 


Zu Irtitcrem 
3j*kr. MC 




4jSlir. N. 


86.9 (57;i 








1886 


3 • • 






70,0 (IIU) 




1889 


2 > • 






82,8 (177) 


67,3 (48) 


1800 


1 • • 


03,« (7^ 


117,7 (06) 


105,4 (1T&] 


«9.» (»») 


1891 



i^HMM Larieto. Nr. 84. 
Wie oben. 





mttalM* 


lirlm. 8*itM(r. 


Zum Thtil 
aufgorichtelar 
prim. Bailmtr. 




4j|]ir.N. 


08,8 (85) 






1688 


S • » 


50,5 (37) 






1889 


2 > • 




M.i (82) 


76,4 (30) 


1690 


1 • • 


73,7 (30) 


117,1 (68) 


114,4 (33) 


1891 



Aus diesen beiden Tabellen ersieht man suniehst, dass an Mittel- wie an Seiten» 

trieben eine Al>- und Zunahme der Nadellüngen erfolgt, dasa ferner die Nadeln des sccun- 
dären Scitcntricbcs kürzer sind als die des i)rimiirt'n und Ilaiiiittriobos Was endlich den 
aufgerichteten i>eiteulrieb betrifft, so zeigen die Nadeln l>is zum 2. Jahre die aormalc 
Lange; erst als der Trieb ttch angerichtet, tritt in Bezug auf die LKnge stärkere Be- 
nadelung ein. 



Ich denke im Vorhergehenden nunmehr ausführlich bewiesen su haben, dass die 
Kraus'schen Prämissen, aus denen er ein mehrjähriges Wachsen der Kiefer- 

nadcln sc h luss fol gert, nicht haltbar sind, da wir sowohl an Haupt- wie 

an primären und secundären Trieben die Erscheinung <^u^^'^^^'{)|^f^j^Sl^e)y^^5Qg[£ 
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eine ZSeit lang ein« Zunahme, dann eine Abnahme, dann wieder eine Zu- 
nahme etc. in der Xadellängc stattfindet, dasa also die Bäume die kleineten 
Na<lo1n nicht immer zu <ibcrst /eigen. 

Da meine Zeit durch die umfassenden Messungen sowie (liiicli andere Arbeiten sehr 
iu Anspruch genommen war, so konnte icli die üutersuchuugeu auf die (Jouiferen, von 
denen Kians behauptet, daas sie alle Jahre gleich lange Nadeln hervorbringen (Cednut 

Abtes, Tsiiffa. Ptcea)^ nicht ausdehnen. Mir will es nach den wenigen Messungen, die ich 
iu dieser Hinsicht angestellt liiibr, scheinen, als fände aucli hei diesen Coniferen ein 
solches Verhältniss der Nadelliingen iu aufeinanderfolgenden Jahren statt, wie es von den 
mit doppel- und mehrzähligeu Nadeln versehenen Coniferen dargestellt worden ist. Dean 
ich fand bei 

Abita NordmanmaHa 

folgendes: 



5jähr 


N. 


^ 12,3 mm 


4 • 


• 


= 16,2 » 


S » 


» 


» 18,1 • 


2 * 


» 


»22,8 » 


1 » 




»18,8 • 



Wir sehen, es bt dasselbe Längt uverhältniBs, wie ich es oben constatiren konnte. 
Umfiwsende Messungen allein kSnnen auch Klarheit und Gewissheit in diesen noch dunklen 
Punkt bringen. 

Auf eines will ich an dieser Stelle nocli kurz hinweisen, dass es uns nämlich nicht 
Wunder nehmen kann, wenn wir wirklich die einjährigen Nadeln kleiner finden als die 
iweijährigen, diese kleiner als die dreijährigen, wie ich es <u Anfiing meiner Untersuchungen 
ja auch &nd. Die Erkliirnng hierfür eigiebt sich nunmehr sehr leicht aus dem oben 
Gessgten. 



OL 

Findet ein mehrjftlizigei Waolwen der KiefeniAdeln statt P 

Wie wir in den vorigen Kapiteln gesehen haben, sind die Sraua'aehen Pramiasen, 
aus denen er ein naehtiigliches Wachsen fertig gebildeter Kiefemadeln eehliesst, nicht «ii- 
tieflfend. Daraus darf man aber bekanntlich nodi nicht auf die Unrichtigkeit des Nach- 
8at7.cs schliesscn. Wenn auch die Biiume nicht in jedem Alter die kleinsten Nadeln zu 
oberst zeigen, so kann doch immerhin ein nachträgliches Wachsen derselben stattfinden, 
und das will ich jelst erörtern. 

Kraus leigte durch mnige Messungen direct, dass im sweiten, selbst im dritten 
Jahre die Nadeln ein Lingenwaohstbum aufweisen. Ich habe die Kraus'sche Methode, 
dH Weilerwacbsen su constatiren, angewmidet, habe sie aber, wie ich bereits in der Ein- 



leitung hervorhob, weil man diiinit ku ungenauen Resultaten kommen kann, aufgegeben. 
Ich Hess deshalb später die Nadeln zu Anfan«^ und zu Ende des Versuches sich senkrecht 
auf photographische» rajjier projiciren, konnte aber trotz aller Sorgfalt auf diese Weise ein 
sichtbares Weiterwachaeu oicUt finden. Ich habe, da ich mit Strasburger ein Dickeu- 
wacbithum der Naddn sugeben man, gerade auf diese Messangen die giüsste Sotgfirit 
gelegt')- 

Strasburger kommt von einem ^anz anderen Gesichtspunkte, den Kraus aller- 
dings auch zum Scidus« seiner Arbeit streift, su dem Resultat, dass an Wadisen der 

Nadeln im Gefiisshündel eintritt*). 

»Vergleicht mau das Gefassbündcl einer erstjahrigeu Nadel mit demjenigen einer 
Tierjährigen, im Herbst, nach Absobloss der Vegetation, so findet man, dass der Dureh- 
messer desselben wühl auf das Doppelte zugenonnien hat. Der Gonisstheil und der Sieb- 
theil sind aber nicht in ^leicliem Maasse gewachsen ; das Wachsthum des letzteren hat 
wesentlich überwogen. Der Gefässtheil nahm etwa in dem Vcrhältniss von 3 zu 4, der 
Siebtheil über das Doppelte des Durchmessers zu. Zählt man die Elemente an einzelnen 
Stellen der Gelftssbfindel ab, so erhilt man in der jung» Nadel, in einer radialen Baflie, 
etwa 4 ausgebildete, beb6ft getüpfelte Trucheiden und 6 Elemente des Sicbtheiles -, in der 
alten Nadel wird man, unter gleichen Umständen, vielleicht ausfjcbihlete, behöfl ge- 
tüpfelte Tracheiden und ca. 24 Siebröhren zählen. Die Element« des Siebtheils haben 
m6k somit in jedem Jahre um ihn volle Zahl vermehrt. Von diesen Elementen weiden 
aber nur etwa die $ luletat eneugten in Function stehen, die übrigen, soweit nieht stärke- 
haltig, zerdrückt sein. Der sehr •;crin<^e Zuwachs des Gefässtheiles in diesen und anderen 
Coniferen-Laubblätlern hat Frank veranlasst, diesen Zuwachs für den (iefässtheil ganz in 
Abrede zu stellen und ihm nur den Siebtheil zu viudiciren, thatsächlich findet er, weuu 
auch in sehr bescheidenem Maasse, innerhalb der i^MUMnadeln auch an der Gefttt- 
seite statt, t 

Ich habe die Untersuchung^ Strasburger's wiederholt und bin su denselben Re- 
sultaten gelangt: 

Fimu Laritio vai. auHnaett. Bot. Garten su Bonn. 

Dicsjiihr. Nadeln (1893) 4 Tracheiden, 6 Ekm. des Siebtheik 

t jäbr Nadelu 5 « 12 » • « 

2 » » ti — 7 » Ib » » • 

Si» 7» 24 tt» 

Strashurger schliosst nicht den Fall aus, dass zwar ein erf^icbij^tir Zuwachs au der 
Siebiheilseite eintritt, ohne dass ein nachträgliches Längenwachsthuiu constatirt werden 
kann (7äj;u«nadeln]^}, und das würde wieder mit meiner Heobuchtuug über das uachträg- 
Uehe Wachsthum von mehisKhligen Coniferennaddn übereinstimmen. 



I) Ich fllhre bei diesem Kapitd der Raumerspamuia wegen keine speeieHen Untersuehungatslicilee ■»> 
weil man an ihnen doch nur sehen würde, das« ein Längenwachsthum nicht constatirt mrdsa kowBtfc Ich wArc 
genöthigt» dieselben Zahlen mehifuh unter einander lu setiei^ welche Angdw aiSnMr Haiiiaiig neli Qbcr- 
flossig ist Die Uatenuehungen aber imt mclirjiihriis'e L&ngenwtidHllHiBii der KisfiHaadehi siad aber taklicieiwr 
Mesge mit stets negativem Resultat angcHtcllt worden. 

^ Strasburger, Leitungsbahnen. S. tu7 u. if. 

•H e. 8. IM, _ 

Digitized by Google 



— 79 — 



Nur auf ems will ich mm Schlius dieses Kapitels noch eingehen. Kraus giebt 
auf S. 7 (L e.) ib%ende TaheUe: 

iViuM tmeüiata. 

1 jihr. N. Sjlhr. N. Biffcfcni 

Nadellünge 31,6 58,2 

Zelllänge in der Scheide 33,1 47,6 14,44 

B » • Nadelmitte 89,0 95,6 6,6 

a an • NadelspitM 80,8 87,85 7,0 

Er schliesijt daraus richtig, dasä längere Nadelu auch liagere 2^Uen besitzeu. Mir 
win es indessen als nicht richtig eischeinen, wenn er sich auch den Schlvss erlaubt, daas 
ein nachträgliches Wachsen deshalb stattgefuuden hat. und iwar vorwiegend in den Zellen 
der Scheide, weil in dem angeführten Beispiel die Differenz I 1,41 beträfet Denn, wenn 
auch die Diifereos zwischen den Zellen alter und junger Nadeln in der Scheide bei die- 
sem Beispiel so groes ist, so beruht das aweifellos auf dem ursprünglichen energi- 
seherai Waehathum der lftiigeY«& Nadeln. Eine Gontrolmessuiig in solohen Flllen, da 
die sweijährigen Nadeln kleiner sind als die einjährigen, zeigt, dass die Zellen der 
jlhrigen Nadeln in der Scheide kleiner als die der einjährigen Nadeln sind. 



IT. 

Ursachen der ungleichen Nadellängen in aufeinanderfolgenden Jahren. 

Wenn man die beigegebenen Kurventafeln betrachtet, so ist man wohl leicht ge- 
neigt, an ein p crirKÜsches Wachsen der Kiefernadeln zu denken. Ob %virklich ein der- 
artiges Wachsthum vorliegt, kann ich gegenwärtig nicht mit Sicherheit entscheiden, dazu 
fthlen mir eben die diesberagli«dien Veiaache, die eine gewisse Sehwier^keit in dbali bergen, 
einmal, weil man die verschiedenen äusseren Facto ren (also Bodenbeaehafeiheit, Licht, Tem- 
peratur. Feuchtif^l<eitl einzeln berücksichtigen, zweitens, weil man eine grössere .\nzahl von 
Topfconiferen zur Verfügung haben, und drittens, weil man die IJeobachtuu^cn mehrere 
Jahre hindurch anstellen müsste. Es gehören dazu aber die betreffenden Räumlichkeiten, 
kunum, all das ruft die Schwierigkeit hervor. Vielleicht wird einer def Hcnen Fachgenossen 
angelegt, die die^bezügliehen Untersuchungen einzuleiten, ich werde mein Möglich^es selbst 
thun. In dieser Arbeit war es mir im letzten Grunde nur darum zu tbun. die bestehenden 
Anschauungen über diesen Gegenstand richtig zu stellen, ohne weiter auf die Möglichkeit 
ainea perk»dlaelien Waehathuma eingehen and daaaelbe begründen so wellen. Nur einlgea 
Uenm. 

Was die Ursachen des verschiedenen lihigenwachsthums der Nadeln in aufeinander- 
folgenden .Tahren betrifft, so meint Kraus in seiner Mittheiluns (1. c. S. 5, Anm. 2), lange 
und kräftige Triebe bringen auch lange Nadeln, viel kleinere und schwächere Triebe um- 
gdiehrt auch kleine Nadeln herror. Ich habe in den obigen Tabellen die jeweiligen LSngen 
der Triebe, an denen die 1 — 1 1jährigen Nadeln gesessen haben, beigegeben. Wie aua 
allen Zahlen ersichtlich ist, nehme ich als Heispiel Nr. 22, verlauft die Kurve der 
Nadclläntren unabhängig von der der luternodienläugen. Digitized by Gooslc 
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Vom 7. Bum 6. Jahre steigt die Kuxre der Naddn lum kldnea Maximnai, die 

des Internodiums föllt weiter zum Minimum. 
Vom 6. zum 5. Jahre fällt die Nadelkurve, die Intemodienkurve dapp(^en eteifft. 
Vom 3. zum 3. Jahre steigen und fallen beide Kurven, aher es liegt auch hierin 

tan ünteMchied. 

Vom 3. tum 2. Jahre steigt die Nadelkurre, die endete Kurve fidlt. 

Vom 2. lum l. Jahre steigt die Nadelknrve eneigiseher ab die Kurve der latei^ 

nodien. 

Wie aus diesem Beispiel und allen übrigen ersichtlich ist, hängt die 
Länge der Nadeln nicht ab von der Länge der Axen, an denen sie sitzen. 
Lenge Axen bringen manchmal grade kleine Nadeln hervor, kleine Axen 
hingegen grosse Nadeln. 

ünahhängijr sdioint das verschieden auftretfridc Wachsthum der Nadeln auch von 
der Temperatur zu sein; dieselbe betrug für Halle durchschnittlich für die Wachsthums- 
monate 12** R. Die von Herrn Garteninspector K. Schwan in Halle a. S. aufgezeichneten 
Beohaehtiingen habe ich in folgender Tabelle tusammenge&nt: 





Alna 


Usi 


1 fnl 


1 TnU 1 


Aagast 


1 September 


Jahrcs- 




•chnitt 




Dank» 
Mftiritt 




aeliuitt 


h 

12 
MitUgt 


Hutcli- 
1 ackiBitI 


h 

IJ 


Im-. ;i- 
•chuitt 


Ii 

12 
HitUK» 


Dnrih- 


XitUfi 


dunhadiaitt 

1 


mi 


5.4 


7.6 


10,9 


13,7 


1 13.4 


15,5 


16.4 


1!) 




15.7 


tO.5 


„ 1 


11,70 R 


1882 


8.0 


10.6 


11,1 


13,3 


! 13,0 


14.9 


1 14,9 


1Ö,Ü 


13 


14,9 


12,1 


14.2 


12,0 • 


1863 


5.6 


8.4 


11.7 


15,9 


14.9 


17,3 


14,6 


16,8 


14,6 


17.0 


12.5 


15,1 1 


12,3 . 


1864 


5,5 


7,9 


12.1 


1».3 


11,8 


13.6 


15,7 


18,0 


15.1 


17,6 


12,9 


16.7 


la.» • 


1695 


».:» 


12.7 


9,8 


12.3 


15,3 


17.1 






' 13,3 


15,5 


11.» 


14.2 


11.9 . 


188« 




11,6 


11.4 


14,1 


13.0 


14,8 


15,0 


16,8 


15.7 


18,0 


14.2 


16,8 


18,0 . 


18ST 


7.2 


10.5 


».4 


10.4 


13.S 


14.6 


1(5,1 


IS.ti 


13.9 


16,6 


11,6 


13,9 


12,8 . 


1868 ' 


M 


8.0 


11.7 


14.0 


14.1 


16,1 


13,4 


14,9 


13,8 


15,9 


11.2 


14.3 


11.7 . 


188» 


6,5 


8.2 


14.7 


17.2 




IM 


14.« 


16,4 


14.3 


17,0 


10,6 


13,5 


12,9 • 


ISftf» 


7.1 


9,8 


12,4 


15,1» 


12.:» 


13,9 


13,8 


15.8 


14,9 


17.7 


12.3 


14,5 


12,1 . 


1891 


5.2 


7.1 


12,3 






13,6 


14,4 


16.» 


13,6 


1&,4 


1».2 


17.» 


11,6 . 

! 



Von den 1S3 Tagen (April — Septemberl waren 



im Jshie 


Bcgentafe 


Sonnaiitsge 


TiObelage 


Thflilw. bewölkter 


1883 


43 


85 


39 


16 


1S84 


51 


90 


21 


21 


1885 










1886 


33 


105 


43 


2 


18ST 


41 


98 


44 


0 


188b 


31 


83 


47 


22 


1889 


3» 


105 


37 


5 


1890 


90 


82 


35 


16 


1891 


34 


67 


46 


36 



Inwieweit die Niedenchlagsmengen bei dem angleichen langen- Wachsthum der Kiefor- 
nadeln betheiligt aind, mSasen genaue Veienche lehren. 
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lin tioekenen Jabie 1892 wueluen die Nadeln diu wenig . Auf 8. 68 dieeer Aziieit hatte 

ich ichon betuerkt, dass bei Pinus Larin'o Nr 1 '» f 'röllwit/l die Nadeln im (genannten Jahre 
nur die Länge von 36,3 mm erreichten, wahrend sie im Vorjahre die Lünge von 85,2 mm 
Mifiriaiaii. Ebemo fimd ich es bei den übrigen Exemplaren'), s. B. 

Pinus Laricto var. uustr. Nr. «j. 

188t Nadeln de« Mitteltrtebea « 74,2 nun; Meae. 185 

1880 > • • — 105,2 • • »30 

1891 » « » » 141,0 n „ 25 

1892 > « - = 62,3 > > 24 
1898 • > » 101,9 > * 35 

Pmm Lorieio. Nr. 8. 

1889 Nadeln des Mitteltriebes ^ 56.9; Hess. 180 

1890 » • » = 73 •) • 30 

1891 » • «SS <jl,2 » 30 

1892 » •• • = 40,8 • 10 
1898 • !• . SS 84,1 • 82 

VioUeicht ist eine Uisaehe der ungleieb langen Nadelbildung aneh darin au aueben, 

dass durch die Milduntr n rlit latii^er Triebe und recli' luin^rr Nadplii diirrh die Frucht- 
bildung die im ätamm aufgespeicherten Iteservestoffe verbraucht uad neue nur in geringer 
Menge angaMmmek worden, so dass nur wen% Baustoffe för das nicbste Jabr snr Nadel- 
bildung snr Verfiigung stehen. Die Versucbe von Güschke andererseits batteu gezeigt 
(S. 62), dass. wenn sänimtliche Seitenkiiospen un einer Kiefrr Pi/ms Laririo] ausgebrochen 
wurden, sich an Stelle der üblichen zweizähligen Nadeln nur dreizählige am Triebe ent- 
u4«kdtea, jedeafUla weil ibnen iu diesem Falle sebr viel Bauetoffi» eu Gebote standen. 

Das Gesai^te ist allerdin^rs nur eine Vermuthun^ von mir: ob eS sich wixkUcb SO verhili, 
müssen genau anzustellende Versuche noch lehren. 

Zum Scblnss eei bier neeb erwKhnt, dass eine BeeinHussung des Wacbstbuott durch 
Verkünung der Aofbabmeapparate , der Wurzeln, nicht stattgefunden hat, da die aar 
Untersuchung henngeiogenen Bäume vorher nicht verpflanst worden sind'). 



Auf Grund der vorliegenden Untersuchungen versuche ich folgende 

kurze 

ZiuamoaamfliHiuig. 

Legt man sich die Frage vor, in welchem Vcrhaltuiss die Nadellüngen 
an dem Triebe einer Kiefer in aufeinanderfolgenden Jahren sieben, so lisst 

«ich dieselbe dahin beantworten, dass die Nadeln eine Zeit lang von Jahr 
au Jahr an Lünge zunehmen, dann abnehmen, dann wieder zunehmen etc. 
Diese Erscheinung konnte an den Nadeln junger und älterer Kieferexem- 

'J Vergl. such J'muf Laricto Hr. 3>, S. 67. 

*1 d: Rainko, Baikhtt d. dentsah. bot. Ossellseliaft II. S. 376—378. 
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pl-are, und hi«r wiederum an den Nadeln der Haupt-, primären und seeun> 
dilren Seitentriebe constatirt werden vergleiche Tafel III). 

Das8 die Nadeln bei einem derartigen Wachsthum eine gewisse Grenze 
in der Länge nicht überschreiten, liegt daran, dass, üubald in einem Jahre 
•ehr lange Nadeln gebildet worden «tnd, in den n&cheten Jahren eine 
energische Abnahme in der Nadellftnge eintritt (Teigldche Tafel III, Nr. 3i . 

Hei den L' n t e r s u r h u n <; e n hat sich ferner herausgestellt, dass beim 
Vergleich gleichalteriger Nadeln an demselben Exemplar die Nadelndes 
Haupttriebes gewöhnlich grösser sind als die des primären Seitentriebes, 
diese aber wieder grösser als die Nadeln des secundiren Seitentriebes. Da- 
bei zeigte sich noch folgende Erscheinung sowohl an jungen, als ancb an 
alten Exemplaren: Nehmen die Nadeln des IIa upttrieb es an Länge Jtu, so 
thun dasselbe die gleichalterigeu Nadeln der priinilren und secundären 
Seitentriebe; nehmen dagegen die Nadeln des Haupitriebes an Länge ab, 
so folgen ihnen auch die gleiehalterigen Nadeln der Seitentriebe (veiiplmehe 
Tafel ni. Nr. 7 und 19). 

Das bisher g es childe rt e Ve r h äl t niss der Nadellängcn in aufeinander- 
folgenden Jahren ändert sich indessen, wenn der Gipfeltrieb einer Kiefer 
serstört wird und an dessen Stelle sich ein Seitentrieb aufrichtet. Dann 
tritt in Bezug auf die Länge eine stärkere Benadelnng am aufgerichteten 
Seitentrieb ein. 

Auf die Frage, ob ein mehrjähriges Wachsen der Kiefernadeln statt- 
findet, ergaben die Untersuchungen das Resultat, dass allerdings eia 
Dickenwaehsthum der Nadeln mikroskopisch nachgewiesen werden kann. 
Ee Termehren sich von Jahr zu Jahr die Elemente im Siebtbeil sehr, aber 
auch minimal die Elemente im Gefässtheil des G efässbü n d e Is der Nadeln. 
Ein mehrjähriges L ängenwachsthum der Nadeln konnte nicht constatirt 
werden. 

Wae endlich die Ursachen der ungleichen Nadellängen in aufeinander- 
folgenden Jahren betrifft, so konnte darauf hingewiesen werden, dass die 
Länge der Internoilien keinen Einfluss auf die Nadellängen ausübt: lange 
Internodien können kleine, kurze Internodien lang.e Nadeln hervor- 
bringen. 

Es konnte ferner angedeutet werden, dass die Lufttemperatur wahr- 
schcinlicli ohne Einfluss auf die Bildung ungleidi langer Nadeln ist; ein 
wichtiger Factor hierfür scheint aber die alljährliche Niederschlagsmenge 
lii sein, vielleicht auch die grössere oder geringere Menge der im Stamm 
angesammelten Baustoffe. 

Ueber den letzten Punkt können indessen erst sorgfältige, noch an- 
zustellende Versuche Klarheit bTin<;en, ebenso über den Punkt, ob wirklich 
die Nadeln bei den Couiferen. die früher zur Gattung Pinus gerechnet 
wurden, also bei Abita, Pieta, Cedrut, Ttuga, alle Jahre gleich lang ge- 
bildet werden, wie es Kraus annimmt. 

Dessau (Anhalt), im September 1893. 
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Die Verbreitung von Qryza dandestina AL Braun. 



Von 

Fruis Bneheiuui. 

Das Frühjalir IS83 zeichnete sich bekanntlich in Deutschland durch fast ununter- 
brochen heiteres warmes Wetter aus, welches die Vegetation zu ungemein frühzeiti[rer 
und kräftiger Entwickelung brachte. So war z. Ii. die Flusaniederung des Hlocklaudes 
bei Rremeii vor dev Heuernte guis blaurath Sbetgossen Ton den mawenluft entwickelten 
Bliitlicnstauclen von Lythrum SoUcarta, während diese Pflanse in normalen Jehten stets 
vor der lUüthezeit (h-r Sense zum Opfer fällt. Diese Witterungsverhältnisse Hessen mich 
für Noiddetitschland die vollständige und reichliche Kntwickelung der Hlüthenstände unsere« 
wilden Heises {Oryza elandestina) erwarten, denn ich nahm an, das« das gewöhnliche Vei^ 
boigenbleiben der Blätheoitlnde dieses Grases in den obersten Blattscheiden anf der meist 
zu geringen Sonncnwärmc mi erer Gegenden beruhe. Das zu erhoffende Heraustreten der 
Hlüthenstände würde die Auffindung der Pflanze crh'iehtern, und somit der Sommer und 
Herbst des Jahres lbS9 Gel^enheit geben, ihre Verbreitung neu i'estzustelleu und manche 
Mlteve, noch unbestätigte Angaben über ihr Vorkommen su prüfen. Um nur ein Beispiel 
der letzteren zu erwähnen, hatte der Vegesacker Arzt A. W. Roth im ersten Viertel 
unseres Jalirhnndrrts die (). rlandestina zwischen Meyenburg und Hngen im Her/ogthum 
Bremen angegeben; diese Angabe war erst im Herbste 1887 durch die Auffindung der 
Pflnnae seitens des Herrn Dr. W. O. Pocke an der Drepte bei der Heeeenmohle su Wohle- 
büttel bestitigt werden, was natürlich tu weiteren Nachforschungen anr^en musste, die 
denn euch sehen im folgenden Jahre zur Entdeckung eines zweiten Standortes an der 
Drepte ftihrten. Ich erlies« daher in der Weser-Zeitung vom Itl. Juli IS8!l ein Ersuchen 
um besondere Beachtung der Pflanze und um Einsendung von Proben nebst ganz genauer 
Angaben über ihr Vorkommen im Falle der Auffindung. Dieses Eisuchen hatte guten Er- 
folg; die Pflanie wurde als häufig in dem ganzen Striche von Vilsen über Bassum bis 
H&rpstedt und ausserdem fiir manche einzelne Punkte an der Hunte u s. \v nacligewieien. 
— Mein Ersuchen wurde aber ausserdem in zahlreiche landwirlh.-^chaflliche und politische 
Blätter aufgenommen und dadurch in sehr weiten Kreisen bekannt gemacht. An die Ver- 
dffenüiehvng in der Msfddmiger Zeitui^ (rem 1. Augast 1889) knüpfte «ich eine weitete 
Erörterung an, welclie mieh beeonden intenssirte, und welche ich im Nachstehenden 
wörtlich mittheile. 



— 84 — 



! 



Die Reiaqueeice in der Magdeburger Flor«. 

— Im AnschluM «n die in Nr. 384 dieser Zeitung vom 1. Augnit a. c gebrachten 

Amfübtungen des Herrn Prof. Dr. Bu chenau- liremen über den sogenannten wilden 
Reis in De u tsc li 1 ;i n d erlaubt sich der hiesige botanische Verein in Kürze folgende Be- 
merkungen: Der wilde Reis, die Keisq^uecke oder reisartige Leersie {Leersia ory- 
xoidM Sw. oder Oryxa elandettina AI Br.) ist erweisUch ein msprünglieb siideuroptiscbes 
Unkraut, dessen Samen wie die Frudite der Spitxklette, kleine Hülsen gewisser Scbnecken- 
klccarten, liakoiifrüchtigcn Caryopsen wie nocli anderer Gräser entweder durch Schafwolle 
oder durch ziehende Wander-, insbesondere Wasservögel, Enten, Steissfüsse, 
Ballen oder Wasserhiibner nach Mittel- und selbst Nordeuropa verschleppt worden ist. 
In Sndenropa, namentlicb in Italien, gehttrt dieee Wasserquedte au den s cbli m m sten 
Unkritttern der Reisfelder, welche, wie unsere Quecke oder Hundsweizen [Trtfirum 
r^tena], die eifyentlirhe Culturpflanze oft genug vollständig überwuchert. Die Pflanze findet 
acb nach Ausweis der von uns angezogenen älteren und neueren Floren in allen mitteleuropüi- 
sohen Liadem, von dem Alpen bis snm deutwdien und baltischen Meere, ja noch über den 
SS* n. Br. hinaus in DKnemark (Seeland), im südlichen Schweden und ösdich bis Petersburg 
unter dem c.nOn. B. In unserer magdeburger Flora findet das seltsame Gras sich 
sehr zerstreut immer mir au den Ufern stehender und langsam fliessender Gewässer, z. B. 
bei Oschersleben an der Espculache, an der Ihle bei Burg, im Bezirk Zerbst, 
Koswig, Dessau und sonst vereinaelt im Anhaltisehen , im Beiirk Neuhaidensleben 
bei Klein-Barte nsleben , in der Veltheim'schen Forst u s. w. In der an grrSeseren 
und kleineren Rinnsalen, Laclien und Sern reicheren Mark llrandonburg sind, wie ein 
Blick in die Ascher so n'sche treffliclie Mura erweist, die Standöiter ungleich zahlreicher. 
An videa Stdlsn mag die in der Regel mit dem sdulftftigan Olanzgras (PAnJIsm anauK' 
noMa), dem hohen Süss- und Mannagras (O'/yrsna Bptetahüu und ßuüam), vergeselbohaftete 
Reisquecke übersehen sein. Sie tritt in der Regel rasenartig, in dichten Trnjips anf, da 
der Wurzelstock zahlreiche Ausläufer treibt, auch die liegende Halnibasis sich leicht be- 
wurzelt und Sprossen bildet; der geübtere Blick des viel gewanderten Botanikers erkennt 
sie unter den genannten Shnlieben hoben Snssgrisem sofort sicher an der aaffidlend licht- 
grünen Farbe. Die Blätter und Blattscheiden sind von kurzen Borstchen ungemein rauh, 
schärfer noch als die Scheiden dfs gemeinen Ki*-pengrases triridlis). so dass Thcile 

derselben leicht an der Kleidung wie Stucke des Kleb-Labkrautcs ^Galium Aparinc, haften 
bleiben. Ja aeiwm Bluthenverhältnimen ist dieser sogen. Wildreis eine in der That unter 
UBseraa Gtiaena eigen* oder fremdait%e Ersoheinung. Die wwtaus meisten unasser heimi- 
schen Gräser blühen im Monat Juni, der deswegen auch als Grasmonat bezeichnet wird; 
eine gerintrere Anzahl von Arten, das Rohrschilf, die blaue Molinie, das Mannsbartgras und 
die liaseiischnuclo blühen erst im JuU. Unsere reisartige Lccrsie macht im Reigen der 
GrKser spät im Hochsommer den Bescbluss. Bei ungünstigem Witterungsgange wShrend 
der Sonunermonate bleibt die schmächtige Rispe ganz oder theilweis von der wie bei dem 
Wiesen- Fuchsschwanz etwas schlaudif »rniig aufgetriebenen obersten Blattscheide uni9f hlo«'5en. 
nur in sehr warmen Nachsommern tritt sie vollständig daraus hervor. Die Ausrüstung der 
Frucht {Caryopse} der Reisquecke ist so geartet, dass sie leicht durch Haar- nnd 
Federkleid veisebleppt werden kann. (S. untenstehende Skine.)*) Die halbovale Blüthe 
besteht aus swei Spellen, einer larten, linealen inneren und einer nadienfBimigen, fast 



<! Die AbbOdang lasse ldi.ds für nein* Zwecke OberSaadi, weg. n.B. , 
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peTganieiitBitigen, tweitenn ftuNeran. Diese leMere den Samen umhüllende l^ehe ist 

ausser mit zahlreichen steifen Härchen an den beiden Randern sowohl wie nveb Mtf dem 
Kiel mit rauhen, etwas gebogenen Wimpern besetzt, mittelst deren die Caryopsen sich bei 
Berührung mit Zeug, Haai oder Gefieder sofort anheften und so oft weitbin verschleppt 
werden. Der Yeieui enacht die botaniachen Fnunde in den genannten Beiirken des magde- 
burger Flora rr^'rboD'^t um •;(>rd1h'^e Pnlfnng de« gegen«ibrtig6n EotwidtelungHtandee der 
Blüthen resp. Ueberseudung einiget Kippen. E. 

JA begehe wohl keine Indiaeretion, mtan ieb dieeea E. auf den Ldinr, Hemi Chr. W. 

Kbcliiifj deute, der eine lifrvorrafrende Rolle im Hntanisrben Vereine zu Mii'^dcburti spielt. 
Eine directc Anfrage bei demselben nach den Beobachtungen über die Verschleppung der 
Pflanse durch Waatervögel. sowie Aber die Ueherwuchening des angebauten Beiaea durch 
«iic Reisquecke, blieb leiJ< r ulmo Antwort. — Die Frage, ob diese Angaben auf wiik- 
luhor Naturbcohaehtunsf beruhen, bewoj» mich aber, die hetrofl'ernle TiUteratur in den a1>- 
gulaufeucn .'> Jahren zu verfolgen. Das gewonnene Matcnul ist wohl auch Air weitere 
Kreiae nicht ohne Intereaae und dürfte su wirkUehm Beolmehtungen anregen. Ich theile 
es daher im Naehstehenden mit, gliedere es aber der Idehteien Ueberaieht wegen in twei 
Abschnitte. 



I. 

Systematik des verborgenblüthigen Heises. 

ürifza clande^titM wird suerst'j erwähnt 1620 in C, Kaubin, Prodromus theatri bo- 
tantd, p. 7, wo ea hmaat: 

XV. Gramen palustre panioulä speciosä. Hoc ad bfeubkalem altftttdiiien «nturgit, 
calamo satis crasso; folii» est paucis pcdalibus latiusculis, per marginem asperiusculis, (juorum 
aliqua tubuli instar, calamum mediil ex parte ambiunt: panicula est jubata seasquipalmari, 
ex elegantiBsimis, parvia et subrotondia hunellinia eompoaitia. In humidia eirca Patavium 

legimus; et in Hiissiae stagnis reperiri inte11e\inMi-i 

Drei Jahre später, in der ersten Auflage des Finax theatri butunici, p. 3, fuhrt O. 
Baubin die Pflanie unter der Uebereehrift: Gramen panienlatum aquaticnm mit den 
Worten auf: 

II. Gramen palustre panicula speciosä: 1 in Prod. 

(In die zweite, pobthum im Jahre 1671 eischienene, Autiage dieses Werkes ist die 
game oben eitirte Beiehreibung aus dem Prodromus an%enommein.) 

Die näi h.ste Erwähnun«? bezieht sich auf eine weit entlegene Hetzend, niinilirh auf 
Jamaica, indem H. Sloane 1707 in seinem Werke: A Voyage to the Islands . . . Jamaica, 
«idi Ae Matninl History of the Herba and Tkeesij etc., 1707, I, p. 113, Fig. l anfiuhrt: 



>) Die «(injz'' V. " i'M.. (itt Tr'.'ii4 und der ihm folgenden Patr«i ist ciaa dsattelw Octnideart aib 
ItDgro Grannen und beauudcrs ircLwicm Mehle, iralinichciulich eine Weitensorte. 
^ WatBigS|pimtin»la aar von laaMoa. 

13» 
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XXIX. Graroini tremulo affine, paDoiculatum ele^n« mtjus, »picis minoribos et 
longioribus. Cat. 34. 

Beschreibung ') und AbbiUIung sind gut, die Arhrchenstiele etwas reichlich rauh 
dargestellt. Sloane sagt; •! found it in the inland pari of the Island.« 

Nach dieser überraschenden Abschweifung in die Ferne folgen wieder Erwähnungen 
der italienischen Pflanze: 

17 IS. Jul. Pontedera, Compendium tabularum botanicarum, in quo plantae 3*2 
ab eo in Italia nuper dctectae recensentur. 1718, 1» p. 57. 

XX. Gramen paniculatum, aquaticum, aaperum, locustis ]>laniB et orbiculatis. 

Cum C'isalpina Gallia multis et magni nominis fluniinibus alluatur, facillime fit, ui 
hinc atque illinc plurimi rivi ad irrigandas illas arte quasita« paludes, derivenlur, qua« 
Orysa seminantur. In his itaque loci» hoc (iramen felicissimum provenit, diciturque a 
puellis frumentum illud manu purgantibus Asperella; folia enim circa oras quibusdum ad 
terram refiexia spinulis armantur: quare, manu nitente Ilorbam evellere, vola laeditur. 
Nascitur radicihus fibrosis, oblungis, alteqiic demissis; ex quibus folia exeunt oblooga, arun- 
dinacea. oolurc glauca, quo tautum discrimiue ab Oryza, dum tenella e.st, hoc Gramen di- 
diatinguunt in runctinda segele. Caoterum culmi bicubitalca crescunt, qui pluribus nodi> 
distiguuntur singuli nempe septenis vel octenis. Ex his totidem folia procedunt, breviore 
tarnen, quam qiiac ad radices. Paniculae lale diffunduntur, fimbrialis capillis locustas su- 
stinentes, planas, orbiculatas et in pcripheriu spiiiis oblique surgenlibus vallatas. Hae lo- 
cuatae ex duabus partibus inaequalibus componuntur; harum major gaieae forma inatruitur 
sed depressa; minor angusta est, et parum excavata. Aperiuntur autem ad perpendiculum. 
semenque egredilur iinicum, parvum, sed oblongum, quod minori parti adhaeret, ex qui 
alimentum haurit; ab altera autem tcgitur. 

1710. Jos. Müuti, Catalogi (ilir])iuni agri Bononiensis Prodromus, 1719, 4*. 
p. 51, ic. 58: 

Gramen roiliaceum, paluslre serotinum, paniculis ex locustis compressis comjiositis 
(Citat nach Ilallcr). 

IT2A. M. Tilli, Cat. plantarum horti l'isani, 1723, fol., p. . . . 

Gramen aquaticum asperum scrolinum et elatius, radicc rcpentc. Orizae panicula 
villosa flavesccnte, semine griseo etc. (Citat nach Haller . 

endlich: 

1745. J. Fr. Seguier. Plantae Voroncnses. ^74.^. I, p. 351 : Gleichlautend mit 
Jos. Monti; — [Citat nach Linne . 

Auf die vvestliche Halbkugel fiihrt uns wieder die folgende (gegen Signier um ein 
paar Jahre ältere) Angabe: 

J. Fr. Gronovius, Flora virginica, 1739 — 13, p. 153: 

OryzH glumis carina hispidis. 

Orj'za altissima glumis ))endulis hispidis. foliis longis angustis rigidis. In paludosi» 
ioter Smilaces et Kubos Augusto invenicnda. Clayton n. 31)5. 

(Citat nach der 2. Auflage der Flora virginica, 1702, p. 11, in welcher dem Vor- 
stehenden die Linni^'schc Benennung: 

Phalaris paniculä eifusä, glumarum carinis ciliatis. Linn spec. 55 
vorangesetzt ist). Clayton war bekanntlich der Sammler der virginischen Pflanzen, welche 

' In einer Bemerkung; wird die von l'lukcnet iun ■ngenonimene Idcntitfit dieses OrMC« mit dem 
* Grünen smorii Indiae orientalis, panicula iparas" etc. zurackgcwicsen. 
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von Oronovia« Iwaxlmtat wuxden. Obig« FhXHe: »Orjm altiMiiiiA n. S95« ist 

«Im» offimbax dar Clayton'Mihen Etikette entnommen.) 

Wir sind hiermit bis SU dem grossen Standard book der jyrtematistlien Hotanik der 
Mitte des vorigen Jahrhunderte: C. Linnö, iSpecies plantarum, gekommen, in welchem es 
ed. I, 1753, I, p. :tb heisst: 

Phalari» oryioidei L. 

Cit.: Gron.Virg. ir,3. 

Habitat in Virj^iniae pahidihus nemornsis. 

Wie man sieht, hatte Linne die Uebereinstiiumung der amerikanischen Pflanze mit 
dtr itelieniielien nidik etktnnt, was fnt ihte Natuigescbiclite sehr verkiBgnisiToU werden 
sollte. Erst in dm 2. Auflege der Speeiee plantarum, 1762, I, p. 81 (und gens gleiehUateod 
in der 9., 1764, I, p. 81} lauten die betreffenden Stellen: 

Phalaris oryzoides L, 

Citatc: Gronovius, Sluane, Huuhin j)iu., Funt. comp. Mont. ptodr. Segu. ver. 

»Habitat in Virginiae palndibne nemoroeis, hodie in Italiae agrie orjietis.« 

Wir werden im zweiten Thcilc unserer Betraclitung sehen, welchen Schaden dieeee 
TOn Linne ganz willkiirlicli eingefügte Wort uhudio" an|jerichtet hat. 

Inzwischen war unser Gras bereits zum (Gegenstand einer eigenen kleineu Mono- 
graphie geworden, nämlich 1760 von: 

Achilles Uieg, in: Acta HelTet, Ph;e.-Maäi.-Anat.-Bot. Medice, Baaileee 1760, 
IV, p. 307 — 314 (mit Abbildung der Blüthentheilc und der Fmckt in natfirl. GiQooe): 
Homalocenchrus. Novum graminis genus Achillis Miegii. 

Ich führe einige für unsere Zwecke wichtige Stellen an. 

p. 807. . . . iiovus quin etfam Helvetiae dvie ait . . . 

p. 310. .. . Out ad Orysam idem Gramen letoloit COayton, nön video, dquidem fere 
■ihil cum illa commune habeat. 

p. 314. Locus natalis. — Casp. Bauhinus suum Gramen in humidis Patavii üe le- 
gisse refert et circa Mühlhusium atque et Hassiae stagnis etinm accepisse. Ponte- 
detm in palndibne Italiae intet Oijnm; in -qm tegione, ut nanat, ob aeperitatem folio- 
mm, digitos illurum, qui Oryzam mann pufganti oaepe laedentiam, Aiperella nuncnpatut. 
In n^ris porro Orjrza consitis circa Verona m indicat Segujerius. Clayton tepecit in 
paludibus Virginiae inter Smilaces et Rubos. 

Ipoe D. 14. 8. 1766, cum Bxcell. et Cd. Yiro Dn. Rod. Stehelino, Fh. &. Med. D. 
. . piinw vioe opeoiotnm illud Gramen legi in riTolo versus Hiltelingen; ibidem pos- 
tea collcgcrunt Viri amicissiini Dn. de hi Chcnal X Dn Chatelaiu , ille Itasileensi«, hic 
Villae nuvae, Medicus: quorum prior porro cupiosissirnum vidit in fossa juxta pratum sclo- 
petariorum sita, tum ad piscinam mediam parvi Richen, tandeque etiam cum Cl. Archiatro 
Berdot, juniore^ Hontbelgardi in nonnuUio fooais de la Vonuvre atatim extra nrbem. 

Ihm .Hchlicsst sich tTGS der gioooe Gegner Linn^'s: Albert von Haller an, 
welcher in der Hist. stirpiuni indigenarum, t7r»8, I[, p. 201 Oagt: 

Homalocenchrus, Mieg. .\ct. Ueiv. IV, p. 317. 
Phalaridis specieo Linn. 

Floe compreosus, ovatoa, lineatus, acuminatuo, per oras ciliatus. GIuom exterior, 
qealem dixi, interior alba, tenera ut seiet, dif&oiUime separabiUs. 

Nr. 1411 Homalocenchrus. 

.... Citate 

und anf p. 208: Digitized by Google 
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In rivulo versus Ilittelingcn et Alschwyler, ad fossam juxta |>ratum ScIopetarionuD 
Fricdlingae et circa klein Riehen. Inter Spiez et Wyler in {wlustribus Cl. Dick. 

Gramen procerum, bipedale et ultra, paniculis ad foliorum orig^Dem conspinüs 
Fülia aspera, ad duas lineas lata. Ex sinu folii supreini panicula erecta, stricta, ramosa 
l)edicilli8 flexuosis. Klosculi albicantea lioeis virentibuB. 

A Phalaridc rcrtc separat cl. Miogiiis. — 

In demselben Jahre (HiiS) wurde die Kupfertafel zu: J. ("hr. Dan. Schreber"* 
Beschreibuug der Gräser nebst ihren Abbildungen nach der Natur, 1772, II, p. 'i — 9, Taf. 2^ 
gestochen'). Sie stellt eine Pflanze der i>Plnilari$ oryzoides L. « mit ausgebreitetem end- 
ständigen Hliithenstando in charaktmstischer Weise dar und giebt eine Reihe von Ana- 
lysen-Zeichnungen der Blütheutheilc, leider alle wieder in natürlicher Grösse uud daher 
kaum erkenntlich. — Sehr wichtig ist der Text, Hier wird zum ersten Male klar ausge- 
sprochen, duss ausser dem endständigen, ausgebreiteten oder eingeschlossenen Blüthenstuide 
gewöhnlich noch mehrere seitcnständige vorhanden sind, welche fast oder ganz vullständig 
eingeschlossen sind. Die Fruchtbildung der kleistogamen Hlüthcn, die Unfruchtbarkeit d» 
chasmogamen ist bestimmt erkannt. Zum ersten Miile wird das Auftreten der Pflanze auf 
den italienischen Reisäckern mit dem der Quecke zwischen unserem Getreide verglichen. 
Auch eine Ilindeutung auf den Einfluss der Sommerwiirme wenn auch nur auf den frü- 
heren oder späteren Eintritt der Hlüthczeiti fehlt nicht. Endlich werden 4 deutsche Fund- 
orte angegeben: Teiche der Donau-Inseln bei Wien (Jacquin)'), Teiche in Hessen (C. Bau- 
liini, Wassergräben aufwiesen bei Erlangen (Schmidel) und: in alten verwilderten 
Teichen und zwischen Erlensträuche rn unter dem Schilfe bei Chemnitz (Hedwigi. 

Auf p. ^18 desselben Werkes giebt dann Schreber bei der Kchandlung von Affro- 
pyrum rcperis noch eine lange Aufzählung derjenigen Gräser, »welche in der Eigenschaft 
sich durch laufende Wurzeln oder vielmehr unterirdische Halme zu vermehren, mit diesem 
Grase übereinkommen un<l daher von dem Landmann gleichfalls mit dem Nameu Quecke 
belegt wordem. In dieser Aufzählung wird p. 39 genannt: 

•>Fhalaris ort/zou/ex L Citate .... Im fetten mehrentheils unter Wasser 

stehenden Acker- uud Wieseugrunde, in der Gegend von Erlangen häufig. Dieses Gras 
ist die eigentliche Quecke der Reisfelder, und auf denselben weit schwerer zu vertilgen, 
als die Quecken in trockenen Ländereyen." 

Ziemlich um dieselbe Zeit theilt J. A. Pollich das Vorkuminca der Pflanze in der 
Pfalz mit und giebt eine gute Beschreibung. Bei der Seltenheit der betreffenden Gesell- 
schaftsschrift theilc ich die betreffende Stelle in extenso mit: 

Acta Academiae Theodoro-Palatinae, 177(>, II, p. 116 — 496: 

N. J. de Necker, Enumeratio Stirpium Palatinarum annis 1 7(»'J colleciarum ; 

darin auf p. 455: Gramineae. 

Phalaris arundinacea panicula oblonga ventricosa. 

orizoides panicula effusa glumarum carinis ciliatis. 
Corollam nuUam in hoc gramine detegere potuit Pollichius ("j* «Gaulis, inquit ille 



<) Die Tafel «elbst tr%t diese Jahrrttulil. Ueber die Publikation dieae^ Werke«, welches fast nirgends 
Tollstindig vurlinnden ist, vcrgl. I'ritzcl Thesaiiriig, 

>) DieNer Standort wurde iiacli Schrvbcr'a Citat bcretta 1762 publicirt N. J. Jacquin, Enumeratio 
•tirpium plerarumque, quae spuDte crcRcunt in agro Viudobutieuai, I7ti2. p. 13. 

"I Mcdiciaae doctor I.utrensit et academiae nostrae correapond. 



— 89 — 



vir, M«qvi-bip«d«Iia altior mod» enetui modo batm renm «nlireeUiiatitt, qnandoqne «implex» 

«]uanclnquc sul>ramosus, gcniculis sex spptcmve instructus. Folia vaginantia plana, in acu- 
tum muctonem teiminata laete viridia. Vaginac subteretituculae, striatae aecuti et foUa 
■pinulu anuttfL Hae spiniilae Tagraai fbliaque aspent nddut; quod et aolo digitonim 
uttactu appatai. Oenicula pubescentia. Pauicula, quae asgn ex folii vagfaia soperi ezit, 
]irimum contracta, dein laxa palmarin. Paniculae tamuli parum flexuosi. Locu9(a apetala, 
ovata, compressa, muüca. Calix biglumia. ülumae cariaatae compteMae, membranaceae, 
aegre a ae inviee didveeadae, diaphanae, qnaram eaxina eiliate. Stamina 3. Styli 2. Semen 
ovatuni glabrutn per glunias pellucentes visibile. Nulla petala in gramine nostro eliain 
cum plurima exemplaria maxima c^m cantela examinaTerim, detegere potui. Sero floiet 
circa Auguati finem initto Septembrit.c 
In paludibus tutfoeis legi. — 

Bcdoutunr^svoll ist ferner die Art, wie PolUoh in adner bekannten Flora derPfida 
sich über «lie Päaoze ausspricht: 

J. A. Pollieli, Hiatoiia plantamm in Palatinatn deetorali aponte nase., 1776, I, p. 53. 

Ilomalocenchrus. 

Nr. ."ie. H. ory/.oidps' (1. Micg, Act. Hclv. XIV, p. ;U7; llallcr, bist. II, p. 202. 
Phalaria or)'zoidet» paaicula effusa, glumarum carinia ciliatis. Linn. Sp. I, p. 81. 
FoDioh, Act. Pakt. T. U, p. 455. Sehieber, Oiiaer T. ». 

Circa Liiutrrcm passim in paludihiis, rivulis ot ftissis nasritur : ]>ro])p inolrun alivact-am 
imperialem; in aquoais pratis silvae Ualgruad etc. Amat paludes silvestres, quae circa 
piaeinas et carptoium liTuloe teperinntiur, aeatateqne face ezaiceantar. Sera flötet die» 
AugusU fiuem initio Septembtis. 

Beschreibung .... 

Puellis iu Italia agros farrientibuH giaiacu uostrum mauus saepe vulnerat. PonUidera 
comp. Tab. bot. p. 57. 

. Einen neuen Namen erhält unsere Pflanze von Weber im Jahre ITSO; 

Weber in Wiggers, Primitiae Florae liolsat. , 17bO, p. ü3 . . . (unter (iynandria, 
TiiaDdria): 

Bbrhartia Weber. E. clandeatina Weber. 

p. 61; Abundat ad paludes pmpe Vie-hburg et Preetz. 

p. 65. Barinsima baecce ad plunta» Cierniuuicas indigenas bucuüque a ueinine relata^j 
in palndibna nenoieeia Janwieae') Viiginiae") ptunnm delecta, poetea enim in Hdvetia« 

•qaoais") et agris Ory/afcis Italiae lecta est '). 

Weber glaubte durch die Entdeckung der Ciynaudrie (des einzigen lieibpieles unter 
den OiXaent) aar Gründung dieaer neuen Gattung berechtigt tu aein, was fteilicb auf 
Täuschung beruhte; jedenfalls aber bat Weber dag Verdienst, die Pflanze für das nörd- 
liche Deutschland zuerst sicher nachgewiesen zu haben. — Weber'« Irrthiinier in der 
Autl'aasung des Baues der lilüthe werden bereits 17i>ä durch A. W. Roth berichtigt, der 
(Tentamen lloiae gennanicao, 1789, II, p. 2S, Obaarv. II) aagt: 

') Für dicsfi Hiiuiru ist Pollieli selbst, niclit Mii'ij; dir .•Vudir; Micj; Imtti' in ili.in oben anRcfOhrten 
Aafatttc die von Linn6 ITSri (•■ngpführte binomialc Nomctu-Intiir iiii lit fin^i iiiitiittun Fr. II. 

Falsch: «chuti Ca.ip. Uauhin hatte die l'llanxc aus Uewcn erhalten, waa auch der von Weber ci- 
drtsMieg ((. o.: anführt, a. auch Schreber'i und PolHeh'aAnBalMB. Fr. B. 

'j Sloanc, Voyagc to M.idcrn-Janiaica, p. 34. 
■) Orouov, 1. c. 

■] HalL Hiit T. II, p. 202 «t Idisf 1. e. 
^ L. 8pee. plaot p. 81. 
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Calyx uiutbIvu, qaem ^idit Wiggersius, nuoquam obseivatur, ted 8emi>er bivalni, 
valvnla alten angiwtbiie. Nee ataniiiw germim imponta, «ti vidabantur Wiggeraio, obMr> 

▼are potui. — Merkwürdig ist dabei aber, dass Koth im ersten Bande desselben Werkes die 
von Weber iWij^gers) aufgefundenen Fundorte nicht anführt. Er sagt nur: TTnh. ad ripa« 
fosaarum et fluviorutn ralatinatusf Ducatus Oldenburgensis, prope Burlii. {Für »die sandigten 
Uftv der Ho&te bey Dötlingenc im Oldentmigiseheit Iwtle Roth die Pflaiuw tehon 178t in 
•einen Be]rträgen sur Botanik, I, p. 6 nacbgewiewn.) 

Etwa zehn Jahre nach Weber wird die Synonymic fibonnals auf beklagenswerthp 
Weise bereichert, nämlich durch die Gattuuganameu Leersia äwarts uad A^rella Schreber. 
Die betreffenden Stellen lauten: 

1788. Ol. Swaits, Nova gen« et ^ee* 
taliilium Ind. occident. . . . ., 1788, p. 1 et 21. 

Triaudriii Monogynia: 

Leeraia Swartz. Calyx nullus. Cor. Qlama bivalvis, clausa, 
•mit den diei Alten : L. mtmandra^ üeaMmlr« und oryzoide» (dieee mit der Diagnose : L. pa- 
nicula effbaa, spiculis triandxis, glumarum carinia cüiatii). Fhalaiia oiTioidea Länn. 

1789. Chr. D. Schrebai in Linn6, geneia plantaram, ad. 8, 1788, I, p. 45. 

Asprella Schreber 

Zwei 4ahre später (1701), im 2. Baude desselben W^erkea nimmt Schreber den 
Namen Ton Swarti: Leertia »iftoide» (fteilieli mit dem anbereebtigteB Automamen So- 
lander'] an. Unbegreiflieh iat dabei alxr noch, daM Sehreber den. bereits 1760 von 
Mieg aufgestpUtca Gattungsnamen: Iluma/in inr/mts, welchen er (Schrel»cr) an der icuent 
angeführten Stelle selbst antührt, nicht acceptirt. Trotz dieser Zurückziehung der Gat- 
tung Aiprdta wird uniattt PiUnae dodh miler dem Namen: A^tnUa ofynvUkt Lamardi in 
einer Baiha Ton Werken anl^j^emurt, ao in: Lamarok, TaUaan eneydopMique, lUn- 
stration des genres, 1791, I, p. 167, in Römer et Schult es, Liniiaei Systema Vegetabi- 
liuni, 1S17, IT. p. 26<j; — ferner nach dem Citate der Flora danica in: Rafn Danmark* og 
Holsteens Flora, sowie nach Uost, Icones et descriptioues Gram. Austriacorum iu: Retzius, 
Florae Scandinaviae Prodtomus und in Hoat, Synopsis plantamm Anatriae. 

Im Jahre I7*J7 onterachied C. L. Willdenow im 1. Bande der 4. Auflage von 
Linn v s Spec it s plantaram, p. 805, die amerikanische Pflanae ala Nr. 2 Xesnul wrgmea und 
charakteriüirte sie : 

Leersia paniculä effusa, spiculis subtriandris adpreesis, glumia eaiin4 ciliatis (gegen: 
pan. effiuft, apienlia triandria patolis, glmnia carbi eiliatia bei: Nr. 1. L. wjfzaUtgiy wobei 
er kinralBgt: Praecedenti simillima, sed constanter diversa. Ab amico in horto amhae cultae 
fftciem non mntaruat. Ilncc difFert : Foliis brevioribus et latioribus; paniculä breviore; 
ranüs non liexuosis sed striclis, ramuUs et sjjiculis arcte adpressis; glumis minoribus an- 
gustioiilma rariter ciltatia. Panieola hnjus nunquam ibiia tecta aemper apiiea patula. 

Dieae Speeies-Trennung acheint aber von keinem naohfolgenden Schriftsteller aner- 
kannt worden zu sein 'ebetisoweiiifr wie sich die noeh später zu erwähnende Angabe TOn 
Willdenow bewährt hat, das.s L. oryzoidcs in Persien vorkomme}. 

Endlich folgt noch die wichtige Arbeit unseres veiehrungswürdigen Alexander 
Brenn: 

Zurückführung der Gattung Leersia Sw. zur Gattung Oryza L. 
in: Vechandl. Brand, bot. Verein, 1860, U, p. 195—205, Taf. IU A. 



I) Ueber dieses unberechtigte Autoroitot vergleiche AI. Braun, l. e. p. 197 aota **Digitized by GüOQle 
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Brtan weist naeb, da« die Hufgeftellten Untencheidungsmerkiiiele der Gattung 
Zmmm gegen Oryza (geringere Oföaae der vier nm Grande der Blüthe stehenden Hüll« 
■pehen, abweichende Zahl der Staidiblätter, geringere Grösse der Frucht) nicht stichhaltig 
sind. Beim Eintritte der Pflanze in die Gattung Oryza kann sie aber natürlich deu Spe- 
ciesnamen oryzoides nicht behalten; AI. Braun belegt sie daher mit dem sehr passenden 
Nameo: c/imdwlHM, welcher aaf das hftufige Verboigenbleibea der Bläihanstiiide hinweist. 



n. 

Die Verbreitung der Oryza clandestina; ihre Kleistogamie, Vaterland 

und ibr Wandern. 

Ein Blick auf nnseren ersten Abschnitt seigt sof<»t, dass unsere Kenntnisse über 
die Verbreitung des verboigenbluthigeu Reises sich auf sehr sonderbare und spnugartige 

Weise entwickelt habpn. 

Zuerst 1()20 in C. Bauhiu's l'rodromus l'ur Padua und Hessen angegeben, wird sie 
1707 von Sloaae aus Jamaica, in den folgenden Jahnehnteamehrfiuih aus Italien, swisehen 

1739 und w\ von Gronovius aus Virginien beschrieben. Der giosse Reformator derBo- 
ianik bringt in der ersten Auflage der Species ))lantnTum, 175;?, nur die Ai!fr;il)e von 
Gronovius, fügt aber neun Jahre spater das Vorkommen in Italien mit den verhäiiguiss- 
ToUsii Worten hinsu: hodie in Italiae agris oryzctis. 1:18 scheint, als habe Linn^ den begange- 
nen Fehler beschönigen wollen; der unbefangene Leser aber erhielt dadurch den Eindruck, 
aU sei die Pflanze neuerdings [etwa zwischen .1 7 5 ;< und 62!) in Italien eingewandert. Dieser 
F.indruck wirkte auf zahlreiche spätere Schriftsteller bestimmend ein. Die — so sehr leicht 
zu übersehende 1 — Pflaiue wird nach und nach an immer mehr Stelleu aufgefunden. So 
giebt Mieg sie 1760 Inr die Schweii und Mömpelgard, 1770 Follich inr die Rheinpfols, 
1772 Schreber für Wien, Erlangen und Chemnitz an. 1780 erfolgt durch Weber die 
Publication des überraschenden Vorkommens in Holsteins, 17S2 durch Roth diejenii^e des 
^ Vorkommens im Ilerzogthum Oldenburg; 17br> erwähnt C. A-llioni sie als bäuüg in der 
Lombardei und Piemont, 1787 Willdenow (Linnaei Spec. plantarum. ed. 4, I, p. 305) 
na als inFersien<} vorkommend (ohne Nennung des Oewährsmannes): 1806 sagen J. B. de 
Lamarek et A. P. de Caadolle (Synopsis plantarum, p. 122^ : In pratis humidis et oris 
»ylvarum paludosis, in Normandia, circa Parisios. Lugdunum. Hefortium et Segusium. 
C. Pollini, Flora Veronensis, 1832, I, p. *J2, nennt sie zuerst frequcntissima für ganz 
Norditalien, was Farlatore dann 1848 auf Nord- nnd MitteUtalien ausdehnt. 

Nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisie kann man für das Vorkommen der 
Orffxa rlandestina folgende Länder nennen: 

ai Europa; nach Nyman, p. 788: 



>j Die«e Angabe ist diinli G, 8. Knnth, Eoanemtio plaBUruiii« 1833, I, p. S «isderhoh aad dadurch 
•Qnmeb bekannt geworden. r> \ 

Seltaai. tSSt. H*A IT. M ^ ] ^ 
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Dania, Germania, Batavia, üelgia, Anglia meridionalia , Gallia'j, Italia borealU et 
media, Cknsica, Helvetia, Austria, Hungaria, fflsTonia, Tnimilvaiiia, Sobia, Hercegowiaa, 
Montenegro, Boesia media']. 

Dastt kommen Boenien (nach Blau und Murbeck), Schweden *J, Bulgarien (Vele- 
novakyj. 

b) Nordamerika: Wet placea, common (Aaa Gray); Florida and north ward 

(Chapman), dagegen nicht in Cuba (Grisebach und SauTalle;, Brit. VVestindian Is- 
lands ((iriscbach und ganz Südamerika 7 TV Chile. Gay und T'hilippi), Brasilien*). 

c Asien: Persicn ^Willdeuow, ohne Quellenangabe — siehe unten!); Boissier 
aagi: Ad ostium fluvii Of in Ponlo Lasico (Bai.,, Transcaucaaia ad Eliaabetbpol (Hob.,, 
ad Caapinm (Omel.); dagegen fehlt die Pflanie auf Ceylon (Thwaites), in Niederländiadi 
Indien (Miqucl;, in British Indien, China — siehe unten! — , in Hongkoai; (Beuthara), 
auf den Philippinen (Curoming); in Japan kommt sie wahrscheinlich, wenn auch nur 
selten, voi'"}. 

d) In Afrika fdilt die Pflanae (1. B. in Egypten nach Aecherson und Schwein- 
furth), in Algier (nach Battandter u. Trabut), auf Socotra (Balfour), Maaritans und 

Seychellpn (Baker), 

desgl. auch in NeuhoUand und Tasmauia (ßentham), Neuseeland ^HookeiJ, Hawaii 
(Ilillebrandj. 

Wegen des ang^liehen Vorkommens in Persien wandte ich mich an Herrn Prof. 

Hanasknecht. unbeetrittni efasn der bsMen lebenden Kenner der Flora des Orients. 
Derselbe antwortete mir aus Weimar unterm 17. October IS'JL^. . Ich habe die Ort/za clan- 
destina im Orient nur bei Bassoiah in Reisfeldern bemerkt. Die Angabe a Persien« ist 
sieher nicht richtig. Auch Bornmfiller, der seit acht Tagen sarfiek ist und nun hier 
wohnen wird, hat sie dort nicht gesehen. « — Ferner besitzt das Königliche Herbarium cu 
Berlin nach j^ntiger Mittheilung dos Tlcrrn Professor Dr. Ign. Urban, -10 Sperimina der 
Pflanze, darunter 21 aus Deutschland, 4 aus Italien, 3 aus Frankreich, 2 aus Südosteuropa, 
8 aus Baasland, 7 aus Amerika, aber kein einziges aus Asien, Afrika oder Australien. — 
Endlieh hat der Kusserst grillige iwette Director dee Boyal Herbariuma su Kew, 
Herr W. Bl. Ilemsley, auf meine Bitte die dortigen Vorväthe durchgesehen und schreibt 
mir unterm ,Ht* October 1893, dass die Pflanze dort weder aus Hinter-lndien, noch aus 
China vorhanden sei, also sehr wahrscheinlich in beiden Ländern fehle; dagegen sei 0. 
hexandra fiberall in beiden L&ndem Terbreitet. Unterm 6. NoTember fugte et dann noch 
hinzu, dass sie im dortigen Herbarium überhaupt nicht Ton einer Lokalität fiatlioh der 
Kaukaauskette vorhanden sei. — 



■1 Dans tont» la Fiaaos et m Oone tfSraaiar st Oodrans 
T.edebour sagt: Boiiia nadia (Patoapali), litfinania, Fblonia. Valhyaia. Uoiaaia, Knrk et ia Pwvia» 

cü* eaucaaicii. 

C. T. Hartman, Handbok i Skandinaviens Flora, 1820, S. 50 sagt: »Hall bei Dahla, am Uftr «bMS 
Baches iwisehen GebOaeh; Friati • in der awcitea Aaflsgs (1856, 8. 434) daipgen fUat «r di« Lunia wnfiiMt» 
unter dea swdfethaftso PAaasto wd, und s^t dabei: »Ist vam nöfeswisr Frie« bei Batt raiwrft DaMs gsAmdsa 
worden; er es?/ ist aber dodi im Zwdfd, ob sie ahiht dortUa gqilbmst soia Idtaiate.« — laNorwsganfaliltdis 
nUme iBlytti. 

*. Uiea ist nicht zweifellos. I) ö 11 erwähnt Flora Krasilicnsi!), l^iTl — IS77, 11, p. 13, adnot.; Exemplare 
au dem Martius'aehea braaiUaoiselisn Herbarium, welehe aber olme jede nähere BeseiAhnuDg des Fundflrtes 
warsa and ihm daher ia Betreff ihres Fnadortes iwaifühaft ersehdaea. 

') Fraaobet uad SaTatier sagen: Probab-Nippea; Baratiera boten. Oieoaoe. , .u i 

Digitized by Laüüglt 



Als »Uuecke der Keisfeldet « wurde, wie ich obea dargelegt habe, unser Gra? zuerst 
Toa Selirebex beseichn«! Uh find« dann ditw Baaeidmung tneder in Mertens und 
Koch: Böhling/ Dantaeliknd'a Flen, 18S8, I, p. 484, w «a haiaat: 

»Diese Quecke der Reisfelder findet sich anch in Griihen , am Ufer der Flüsse und 
Bäche, am Rande der Toirhp und in feuchten Wäldern, fast durch ganz Deutschland.« 
Auf den vermutheteu Zusauimeuhang der Sonnen wärme mit der Kleislogamie der Pflanze 
dagegen rerweiat L. Reichenbaeh in der Flota germanica excaraoiia, 1830 — 32, p. 33, 
indem er sagt; 

An (U>n Kiindern der SüHi)>f(>. im Süden in Reiaf eidern; im Norden tritt die JEUapa 
our in sehr warmen äpätaonunern aus der Scheide.« 

Emen Sebritt weiter ala Mertana und Koeb gabt G. F. W. Mayar 1886 in der 
Cliloria Hannavarana, p. 647 : »An den Oawiaaaro aciUan ond nur TarwiMart; niaptunglich 

tos Italien« und gar 1849 in der Flora Ilannoverana excursoria, p. G21: lAn Bächen und 
fliessenden Gewässern, in der Nähe von Wohnungen, hier und da verwildert: im südlichen 
Theile des Gebietes niclit vorkommend. « An dieser letzteren Angabe ist fast Alles falsch, 
denn die Pflanse kommt aucb im sndlieben Theile von Hannover mebrfteh tot, wie ich 
selbst als Student sie am Mauerwerk des Fulda- Wehree in Hannoversch-Münden fand und 
Möldekc sie in der augh-irh zu citirenden Flora (roettingensis fiir mehrere Stellen angiebt. 

Meyer bildet nun ofleubar die trübe Quelle, aus der spätere Schriftsteller und in- 
diraet ancb Ebeling in dem oben angexogenen Anibatae der Magdebuiger Zeitung ge- 
ichSpft iMban. So aagt a. B. F. W. Jeaaen in der Deutaehen Exeniaiona-Sloia, 1879, 
S. 5S6 : »Flache Wassernfer, besonders zwischen Schilf und Binsen zerstreut. In Aaien 
und Südeuropa queckenftirmigcs Unkraut der Reisfelder; %'iplleirht daher durch Wasser- 
TÖgel eiugesclüeppt.a Nicht recht verstäudUch sind mir auch die Aussagen von K. Nül- 
deke in Floht Goettingenais, 1886, S. Itl : »Sehr selten, nur yerwildert und unbeatind^. 
Am Wesemftv bei Bursfelde, Ufer hei Steincke im Wassergraben am Fahrwege hei Uslar; 
T. Hinüber.« und von K. Kraepelin in der Exenrsionsflora für Nord- und Mitteldeutsch- 
land, 1S89, 4. Aufl., S. 264: »Gräben, Ufer, sehr zerstreut und unbeständig. u Ich kenne 
kaüw Tbataaeba, welcbe die XJnbaatHndigkeit dieaea, schon allein dnreb Anallttlin aich ao 
lehr sinik Termehrenden Grases bewiese. 

Vorsichtiger drückt sich der trefBieba J. Chr. Dö 11 in der sFlota des Grosabaraog- 

thums Baden», 1S57, I, S. 27 aus: 

»An Gräben, Sümpfen, Weihern, Bächen und Quellen, sowie au nassen Wasser- 
plitaan atellenwaise, besonders in der Ebene, a. B.: . % . . Ist im Sädan von Europa ein 
liatigea Unkraut der Reisfelder« 

und ähnlich Martens und Kemmler, Flora von Württemberg und HohensoUern, 
».Aufl., ibb'l, 1, S. 300: 

»In Italien als wncbemdes, die Hände der Jätenden Terwundendee Unkraut der Beia» , 
Mdar barficbtigt; bei nna aalten an Weihern, Gräben.« 

Den Standpunkt unserer Kenntnisse in dieser Frage legt am besten Alexander 
hraun in der schon cititten Arbeit aus dem Jahre Ibbü dar, wo es auf S. 204 und 
205 heisst: 

Zur Behandlung der Frage, ob dieses Gras ein ursprünglich beimisdkes, oder ein 

in früherer Zeit in Deutacbland oder gar in Enropa eingewandertes sei, sowie der weiter- 
gehenden, welchen .Ausgangspunkt seine geograjihisehe ^'e^h^eitung gehabt haben möge, 
fehlt es mir an Anhaltspunkten. Ich will nur bemerken, dass seine Verbreitung eine 
sehr augeddinte iat, indem sie dch vom audlichan Europa, baaonden Italien, bis stA^ed by Google 
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Nonldeutaebland, Belgien, England und Dänemark, im Osten bis nach den kaukasischen 
Provinteii (Ledebour) vadPenien (Kunth), und im Westen nBcb Noidamerik« entxeckt, 
wo es noch häufiger und verbreiteter zu sein scheint, als in der alten Welt. — 

Aus dem Anf^cführtcn <j;cht hervor, dass wir — ; uch hotitf noch — über das Vater- 
land der Oryza chtidestina und ihre etwaigen Wnndi rungen völlig im I nklareii sind. Es 
ist an sich nicht unwahrscheinlich, dass eine Wa^serpHanze mit so starken Horsten öfters 
diiTcb WaaienrSgel TencUeppt wird; BeobRcbtuiigeii darubei liegen aber nicht vor. Das 
nhodie« ilk Linni'e Diagnose von 1762 hat die Vorstellung des Eiugcwnndertseins der 
Pflanze erweckt, und diese Vorstellung ist durch die Bezeichnung: »Quecke der Reisfelder« 
gefordert worden. Dazu kommt, dass die Auffindung einer so leicht zu übersehenden Pflanze 
nur sprungweise erfolgen konnte. Jene Beietcbnung ist aber um so nnnreekmilssiger, ab 
die O. clandestimi iu den Hauptp-Retsländern der Krde: Indien, China, Japan, nicht als Un- 
kraut in den Reisfeldern vorkniiinit. Ks steht noch nicht einmal fest, ob unser Gras seine 
Urheimath iu der alten (»der neuen Welt gehabt hat; dies kann wohl nur durch ein Stu- 
dium der Verbreitung der nächstverwandten Formen entschieden werden. Der Nutzreis ist 
woU iweifelloe südasiatisdien Uiqirangea. 

Sind wir sr) im Unklaren über die ITeimnth der Oryza clandestina, so sind wir es 
nicht minder über die Hedentuns seiner oft erwähnten Eigenthümlichkcit, dass die Blüthen- 
stände meist in der Scheide dei obersten Laubblätter verborgen bleiben. Früher ging die 
allgemdne Ansieht dahin, dass dies nur im Norden, an der Oiense der geographischen 
Verbreitung stattfinde, dass also das Verborgenbleihen durch verminderte Vegetationskraft <) 
infolge ungenügender Sonnenwärme bedingt sei (icl> selbst gin;,' bei meinem Aufrufe vom 
31. Juli lbS9 noch von dieser Annahme aus). Dieser Krklürungs versuch ist aber durch die 
neueren Beobachtungen über Kleistogamie völlig erschüttert worden. Wir wissen, dass 
Kleistogamie vielfiich durch gans andere biologische Verhltttnisse gefltedert wird, ab Tem» 
peratur- Abnahme. Von Ort/za clandestina ist bekannt, dass die chasmogamen Blüthen an 
den iu der Luft ausgebreiteten Blüthenständen stets unfruchtbar sind, während die ein- 
geschlossenen regelmässig gute Früchte bilden. Man hielt daher in den ersten Jahren, 
in denen man die Erscheinungen der Kleistogamie stndirte, die Oryxa eJandeiima t&r da* 
sicherste (und vielleicht einzige) Beispiel einer Pflanze, welche stets nur aus kleistogamen 
Blüthen Früchte bilde. AhfT Ascherson fand aurli kleistognme Blüthen an ausge- 
breiteten Blütheustünden, und schliesslich ist es Körn icke gelungen, sogar einzelne 
fruchtbar chasmogame Blüthen zu entdecken. Ob die Pflanze sieh in dieser Beaiehung 
in Mittel» und Budeuropa^ veisehteden Terl^t, wissen wir nicht sieher. — ^ren wir, 
was über diese Fragen Fr. Körnicke in seinem sehr beaehtenswerthen Vortrage: aUeber 



I; Einen ssbr merkwOrdigen nd «iiiigermaMsen verwandten Fall {von Einwirkung d«s KUins« auf die < 

Reproduction aus der Familie der AUsmaeeen wies ich vor mehr als 22 Jahren nach 'Vgl. Abh. Nat. Ter. Brem. 
|h69, II, S. ITi, .IG et daselbst, 1S7I, II, S. -1^2 — iS' ; giehe auch F r. H uch e ii a ti , Beiträge «ir Kenntnigg der 
Butumaceen, .\lismacccn und Juncaginacecn, in Engters Jahrbüchern, lbS2, II, S. -179 und 44*0). Ea handelt sich 
um den Nachweis, da^^s .1,'i^nm reniformr Dmi. eine tropisch- üpplffc Form von Caldeiia {Alitma, parnauxit'iUium 
(Basti; ParUtore ist, und dasa diese Art an der Nordgrenxe ihrer Verbreitaag (in Nozddeutschlaad und Mittelnias- 
Isnd) ssHen oder ofemals mehr reife Frflchte bildet und daher tOr ihre Erhaltung auf die merkwArdigen Tegetatifea 

SpNiSe angewiesen ist, vrelrfip «ie an geBtrrcklrn S;rnr;ilti biMi t 

Sv. M II r heck, liciträge 7.ur Kcruitiü«« der Huru Sadbosiiien nud der Hcrcrgovina !l,und8 Univer- 
«iteta .'irsekrift. \^'.*\. XXVII S. "^af^t : (luclligcOrto im Pa\lüvuc-zotok Thal bei Fi.jnu ii, ch i.:«J m: in grosser 
Menge und, wiea. B. an den skandinavischen Fundorten, mit cingeachloBsener Rispe. Nach Dur al-Jo uvc's 
hwiwth noch sn citirendar Arbeit veifallt sich das Oraa im Norden vad Sflden von Franitreioh, sowie bei Strassburg 
oieht TSisdiisdsn; fibenU waltet die doppeh-klandestine Form tw. PonUdera hat offenbar Pflanien mit 
chaamogamen Blathenstlodsn vor sich gehabt, w&hrend Albert yon Haller walttstlie li di<Clsife(i&<py4wog[e 
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die autogeuetistche und lietcniirpnetiäclic Hefruchtuug der Pflanzen« (Verh. naturh. Verein 
preuss. Rheinl. und Westphaleu, IB'JO, Corr. Bl. S. 87} sagt: 

■Ueber Oryza tiandtUma AI. Biann ist wlii viel gesehriebeii worden. OleidiwoM 
mUM die Untersuchung von Neuem aufgenommen werden. Aiunr der gewdhnlichen klei- 
stogamen und fruchtbaren Form mit in der Blattscheidf^ ri'nirpsohlosHener Rispe Kioht rs 
bekanntlich eine andere mit freier, ausgebreiteter, oifeublüthiger Kispe. Diese letztere soll 
not in wannen flommem encfaeinen. In dem wAa wannen Stnnni« Ton 1668 &nd der 
Tortn^gende bei Leer in Ostfriesland mne kleine Gruppe der lebrteren mit lahlreichen 
Rispen und aufrechten Halmen. Es war überhaupt nur diese an der betreffenden Stelle. 
Zwei Tage darauf sah er die kleistognme Form am Ufer der Lippe bei Lippstadt ausge- 
breitet, aber nur diese. In demselben Sommer fand er dann später die Pflanze bei Bonn 
am Bande eines k&nsdichen Weiher« in Endenieh und an veneliiedenen Stellen an der 
[%ep etwas auAirBrtB von ihren Mündungen und zwar an beiden Stellen zahlreich. Die auf 
dem feuchten Ufer wachsenden Pflanzen wnren nns<Tebreitet, die im Wasser stehenden fre- 
rade aufrecht. Aber es war stets nur die kleiütugamo Form vorhanden, obwohl der Sommer 
Bonn nieht weniger warm gewesen war, ab in Oaeftiealand. Audi in ipitoren Jahiao 
bat er nie die ofenbluthige Form gefunden. Fr. Schulti (Phytogiaphie ^P&li; Pol- 
lichia 20. 21 ri963'', S. 269), welcher sie im Alluvium. Diluvium und Vogesiasebene fast 
überall angiebt, sagt, die Rispe schlüpfe nur aus der Scheide, wenn sie in tiefem Wasser 
wachse. Der V ortragende hat dies nicht bestätigt gefunden. Am 12. Aug. 1SS9 fand er 
in dem Wdher b« Endenieh unter den sehr lahlreiehen doppelt-kleiatogamen flalmen 
einen, dessen Rispe frei wari], nach allen Seileu hin ausgebreitet, die untersten Aeste ho- 
rizontal überhängend, der ganz unterste Theil noch von der Blattscheide umgeben Der 
ganze üalm bis zur aufrechten Rispenspitze war nicht höher (62 cm) als die zahlreichen, 
doppelt-Udstogamisohen Halme dessdiben Horstes. Die Blnthen hatten aUe gute Früchte 
ftttgeeetit und klmslogamisch geblüht, wie die eingesdilossenen knraen Staubbeutel selten % 
Hierher gehörte wohl auch das Verhalten unserer Pflanze bei Lieberose, von welchem P 
Ascherxtn in der ]5ot;mi>iihen Zeitung 1864, XXII, p. ;i.")0 lierichtct Hier wurden mehr 
als 5ü dergkicheu Kxempkre gefunden. — Ganz anders verhalteu sich sonst die frei her- 
austretenden Büpen, deren Blüthea sich weit ülfiien und sich in der BInthenbestiubnng 
ganz wie die Fremdbefruchter unter den Gräsern verhalten. Das Ovarium und die seitlich 
auszutretenden N!ir1)iMi sind gut aus^^ebildet, ebenso die Staubbeutel, welche hcrausliiiivj'en. 
und das Pollen. Die Staubbeutel sind viel grösser als in den kleistogameu Blütheu. 
Fr. Hildebrand (Beobachtungen über die Bestinbungs-Verhiltnisse der Gralnineen, 
in Monatsbericht Akad. Wiss. Berlin, 1873, 8. 761) >] sagt, dass diese Fracht an- 
setze und also ihren Ruf als sich selbst bestäubende Pflanze verloren habe. Viel- 
leicht hat er Formen wie die oben beschriebene Rispe von Endenich und die von 
Lieberose gemeint. Denn die iii^pcu mit ofl'eneu Blüthen sind autfalleuder Weise uu- 



*i An Exemplaren mit amgebreitetan endsUndi|;eii BhlttieaitaBde ftnden deh ttbrigou hlufig noch teit- 

\{a den Blattachseln verborgene Rlüthetifitiindc. Fr. B. 

*) Nach der Schilderung von Du v al - .1 c u v c möchte man vemuthcu. da«i8 auch in «oichen Füllen die 
j Khon firüh, während die Achrchcii noch in der Scheide des Blattes verweilten, gescliah, uml iUhs liie 
BUmiTMtWr^T erst w&hrcnd des Reifem der Früciito au« der Achsel des Blattes heraustreten An cultivirten 
PflaasSB wird rieh dies gewiss leicht feststellen lassen. Vi. B. 

S) Schon frQher besprach Fr. Hiidebrand dicMPflaois, welche damals noebder wnsig« Fall regelmls- 
tiger und ftusschlicsslichcr Kleistogamie tu sein schien (OeteMe^ter-Vertheilung bei dn PboMO, 1867, 8. 78). 
Kun vorher bcschüftiKto sich Ch. Öar win gleichfalls mit ilu On Lythrum: Jouni,IJini.8oe. 1M3, VIII, 8. 192); ,^ ■ 
auch er hatte Fruchtbildung nur bei doppelt-kleistogameu Blathen beobachtet Fi'JB:-'--^ '^V vj^^iOglC 
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fruchtbar. J. Ch. D. Schreber t» heschreibuog der (iräser, 1810, II, Ö. ü, Taf. 22 hat 
dioMs Ona unter dem Namen Pftobm orytoitht und «igt S. 8: «Hierbey ist medcwüidig, 
dMss die Befruchtung der Saamen an dieser Gruaxt bei verschlösse ueu Aehrchen vor sich 
geht, als welche i^'nh «gewöhnlicher Weise gar nicht öffnen. Noch merkwürdiger ahcr ist, 
das» die Kispen, soweit sie atis den Blattacheiden hervorkommen, lauter taube Aehrchen 
tragen und nur diejenigen rufe Samen hmorbringen , welche in der Blattachmde t«> 
borgen bleiben.« Daaaelbe beslitigt Neee Ton Baenbeek, Qen. plant, flot. Genn., Nr. 1*) 
und Duval-Jouve in Bull. soc. bot. France, 1803, TX, p. 194—197»). Doli, Flora de« 
Grossherxogthums Baden. I, S. 21S beschreibt nur die offenblüthige Fonii "die Antheren 
sind sehr lang«), auffallender Weise über auch die Früchte. Danach müsste man schliesseu, 
daai dieae Früchte bringen. Da er aber die olandettine Form gar nicht etwithnt, eo ist wohl 
die Beschreibung aus verschiedenen Eiemplaxen ittsammengeeetat. Die offenen Rispen, 
welche der \'(irtraf^ende in Herbarien untersuchte und welche aus Danemark, von Ostfries- 
laud, Coswig Anhalt), Karlsruhe, Indre et Loire und aus der Vendee in Frankreich, Ken- 
tucky stammten, waren unfruchtbar. Ausnahmaweiae £anden sich aber in einigen Rispen 
veraanaelte Fruchte. Die betreffenden Aehrchen hatten s. Th. kleaatogamiseh geblüht, i. Th. 
aber offen. Denn ea fehlten entweder die Staubbeutel , oder, wenn einer darin war, ao 
unterschied er sich von den erstercn durch die T.iin^c Die Staubbeutel der offenen Form 
sind nämlich dreimal so lang, als bei der kleistogamen Form, deren ausserordentlich fest 
geaehloaaene Speisen gefönt atnd mit einer TSUig traneparoiten, aehwaeh klebrigen Flüaa^ 
keitf in welcher sich die Staubgefässe und sehr kleine Narben befinden. « — 

Wie man sieht, ist bei Onjza r/audrstina noch scbr viel zu beobachten. Die Pflantc 
bietet aber, soweit sich dies beurtheilen lässt, ein sehr günstiges Object für planmässig 
geleitete und abgeänderte Versuche in botaniachen Gärten dar. Ihre leichte Cultur, 
ihr Wnchein, ihre leichte TheQbarkeit, ihr Gedeihen in wirmerem oder Uiltetem, flacheicm 
oder tiefinem Waaaer, ihre raache Entwickelung lassen sie zu Veranchen aehc geeignet er- 
scheinen. Kornioke aelbet fizirt auf S. 89 und 90 schon einige der an&uwerfendea 
Fragen. 

Zur Anetellnng solcher planmiaaigen Versudie ansnregen , ist ein Hauptsweek der 
▼erstehenden Zeilen. 



1) In dem geaumten Werke iat Lunia etat im II. Fasrikd behandelt. Bs ist eine Form nh anigebrei- 

tctcra KlüthpiiKtatulc iiml jjrosHcn Antheren abgebildet und beschriebou. \ nn drtn Zinanmietihange der Klcistof^.iraic 
mit der Samenbildunj; nicht« gesagt. Danach ist obige» C'itat nicht jiitrctfcnd. Die uinzigc liindcutung auf die 
Klciittogamie. welche Ncea von Kscnbcck a. a. O. gicbt. lautet : Ad ij. Lermia oryzoidrt, unicA hujus generU 
Speeles europaea. in Doatru regionibus nurissimc cuelo faventc paniculam bcnc explicatam et florentam osttndit, 
qiialem aeitate calida a. 1635 observare contigit. Fr. B. 

*) Sur )a floraiion et la fructification du £««r«ia orgtoideg. In dieser Arbeit wird tum ersten Male der Ban . 
der doppelt-klandeitincn Blflthen beschrieben. — Zur Vervollgtandigimg der Litteratur sind noch cu erwiliaen: 
Jakob Wall, Ueber die Befruchtung in den ge«cMi>sscni'ti lilüthiii von Lainimn .n/i;*/» r/ravA I. und Ori/ut eiati- 
dtitina tWeb.) AL Br. in: Botan. Ztg. Ib&l, XXII, S. H.'), 14U, ausschlicsglicb ein Re«um^ der Arbeit von Duval- 
JonveuoddleEnricdaaBgduanfTOBDuTal-Joiitraaalbat: »ZasrijaetysaMfas« d«BalbBt& MI. F^. B. 
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Untersuchungen über die J^'rage, ob die Algen freien 

Stickstoff fixiren* 

Von 

P. KoflMwitoeli. 



Um i]i\s Jahr tsr>u erwachte das IntereMe an ilor Frage, ob die Pflanscen den freien 
Stickstoff der Atino8])liüre assimiliren können. \ uii dioscr Zeit an wurde dieses Pro- 
blem daher Gegenstand experinxenleller üutersucltungea. Obgleich letztere bis auf die 
NcoMifc m den widenprechenditeB' Bemiltaten f&hrten, war man doch fast allgemein der 
Anrieht, dus die Pflaaien den freien Stickstoff der Luft nicht Torwenden kSnnen. Biet 
im Jahre ISSG zeigten Hellriegel und Wilfarth^ dnss diese Ansicht falsch sei, denn 
dies« Autoren bewiesen bekanntlich, dass die Leguminosen mit Hülfe der in ihren Wur/el- 
knöllchen lebenden Bacterien den freien iStickslutl' assimiliren. Vun dieser Zeit an schlagt 
die oben erwähnte Anrieht über die Stiekstoffirage in das Gegentheil um und es tritt das Be- 
etreben hervor, die Fihigkeit der Verwerthnn}; des atmosphärischen Stickstoffs bei Pflanzen 
aller Gruppen nachzuweisen. Ich verzichte darauf die sclir 7.:ililrf-i( lim (lieshe/.iifjlichen 
Arbeiten hier sämmtlich aufzuführen und will nur diejeiiigfu bespreciieu, diu sich mit der 
Fähigkeit der Algen, freien Stickstoff aufzunehmen, beschäftigen. Frank'] sprach zuerst 
ans, dass die niederen grünen Pflanaen den freien Stickstoff assimiliren, aber er konnte 
diese Behauptungen durch seine Versuche nicht zweifellos beweisen. Frank fand be- 
kanntlich, dass stickstoflarmer Sand, auf dem im liichlf siili Alflen entwickelten, seinen 
Stickatofi'gehalt vermehrte, während dies bei demselben Saudi', wenn er im Dunkeln stand, 
nicht der VM war. Die eleganten Versnehe von Schloesing und Laurent') bestätigten 
die Besultate von Frank und zeigten mit Sicherheit, dass Erde, welche Bacterien und 
Algen enthalt, den freien Stickstoff in grossen Mengen fixirrn kann wlibrend dieselbe 
Erde, wenn sie zur Verhütung der t)ntwickclung von .\lgen auf ihrer ()l»erfliichc mit Kies 
bedeckt wurde, ihren Stickstoffgehalt nicht vermehrte. Aus diesen Versuchen glauben 
Schloesing nnd Lanrent schliessen tu müssen, dass die Algen freien StickstoS asrimi- 
liren k&inen. In ihrer xwciten Arbeit'), die im Uebrigen die Resultate der ersten bestätigt, 



*] T^indwirthfii-haaiivlic Jahrbücher. I8t«h. 8. 421. Berichte d. bot. üeaieUsc'haft. tid. 7. 8. ä. 
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erwähnen «Hc ;;enannten Verfasser «Innn oinp Cullur, in der trotz kräftiger Algeu- 
vegetRtion keine dculliche Stickstofffixirung zu coimtuliren wur. /ur Erklärung die«-: 
Ausnahme glanben die Verf. entweder Hunehnicn zu müssen , dass nicht alle Algonaru-L 
StickütufT tixiren können, oder dass vielleicht die Algen hei diesem Priiccs«e be«titnmtr< 
Hodenliactcrien h»'dürfcn, die gerade in jener ('uUur niclit vorhanden waren. 

Die genannten Arheitcn lassen nun aber die weitere, sehr wichtige Frage völlii 
offen, ob die Algen selbst im Stande sind, Stickxtoif zu fixiren oder nicht und worin ir. 
lelzteren« Falle ihre Kollc bei der StickstofTfixining im Hoden he.steht, denn dass sie für 
diesen Process eine grosse Hedculung besitzen, haben die oben genannten Untersuch ungeti 
deutlich gezeigt. Zweifellos hat aber die Knischeidung dieser Frage grosses, allg^emeii. 
physiologisches Interesse besonders auch in KiickKicht auf die in letzter Zeit von mehrerer. 
Seiten ausgesprochene Ansicht, dass die Stickstofftixirung eine tiUgemeine Eigenschaft alU t 
auch der grünen Pflanzen sei. Um die bezeichnete Krage zu beantworten, war es iiolh- 
wendig, ('ulturverrsuchc mit reinen .\lgen anzustellen und zu prüfen, ob solche Culturei. 
Stickstoff iixiren oder nicht. Ich habe daher bei Herrn Dr. Alfred Koch, nuf <le»>rt 
Veranlassung ich «Hese Arbeit unterunhm, im (iöttinger pflanzenphysiidogisehen Institut«' 
mit freundlicher Erlaubniss des Herrn Professor llerthnld di<'sbeziigliche llutersuchungprj 
angestellt '). 



iBolirunK der Algen. 

Nachdem zunächst Vorversuche') mit unreinen Algenculturen im Sommer IS92 im 
Wesentlichen die Resultate von Frank, Schloesing und Laurent bestätigt hatten, ge- 
lang es dann im nächsten Sommer eine Algeiiform rein zu cultiviren ; leider scheitertoQ 
die Versuche, noch weitere Algcnarten in Heiiieultur /um Vergleich zu erhalten. 

Beyerinck^,. war es bekanntlich schon gelungen. Keincultureu einiger Algcnarten 
zu erzielen und zwar mit Hülfe von Gelatine Die N'erwenduiig von (Jelaline bei solchen 
Versuchen ist deshalb misslich, weil die mit den .\lgen zusammen vorkommenden HaeinieQ 
schneller als letztere wachsen und die Cielntine verflüssigt'n. Heyerinck hat zwar, um dieser 
Unannehmlichkeit au» dem Wege zu gehen, empfohlen, der Gelatine StotFe zuzusetzen, welche 
das Wachsthum der .\lgen weniger hemmen wie das der Hacteiien. N'orlheilhaficr er- 
schien CS noch bei die.*en Versuchen die Kieselsäuregallcrte zu benutzen, die Wino- 
gradsky mit so ausgezeichnetem Erfolge zur Keincultur der nitriflcirenden Itacterien ver- 
wendet hatte. Die Itenutzung von KieseUäure für meine Zwecke erschien deshalb aus- 
sichtsvoUer, weil sie erstens durch llacterien nicht verflüssigt wird und zweitens wenn ihr 



Die Hotullate der vurliegoiiden Arbeit ifurdon kurz in der Versaninilun(; ilcr Xatiirfuriciicr in Motktu 
am iH. Deccniber istij mitf^cthcilt 

Alfred Koch und I'. Kosaowitsch. Ucber A'w As'tiiinliition ton freiem SticlmtofT durch .Mgrn 
Botan. Zig. IS!).'<. It, S. 321. 

>r Uie.<«c Z«itunK. Ii>'.>ii. S 73». 
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kdoe ofguniwhe Substant sogefigt wird, keioen betondets günstigen Boden fär Hacterien» 

entwickeluag übt'rhiiiipt bilden dürft«. Bei Henittzuitg der Kipselsiiurc zur Algcnisolirung 
0l|ptbi-n sieb iiuh-ssen iu»cb vt'rscliie(bMic SrJi\vieri<,'kfitfn iil)i>r tlireii Ursache i'b nirbt im 
Khreu bin. Ich kann duher kein «llgcniein anwendbares \ erfahren der AlgenisuHrung 
auf Grand meiner Veriaehe angeben , aondem werde mich danuf beaohvänken, su be- 
aehieiben, auf welche Weiae ich eine Alge laoltrt habe. Die fiagUdie Algeitfeim 
stammt von Material, welches auf einem auf dem Felde lagernden Haufen Scheidekalk ge- 
wachsen war KUiiK' Mengen dieses Materials wurden in einigen cc Wasser durch 
Schütteln vcrtheilt und aus dieser Flüssigkeit mit einem Platindraht auf der erstarrten 
Kieaelaänre einige Striche gemacht. 

Die Heratellnng der Kieselsilnre nach dem Rocopt vun Kühne*) numlaii^ lonächst, 
weil die Säure während der Dialyse coagulirte. Es gelaug mir. dios tm vermeiden, als ich 
rerdünntere Lösungen von Kaliwasserglas und von Salasäure verwendete und zugleich im 
VerhiltniM etwaa mehr Sabwaure xusetste. Wahrscheinlich besitzt das käufliche Wasser- 
glaa nicht immer dieeelbe Ztwammensetsung, weehalb die von Kühne mit Hülfe dee epe- 
cifischen Gewichts angegehene Coiicentration der WasserglaalÖBung nicht immer die rich- 
tige ist. Die dünnfliissi^re und »terilisirto Kieselsäure niusste ungefähr auf ein Drittel ein- 
gedampft werden, damit sie nach dem Zusatz der Nährlösung spontan erstarrte. Das 
Eindampfen wurde in kleinen Erlen meyer'fehen Kolben Torgenommen; bei einiger 
Uebung iat liemlich leicht zu beurtheilen, wann das Eindampfen genfigend weit vorge- 
schritten ist. .'Vnränglicb kocht die Säiiro ruhi«; s]»!itpr beginnt sie zu atossen, was aber 
bald aufhört, und nahe l)ei diesem Zeitpunkt mu6.H das Eindampfen unterbrochen werden. 
Wenn man jetzt das Külbchen vom Feuer nimmt und das Kochen auch dann noch einige 
Zeit fortdauert, eo ist die richtige Concentration der Kieaelainre erreicht. Sie wird dann 
in eine aterilisirte Metri sche Schale, in die schon vorher die Nährlösung eingebiacht war, 
gev'ossen. Die Nährlösung (Zusammensetzung dersnllen siehe hinten S 1011 war eine 
solche, welche auch für Wassereultureu höherer Ffianzeu dienen kann, nur wurde sie hier 
lehnmal eo ataifc concentrirt angewendet. In jede Fetri'eche Sehale wurde von dieser 
CMcentrirten NShrlSeung 1 ee gebracht und daau 10 ce der eingedampften Kieselsänre ge- 
fügt. Die Kieselsäure erstarrte dann je nach dem CJrade des Findanipfens nach versehie- 
den langer Zeit, Das Algenmatevi:il wiirdf, wie erwähnt, auf die bereits erstarrte Kiesel- 
saure gebracht, was ich für zweckniu^sig halte, weil so die Algen auf die Oberfläche der 
Kieselsäure su liegen kommen. Vorher wurde durch gr&ndliohes Schütteln das Material 
ni6glichst in Waiaer vertheilt. Aus dem verwendeten Algengemisch wuchsen auf Kiesel- 
säure im Herbste ISfl"2 recht kräfti^^ in reinen (.'olonien zwei Arten von Algen, nnnilich 
eine runde und eine stäbcheuförmige. Diese wurden in mehrere sterilisirte iSaudculturcn 
mit Hülfe eine« Platindrathes übergeimpft. Ale aoleho ^donlturen dienten Erlen- 
meyer'sche Kdlbchen, auf deren Boden rieh 10 — 15 gr Sand, der mit Nährlösung be- 
gossen war, befand: aber nur in einer dieser Sandculturen entwickelten sieh die Algen. 
Nachdem im darauffoh^enden Winter die Untersuchungen unterbroihen waren ertjal) si<-h 
im folgenden Frühjahr, dass diese eine Sandcultur ausser einer Algenform etwas äehinimel- 
pih, aber keine Bacterien enthielt. Um die Alge von dem Schimmelpils au trennen, wurde 
sie wieder auf Kieselsäure gebracht, war aber jetzt hier nicht zum Wachsen au bringen, 
trotzdem die Zusammensetzung der Nährlösuu'^ in verschiedener Weise variirl wurde. Nur 
in einigen Schalen entwickelten sich die Algen und dann immer gerade da, wo die Aus- 

>) Ssitschrift flir Stolosi«^ Bd. S7. 1800. 8. 1T3. 
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saat so dicht war, da«8 eintelne Colonien nicht ahgeimpft werden konnten. Ich wandte 

mich daher wicdt-r zu Versuchen nul Gelatine und fand bald, da«8 die Algenform redit 
gilt auf Hactcrifii^iflatine wurhs und sc luicll hier reine, re( hl (i^rossc Colonien hildetc. Die 
vcrweuduU: neutrale Nührgelatiue war um \% FleUihexlract, \^ % Gelutiue und einigen^' 
Tnmhennicker bereitet. Leider gelang ee nun aber wieder nicht, die aua den rnnen Co- 
lonien abgeimpftcn Al^cn auf Sandcultur zur Entwickelung su bringen. Wenn nur einige 
Alpenzellen auf den Sand •^'cltracht wurden, wuchsen »ie nie, während dieselbe Form sich 
in neuen Sandcultureu entwickelte, sobald grosse Mengen aus der oben erwähnten nur 
mii 8cbimmelpilB Terunreinigten Cultur eingebracht wurden. Ea gelang mir endlich, dk 
auf Gelatine gewadiienen reinen Colonien auf Sand sut Weiteientwickelung an bringen, 
als ich jede einzelne Colonie mit dem Stück Gelatine, auf dem de gewaeheen war, aus- 
stadi und auf den Sand hrarhte. Ausserdem waren auch reine Culturen dieser Alpenform 
in Cielatinerührchen 2U erhalten, denn liier entwickelten sich die Algen weiter, wenn auch 
nur wenig Zellen hinein gebracht wurden. Nach iwei bis drei Wochen bedeckte «ich die 
Oberfläche der Gelatine an den besäcten Stellen mit einem, mit dem blossen Auge sidl^ 
baren, dunkelgrünen Uehcrzufj. Natürlich versuchte icli auch reine Culturen anderer 
Algenfonncn zu bekoniinen, aber leider ohne Erfolg. Im .\llgenieinen zeigte es sich, dass 
die Alge» sehr empfindlich gegen eine Veränderung des Nährbodens sind, besonders wenn 
einielne Zellen auf ein neuea Subetrat übertragen werden. Auch bei anderen Al g e n fo m en 
war bei <len Culturen auf KieaelaMure wie hei der oben erwähnten Form oft su Itcmerken, 
dass die Algen nur an 8t<?llen, wo sie in llaufi hen lagen, sieh entwickelten, während ein- 
zeln liegende Zellen zu Grunde gingen. Auch in meinen Culturen war, wie üeyerinck 
•chon henrorhob, die günstige Wirkung der Bacterien auf Algenwachathuin tu eonstntiien, 
in den Baeterienoolonien wuchsen die Algen vid stärker. 

Die von mir in reiner Culltir erhaltene Algenform ist sehr iihnlieh dem Cystomf us 
(Nägeli und ilvr (J/ifort//ti vuhjaris neverinekl; oh sie mit einer di(■^(•r Furineii identiscli ist 
und der beobachtete kleine Uutcrüchied nur auf die veruudcrten Entwickelungshedinguugen 
surüdtsufnhren ist, lasse teh dahingestellt. Ich will der Küfse halber die Ton mir isolirte 
Form weiterhin Cystocorcws nennen und im Folgenden die Eigen-cliaften des von mir eul- 
tivirtcn Organismus anfülinn Die Zellen dieser Alge sind kui^cliL:, tliinnwandig und 
liegen frei. Der Durchmesser derselben variirt von 2,5 — 7 ,u und i»t abhängig von den 
Waeh^umtbedingungen ; iu Culturen, welche Stiekstoffinangel litten, fanden sich meistens 
Zellen ron 2,5 Durohmesser; das einiige, stiuctarloee Oiromati^hor legt sich der inneren 
Fläche der Zelhvand wie ein lilalt an. Deshalb scheint je nach der Loge der Zelle das Chro- 
mato]»hor entweder ilie ganze Zelle auszufüllen oder aus zwei Theilen zu bestellen, oder 
mehr oder weniger eingeschnitten zu sein. Im Chromutophor liegt ein l'yreiiuid. In 
Zellen, die der Theilung nahe waren, konnte man bis su 8 Pyrenoide idhlen. Nach vor- 
heriger Theilung des ('liri)matophor.s giebt die alte Zelle gewöhnlich acht Tochterxellcn: 
letztiTc liaben, nachdem sie aus dir Miitler/cllc frei geworden sind, anfanglii'h ein wenig 
ausgcKogeue elliptische Form. Der gnisste Durehmesser ist dann :t ;i. der kleine = 2 |iu 
Schwirmspoien konnte ich bei dieser Form nicht beobachten; die Gelatine wird von ihr 
nicht verflüssigt. 
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Beielireibimg des Apparates für die Vefauohe mit reinen Algeneolturen. 

Um aus ViTsurhoii übi-r dif SticUHtufffixirnnj» durch die Algcu sichere Resultate 
ziehen zu küuuen, mu»(»teu die Cultureu »o viugerii htct werden , das« die Al^cn uiügUcbst 
günstige WacbBthuiiwbediuguiigea hatten und dabei die Kdieiheit gegeben war, da« die 
Culturen während iSiigefer Zeit rein blieben, tioti^m aie duichlnftet wurden. Es mowten 
günstige Heleuchtungsbedingungen für die Algen geschaffen werden und es war wiinschens- 
werth, das8 wiihrend des Versuches sterilisirte Niihrlösunp nachgegossen werden konnte. 
Diesen Anforderungen wurde in fulgeuder Weise genügt: Auf dem üuden eines grossen 
ErlenmeyeT'schen Kolbens A (Fig. 1), deaaen Grundflitebe 15,5 cc Durebmeaaer hatte, 
befiuid sich auf einer dünnen Sandadlii^t die Algencultur. Der Ilals des Kolbens war mit 
einem dreifac Ii durchbohrten, neuen Kaotachukpfropieu vciachlooaen. Durch das eine Loch 
desselben ging ein Glasrohr 
d iut bia nun Boden dea 
Kolbens. Durch dieaeaaoUte 
Luft in die Cultur eingelei- 
tet werden. Das äussere 
Ende dieses Kohres trug zwei 
CT^fönnigeKugelrobrea und 
b '), die untereinander durch 
ein Stück dicken Kautschuk- 
schlauches verbunden wa- 
ren. Die 27-Rohre enthielten 
oonoentrirte Sebwefelaättie, 
in welcher die eintretende 
Luft sterilisirt werden sollte. 
Dabei war aber diese Luft 
▼orfaer durch coneentrirte 
Schwefelsäure getrocknet, 
(liiiuit (bis \'()luiii der Siiurc fif. 1. 

iu den ^'-Rühren sich durch 

Waaaeranziehung nicht vergrössern konnte. An dem inaaeien Ende dea Robrea « befend 
sich noch ein kleines mit Watte gefülltes Bohr », ti^ehea den Staub der Luft snruckhielt 

und ao die Schwefelsäure vor Verunreinigung durch organische Substanzen schützte. Durch 
die zweite IJohrung des oben erwähnten Kautschukpfrojifens fj;in<; ein kurzes, gerades, 
beiderseits otfencs Rohr c, welches Watte enthielt. Ks diente zum Kinbriugeu der Algen 
in den steiiliairten Apparat und wurde, nachdem diea geacbeben war, mit SiegeUaek ver- 
achlosaen. Dieses Impfröhrchen darf nicht zu eng sein, damli die Watte darin möglichst 
locker liegt, weil im andern Falle beim Sterilisiren die Wasserdänipfe sich darin zu sehr 
coudensiren. Durch das dritte Loch des Kautschukpfropfens ging das Rohr k, durch welches 
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die Luft ans dem Kolben austrat; das innere, kune Ende dieses Rohres war aasgetogen, 
das äussere lange war iiadi uuteii •^ebugfii und ging durch den I'frupfen eines kleinen 
Erlenmeyer'sflicn Kolheiis B wt-lclicr Niihrliisung enthielt. Aiisserdi-m ^iug durcli den 
Pfropfen des letztcrwUhutou kkiueu Kolbens B ein 6'-foroiiges. mit verdüuater SchwefeUäuie 
gefülltes Kugelrohr /, dessen ioneies Ende sich dicht unter dem Pfropfen befand und on 
dessen Sussevem Bnde wieder ein kleines Wntter^ehen m angesdilossen war. Dieses C-Hohr 
schützte die Nährlösung vor den Itacterieu der Luft. Das Rohr welches den grossen und 
den kleinen Kolben vorbiiulet. ist an die Wand de.s Kcdhens Ii an<jel)<>gen und ist so lang 
gewühlt, dass es die übertläche dei ^iübrlösung des Kolbens // nicht bcriihrl, wenn der 
ganae Apparat sich in horiwntaler Lage befindet. Dann kann beim Sinken der Temperatur 

die Nährlösung nit-lit in den grossen Kolben überge- 
sogen werden und es kann andererseits sterili<irt(! Ltift 
in beiden Kichtuugeu durch den ganzen Apparat hin- 
durch passirea. Venn abnr die Algencultor mit Mihr- 
Idsuag begossen werden sollte, brauchte nur der Apparat 
in eine solche Tiage gebrac ht zu werden, dass das Hohr ^- 

dann drückt in Kolben Ii 




in 



die Nährlösung: eintauchte. 



luugsuui eingepresste Luft Nährlösung in Kolben ,1 
hinüber. Auf der Abbildung ist der Apparat in einer 
Ebene dargestellt, in Wirklichkeit waren die Rohrs 
rund um di ii KnUicii A sn niiireliriiclit , dass der ganze 
Apparat in tsineu cyliudrischeu Danipfstenlisiruugsappa- 
rat eingeschoben werden konnte. Die Fugen swisebeD 
Kautsehukpftopfen und Glas wurden nach erfolgter Ste- 
rilisirung mit Kautschukkitt verschlossen. 

Da ich etwa dreissig solcher Apparate benutzte 
die durchlüftet werden und im Lichte stehen mus!>teu, 
so war für sie in dem Rahmen eines nach Nordwestsa 
gehenden Fensters ein Gestell eingerichtet, auf dem die 
Kidben reihenweise übereinander und also dicht am 
Fenster standen. Zur Durchlüftung benutzte ich einen 
Apparat, der von Alfred Koch ebenfalls früher be- 
schrieben worden ist (1. c). Dabei stellte sich aber eine 
kleine AbSnderun<; an diesem Apparate als wünschens- 
werth heraus. Die Vorrichtung bestand aus einer ü 1 
fassenden Flasche A (Fig. 2), die durch einen vierfach 
durchbohrten Pfropfen verschlossen war. In diese lief 
continuirlich durch Rohr a langsam Wasser ein und 
drückte die Luft aus der Flasche durcli Hohr ' durch 
die Flüssigkeit in Flasche B und durch Kohr ( iu die 
Cttlturen. Wenn dann die Flasche A voUgelaufiBn war 
n,. % und der Heber d ridi nik Wasser gefüllt hätte, so ent- 

leert letzterer Flasche A in einigen Minuten. Dabei 
tritt die Flüssigkeit aus Flasche B in das Kohr und verhindert so die Luft sich in um- 
gekehrter Kichtung zu bewegen und Flasche A füllt sich mit Luft durch Ruhr b. Wenn 
die Flasche A fuit leer ist, so lisst der Heber d, wenn sein in der Flasche befindliehsr 
unterer Theil aus einem genttgend wäten Rohr hergestellt ist, das Was^^ f^^ Google 
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das ohne Unterbrechung /ufücsscndc Wasser , treibt dann wieder die Luft wie vorher in 
die CoItoT. Einen anderen Ausweg hat die Luft jetct nielit, weil Heber d und das 
Lufteintrittnohr b durch WasNor gesperrt sind. Die Grösse des Druckes, mit welchem die 
Luft ausjrpprrsst wird, ist abhänjjij: von der Höhe der Rohre h, c, </; je höher dieselben 
siad, desU) stärkerer Druck kann erzielt werden. Wenn zu schnell Wasser in die Flaache A 
einlfofty so steigt der Luftdrudc jn der Flaedie an hoch und drückt das Waner in den 
Heber i, so daw die Flasche dann nnnSthigerweiae entleert wird, ehe lie toH war. Der 
auMerhalb der Flasche befindliche 'Iheil des Hebers darf nicht zu weit sein, weil dann 
dae lan^am znfliessendo Wa8*>er den Heber nicht füllen kann und an der Wand des 
Hebers abflicsst. Der Heber darf auch nicht zu eng sein, weil er dann das Wasser zu 
langsam ablaufen IXsst, was nicht wfinsehenswerth ist, weil die Geschwind^keit der Ent- 
leerung von dem Unterschiede der Menge des in der Zeiteinheit ab- und zuflieHsenden 
Wassers abhängig ist. Daher ist es rathsam, <his äussere I"-iide des Hebers möglichst Ifinjr 
SU machen, um die Geschwindigkeit des Wassers zu vergrössern. Der Vorzug de» Appa- 
rates liegt in seiner Einfachheit und Sicherheit. Er arbeitete bei mir vier Monate hin- 
durch ohne jede Unterbrechung mit «ehr g e ringem Wasservetbianch. Nur mnsste der 
Waasenafluss von Zeit zu Zeit neu regulirt werden. 

Der Luft, die aus dem beschrii'beiipn Durchliiftungsa])parat ausgepresst wurde, fügte 
ich, ehe sie in «lie C'ulturgefässe »äntrat, noch Kohlensäure zu, um den Algen Gelegenheit 
zur kraftigeren Assimilation zu geben. Die Kohlensäure wurde in einer Flasche mit ver- 
dünnter Sehwefelsiure producirt, in welche ich ein^emal am Tage SodalSsung. eintropfen 
liess. Die gebildete Kohlensäure ])as!firte dann erst noch eine SodalSsung, um sie von 
miiglichcrweise beigemengter Sclnvefelsäure zu befreien. Die mit der so gereinigten 
Kohlensäure angereicherte Luft ging zunächst durch zwei Wasclifiaschen mit concentrirter 
Schwefelsänre, um getrocknet und von Ammoniak befreit zu werden, und trat dann in ein 
R^)hr, von dem aus zu allen 28 Culturen Verzweigungen führten, die je ein Stuck Kaut- 
echukschlauch mit Qnetsehliahn cur Regnlirung des Luftsutrittes trugen. 



Em&linmgebedingungeii der Algen. 

Vorversuche mif Saud, der mit verscbiideueu Niibrlösunjren begossen Avnr und auf 
dem ein Gemisch von Algen ausgcsäet wurde, zeigten, dass die Algen sich am besten ent- 
wickeln, wenn die Concentration der Nährlösung 2 — 4 mal so stark ist, als sie för Wasser- 
«ulturen höherer Pflanzen angewendet wird. Hinsichtlich der gunstigsten Beaction der Nfthr- 
liisnng verhalten verschiedene Algenfonnen sich verschieden. Einige Formen entwickeln sich 
besser, wenn die T,ösung mehr sauer i^t. andere verhallen sich umgekehrt. So /ng 
Sfic/tororrus eher KH^I'Oi vor, währen«! (Jynlororrus sich auch sehr gut bei KjHPO, ent- 
wickelte. Znsati von 0,S Procent Zucker hatte keinen merkbaren EinHuss, i^reif^gj^erxi by Google 
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Mibe nach Beyerinck'^ für die Bntwickeliiiig einigeT Algen unbedingt nöthig ist, auf 
andere sehr günetig wirkt. Auf Sand, der keinen gebundenen Stickstoff enthielt, eat- 
wickelten sich die Algen nicht. Di^ spnicti dafür, doss die Algen keinen fn ici^ Stickstoff 
fixiren, oder dass >-ie doch noch nel>«'nlun- ;i('1»uiult>iien Stickstoff hrauchen. Auch wollten 
die Algen nicht wachsen, weuii ihiieu der Stickütuü' in Form von Aflparagin oder wein- 
santem Ammon in Mengen von >/4 bis ^2 Pfooent gegeben wurde. Nitrate dagegen waren 
für die Ernährung der Algen aehr gunitig. 

Auf Gnind dieser Vorsucho hcnulzte ich für Culturcn von Cystococcus eine Nähr- 
lösung, die in einem Liter 0,25 g K^IIPO«, U,2ö g KHj PO4, 0,37 g MgSO«, 0,2 g NaCl 
und etwas FePO« und CaSO^ enthielt. 

Alle benutMem Salie wurden vorher umkrystailuirt und waren frei von Staekitoff- 
verbindungeu. Der Salpetersäure Kalk, der für sich gelöst wurde, ward ebenfalls umkry- 
stallisirt und die Kr\<t:ilU <,'ut zwischen Fliesspapier abgetrocknet, so dass nach genauem 
Abwägen des äake^ nud Abiuessen des Waasers leicht ausgerechnet werden konnte, dass 
jeder ce diaeer Losung 0,83 mg Sti«dcitoff endiielt. 

Im Gaaien wurden 18 Cultoren mit Cytloeoeem angeietat für den Fall, dam während 
der langen Versuchsdauer einige Culturen vielleicht unrein würden und damit andererseits 
die KrnUhrungsbedinguugen der einzelnen ('ulluren etwas verschieden gemacht werden 
könnten. In jedem grossen Erleumeyer'scheu Kolben der oben beschriebenen Apjuirate 
wurden ungefthr 70 g Sand mfigUchst gleiehmisrig auf dem Boden Tertheilt. Den ver- 
wendeten Sand, der vorher ausgewaschen und geglüht war, verdanke ich der Liebenswürdig* 
keit des Tlci ru Professor II el 1 r i e g el , dem ich dafür auch an dieser Stelle meinen besten 
Dank »uge. Der iSand wurde dann mit je 2U cc der oben genannten stickstoflTreien Nähr- 
Ifisung befeuchtet und dann noch einige cc Lösung von salpetenaurem Kalk und in 
einigen Culturen auch noidi je 1 cem Tmnbenanekerlmung (umkrystalUairter amerikaniacher 
Tnubencuckcr] entsprechend 0,075 g Dextrose zugegeben. Dieee Nährlösung genügte nicht, 
nm dem Sande die nöthige Feuchtigkeit zu verleihen, zumal hei dem Sterilisircn aurli 
noch Wasser verdunstete. Es wurden daher jeder Cultur auch noch einige cc destillirtes 
Watser sogeeetat. 

Vorversuche zeigten, dass wenigstena iur den Anfang der Vermehrung der Algen 
gebundener Stickstoff zugegeben werden inusste Ks durften aber andererseits nur so viel 
Nitrate zugefügt werden, dass nach Verbrauch dieser Nitratmenge immer noch ein gewisses 
Quantnm anderer Nährstoffe für die Algen disponibel war. Unter Zugrundelegung vof- 
handener Analysen einiger Algen und höherer Pflawen enttchloM ich mich, jed«r Cultur 2 
oder 3 co meiner Nitratlösung zuzufügen, die 1,0 beziehungsweise 2,5 mg N entsprachen. 

Wie erwähnt, war die I.iift. mit der die Cultur durchlüftet wurde, getrocknet, von 
Ammoniak befreit und mit Kohlensäure angereichert worden. Warum das Ammoniak vorher 
absorbirt wurde, ist eelbatTeiständlieh. Die Luft wurde getrocknet, damit die Schwefeliänre 
in den T- Kohren nicht durch Absorption der Luftfeuchtigkeit ihr Volum so verglBeaerte, 
dam Theile vmi ihr beim Durchlüften der Cnllnren in diese überspritzen konnten. 

Bei Verwendung von trockener Luft konnten ausserdem die Fcuchtigkeitsverhältniase 
in den Culturen in gewissen Grenxen varürt werden, was den natürlichen Waehathnme- 
bedingungen der Algen näher kam. Die trockene* Luft nahm beim DurcUuflen ane der 
Cnltur Wamerdampf mit hinweg und ei konnte dann der Sand mit Hilfe der in den kleinen 
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blben enlbalteneii MVlurUifluiig wiedet befeuchtet weiden. In die kleinen NihrlSaunge» 

kiBlbchen der Cultoren Nr. l bis Nr. 12 wurden je 20 cc der oben genannten stickstofffreien 
Ulhrldsung und 10 cc (Icstillirtcs Wasser eingeführt. In denen der Cnlturcn Nr. I hi** IS 
«Klden die 20 cc Nährlösung nicht veidünnt. Es wäre besser gewesen, wenn die Nahi- 
löRu^^n ttidit M verdfinnt genommen worden wKren, denn bei des Ungeamen Dniehluftung 
konnte die trockene Luft höchstens 2 bit 3 cc Wasser aus der Caltttt mit hinw.eg nehmen 
und deslialb hv^ die Gefahr nahe, dass man den C!ulturen nicht genup Nährstoff znfiilirpn 
konnte, ohne den Sand zu naas zu machen. Aber für Cystococcus war dieser Umstand nicht 
•ebr wichtig, da diese Alge auch gut in Wasser wächst. 

Wie eiwShnt» fugte ick der Luft noch Koklenälute au, weil die Algen aus der lang- 
sam durch den Apparat streichenden Luft sonst wohl nicht genug Kohlenaäure entnehmen 
konnten. Ich habe aber den l'rocentgchalt der Luft an Kohlensäure sehr hoch bis auf 
1 i'rocent gebracht, weil die Versuche von Schlocsing und Laurent mich auf den Ge- 
danken braekten, daaa die Kohleniiiure günstig auf den Process der Stiekstoffifinrung wirken 
nSckte. In den Yetsuchen der genannten Verfasser stieg der Gehalt der Luft an Kokloi- 
Säurc auf J Vrocent. Die /uj^al)« der Kohlensäure konnte nicht iinunterhroehen ge- 
schehen, sondern nur drei bis viermal am Tage, aber trotzdem wird die Kohlensäure in 
Anbetracht des grossen Volums des gauzcn Apparates sich genügend verlheilt habeu. Die 
Menge der lugefiigten Kohlensilure liess sich aus der Menge der verbimnchten Sodalösung, 
dem Volum des Durchlüftungsapparutes und der Zeit, in der der Durchlüftungsapparat tiick 
mamti mit Wasser fiillte und wieder entleerte, annähernd bestimmen. 



Der Verlauf der Versuche. 

Die vollständig zusammengestellten Apparate wurden, nachdem sie mit dem Sande 
und der Nälirln.sun<^ beschickt waren, sferilisirt mid zwar in strömendem l)ani]if an drei 
auf einander folgenden logen je uiuuiul ungefähr eine Viertelstunde. Zur Aussaat dienten 
Sandeulturen des (^sheoeem in Ueinen Erl enmey er 'sehen Kdlbchen oder Gulturen in 
Qdatinerührchen. Die Sandeultufen wurden dicht vor ihrer Aussaat mit Hülfe von Gelatine* 
platten auf Reinheit geprüft. Die Algen inussteu in jeden Apparat in recht 'grosser Menge 
ausgesät werden, weil man sonst auf Grund der oben erwähnten, bei den Isoliruugs- 
vezsuchen gemachten Erfahrungen fürchten konnte, dass die Algen sich auf dem neuen 
Substmte nieht weiter entwickeln wurden. Die Aussaat wurde mit der grössten Vorsieht 
in der Weise ausgeführt, dass in die kleinen Sandeulturen oder in die Gelatincröhrchen 
einige er dewtillirtes und stcrilisirtes Wasser eing'eführt wurden, »ind dann durch Schütteln 
die Algen uiü^^lichst in dem Wasser vertheilt wurden. Von diesem ulgenhaltigen Wasser 
wurden dann </2 1>>* 1 ^ durch das erwähnte ImpfrShrchen e, welches nachher sofort mit 
Siegellack verschlossen wurde, in jeden Apparat eing^ossen. Alle diese Manipulationen 
wurden, um die Gefalir einer Verunreinigung mtelichst ausmsohliessen, im Innern eines , 
s-«u.*. uiu^ ...n V. le Digitized by Google 
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Glaäkaütens ausgeführt, nachdem die Wände dieses Kastens mit Sublimat befeuchtet woidä 
waren und auch der ganze Culturapparat in mit Sublimat angefeuchtete Leinwand eiop- 
achlagen war. 

Trotzdem also grusse Mengen des Aussaatmuteriales in jeden Apparat eingefütT- 
wurden, kam die Alge in drei Apparaten nicht nur Weitercntwickelung und die Au»s» 
mussto daher wiederholt werden'). Dies teigt wiederum, wie empfindlich diese Alge gtgn 
einen plötzlichen Wechsel ihrer Emährungsbedingungeu i4t. 

In die zwei Versuche Nr. >> und Nr. 1 2 wurden ausser den Algen noch roin cultivinr 
ErbsenknöUchcnbactericn eingeführt. Die betrcffen«lcn Hactcrien waren im Jahre vorhf 
rein cultivirt worden und es waren zur ControUe aus dieser Kcincultur l'"rbsen , die u 
sterilisirtem Sande gewachsen waren, geimpft und constatirt worden, dass diese Erbsen darau 
eine grosse Menge sehr schöner Knöllchen hililoteii. 

Um zur grösseren Sicherheit auch noch bestimmen zu können, wie viel gebundeoi?: 
Stickstoff durch das Aussaatmaterial in die Cultur griangte, wurden «> grosse Erlei 
meyer'sthe Kolben, die nur mit Watte verschlossen waren, in derselben Weise, wie 
oben erwähnten Cultura])parato mit Saud, Nährlösung und Aussaatmaterial beschickt, «Un: 
aber sofort wieder sterilisirt und in diesem Zustande ■'«putor mit den Cultureu zusamton 
analysirt. 

Mit blossem Auge schon konnte man bald sehen, dass die gewählten N'crsui'b- 
hedingungcn für ('yntoimrm günstig waren, denn bereits in den ersten Tagen fingen d:- 
ausgesäeten Algen energisch an zu wachsen und in zwei h\s drei Wochen hatte sich «Itf 
Sand mit einem reichen, grünen Algenüberzug bedeckt, wobei die EiKcnthümlichkeit de- 
C'ysfornrrus nicht auf dem Sande, sondern zwischen diesem und dem Glasboden sich r. 
entwickeln sehr deutlich hervortrat. Nach ungefähr *lrei Wochen schienen d'w Algen »in 
nicht mehr weiter zu vermehren, aber doch wunlc die Cultnr noch drei Monate forfgefülif^ 
iiir den Fall, dass die Stickstofffixirung und die Entwickelung der Algen sehr langwi' 
weiter ging. 

Man könnte annehmen, dass die Algen sich in der Cultur deshalb nicht weiter cd' 
wickelten, weil sie Mangel an Mineralsalzen, nicht an Stickstoff litten; indessen war naft 
Zufügung neuer Nährlösung aus dem Kölbchen H auch keine weitere Entwickelung 
bemerken. Auch zeigten die ('ulturen, denen nur 2 cc Nitratlösung gegeben worden waren 
merklich weniger Algen, als die, welche- 3 cc erhalten hatten, und dies konnte d<ich ni«li" 
von einem Mangel an Mineralsalzen in ersterem Falle abhängen. Die Entwickclung (Ic 
Algen in den meisten Culturen, welche 'A cc Nitratlösung erhalten hatten, slitnmte g^' 
überein. Eine günstige Einwirkung eines Zuckerziisatzes konnte nicht beobachtet werden 
eher wohl das Gegentheil. In den beiden Cnltiircn, die ausser »lern Cystororrtis auch no(^ 
Erbsenbactcrien erhalten hatten, entwickelten sich die Algen merklich schwächer und x'*^' 
vielleicht deshalb, weil die Bactericn einen Theil des vorhandenen Stickstoffes fUr sich W' 
braucht hatten. 

Ehe ich die ganze Versuchsreihe abbrach, wurden zwei ('ulturen geöffnet und je*^^' 
2'/2 cc sterilisirtcr Nitratlösung zugesetzt: die Wirkung war frappant; die Algenschicht fir'»"' 
rieb intensiver grün und fing an zu wachsen. 



■) Zu dem /wecke wurden die Apparat« neu mit Saud und N&hilOsung gefüllt. 
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Das oben erwihnte StehenbleibeB der Algenvennehniiig und das WiedereinwtMn 

derselben nach dorn Zusafai von Nitrat sprechen schon g^en eine Fixirung von fireiem 

StickstoiT durch drn ('ijstorofrus, und die Bestimmung des Stickstoffgehaltes der einwlnen 
Culturen am Schlüsse des Versuches hcstätigleu diese Vemuitluiug vollkommen. 

Diese Sticketutt'bestimmuugcD wurden ausgeführt, nachdem die Versuche vier Monate 
von Enie Juni bb Bade Octobw an Atm ennäbntan Fmiater gestanden hntten. Der bbalt 
jeder emaelnen CuHur wurde, sobald der Appemt cum Zweck der Analyse geSfiiet wurde, 

sogleich auf Reinheit geprüft. Zu dem Zwecke wurde der Inhalt direct mikroskopisch 
antcrsucht und auch auf Gelatini-jilatten ausiresüet. Einigemal wurde «u diesem Zwecke 
auch Kieselsäure mit entsprechender >iuhrlu»ung benutzt. Es wurde auch sofort ge- 
prüft, ob die Algen in den dnselnen Calturm noeh Nitrat oder Zucker unyerwendet 
gelassen bitten, ea seigte rieh aber, daaa dteie beiden Kfoper ubetall von den Algen ver- 
braucht waren. 

Die Culturen wurden in der Weise f^ctrockiH t , (hian der Kolhen im Sterilisations- 
apparate in strömendem Dampf erhitzt wurde, während gleichzeitig ammoniakfreie Luft 
ÜndurchgdeHet wurde. lUtliMmi irt ea hierbei, den Sand und die Algen mit einem Ghw- 
ftabe durch einander zu mischen, ehe die Cultur vollständig austrocknet, weil sonst der 
Inhalt zu fest an den Boden antrocknet und dadurch Schwierigkeiten beim Ausleeren des 
Kolbens entstehen. 

Der Stickstoff wurde nach Kjeldalil mit den Abändtmingen, die nothwendig wer- 
den, wenn in der Sabctans Nitrate ragten sind, bestimmt. Zar Beductkm der Nitrate be- 
autrte ich nach Angabe von FSrster') Salicyls&ure und unterachwefljgaanree Natron. Di| die 

vorhandene Menge von Nitrat nur gering sein konnte, nahm ich indessen weniger Salicyl- 
säure al'^ Förster vorschrieb. Icli bonntzte für jede Analyse U' cc Schwefelsaure mit 2% 
äalicylsäure und 2U cc reine Schwcfeltuiure. Grosse Mengen von Sulicylsäure würden die 
AuflSeung eehr veiUngem, welche schon an und ilir sich recht langsam ging, weil in An- 
betracht der grossen Sandmenge krÜtiges Kochen wegen der Gefahr des HerauBspritnna 
der Substanz aus dem Kiillx hen zu vermeiden war. Die titrirten LTisuTificn waren so ein- 
gestellt, dass I cc von ihnen wnj^eräljr 1 g Stickstitfi' euts])raeh ; als Iiulicatur diente Lakmoid. 

Der getrocknete Inhalt jedes Culturupparates wurde in zwei Hälften getheilt und 
jede för sich mit Schwefelsäure oxydirt, nachdem der Culturkolben selbst mit der Oxy- 
dationsschwefcisäurc ausgespült worden war. Um Substanzverhi>t zu vermeiden, ist es 
nöthi;,' , bei der Aufsi hliessung anfiinglit h wie gewöhnlich das K'olbcheu auf panz kleiner 
Flamme zu halten; dann, wenn das Schäumen vorüber ist, kann man die volle Flamme 
auwenden, muss aber suletit, wenn die Schwefelsäure dunkelrothe Farbe annimmt, wieder 
mit Vorsicht und nur auf einer Seite des Kölbchens erhitien, weil soott wegen der grossen 
Menge des Sandes die Stusse zu stark weiden und dabei die Kolben platzen oder Schwefel- 
säure ausgeworfen wird. Ks ist dayjegen nicht anziirathen, das Aufschliesseu des Inhalts 
eines Culturkolbena in mehreren Kulbchcu vorzunehmen, weil dabei die Versuchsfehler sich 
vergTössem könnten. Nach vollzogener Auftcbliessung vereinigte ich den Inhalt beider 
Külbchen wieder, neutralisirte die Säure und destillirte das Ammoniak in die titrirte 
Schwefelsäure, so dass der ganze Stickstoffgehalt einer Cultur auf einmal bestimmt wurde; 
die Resultate der Analysen sind in folgender Tabelle zusammengestellt; 



<) LsadwirthiohsftUehc Versocbistationsn. Bd. 38. 8. IW. Digitized by Google 
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Tftbello I. 

3 ee NitntlMuDg «nthielten iiiush Bcrectinung 1,5 ng 

S 00 ■ • ■ Aiulyae 2,6 mg N. 

Zuoknflme, mit Algon bealeto, dnn «ber sofort ttevOiiitte Oaltur entUdt 2,7 mg N. 
ZnckwhBltige, • » •>■■ ■ • » iJitagK. 

Folglich inum jeda Ciiltor «ihagp nigeietiit im liitt«! 2,6 mg N. 
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Di«! aui^i fiihrleii 1 D .\ualys('ii ^stiintiicii vullstüiiilig iilxTfiii vuiil liuwcisen mit Sicher- 
heit, dass iu diuHou reiiictt l'ultureu t'y»tococcuH bei Abwesenheit anderer Orgimi»' 
mw k^ea freien Sttekstoir Msimllirt hfttte. 

Für diese Aiutlyseu imeii dicji nigcu Rcinculiuren aus der ganxen Reihe ait^ewählt 
worden, in denrii die Aljreii nach makroskopischer IJeurlhcilun«^ sieh am I?estea entwirkolt 
hatten. Dur liest der Culturen wurde iu Anbetracht der auägeseichncteu Uebereinsliintuuug 
der sehn angefEhiten Stickstoffbeatiiiiiiittttgeii niekt aaälyiiit. 

Bei der obeo erwähnten Prüfung der Ctdtuna auf Reinheit mit Hülfe von Gelatine 
und Kieselsäure seigte sich, da«i von 12 Culturen nur Nr. 11 und Nr. 1$ tinrein ^'ewordcn 
waren. Es entwickelten *ii<h hier Hatton'rncolüiiieu ;iiif der (Iclatinc sowohl wie auf der 
Kieselsäure. Die in deu Cullureu enthulteucu Aigen sahen schwach uud verhungert aus, 
sie waren verhältnissmimig klein (im DoTchmesser 2 bis 3 }»). Das Chromatophor war lu- 
sammengeeogeu und daneheu la«; eine stark lichthrecheude Kugel, welche iich in Aether 
l<)sle; sie bestand deiniiacli wahrst lii inlicli aus Fett, welclie^ die Z<'ll(>n aiiirf'sainiiH'lt liatten 
uud wegen Mangel an Stickstotl' nicht verbrauchen konnten. Dass die Algenzellen aber 
troti dieses kümmerlichen Aussehens lebendig waren, beweist der Umstand, dass sie auf 
Gelatine und KieselMlure sich Tecmduten. Digitized by Gcj 
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Die obenrtehende TabeUe ceigt, diu« aneh die Calturen Nr. 8 und Nr. 12, die enmor 

Cjfstoi 01(11.1 auch Krl)«icDbucturicn enthielten, freien Sückstoff nicht fixirt hattes. XNUiifi 
(Ja-Ä diü Bactcricn in diesen Culturcii sich entwickelt hatten, sprach der Umstand, den 
gerailf hier der Ct/afiM accus viel schwächer gewachsen war. Ks hatten jedenfalls die Hac- 
terien den Algen hier hinsichtlich der Nitrate Concurrenz bereitet. Andererseits waren aber 
«m SehltMae des Ymnelies keine lebenden Erbeenbeelerien in der Gallnr necbenweiaen, 
denn sie waren weder direct mit dem Mikroskope aufzufinden noch auf Erbsengelatine oder 
Kieselsäure zum Wacheen zu bringen. Demnadi acheinen aie während des Venuches ab- 
gestorben zu sein. 

Cj^toeocew hatte alw in allen bisher bespioohenen CuUnimi fteien Stidtstoff niekt 
lizirt. Man kdnnte aber vielleieht einwenden, daaa n diese Tbätigkeit, in der er unter 

seinen natürlichen Wachstluimsbcdinpungcn fähig sei, in raeinen Culturen nur deshalb 
nicht au'j'jceiibt liHl)e, weil hier die l,ebensbedingungen für ihn nicht günstig gewesen seien. 
Dafür, duss diese ]:anwendung haltlos ist, spricht meiner Ueberzeugung nach 1. dass die 
Algen in den Cattoren anftnga, so lange noch Nitrat ihnen aar Verfügung stand, kriftig 
wachsen. 2. dass die Algen, als ihnen neoe stickstofffreie Nährlösung sugefohrt wurde, 
nicht wieder zu wachsen anfingen wührend sie '^■ sich sofort wieder weiter entwickelten, 
sb wiederum Nitrat in die Culturen eingeführt wurde. Noch viel schlagender wird die 
RBneektiguug meiner Ansicht dadurch bewiesen, daw unter gans denselben Coltur- 
bedii^nngen durch andere Organismen Stickstoff in greesen Mengen fixirt wurde. So ver* 
mehrte sich in einem Falle der Stickstoffgehalt einer Cultur von 2,5 mg auf 25,4 mg, also 
um das Zehnfache. Diese Versuche sollen nun sogleich näher beschrieben werden. 



Versnohe mit luminem Aunastmateriale. 

Als Ausj^aatinati-rial fiir diese Culturen wurde ein (ieinisch von Algen und liacterien 
benutxt, welches theiU von dem oben erwähnten Kalkhaufeu, theils von der Oberfläche 
einer Ackerkrume stammte. Die Venueksbedingungen waren im Allgemeinen diesdben 
wie die eben besprochenen der reinen C'y^Yococctw- Culturen, nur wurden diese unreinen 
Culturen nicht vor dem Eindringen der ()rgani.snien der Luft geschützt. Sie wurden in 
derselben Weise, wie oben bei den Iteinculturen beschrieben wurde, mit ammoniakfreier 
kohlensäurereicher Luft durchlüftet, aber es fehlten dieeen unfeinen Cuhuren die kleinen 
Brlenmeyer'schen K^behen B (Fig. 1) mit der NlhriBsung. Leutere wurde vidmehr 
durch das Impfröhrchen c, welches in diesem Falle nicht mit Siegelluck, sondern nur mit 
Watte verschlossen war, eingegossen. Derartige Versuche wurden im Ganzen lu einge- 
richtet, von denen 5 Nähriiisung ohne Zucker und 5 mit Zucker erhielten. Die Nähr- 
ISsung war die oben erwähnte. Von der MitratlSsung erhielt jede Cultur 8 oe. Die 20 ec 
Nährlösung zum nachträglichen Zusatz, welche bei den oben beschriebenen Reincultnren 
sieh in Kölbchen H befanden, wurden diesen Culturen in fünf Portionen in InterTallen von 
etwa 3 Wochen zugetheilt. 

Auf Grund der Versuche von Berthelot und Winogradsky, welche die gioase 
Bedeutung der oi|;ftniscken Substanaen tm die Sückstofifiidrung gaieigt haben, ent^|^[ |^g y ^ Google 
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ioh mich den erwälinlcu iüuf Culturea Zucker iu grüssctcr Mcuge zu gebeu. Dextrose 
wurde in der naehtriigUch ninuetBenden Nihrläsung gelftst und iwur jedeBmal 0,2 g für jede 

Cultur, so daM jede Cnltur im Gänsen I g Dextrose ausser den 0,075 g erhielt, die ihr im 
AnfiiTi^' ^'Of^eben waren; der Zurker rnusste in dieser Weise in Portionen zugofiipt werden, 
weil eine r>proccntigc /uckerlüsuug füx die Algen schon zu concentriit ist und ihre Ent» 
Wickelung vollständig aufhält Je eine sndcerlkeie nad eine taelMiilMltige Gnltnr wurde 
mit dem gleichen Material beai&t, ao daas alle aehn CuHuien nach der Aumaat in fünf 
Gruppen, terftelen . Tm Volt^enden will ich jede einzelne (üruppe für sich beschreiben. 

Die zwei ersten Cultiiren 'Nr. l'J und Nr. 20 waren mit einer Keincultur von Cysto- 
cocctis und eineui Cieiuisch von Uodenbacterien bosät. Die Bodenbacteiien waren in der 
Weiae gewonnen, daaa eine kleine Menge von GSttinger kalkretehem, aber kaum je ge- 
düngtem Gartenboden in Wasser an%88chnttelt wurde und nach dem .\b8et7.eu der <:;roben 
Bestandtheile 2 cc dieser Aufsehwennnuti'; in jede Cnltur rin^^chrai lit wurden. Mit dieser 
Bodcnaufschwemnmng wurden unbeabsichtigter Weise auch ii h Ii andere Algen eingeschleppt, 
trotzdem der Boden in einer Tiefe von 5 cm entnommen war, denn es entwickelte sich auf 
der Oherfllche beider Gultnren eine blaugriine Alge, die am Sehluaee dea VertuohM un- 
gefähr die Hälfte der Oberfläche einnahm. Der Oystococctis wuehs auch hier unter dem 
Sande und entwickelte sich in dieser unreinen Cultur eher schwächer als in oben erwähnter 
iioincultur. Die vorhandene Nitratmenge und der Zucker wurden auch in dieser Cultur 
wihiend der Yerauchadauer völlig verbraucht. ^I^Uirend die Gultnren am Anfimg 2,6 mg 
Stidutoff erhalten hatten, enthielt nach ungeAhr Tiermonatlicher Versuchsdauer die sucker- 
freie Cultnr 7,1 m^. die /uekerhaltifje !>,ri rag, 80 dass der .Stickstoffgehalt sich um 
das Drei- bis Vierfache vermehrt hatte, die S t ick s lof ff i x i ru ng also sehr be- 
deutend gewesen war. Dass diese kräftige Stickstofffixirung nicht von Cystococcus be- 
sorgt wurde, beweiaen unaere oben heaohriebenen Bnncnlturen dieser Alge. Ob ea wahv- 
aeheinlicher ist, dass die anderen in diesen unreinen Cuhuren [Nr. 19 und Nr. 20) 
vorhandenen Alflen, die einer Art von Phormidtinn ;inü;(hörten , oder die eingebxachteil 
Bodenbacterien btickstuif tixiit haben, werde ich weiterhin näher discutiren. 

Zwei ireiteie Venoehe (Nr. 21 und 12) wurden mit einer Miaehnng von (S^coeeu» 
mit Bacterien bealet Daa Auasaatmaterial atammte von den Venuchen cur laolirnng dea 
Cystororriix mit Hülfo von Kieselsäure. Bei diescTi Ecineulturversuchen bemerkte ich, dass 
die /eilen des Ctjsttirorcus gieh in einer Scliale nur <la entwickelten und kräftig dunkel<j;riiu 
aussahen, wo sie im luneru von bacterienculouieu lugen; es sei dabei bemerkt, dass der 
Kieadsäure Nib'at zugegeben worden war. Es wurde daher von einer solchen Stelle eine 
Oy9tococcu$co\on\c sammt der dieaelbe umgebenden Bactcricncolonie iu eine sterilisirte Sand- 
culltir über'^efiilirt. Aus letzterer wurden die in Rede stehenden Ciiltureu Nr. 21 und 22 besäet, 
welche dann auch am Ende des \ ersuches nur Cyttococrua und Bacterien enthielten. Diese 
beiden Culturen ontendiieden aich inaofem, ala in derjenigen mit Zuckor der C^fttocotrut 
viel achwKclier wie in reinen GuHuren entwickelt war, uAhrend in der Cultur ohne Zudcer 
die Alf^e recht kräftig aussah und besonders auch am Ende des Versuche« von Neuem zu 
wachsen schien gerade wie in den reinen Culturen, denen nachträglich von Neuem Nitrat 
zugeführt wurde. Am Schlüsse des Versuches waren in Cultur Nr. 21 und 22 Nitrat uud 
Zucker vollstilndig verbraucht. Die Stickatoffbeetimmungen in diesen beiden Culturen, von 
denen jede wiederum anfänglich 2,<i mg Stickstoff erhalten hatte, ei^aben. dass die SUckeT- 
freie Cultur scldiesslich :i , I mi; und die Cultur tnit /urker 'n,! nip rnthit lt. In der letzteren 
ist also eine bedeutende Fixirung von freiem Stickstoff Bu constatiren, wahrend die Stickstoff- 
■unahme der suckerfreien Cultur sich beinahe in den Orensen der Yerauiihi^aiblnt t%i4fitOügle 
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Immerhin machte er uui li difso Cultiir ilcn Eiinlriuk , als oh ^io Stirkstoff fixirt hätte. 
VVir werden auf diese beiden Culiureu sptitei auch eiunial zuriiekkuiumeu, es sei aber hier 
gleich bemeikt, d«M, d* diene Cattaien mit Qfvtoemw«» und Bteteriea enthielten, bier 
nur die HHcteTien die Stickstofltfixirung besorgt haben können. 

Die beiden CuUuien Nr. 23 und 24 wurden mit einem Gemisch von üticAococciu 
(Nägeli) und Itacterien beeiet. Da« Gemiicli etammte aus einer Sandcultur, welche aus 
einer auf KieselsBure gewachaenen reinen Sttehaeoeetucolome beeKet worden war und die 
sich nnclihcr als Imctfricnlirtlti^ erwies. Da es bis zu drr Zeit wo die \'er<iiclic in Gang 
gesetzt werdeu niussten, nicht gelang, den Stiehocoecus von den liacterien zu befreien, so 
wurden, wie gesagt, beide in Misehung tax Aunaat verwendet und anch nieht weiter nntei- 
sucbt, ob hier eine oder mehrere Bacterienfbnnen vorhanden waren. In diesen Culturen 
vermehrte sich der sirrliworcus aber nur während der ersten Wochen; in der zuckerhaltigeo 
Cultur war die Entwickelung der Alge verhaltnissmiUsig schwächer wie in der suckerfreien. 
Am SoMnase der Yennche seigte sieh, das« diese Coltur ausser den eingebiaebtcn Algen 

und Bactcricn auch Si liitnmcljiilzo cntlnVU Die Nitrate waren verbraucht, wahrend die 
Zuckercultur auch um Schlüsse des \ eisuches noch reichlich Zucker enthielt, was sich au» 
den Resultaten der Stiekstoffbestimmungen erklärt. Die Culturen enthielten nimlich am 
Schlüsse des Versuches lieiMc noch dieselbe Mcnf^e Stickstoif, die sie am Anfang erhalten 
hatten, ilenii es befand .sich in der /uckcrfrcien Cultur zuletzt noch 2,:<, in der zucker- 
haltigen Cultur 2,7 mg ätickstoff, währeud auch liier jede Cultur aufduglich 2,ti mg erhalten 
hatte, so dsss in der sockerfreien Cultur vielleicht aiH^r ein kleiner Stickstoffverlnst ein- 
getreten ist. Diese beiden Culturen \r 2 1 und 21 zeijjten also, da.ss der .Sliihoromts keinen 
freien Stickstoff fixirt und Uass die tu diesem Falle beigemengten nicht grünen Organismen 
sieh in dieser Beiiehui^ ebenso verhalten. Ausserdem geht aus diesen Versuchen hetvor, 
<lass danach, ob der Zucker in solchen Culturen versehwindet oder nicht, auf einfache 
Weise vorläufig bcurtheilt werden kann, ob die Cultur Stickstutf fixirt hat oder nicht. 

Cultur Nr. 25 und "iü wurden mit einem recht formeuteichon Ucmisch von Algen 
und Baeterien bestet Das Aussaatmaterial ratstammt einer ein Jahr lang im Laboratotium 
gehaltenen Sandcultur, die aus dem Algenmaterial von dem oben erwähnten Kalk- 
haufen inficiit worden war. Ks entwickelte sich in diesen Culturen Nr. 25 und 26 auf 
dem Sande eine 1 — 2 mm dicke Gallerlhaut. Das Waohsthum war stärker in der tueker'^ 
hsltigen Cultur. Nitrat und Zucker waren am Schlnss des Veisnchs nicht mehr vorhanden. 
Die erwihnte Galkrtbaut bestund aus Nosior , einer (rrossen (grünen runden .Mpnnform, 
Seetudetmu, Baeterien und •Schiiumclpilzcn. Leider missglückte die Kcstimniuug des ätick- 
Btdl|(ehaltes dieser Culturen. Bei der Analyse de« sackerfreien Veisuches platste ein Kolben, 
während hei der Untersuchung der anderen CuItur die angewendete tilrirte Schwefelsäure 
nicht ausreichte, sodass das überschüssige Ammoniak sich vielleicht theilweise verflüchtigen 
konnte. Trotzdem wurde eine sehr grosse Zunahme von Stickstoff constatirt, denn et 
wuiden am Schlüsse 19,1 mg Stickstoff gefiinden. Es laset sich aber in diesem Falle nicht 
enlschelden, welche von den vorhandenen OrLranisnieti die Siickstoffassiniilatioii bewirkt hatten 
Cultur 27 und 2i> wurde ebenfalls mit einem Gemisch von Algen und baeterien be- 
siet, wie es in der Ackerkrume des Ritteigntss EUenbaeii bei Okssel (Besitser Herr Caron) 
vodtommt. Diese Culturen entwickelten sich ganz ahnlich wie Nr. 25 und 26. Auch hier 
eatsland eine l — 2iniu dicke (iullertschicht, die aus Bactorien und Schimmelpibwn bestand. 
Die luckerfrciu Cultur enthielt vorzugsweise eine Cylindrotpermutn ähnliche Alge, die zuckerr 
hsltige eine Art von Nottoe und eine C^ümfro^iermMR Khnliehe Form. Nitrat und Zucker 
wimbn giaslioh vetbraucht. Nach den bisherigen Eibhrungen mussten diese Culturen 
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siiemlich viel Stickstoff fixirt haben, so daas unbedenklich nur die eine Tliilfte jeder 
Cultur zur Analyse verwendet und diis Resultat auf die <ranzc Cultur umf^eroclinct werden 
konnte. Die zuckeifieie Cultur enthielt am Schlüsse int Ganzen b,b, die zuckerhaltige 25,4 mg 
Sttekitoff. IH Winogradsky in Caltaien itielutioinxirender Bacterioi immer Bntwieke- 
Inng von Säure und zwar hauptsächlich von Buttertiiire beobachtete, so wurde geprüft, nb 
dies auch bei meinen Cultuien der Fall gewesen war. Als aber ein Tbeil des Inhaltes der 
Cultur mit Phosphorsüurc übergössen und der Destillation unterworfen wurde, fand sich 
kosBA ftfiehtige Säure Tor. 

Am Sohlune dieser Beeebsribung der eimmlnen Versache gebe ieh die riUnrntliehen 
Amlyemnesnltete nocbmab in einer Tkibelle übenickllicli tosammengeetdli. 
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ZniammenfiMSuiig der Remltato. 

Meine Ver<<uch(> beweisen, dnss Ci/Mtocort'im nii und Tür sich auch in günstigen 
Wachsihunisbedinguugen den freien Stickstoff der Atmosphlre anliilllnii kuin» 
irad ebMMO Terbilt sieh Offmbu* der SHchoeoeeus. Zweitens bestätigen meine Yer- 
8U(be, dass anderen niedere! OrgudsmeB die F&higkelt der Stiekstefnxlntng in 
hebern MaosHO innewohnt. 

Hinsichtlich der oben erwähnten unreinen Culturcn kiinnen wir nur bei «wei 
CttItttTen henrtheilen, welche Organismen die StickstoffRxirang besorgt haben. In diesen 
CuUaren Nr. 21 und 22 waten ausser Cysfororrus, von dem wir oben gezeigt haben. da<s 

er keinen Stickstoff fixirt, nur Bacterien vorhanden. LetiteTe mnssten also die Stickstoff- 
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xirung besorgt haben. Welche Organismen aber in den anderen unreinen Culturen, welche 
in Gemisch von luthrereii Al^en und Baeterien enthidten, Stickrtoflf fixirt hattm, war, wie 
csagt, nicht zu enUchcidcn. 

Im A%emeinen kunn man auf Grund aller nun vorliegenden Versuche behaupten, 
taes die Algen in einer Bezieluiug zur Stirkstoinixirung stehen. Dies haben übercin- 
timmend die VcrgleichsverMKlie im Lidite «iiid im Duiikt-ln, die von Krank SoMoc- 
iug und Laurent, Alfred ivuch und mir publicirt wurden sind, bewit-seu, wobei 
mmer eine StidutolIBxining nur im Lichte statt hatte. Dieses Heealtat erkläre ich mir 
Grund meiner neuen, in dieser Arbeit niedergelegten Erfiihrungen folgendermanssen. 
Ks ist nicht aii/.unehmen, dass die Baeterien an und für sich nur im Lichte Stickstoff 
ti\iren. Ich glaube Tieimchr, dasH die ihrerseits zur Stickstofffixirung unfähigen Algen bei 
ilieaem Proceswe eine indirecte KoUe spielen, indem sie den stidcstoiEusimilirenden Bac- 
lericii K<>li1)-uby<lratt> liefern, welche de im Uchte dttvch Assimilation bilden. Fnr diese 
Ausiclit sprechen folgende Punkte: 

Es liegen bis jetit keinerlei Versnehe vor, in denen reincnltiTirte Algen bei Auschlass 
anderer Organismen freien Stickstoff assimilirt hätten. Im Gegcntheil ist für drei, nämlich 
ti'ir i 'ijsto'ijrcuH und Slirliororrim Von mir. und für Mirrni nlfiis r<iijiiiafiis von Srlilo' s i n 
und Laurent gezeigt, dass diese Algen die gcuunutc Fähigkeit nicht besitzen, in der 
betreuenden Coltur von Schloesing und Laurent, in der Mkriteohu» vagmatm sich 
iu über^vie^euder Monj^'e eutwicki lt h-ille, waren in kleinen MiMi^eii andere Al^en, nämlich 
Tetrutpora, Protococcu», ütichococcm und Uhthrix vorhanden und es kauu daher, du in 
diesen Versuchen keine 8tickstolbunahme nachweisbar war, auch angenommen werden, dnss 
auch diese letzt;;eniiunten vier Algenformen freien Stickstoif nirlit fixiren kiiunen ' Alu-r 
auch noch iindcri- HesultaU» viui S c Ii 1 □ e i n <; und l.iitirenl t efindcn ^ii Ii im I-ünklan«; 
mit der ubcngenunntcn llyputlicse, wie ich näher zeigen will. Die genannten Verfasser 
machten im Gänsen V Versuche. Za jedem derselben verwendeten sie «00 g Untergrund- 
boden voll Moutretuut, die Versuc)ie Nr. '■'< und I wurden mit 600 g gewaschenem und aus- 
geglühtem Sund angesetzt. Auf die Oberfläche der ersten vier dieser Versuche wurden 
5 cc Erdaufguss tropfenweise aufgebracht, welcher .\ufgii88 durch Aufschütteln von '■> ^ 
eines Gemisches von Oartenböden mit dc^tillirtem Wasser und Absetxeulassen der groben 
liestaiidtheile erlialtcn "ar In f'nhur Nr .'• \vur<l('ti /wt-i Formen von Moosen ein<;c()tlan/.t. 
lu Cultur Nr. wurde ein Aufgus» verthcilt, der aus einem kleinen i)lück grüner Masse 
von einem vorwiegend mit Oteillarta bewachsenen Haufen und destillirtem Wasser her- 
gMteUt war. Cultar 7 und H wurden unbesäet gelassen, und die letztere war ausserdem, 
um spontanes Al^enwachsthum zu verhindern, mit einer dünnen Kiesü(^hicht bedeckt. 
Stiekstoii'zuuahnic, und xwar sehr grosse, wurde nur in den ersten vier Culturen gefunden, 
in denen vonugsweiae iVosfee fmcüfvrm» gewaehsmi war. In Cultur & bedeckten die Moose 

die };anze Oherfliulic. In Cultur II 1)ildi'ti' Mii y"'iJ<-ii-i r,iijiuittii- vor/.uf^sweis«', alicr dauclicn, 
wie geitagt, noch einige andere Algeufurnten eine kruftige Vegetation. Cultur 7 zeigte zwei 
grüne Flecken, einen von Notioe pmetiform« und «inen von Phormidium autamnafe. Einen 
Flecken von Phorvmliinn autumitale enthielt sogar auch Cultur H. Alle die»<i> b t/ti n I Oul- 
turen liattrn Stiik^toff nicht fi\irt. Wir erhalten nun eine selir wahrsclu'inliclR' Krkliirnng 
dafür, wuium die>c N ctsuclic ^ich so »charf m zwei Uruppeu ilit ilen , wenn wir nur an- 

>) Hkr ist aueh das Bdobaehtnag von Sehlo e sing Als iSur les iehanges d'acide carboDi«|u« et d'osygtae 
CBtit Im plante« et fatnosphtra: Comptes rmduH, 1993, toma CXVII, p. Sl») tn erwihneiij vddier in Oultoiw« 
in dtncn vod grflncn I'flantcu hiupt«AehIich Vtiftm-nrcus hiinitmta Nft^. und nebenbei C'A/mwiMieiM iii/tMMiiww, 
Vl-tiiru tubtiii* und SerHedesmin rurhonden waren, keiuv StickitotfExtrung fand. 

StiMiMh* Mtoif. I«M. H»n V. 17 
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nehmen, dua gende in dem Gartenbodenau^uM »tielMtoffllxiTende Kaeterien Torlnadra 

waren. Schloesing und Laurent bcinerken sdibat, dass vielleicht ilie Culturen von 
Microroliiu" rai/i/Ktfii.y vcrliiiltiiissmiissig sehr rein waren und diiss dieser Umstand un^^nstig 
für Stickstofl'fixiruug sei, weau ctulche dat> Resultat der gegenueitigen Unteri^tiitzung mehrerer 
Arten von Organismen sei. Weitete Beweise für die Richtigkeit der ungerührten Erklärung 
der Besultate von Sohle eaing and Laurent kennen ohne weiteres Thatsaehenmatertal 
nicht erbncht weiden. Daians, dass sowohl in den Versuchen von Schloesing und 
Liinrent wie auch in den meinigen in allen Culturen, wo reichlich Stickstoff fixirt wurde, 
baupUiüchlich .\"^/'>r vurhaudeu war, könnte man vielleicht geneigt sein zu schliessen, dais» 
doch maaclie Algenformen im Stande lind Stickstoff su fixiren ; die Entscheidung hierüber 
bleibt weiteren Untersuchungen vorbehalten. Jedenfiltlls machen die angeführten That- 
Sachen aher schon jetzt den Xoiifor hesondorf iiitcres'iant in l^pzuir iiuf die StickstofffrH'^jc 
Dafür, dass gerade die Bacterieu oder andere niedere cliluruphyllfnie Organismen 
die Stickstoiffixirung besorgen, sprach auch die günstige Wirkung des Zuckerzusatzes in 
allen meinen Culturen mit umeinem Aassaatmaterial. Der beiSgliche Vntenchied swiiehen 
der suckerfreien und zuckerhaltigen Cultur war bei Yersueh 21 und 22 besonders giOM. 
Da nnn in diesen Culturen an Algen nur ('ysforomis vorhanden war und ich anderer- 
seits in Reinculturen nie eiue günstige, sondern vielmehr eine entwickelungshenimende 
Wirkung des Zuckers auf diese Alge wahrnahm, erschmnt es am naheliegendsten, die 
günstige Wirkui^ des Zuckers auf die StickstoffBxirung eben so zu erklaren, dass nicht die 
Algen, sondern Kaeterien Stickstoff fixiren und der Zucker die Kntwickelung der letxteren 
begünstigt. Auch bei den unreinen Culturen mit anderen Algen sahen wir, dass die zucker- 
haltige Cultur mehr Stickstofl' fixirt, wie die zuckerfreie, aber der Unterschied war hier 
geringer und swar vielleicht deshalb, weil in diesen Culturen Algenformen Torherrschten, 
die Gallertmembrancn bilden. Diese Gallerte war von Bacterien und Schimmdpilwn 
durchwachsen und da in den zuekerfreien ( "ulturen natürlich die cblornphyllfreien Organis- 
men ihre Kohlenstoffnahrung von den assimUirendeu Aigen beziehen mussten, erscheint die 
Ansicht berechtqit, dass die Gallertmembranen der erwähnten Algen den 
Bacterien eine sehr günstige Mahritng bieten and deshalb in Cnltaren, wo 
Giillcrtalgen vorherrschen, der Unterschied der Stickstofffixirung zwischen zuckerfreien 
und 7,ui kerhaUigcn Culturen vermindert wird. Im Zusammenhang hiermit kann niiui 
auch die günstige Wirkung einer Kohlensauregabe auf die Stickstoiftixiruug erklären. 
Schloesing und Laurent boten den Algen in ihren Versuchen Luft mit bis sa 4 
Kohlensäuregehalt. In ineinen Versuchen wurde der Kohlonsäuregehalt der Luf^ auf 0,5 
bis \ % gohraci't In den früher puhlicirten Versuchen des Vorjalires ') hatten die Al'/cn 
nur atmosphärische Luft 2ur Verfügung. Dementsprecheud war die iStickstoffsunahme der 
Cultur viel geringer. 

Eine starke Stutae für die Ansicht, dass die Algen reinen Stickstoff fixiren, fand 

man allgeinein bisher auch in Parallelversucheu. die im Lichte und im Dunkeln gehalten 
waren. Im erstcren Falle trat Algenentwickelung ein und dabei wurde Stickstoff fixirt, 
während im zweiten Falle Algenentwickelung und ätick«lotfvermehruug ausblieb. Da 
andererseits in beiden Versuehsreihen Bacterien Torhanden waren, schloss man, dass eben 
die Algen den freien Stickstoif nssimilirt haben mussten. Man hatte dabei aber offenbar 
nicht genügend brachtet, dass in der dunkel gehaltenen Cultur die Uactcrien, die selbst 
keine Kohlensaure assimiliren können-! , an kohlenstoffhaltiger Nahrung Noth leiden muüs- 

ij Alfred Kosh und P. K.ossoiritaeh, 1. c 
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teoi weil die Algvn, von denen sie in der im Lichte geÜaltenen Vergleiehscultur diese 
Nahruni; beziehen konnten, hier fehlten 

Nach Wi II 0 ra (1 s k Y verbrauchen die slu kslotKi viroiuloii Hactcricii 1 Zucker, wäh- 
rend sie 2 bis 3 mg &>tickätott' iixireu. Danach erscheint es »ahrscheiulich , dass in den 
erwähnten dunkel gehaltenen Culturen die Bncterien lu wenig kohlenitof haltige Nahrung 
gdiabt haben. Denn in den Yenniehen von Frank muut«i «ksh ja die Bacterien im stidt- 
stoffiutmen Flugsand entwickeln, in den Culturen von Schloeiing und Laurent in 
dem mageren Kodt n de«« Ihitprfrrundos von Moutretnut, und in unseren früher publicirten 
Versuchen in ausgegluhteui Saude unter Zusatz von Zucker, doäsco Menge vielleicht zu 
gering vrar, um den Bacterien auch nur die MSglichkeit zu geben, die gebotenen Nitrate 
BU verbrauchen. Ea wird also hiernach verständlich, warum in den von awimilirenden 
Algen freien, dunkel gehaltenen Culturen die Bacterien keine merkliche Stickstofffixirung 
bewirken konnten, trotzdem sie vorlianden waren. Ich stelle mir demnach vor, dass die Algen 
und die atickstofffixireudcn iiactericn in einem symbiotischen Verhältnisse derart stehen, 
da|s die Bacterien ihre Kohlenatoftiahrang am den Asdnuktionaprodueten der Algen be- 
liehen. In ähnlicher Weise hat man ja auch das Verhältniss der Leguminosen zu den 
Ki)öllchenbacterien aufgefasst, welche Ansicht durch die Resultate meiner früheren Arbeit' 
gestützt wird; die Leguminosen würden demnach den KnöUchenbacterien von ihren Assi- 
milationaprodacten abgeben, die KnSIlehenbacterien aber die Fizirung des fteien Stidcstoffa 
besorgen. Wenn weitere Untermtehungen die Bichtigkett dieeer meiner Ansichten ergeben, 
so würden also die Algen einerseits, die Leguminosen andererseit«« 7.u den bezüglichen 
slickstofffixirenden Bacterien in pjanz der gleichen symbiotischen Beziehung stehen Wird 
nicht (iiesc Analogie zwischen der Bacteriensymbiose der Algen und der Leguminosen noch 
deudicher dnreh die Beobachtung» da« die Leguminosen keine KniHldien bilden, wenn sie 
an Licht Mangel leiden? Laurent^) erwähnt, daas er bei Erbten darch Tnfd tinn mit 
KnöUchenbacterien im Winter keine Knülbhen erzeiieen konnte, und ich beul)achte(e 
.AehnUchos. Dasselbe beweist die Krt'ahruug des Herrn Professor Schulze (Zürich), der 
nach mündlicher Mittheilung bei seinen viel&chen Cnltarveiattehen mit etiolirten Legnmi- 
noaen nie Knlfllchen auf den Wiineln &nd. 



1) P. KoasowitSeh, Durch M t-ldip Organe nehmen dir Lcpmiinoicn den freien Slirkftdff nuf ' Hot. 
2^. 1992. Bei dieser Oetegenheit sei eine kurze Erwiderung auf die Uciiierkun^frn von Frnuk Hui. Ztj; is'.i:)) 
Ober njcine eben citirte Arbeit gestattet In die Kiniclhciten dieser Kritik gehe irh i i( ht < in, <ia <lic l'ragt , thirch 
wdeheOrgane die LsguaiiiioaeD den fktiea Stickstoff sssimiliten, nur durch weitere experimentelle Untersuchungen 
SBlsddeden werden ktam, ta denen iefa in niehlter Ztft Odsgeahrit su heben boffe. Frank behauptet aber, dass 
idi mich in groMcn Täu<?c hnti<;Lii behaglich der Beweiskraft meiner Versuche befinde, und darauf muss ich einige 
Worte erwidern, dcim ich liabc in l'funk'd Kritik kein Moment meiner Versuchsanstclhing gerOgt gefunden, wcl- 
ehcs ich niuht selbst aU mögliche Fchler<]nc!lc hcrMtr'.'chdbtii liabe. So schreibt Frank von mir: Kr sprlclit im 
Verlaufe seiner Mittheilung selbst den Verdacht aus, dass auch diese Gasmischung [R + ü einen schädlichen 
Bialnsa ansgettlrt liabe, verfolgt jedoch diesen Oedanken nicht weiter, dessen Bestätigung freilich seine ganze lic- 
mislBlmuig Temichten wOrdc. Und doch halw ieli auf der vorletsten Seite meiner Arlieit bemerkt: »Man könnte 
einwenden, dass dieses Resultat durch einen scIiIdUelien Btnllum, den die Senmtoff-Wassenrtofftaalschung auf die 
Wiineln aiisöbt»', vmirsadit hi I. Diese Frage maKStc die Entwickelung der Erbse Nr l. , die sich von Ni'rntrti 
ernährte und deren Wurieln \ on einer WaaserstoH- und SaucrstolT-Atniosphäre umgeben \v.ireij, entschi idcu 
Lridsi ging diese Pflanze frflh verloren und die Beweiskraft der Versuche hat damit bedeutend gelitten", u. s. w. 

>) Laarent, Anoales de Tlnstitut Pasteur 1891, p. U3. Cependant des fitrea et de« pois cultivte k une 
tempirature Toisine de oelle-ci (10«) (ssnis feits en pleine terre It la fln de septembre et au commencement d'oetobre) 
ur .'. iitu iit 1,'ucrt' de nodositii laffisalcs II cn est de mfime des pois cultivis en hiver dans des Serres sufRsamment 
cKiiutfic«. Im cause de cct arr^t dans le develupiicment du lihizohium nc doit ])aÄ ftrc rcehcrchdc dans la tempe- 
rttuie ambiantc, mais dans la diminution du curbdne. On sait en cffet. i\w t^ut cc qui nuit ii celle-ci diniinnc 
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Hier mo» auch die Beobachtung von Berthelot'j erwähnt weiden, dau der Boden 

nur bii su einer gewissen Grenze Stickstoff fixirt, wenn ihm nicht neue organuche Sub- 
stanzen zugeführt werden. Aueh bei Versuchen von Gaiiticr und Dronin- trat der 
Einüuss slickstoffarnicr organischer äubttiuuxeo auf die ^tickstofftixirung sehr deutlicli her\'or. 
Sie beobachteten, da» Erde ohne oiganiiohe Substanaen Sticketoff Terloren hatte, wihiend 
dieselbe Erde bei Znaata von künattichem, aue ISucker bemtetem Humos deutüiA Stidutoff 
fixirtc. Unter Itenutzun^ des eben Gesagten lassen sieh nun wohl auch einige bi'^hcr un- 
begreiflich orsclieineiidc Kcsultate von Tacke^} erkhiren. Dieser Verfasser beobachti lioi 
denselben ßudeu buld i' ixiruug, bald \ erlust von Stickstutl'. Bei nälterer Untertiut-hutig 
zeigt sich aber, daee bei den 6 Veraachen von Tacke, wo Stiekstoffixirung statt hatte, 
die Versuchsdauer nur zwischen 32 und 81 Tagen schwankte, während die " N'crsuche, 
welche Stickstuffvciluste '/ri^'tcn, viel länger, nämlich r2i" bis lH2Tage liefen mit Xn^iiahiiH- 
von einem ti7 Tage dauernden. Dabei waren die Böden sehr stickstoffretch und wurden 
itark durchlüftet. Die Ansicht erscheint daher berechtigt, dass bei knnerer Versnchsdaner 
genügend atickstoffiurme o^aniaehe Substanien vorhanden waren, um den stickstofflfixirenden 
Bacterien ausreichend Kohlenstoff zu liefern und ihnen Gelegenheit cur StickstoffYixirung 
zu geben. Bei längerer Versuchsdauer aber kdiniten die organischen Substanzen licsoiidprs 
bei der starken Durchlülluug schliesslich verbraucht werden, und dann verlor der Buden 
Stickstoff. 

Natürlich kann auf Grund der jetzt vorliegenden Thntsachen nicht behauptet werden, 
das^- allen Algenfomien die FiLlü^keit der Stickslottti.virung al)geht, wenn dies auch sehr 
wahrscheinlich wird. Andererseits ist sicher festgestellt* , dass bestimmte Kacterienformen 
in Bcincultur freien Stickstoff fiairen und dass die Leguminosen dieselbe Fähigkeit be- 
kommen, wenn sie auch im steritisirten Boden wachsen, wenn derselbe nur mit reinculti- 
Yirtcn KnöUchenbacterieu versetzt wird. Es ist also bis jetzt Stieksfeofflfixirang Bur be- 
obachtet worden, wenn Bacterien direct oder indircrt im Spiele waren, »ind es sind keine 
\ ersuche bekannt geworden, wo bei Abwesenheit der Bacterien btickstoti'tixiruug eintrat. 

Naturlich ist dadurch die Frage, ob überhaupt irgend welche grüne l*flanaen freien 
Stiekstoti' verwenden können, noch durchavis nicht gelöst, aber es sind zur Entscheidung 
über die Berechtigung der II\ ])()thf sr <la^^ alle Pflanzen Stickstoff fixiren könnten, e\peri- 
uientelle Untersuchungen nölhig. Einstweilen aber sprechen meine in dieser Arbeit an- 
geführten Resultate jedenfalls gegen diese Hypothese. 



Am Schlüsse meiner Arbeit bereitet es mir eine besondere Freude, Herrn Professor 

Bert hold bestens zu danken fiir das Interesse, welches er jneiner .\rbeit entgegenbrachte, 
und für ilie 1 ;ic1)enswiir(lij;keit, mit der er mir die Mittel !>eines Instituts zur \ Crfnifuug stellte. 

Ausserdem aber möchte ich auch Herrn Dr. .\lficd Koch meinen wärmsten Dank 
aussprechen für die Freundlichkeit, mit der er mir bei der Durchführung der von ihm 
angeregten Arbeit stets mit Bath und That nir Seite stand. 

Göttingeil, Pflanxenphysiologiaehes Institut, Deeember 1893. 



' roiiipli« rcndus IS'J.t. I. sciueKtro, p. s42. ' Compfos niuliis t. HiiV ].. SO i, !tl J, vm, II Tl. 
1232 et looö. S; l^ndw. JahrbOchcr. ltd. Ib, S. 439. «) licrthclot, Cumptes rcndu« lü^ia, 1. Miuestre. 
p. 842. — Winogradikjr, TagvUatt der Motkauer Naturforsc1ierT«nannlang. 1894. {Rtuaiaeh.) 
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Für die genaueren Beetimmungen der WM8erdampfm«ngen, welche ganze Fflansen 
oder PlUnientlirile duieh TnuMpiration ▼erlieien, wiid man neh immer der Wigunga- 
melikodeil bedienen müssen. In aieht wciügeil WUen aber wird es erwünscht sein, auf 
weniger umständlichem Wege nachweisen zu können, ob ein Pflanzentheil transpirirt oder 
nicht, ob er viel oder wenig Wasserdampf abgiebt und durch welche Theile seiner Ober- 
flftthe die Traatpiration Tor sich gehu l^ne Metliode» welehe gestattet, die Waseerdampf- 
tbgalw eines Blattes diiact ad oculos au demonstaiien, wird namentlich für Vorlesungen 
und Demonstrationen vor einem grösseren Publicum, wo ja die mit den einfachsten Mitteln 
ausführbaren Versuche den X'orzug verdienen, von nicht zu unterschätze udeia Werth sein. 
Was durch umständliche Wägungen und unter oft complicirten Verauchsanstellungeu aur 
sllm&hlieli erschlossen werden kann, tritt hier unmittelbar au Tag» und es lassen sich in 
Itttran Zeit und mfihelos sahlieiche ErLj;i Inusse gewinnen, die auf dem bisher raeist einge- 
schlagenen Wege entweder gar nicht oder doch nur mit vielem Zeitverlust erreichbar sind. 
Die üeberzeugung, daaa manchem Fachgenossen gerade nach dieser Richtung die folgende 
Mittheilttng willkommmi sein dürfte, hat in mir die Bedenken beseitigt, die schoD 
obenreiclie TiattS|niati(»uUtteratar, die in Bur gerstein (t) einen verdienstvollen Mono- 
giaphen gefunden bat und auf dessen Zusammenstellung ich hier eiu für alle mal ver- 
weise, um einen neuen Tieitrag zu vermehren. Im Aaschluss an die \ ersuche über Tran- 
spiration theile ich einige, durch sie veranlasste Experimente mit, welche die Rolle der 
^wltSffiinngen hei dem Assimilatiottqgaswechsel in anschaulicher Weise iUustriren. 



I. TnmspintloiiBTersiioho. 



Wenn wir von dem altbekannten Experiment des Beschlagens von Glasplatten bei 
Berührung mit transpirirenden Pflansentheilen abseilen, so ist dtt enta, weldiar den fil^ozeci by Google 

S itortrt« S«ll n p« . «Ml. H^tfkTimi ih 
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angedeuteten Weg rnngeschlagen bat, Herget (2). Derselbe versuchte den Austritt tos 

Wasserdiimpf aus trnnspirirenden Hlättern dadurch nachzuweispu, dass er clu-inisclif Ver- 
hiiiduofiea, wi-lche bei Wasseraufnabme ihre Farbe veramlcrn, direct an der intartfu l'tiauze 
mit den vcrduusteudcn Flächen in Berührung brachte. Die Versuche wurden iu der Weise 
ausgttfaliTt, das« weisse« Papier mit den geeigneten Verbindungen bestrich«! wurde. Zar 
Verwendung kanK-n einerseits ein G<*uicn^e von Quecksilberchlorür und ralladiuinohlorar, 
andererseits ein»' Mischung: von Palladiumfhh)rür, Wcinsüure und Kisenchlorür. Das im- 
prägnirte Papier, welches im tiockcneu Zustande weissgelbliche Färbung zeigt, wird nach 
Mergct b<n Aufnahme ven Fenehtigkeit aUadhlich dunkler, ndelit tehwnn. finibar ist 
der jeweilige Zustand dnrch Etsenohlorid. 

Mergot gelang es auf diesem Wege, den direct sichtbaren Nachweis za fuhren, 
dass am aus<rebildcten Blatte und unter normalen VerhiiltniHson der durch die cuticulari- 
sirte Oberhaut erfolgende Wosserdampfverlust eiu minimaler iat und ganz und gar zurück- 
tritt gegenüber den durch die Spaltöffnungen ansgehanehten Mengen. 

Mcrkwürdigerwete ist der von Mergct eingeschlagene Weg der Sichtbarmachung 
des Traaspirationswassers von den zahlreichen Forj-clicrn, die sich seither mit der Frage der 
Transpiration befasst haben, nicht weiter verfolgt worden, und doch würe bei Atiwendung 
dieses Verfahrens manch grober Irrthum und die Aufteilung überflinsiger Hypothesen 
vermieden werden. Diese Vernachlüssigung wird wohl sum Theü darauf aurnekBufSbraa 
sein, dass es nicht ohne weiteres gelingt das brauchbare Papier herzustellen. Als ich 
seihst bei später mitzuthcilcntlen Untersuchungen, mich veranlasst sah die Transpiration 
von Bliittern und Blatttlieileu direct sichtbar hervortreten zu lassen, misälangeu die Ver- 
suche, die ich auf Grund der knnen Angaben von Herget nachsnmachen bestrebt war. 
Ich bemühte mieh jedoch damit nicht länger, da sich mir in Kobaltverfaindungen ein fiii 
meine Zwecke sehr geeignetes Material darbot. 



Jedenunn kennt die ana Psfittr und lullen Surffon heigestdlten kleinen Land- 
schaften und Blnmenbilder, die mit wechselndem Feuchtigkeitsgehalt der Luft ihre Ftr- 

bung vom gesättigten Kobaltblau bis ins Blassröthliche verändern. Es ist mir nicht be- 
kannt, wtlche Knhaltverbiudung zur Herstelluni^ jener Kilder benutzt wird. Von den ver- 
schiedenen Kubalt«alzen, die ich selbst geprüft habe, erwies sich das Kobaltchlorid als das 
geeignetste, weil bei ihm der Unterschied in der Firbnng in trockenem und feuchtem 
Zustand am stärksten hervortritt. 

Zur Herstellung des bei meinen Ver-^uchcn verwendeten K o b a 1 1 yiap i e r s wurden 
lange, etwa 10 cm breite Streifen schwedischen Filtrirpupiers in eine Lösung von Kobalt- 
chlorid getaucht und am Ofeu oder an der Sonne getrocknet Die Empfindlichkeit des 
Papiers wedisdt mit dem Grad der Conoentratiott der angewendeten LSsung. Wo es sieh 
um die Feststellung kleiner Unterschiede in der VerdunstungSgrSsse veri^chiedener Theile 
einer und derselben Blattfliiche handelt, wird man am ehesten zum /irle gelangen bei 
Verwendung von Papier, zu dessen Herstellung eine etwa einprocentigc Salzlösung gedient 
hat. Bei VorlesungsTersuchen wird dagegen intensiver gefilrbtes Papier am Platse sein. 
Als sehr geeignet erwies sich Papier, welches durch Impragnirung mit Innfprocentiger 
K«ballehloridlö>ung erhaltin wird. Dasselbe erseheint im trockenen Zustande intensiv 
blau und die durch Wasserdampfaufnahnie bewirkte Verfärbung ins Blassröthliche ist auch 
aus grösserer Entfernung noch deutlich zu erkennen. Digitized by Go< 
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Handelt es aich um Demonatiatiunsyersuche vor einem grösseren Publikum, so l^t 
a<ui das frisch Ton der womi^Iich vorher besonnten Pflanze «bgetrennte Blatt nriieheti 
vvoi Ola^platten, SO data dessf*n beide Flürlien mit fri^rli ;;elrofknetem ilidif unlif^'. ndcm 
vubaltpapier bedeckt nnd. Trockene« Kobaltpapier kann man aich immer bereit halten 
laduroh, daat man eine Proviaion in einem Glaagefaas fiber Chlorcaleium oder concen- 
airter Schwcfelsäur« aufbewahrt. Ich fand ea aber einfacher, das Papier jedesmal kun 
vor Gebrauch über einer Oaalampe in troduien. Damelbe Papier Itann wiederholt Ver- 
weuduug Enden. 

Zum Naeliireia dar VMdnnatong einea Blattet an der vnTeraelirten Pflanse em* 

l>fiehlt PS sich in manchen Fällen, atatt der schweren Gla.splatten. pni^sf, (üiniic (Slirnnicr- 
blütter zu verwenden. Dieselben haÜMn nicht nur den Vorzug der grösseren Leichtigkeit, 
aondem nuch den der Biegsamkeit und laaaea riek daher mA hei nicht ganz eben« Blatfe- 
fläche gebtaveben. Die Befettignng der GUramerblittei geaehiekt veimitteltt kleiner Haft- 
klammern. 

Ist der Feuchtigkeitagehalt der Luft beträchtlich, so empfiehlt es sich das Kobalt- 
papier nickt 3ber die Glaa- oder Glimmerbedeeknng kerronagen 111 kiaaen, da aonat von 
der rasch geröthcten freien Stelle die Verfärbun<j: allmälilich nach innen zu fortschreitet 
und die Deutlichkeit dea Veiauches zu sturen vermag. Es versteht sich ferner von aelbat, 
das« VerletBung der Bhttiieke aorgfältig vermieden werden muas. Jede, auch die kleinate 
Wunde, verräth sich iib|%Bna nnmittelbar durch das Aufirelen eines rüthlichon, sofort beim 
Aoflegen des blauen Papier« entstehfiiden, ni^ch nn Umfang /unehmenden Fleckens. 

Ich wende mich nun zu der Schilderung einer Reihe von \ ersuchen, die zum Theil 
nvT Bekanntea illnttriren, deren Hittkeilnng aber dock fkt manchen von Intereaae aetn 
dfirfte. Ich glaube aber ausserdem und hoffe spiter lu leigen, dam die Kobul>prübe, 
mit welchem kurzen Auadruck ich das Verfahren bezeichne, ein nicht zu verachtendet 
Hiilfsmittel «ir Unterauckniig mancher, die Transpiration nnd Aiaimilation berührender 
Fragen daratellt. 

Stonutttre ud entlenltre TrauplntlM. 

I^ie cutieolKie Transpiration tritt bei den meisten I-andpflanzen, so lanjje sie hin- 
reichend mit Waaaer versorgt sind, der atomatärea gegenüber vollständig in den Hinter- 
grund. BlStter, die nnr unteneitB Spaltöffnungen iBhren, rOtken, wenn tie einer beaonnten 

kräftig vegetirendcn Pflanze entnommen sind, das Kobaltpapier oft schon innerhalb weniger 
Sccumien mit ihrer Unterseite, während dns der Oberseite anliegende Papier oft nach 
mehreren Stunden noch seine rein blaue tarbc behalt. Geeignete Objecte: Tradescaittia 
itMt», SaUx eapraea, Poptibu n^n, P, tnm t ih , ^tinua «Anoria, Lirioduidron, Pini» 

eOMNmni«, Begoma impen'ah's. LamhUH TUlrtint , Ginkgo hiloh<i. Adhinluvi Furhyiiisi' u s w 
Namentlich bei grossflächigen ßllttern bleibt die blaue Farbe des der Blattoberseite 
aaUegenden Kobaltpapieit lange erhalten, bis ackHemlick aua leiokt dneusehenden Gründen 
die Terfärbung vom Bande aus sich allmählich nach der Mitte hin fortsetzt. 

Hei den hypostomatären Blättern tritt der Ge^'envatz zwischen Ober- und Unterseite 
schon sehr frühzeitig hervor. Merget's Angabe, nach ^velcher ganz juuge Blätter, deren 
SpaUSdhangen noch niekt gani auq^tnldet tind, gleiekviel anf beiden Seiten Terdonaten, 
taA da'^s erst später eine .\bnahnie für die Oberseite, in dem Maasse als die Cutieala lieh 
aasbildet, eintreten soll, kann ich nicht bestätigen. Die Köthung des Papiers geht aUer- 
dingi bei jungen, eben aua der Kno^enlage tretenden Bl&ttem viel langsamer all bei aui- 
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gewBchseuen von atatten, der Gegensatz swischeo Ober- und Unterseite ist jedoch bereits 
vorbaadok und smur «ehon bei den allerkleiiuten IM&ttern, die der Behendlung zugänglich 
sind. Es gilt die« z. B. für Syringa vutgaim, Comu» tiolom^tra, Si6e§ a^fiimm, Poptthu 
ftutigiato, Qirrrcua jx 'Junrulafa. Lnnh rra tatarira. 

Selbst bei Blattern, die sich noch in der Knospeulage befinden, ist der besprochene 
Untenchied swischen beiden Blattseiteii schon Torhanden. Wird b. B. ein Stackeben Ko<- 
baltpapier ewiseben die noch «nander bervbrenden Hilften dea geftlteten Blattea ▼«« 
Liriodetidron oder Aristoloc/tia sipho eingeführt und das ganze in der oben angegebenen 
Weise zwischen stwei Glasplatten oder Glimmerlamcllen gelegt, so erfolgt biild eine Röthung 
des Papiers, dort wo es der Unterseite der Blatter anliegt, während das mit der Oberseite 
in Berfibrung gebrachte Stäckcben auch nach Üblerer Zeit noch teine blaue Farbe be- 
wahrt 

Diese Versuche zeigen, dass schon an dein noch in der Knospcnlage 1 efindlichen 
Blatte die Cuticula bereits ihre Schutzfunction erfüllt und dass mit dem Momente, wo die 
Blätter au transpitiien beginnen, die Wasserdampfabgabe auch schon hauptsächlich durch 
die allerdings noeh nicht fertig ausgsUldaten Spaltüffnangen vor sieb geht. 

Nach tlrti) ol)en mitgetheilten wird ee kaum notbwendig sein hervorzuheben, dass 
bei Blattern, die briderseits grössere Mengen von Spaltöffnungen fuhren, die Röthung des 
Papiers sowohl durch die Oberseite als durch die Unterseite herbeigeführt wird, und dass 
endlich bei BUUtem, die oberseits eine grössere Ancabl Ten Spaltöffnungen fuhren (i. B. 
Trifolium reptm), yon dieser Seite rascher eine Verfibrbung des Kobal^iapieres hervorge- 
rufen wird. 

Die beim Welken vieler Blätter eintretende Verengerung der Spaltöffnungen (vergl. 
3) Leitgeb, S. ITti des S. A.), welche schliesslich zum hermetischen Verschluss führen 
kann, ist durch die Kobaltprobe bequem festsustellen. Verwendet man au den Versuchen 
Blätter, die von bei trockener Witterung angewelkten Pflanzen entnommen oder die schon 

vor einiger Zeit vim einer frischen Pflanze abgetrennt worden sind, so lässt die sonst so 
rasch eintretende Röthung des Papiers lange, bei manchen Pflanzen oft stundenlang auf 
sich warten. Hier, wo die stomatilre Transpiration unterdrückt ist, siebt man, wie gering 
ihr gegenüber die Wasserdampfabgabe durch die cuticularisirte Oberhaut ausfällt. 

Fa ist nicht notbwendig. liier zahlreiche Beispiele anzuluhren , da das geschilderte 
Verhalten bei der g^o^8eu Mehraahl der Laudpflanzcn vorkommt. Nur einige, durch zähe 
Zurückhaltung des Wassers ausgezeichnete Pflanzen mögen etwas eingehender erwähnt 
werden. 

Ein noch völlig straffes Blatt von TVwhieamiia zehrina, dessen Spaltöffnungen aber 
bei Beginn des Versuches bereits geschlossen waren, hatte auch nach vier Stunden, am 
diffusen Tageslicht liegend, noch keine Spur von V'erfärbung des der Blattunterseite auf- 
liegenden Kobaltpapiers hervoTgerufen. Chdidommt mtffua und TVojpasoAm mojtu setien 
ebmfalls durch N'erschluss der Stomata die Wasserdampfabgabe auf ein Minimum herab. 
Selbst wenn die »wischen zwei Gla.splattcn liegenden Blatter mit der Oberseite dem <lirecten 
Sonnenliclit ausgesetst werden, so erfolgt sunächst keine sichtbar su machende Wasser- 
dampfabgal)e. 

Bei einem Versuch mit TVc^aseAan war auch nach dreistündiger Insolation, während 

welcher sich die Glas])latten und mithin auch das Klatt nicht unbeträchtlich erwärmt hatten, 
keine Riithnuir des der Unterseite anliegenden Papiers eintretreten. 

i)ic Spaltöfluungeu öffnen sich also hier bei ungenügendem \\ assergehalt des Blattes 
seihet bei directer Bceonnong nieht. Diauat Veretteli ist aueh nach eineCi^^BMib^SIdfboglc 
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▼on IntereiM, wdl er nlmlicli leigt, wie gering lellMt M bebiditlieheff EnrlmnDg dei 

Blattes der Wa^serdampfverlatt dttich 4ie eutiettlariiiste Oberheiit dei ipeltfiffimagfuhten-' 
den Klattunteraeite ausfällt. 

Da man geneigt »ein könnte anzunehmen, daas die geringe Waaserdampfabgabe 
durch die Onticttla liier in iigend einer Weite von dam geringen Wewargehelt dea Blettei 

abhängig sein könnte, so führe ich noch cini(;e Vt r-'uclic an, die mit völlig tVIgOieenten, 
mit ihrem Stiel in Wasser tauchenden Blättern ausgeführt worden sind. 

Aof die spaltöffnungfieie Obeneite von ftiaeh den Pflansen entnommenen Blittern 
von Btf/Of'ta tnanieata, Firwi elattica and SHtdtra AeKx wurden kleine dickwandige Kty- 
stiillisirsehälchen mit geschliffenen Randern Termittelst Talg luftdicht Nachmitta-rs 1 Uhr 
angeltrucbt. in die Glaaechale war vorher je mn quem grouea Fragment Kobaltpapier ge- 
legt worden. Neeh melueren Stunden wer noeh niigenda «ine Yerflbiliung dca Kobalt- 
papioros wahrtunehmen Erst über Nacht hatte sirh das Papier über der AyOMÜi ver- 
färbt. Bei Fiau eimtica dauerte ea etwa 24 Stunden bis aur völligen Veiftrbung, bei 
Belara hdix etwa drei Tage. 

Wenn man bedenkt, das» bei K'eüffneten Spaltöffiiungen derartige Blitler gewfihnlidh 
schon iiincrhiilb einer Minute dasselbe Kobalt]m])ier volliff verfärbt haben, so ersieht man. • 
wie verächwiudend klein die cuticuläre Transpiration gegenüber der stomatären ausfällt 
und wddien wirkaemen Sdiuti gegen daa Auatrocknen die Ontaeula datatettt. 



Regnllrnng der Transpiration durch die Schllesszellen. 

Die schon von Mo hl und frühereu Forschern gemachte Wahrnehmung, dass beim 
Welken der Blätter sanieliat die Schlieaszetlen von dem Waaaerverluat getroffen werden, 

kann ich mit I.citm b btstiitigon. Uncnlsrhiedfii blh l. Iiis jetzt ftllcr<linf;8 noch die Friige, 
oh die Scbliesszi llcn das Wasser direct an ilie Luft aliiieben, uder ob e.s ihnen durch die 
benachbarten bpidermiszellen entxogen wird. Für viele l alle ist jedenfalls die erste Alter- 
nati?e mtveffuid. Ihie Richtigkeit llaat eich durch einfkche Verauolie illuatriren, die gana 
aeklagend die liier waltende Regulirung der Transpiration durch die Schliesszelleu darthun. 

Zwei möglichst gleiche Blatter von Tropavolutn majus wurden, das eine frisch ge- 
pBndit und mit oflFenen Spaltöffnungen, daa andeie etwaa angewelkt nnd Kobaltpapier 
nicht mehr riithend, mit ihren Unteraeiten auf trockenea Kobaltpapier gelegt und die wie 
gewöhnlich zwischen zwei (ilasplatten Hellenden HUitter mit der Oberseile iler Sonne aus- 
gesetzt. Schon nach wenig Secunden stellte sich unter dem Irischen Ulatt die Bölhuug 
ein, «tktend daa andere, deaaen SpaltSffbungen achon bei Heginn det Veraueka geaehloaaen 

waren, die blaue Farbe des Piijiiers nicht veriiuderte l)rri Stunden lanj; blieben die 
Blätter der Julisonue ausgesetzt. Obwohl die (Jlasplatteu sich beträchtlich erwärmten, 
Illieben die BlXtter am Leben nnd ea ergab aich daa bemerkenawertbe Beeultat, daaa daa- 
jeni^'e lUatt, welches beim Beginn des \ ersuches die Spaltötfnungen schon geschlosaen 
hatte, noch ebenso frisch war als am Anfang, wülircnd d;i> atidrr" welches inzwischen eine 
Menge Wasserdampf an das in seiner Nähe völlig verfärbte Kobultpupier abgegeben halte, 
valbllndig aekUff gewoiden war. 

Dieser Versuch wurde niehrfach und mit demselben Erfüljjj wiederholt und nicht 
bloss mit Tropaeolutn, sondern auch mit verschiedenen anderen Fflanaen: TradtscatUia Ze- 
hma, Pharbitit hüpida, Feltn-gonium xonale, Rkut Mtauu. Daiaalke Etgebniaa, aber in 
wtnigat anadmulieher Waiae, erbilt man, wenn friach gepflückte und BiMtter mit beieita 
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venehloNeneD Spaltöffnungen in mSgUehat gesättigter Luft d«T Sonne auegesetzt werde». 
Audi bier tritt fiwt immer ein raaehea Emehlaffim der friieh Ton in Fianie entnommenen 

isiiitter ein, während die anderen, mich nach längerer Zeit, kaum an Straffheit ftbnehmen. 
Wo das letztere ho'i meinen Versuchen in auffälliger Weise eingetreten war, ergaben die 
Kobaltptobe wie auch die mikroskopische Uatersuchung, das« die Stomata mehr oder we- 
niger weit eAm atanden, sei es, dam aie bä Beginn äaä Venacbea nodi nicht ToUsÜndig 
gesohloaaen waren oder in der feuchten Luft aieh nachträglich wieder geSSbet hatten. 

Die mitgetheilten Ergebnisse sind in sweifacber Beziehung von Interesse. Zunächst 
zeigen sie, dass bei den benutzten Pflanzen, und wahrscheinlich zeigen zahlreiche andere 
dasselbe Verhalten, die tipaltüÖnuugen sich in gesättigter Luft nicht schlie«8en. auch wenn 
der Wanenrerlust dea Blattes schon «u deaaen ToUer Enchlaflbng gef&brt bat. Bloaae 
Waiaeraimnth des Hlatten genügt also hier nicht, um den Verschluss der Stomata herbes- 
zufiihren. wenn nicht die wichtigsten Kei,'ulatoren der Transpiration ■— die Schliesszellen — 
ihren Turgor so weit herabmindern, dass ihre freien Ränder sich berühren. Dieser in ge- 
sättigter Luft anableibende Zustand stellt sich ein, sobald die welken Btttter ana dem 
feuchten Raum an die trockene Zimmerluft gebraebt werden. Schon nach kunei Zeit 
• findet man die vorher offenen Spaltftfeungen geschlossen, die Bl&tter hSren auf daa Ko- 
baltpapier zu verfärben. 

Auch nach einer anderen Seite sind die obigen Versuchsergebnisse bemerkeuswerth. 
Da die TraMpirationagrihse in enter Linie tou der Oeffnungsweite der Spaltfiffbungen abUn- 
gig ist und die letzteren sich am weitesten öffnen bei Hesonnung und grosser Luftfeuchtig- 
keit, so ergebt sieh das paradox klingende Kesultat, dass ein lioher Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft die Wasserdampfabgabe der Pflanzen unter Umständen begünstigen kann. Die 
erwähnten Bedingungen werden sich besonders häufig in der feuchten Atmosphäre der 
Tropen rerwirklicbt finden. 

In seinen interessanten »Anatomisch-physiologischen Untersuchungen 
über das tropische Laubblatt« stellt Ilaberlandt (41 den Satz auf. dass die Tran- 
spiration der lilättcr in dem feuchtwarmen Klima von üuiteuzorg bedeutend geringer sei 
ala diejenige von Gewiebaen, welche in uneerem mittdeuropäisChen KUma gedeiben. Im 
Durchschnitt bleibt dieselbe nach seinen Angäben miudeaten« um das Zwei- bis Dreifache 
hinter den Transpirationsgrössen, wie sie in unserem Klima gewöhnlich sind, zurück. 

Für die in Wäldern und sonstigen schattigen Orten wachsenden Pflanzen, die der 
Einwirkung dea directen Sonnenlichtes entzogen sind und von fast gesättigter Atmosphäre 
umgeben aind, mag die Haberland fache Annahme antreffend aain oder gar noeb weit 
hinter der Wirklichkeit zurückstehen. Was dagegen die dw Sonoe ausgesetzten Tropen- 
pflanzen betrifft, so lassen die oben mitgetheilten Erfahrungen es mir wahrscheinlich er- 
scheinen, dass ihre Verdunstungsgrüsse von Haberlandt viel su gering angeschlagen 
wird. Wenn auch a. B. in BuitenioTg die Sonn^ während der Regenaeit mebt nur etwa 
fünf bis secha Standen die Pflanzen bescheint, ao sind doch in dieser Zeit die Transpira- 
tionsbedingungen gerade wagMD des hohen Wasserdainpfgchaltcs von Luft und Hoden äus- 
serst günstig. Die von Haberlandt gefundenen relativ geringen N erduustungsgrössen er- 
klären sich meines Erachtens aus der Art seiner Versuclisaustellung. Die Blätter wurden 
nämlich, mit Ananahme einea Verandiea^ nicht dem directen Sonnenlichte, welchee ja ge- 
rade in der iettchten Tiopeiihift aeise tnnaj^rationsteigemde Wirkung am atärksten zur 
Geltung bringen muss ausgesetzt, sondern sie befanden sich unter einem matten, mit 
Schlingpflanzen bekleideten Glasdache. Der fernere Umstand, dass Haberlandt nicht mit 
ganieo bewunelten Pflanien operiren konnte, aondnn bloae mit abgeaebnisfi^ü^J^^^ogle 
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und Zweigen, mag ebenfalls dazu beigetragen haben, die Transpirationawerthe herabzu- 

E* wMxe meine» Erachtens von Interesse, und dumuf nelai dicM Bemerkungen liinaus. 
mit f inefewnrzdteu Pflanzen in der feuchten Troppnatmospliärc und zwar bei direrter In- 
soiatiou TrnnspiratiüDsversuche auszuführen, um sie mit den bei uns an besonnten Pflanzen 
erhaltenen Resultaten vergleichen su können. 

Dan bei trookenw Luft dM ThUMpintiononiaximiim eines Blattei eher bei gedftmpftem 
SoniMDlieht als bei intensiver Insolation eintreten wird, ist aus nahe liegenden Grüoden 
■ priori ersichtlich. Direct vor Aupjen führen lässt sich dies durch die Kobaltprobe. 

Das lilatt einer reichlich begosseneu, hinter einem Südfenster, bei ruhiger Luft ste- 
henden Pflanse Ten J^omo/W, das sehen längere Zeit intensivem SonnenlMsht ausgesetat 
gewesen war, wurde zur Hälfte durch einen duiebsidit^en Papienehtm tot der Bestrah- 
lung peschiitzt. Bei der eine Viertelstunde später vorgenommenen Kobaltprohe stellte sich 
heraus, dass der dem gemilderten Sonnenlicht ausgesetzte Theil des Blattes viel rascher 
das Papier entfärbte als der direct besonnte. Trotzdem der beschirmte Theil des Uiattes 
eine niedere Tonperatnr beatsen nrasste als der dixeet besonnte, so ftbertraf doeh seine 
TranspirationsgrOsse die des letzteren. Der Unterschied zu Gunsten der beschirmten 
Stellen kann nur auf der grösseren Oeffnungsweite der Spaltöffnnniren beruhen. Die ver- 
minderte Transpiration der Schliei^szellen, welche bei Schutz vor directer Besonnung sich 
tnigeseenter sn erhaltem ▼ermögen, begünstigt das Entweichen des Waeserdampfes ans den 
Itttercellttlarrftumen des Blattparenchyms, und in demselben Sinne werden alle die Bin- 
tiehtitngen wirken, weloke lor Erhaltung der TurgeseenB der Schlissssellen beitragen. 



Blätter mit nicht ▼emhiiessbaren Spaltöffnungen. 

Die Fähigkeit, die Spaltöffnungen beim Welken zu schliessen, ist bekanntlich nicht 
allgemein Terbreitet. Sie fehlt bei sahlreiehen Pflanien, die in Folge der mangelhaft aus* 
gsbildeten Reg^rung der Wasserdampfabgabe alle auf feuchte Standorte angewiesen sind. 

Das Ausbleiben des Spaltcnverschlusses ist mit der Kobaltprohe leicht nachzuweisen. 
Bei Blättern mit verschli^baren Spalten, welche frisch gepflückt der Kobaltprohe unter- 
worfen werden, geht an&ngs die VeifiUbung des Papiers rasch vor sich; bald gewahrt man 
aber, bei Erneuerung des Papie», eine Verlangsamung der Bntfilrbnng, die so weit gehen 
kann, dass oft erst nach Stunden die Farbeninderung bemerkbar wird. 

Hei den hlättern mit fehlendem Spalten verschluss ist die Verlangsamung in der Ver- 
färbung kaum zu bemerken. Man kann das l'apier mehrfach erneuern und immer wird 
man es in kuner Zeit wieder geröthet sehen, ja die Röthnng geht vor sich bis inr völligen 
Eintrocknung des Blattes , die sich oft schon nach wenigen Stunden einstellt. Dnrek die 
mikroskopische Untersuchung lüsst sich feststellen, dass bei solchen Hlättern. auch wenn 
sie schon ganz erschlafft sind, dit Spaltöffnungen und zwar oft weit geöffnet sind. 

Von hierher gehüngen PAanzen nenne ich Alitma plofitoffo, Apomgeton distachyum, 
Oiffm» aUmi^oiiiUt Aeorma ealamtu, Bmms 4$qmlim$, Mmganiä»»» A^oImAs, OraiMa 
mtali», Veromca heccahuu<j<i <> munda regali». 

Manche erdbewohueude Stauden der feuchten Wälder der Tropen, vielleicht auch unserer 
heimischen, verhalten sich ähnlich wie die erwähnten Sumpfpflanzen; sie verfärben das 
Kobaltpapier Us zum völligen Eintrooknen: Beffoma iin^H i iaUt, Itnpatieiu Mariwma», Puati- 
iom ft^oscMto, Kbigia notomtmOf ^atottma aeuüe, Cjfonephfßum magmfiaan. Digitized by Gc 



Bei diesen Pflanzen läest sich zeigen, dass die fortdauernde, iMofae Röthung des Kobalt- 
pspUn nieht «twa auch auf grSaserai PemeabaitiU der Aussenwlnde der Obeiliaiatidleii 
beruht, londera ganz Torwiegead auf die ununterteoefaeii stattfindende stomatüre Transpira-, 
tion zurückjsuflihren ist. Wie bei so zahli Kichen anderen Tropenpflanzen sind die Spalt- 
Mhungen auf die dem liegen weniger ausgesetzte Hlattunterseite beichränkt und mit 
dieser Unteneite aUeki iMien ne sncli nad \ä» mm TöUigen fintcodmen die Kotielfr- 
papier. Daa der apaltSflhungfreien Obeneifee anfliegende Painer wird wie b«i unseren 
einheimischen Pflanten nur sehr laagnm, bei der gewiflinlicbea Vecauditanatellnng vom 
Bande aus, geröthet. 

Einer Reihe von Bäumen, Begleitern des feuchten Bodens geht ebenfalls die Kähig- 
keit ab die Tianspinition in erheblidiera Grade *n regnliren. Betukt Ma, Ahm$ y fa lwiea e , 
▼or allem aber die teisehiedenen Salixarten S. purpurea, S. rapraea, S. an^gdalma, S. baijf- 
fotii'ti ij 8. w. verdienen hier Erwähnung. Von cxotisdien Sträuchern sei auf die Ten 
Wiesner (5^ eingehend untersuchte Uydrmyea hortemüi aufmerksam gemacht. 

Auf der ünfidiigkdt die SpaUSfnungen lu venchlieHein bwrnht ea, dam Zweige von 
Weiden und vieler anderer Piaaäen üniditer Standorte, aueb wenn aie unter Waiaer ab- 
geschnitten worden sind, ihre Blätter rasch eintrocknen Uueen. Alle diese Pflanzen sind 
zur Herstrllunt; von l'xniquets nicht geeignet oder doch nur dann, neun für künstlichen 
Verschluss der Spaltütihungen gesorgt wird. Selbst die so rtisch vertrocknenden Blätter der 
buntblätterigen Caladien halten rieh tagelang, wenn die spaltSlTnungfithrende Unteneite 
g. B. mit Vaselin bestrichen wird. Das von» Blattstiel aufgesogene Wasser reicht hier aue, 
um den Verlust durch die schwach cutioulazistrte aber spaUöflbungfteie Blattoberseite sa 
decken. 

Mchtentziehung und Spaltenvemhluss. 

Leitgeb (3) hat gezeigt, dass von einem regelmässig eintretenden, nächtlichen äpalten- 
▼erschlnas, wie er yon manchen Forschem behauptet worden war, bei der Mehmhl der 
Pflansm keine Bede eein kann. Die Anwendung der Eobaltprobe ae%t denn auch, daM 
wihrend der Nacht bei den in reger Vegetation hefindlichen Blättern die Wasserdampf- 
abgabe durch die Stomatn in der Rcircl fortdauert Bei vielen Pflanzen ist auch danu die 
Verdunstung uitch erheblich, wenn sie auch aus uahc liegenden Gründen, bei der geringeren 
Wirmesuftihr und dem grSsseren relativen Feuchtigkeitsgehalt der Luft, meist eifaeblieh 
schwächer als bei Tage ausfällt. Es lassen rieh abtt auch VerhUtnisse denken, unter denen 
das Umgekehrte eintreten dürfte. 

Schon Baranetzky (ti) hat für einzelne Fälle (junge Blätter von Cucurbita pepo 
und Brouuonetia papyrifcru] gefunden, dass die nächtliche Verdunstung unter Umständen 
die tllgliche übertreifen kann. Aber auoh abgesehen von solchen Beispielen, wo vielleicht 
die nächtliche Steigerung des Wacbsthums die Transpirationigrösse beeinflussen mag, kann 
die letztere unter besonderen Bedingungen auch bei ausgewachsenen Blättern eine Steige- 
rang erfahren. Bei trockenerem Boden und geringem Feuchtigkeitsgehalt der Luft kann 
tagnber die Spaltenweite vid geringer sein als in der. Nacht, und es mag unter solchen Um- 

V' PopuluM irrmula mMht hiervoD ein« bemerkenswerthe Ausnahme. Der gewöhnlich auf nasiem Boden 
Torkommcnde und hier «eine echfinste EntwiekeluoK erreichende Btum. der wie einige andere Pappela in der Be- 
weglichkeit seiucr Bliitter ein Mittel zur Förderung der Transpiration bcüitxt, Termag auch auf relatir trockenem 
Boden (t. B. auf den Kalkbergen ThOringeoi) ein allerdings kOmincrUches Dasein au fristen. Er ist hieini 
dnieh dao bei den «öderen Pappeln nicht in dsm Qnde Torbandenen heimetisehen SpaltenvcneUBsglMfkhi^ doo 



— 1J5 — 



iMadwi gar nicht teltan Yorkommen, da« mit dem Abend« rieh einteilenden gidneten 
Wtnergehalt der ganaen Pflanxe eine Erweiterung der Spalten eintrete and hieidnioh, trota 

der ungiin8liirer<"n äusseren Beilin^unp;eu, die Transpiration eine Stci<»erung erfahre. 

Wenn nun auch die Mehrzahl der Pflanswn wahrend der nächtlichen Lichtentziehung 
und awar oft in ergiebiger Weise fortfäüirt zu transpiriien, ao fehlt ea andereiseito wieder 
aieht an bemerkenewerthen, smn TheA aohon leit Ungerer Zeit bekannten Anmahmen. 

JSaam Anaahl Pflanzen, für welche nächtlicher Spaltenverschluss angegeben wird, sowie 
einif^e andere, 'von denen ich dieses Verhalten erwartete, wurden der Kobaltprobe unter- 
worfen. Es stellte sich heraus, dass dieselben die iStomata. nicht nur im Dunkeln geachlossen 
leigen, aondem sie auch bei reUtiT staAem diAiaen Tagedicht nicht öffiien, ja aie aogar 
wieder achlieisen, bald nachdem die Hesonnung wieder aufgehört hat. 

Das geschilderte Verhalten hat Schwendener (7) für Am'Di/Utn fnrmosi'tifu'rna an- 
gegeben. Ich fand es ausserdem bei Anpidistra elatior und zwei anderen beliebten Zimmer- 
pflanzen, bei Ficus tlaaticu und Tradescantia. zebrina. Diese auch bei der nachlässigsten 
Bdiandlung auaharranden QewiehM aind dureh ihren- hermetiiehen Spalten venMfaloia in 
hohem Grade gegen das Vertrocknen geschützt. Auch bei reichlichem Begiessen und hoher 
glcichmässiger Temperatur ( t.S") öffnen sie bei achwachem diffusen lachte ihre Spaltöffnungen 
nicht; dagegen reicht kurze Besonuung aus — schon zehn Minuten genügen — um die 
Odfimng der Spalten su veianlasaen. Wird Uoai ein Uriner, scharf amKÄiiebe&ef Thefl 
rinea Bkttaa beeonnt, ao erhält man bei Anwendung der Kobaltprobe einen entfibrbten 
Flecken, entsprechend der Gestalt der besonnten Stelle. 

Da nur intensiven, entweder directes oder von hellen Wolken reflectirtes, Sonnen- 
hcht das Oeffueu der Stomata veranlasst, so ist bei diesen Gewächsen die Transpiration 
gina beaondeiB eng an die Atrimilation geknüpft. So gering nun aneh hier bri mangel- 
hafter Beleuchtung die Verdunstung ausfällt, so kann sie. sobald die Bedingungen zu 
energischer AsHimilation gegeben sind, doch auch beträchtliche Werthe erreichen, wie dies 
aus folgendem Beispiel hervorgeht. 

Sne kiBÜige Topfpllanae tob FSem dtuUea mit fBn&ehn gesunden BUttem wurde 
nach vorheriger drditnndiger Hiwonnnng g ewo ge n «nd darauf um 1 1 ühr U Uinnten tier 
writere Stunden ins Freie gestellt. Um die Wasscrabgabe von Seiten des Topfes mißlichst 
zu verhindern, wurde derselbe zunächst mit Stanniol und dann mit einem weissen Tuche 
umwickelt. Die Luft war während der Dauer des Versuchü schwach bewegt und die Juli- 
lonne ■ritwriae durch liebte Wolken Tersehleiert. Die nach vier Stunden Torgenommene 
Wägung ergab eine Gewichtsabnahme von 10,2 g pro Stunde. Nachdem die Pflanze eine 
Stunde lang an der Ilinterwand eines nach Norden gelegenen Zimmers bei 20° gestanden 
hatte, wurde aufs Neue gewogen und die Wäguug nach zwei weiteren Stunden um U Uhr 
15 Minuten wiederholt Der Gewiehtmilait pro Stunde b^rug nonmahr nur nodk 0, 1 g. 
An der Sonne atehend halte alao die Piance lOSmal mehr ala im Zimmer verdunatet. 

Haberlandt 's. 13), der in Buitenzorg Versuche mit aligeschnittenen Blättern der- 
selben Pflanze anspcführt hat . fand in einer eonniiren Vormitta<:sstunde die Trangpirntion 
bloM zwölfmal so gross als in den Nachmittags- und >iachtstuudeu. Ich bezweifle jedoch 
kaum, dam im der feuchten Tnpenluft bei direeter Beaonnung (^1. S. 132) die Dntenohiede 
writ grtoer, wahiachemlioh noch gröeser ala in dem trockoien Klima DeutecUanda auige- 
fiillen wären. 

Die durch suecessive Wägungen leicht festzustellende rasche Abnahme der Ver- 
danstungsgrösse bei dem vom Sonnenlicht ina Zimmer gebrachten FSeus ist gewi« in der 
enten Zeit auf die Abnahme der Wänneauttrahlung anriicksuführen. Die Abnahm^f^^^^ 

■rtMiwto tMum. t«M. BtftVI/fn. 19 
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«eil aber nodi daan /ort, wena di« Blitt icboB aa n Xl w afad die Temperatur des BauBie» 
hat und beruht dann auf der Terengerung resp. dem Tenehluas der Spalt» 

Sfibungen. 

Die Fähigkeit die Spaltöffnungen zu verschliessen unter Hedingungen, die für die 
AssimilatioD ungünstig sind, ist sicherlich sehr verbreitet bei Pflanzen, die an ihren natiir- 
lieheo Standorten häufig mit yornbeigehender Waasemoth lu kämpfen haben. Kamentlidi 
findet tiicli hermetiaeher SpaltenverscMuss bei Gewlchsen, deren Vegetation durch lang an- 
daucmde Ruhej)ansen unterbrochen ist. Besonders die Wüsfenpflanzen, bei denen nach 
Volkens (b. S. VJ) die stomatare Transpiration während der dürren Jahreszeit unterdrückt 
ist, können als Beiipiale erwähnt werden; die letitaren fidüen jedoch nicht in nnaerer ain- 
heimiechen Pfiansenwelt. 

Schwendener und namentlich Lcitgeb haben gefunden, dass bei sablreicihen 
Winteriirünen die Stomata im Winter verschlossen sind. Bei unseren immergrünen Sträu- 
ehern und Häumen, deren Existenz ohne den iSpaltenschluss gar nicht mißlich wäre, tritt 
derselbe schon flrfihseitig im Herbste ein. Die am 20. October voigenommene Kobaltprobe 
Mgab völligen VerschhlSS der Stomiita bei // / "/v s'-mperpireru, Mahonia aquifolium, Ttmu 
baeeota. Noch offen waren die Spaltüffnun-^en bei I/rr aquIfoJium und Jledcra heltr. 

Leitgeb vennuthet in der Wasserarmuth des Blattes den Grund des Spaltenver- 
schlusses. Diese einfache Erklärung dürfte jedoch kaum ausreichend sein; bei den in den 
wiaterlidien Ruheinatand getretenen Blättern kommen sicher noch manehe andere Momente 
in Betracht, die sich vorläufig wohl kaum übersehen lassen. 

Immerpriine Bliitter, die die stomatare Transpiration aufiref,^cben haben, röthen näm- 
lich, auch wenn sie einige Zeit lang im geheizten Zimmer uud in feuchter Atmosphäre der 
Sonne ausgeselst gewesen sind, noch immer nicht das ihrer Unterseite anliegende Kobaltpapier. 

Kriiftif^'e Zweige von Btun»^ HcUlonMI, Jhx , Iledera und 2\izus wurden am 12. Dc- 
cember bei snntii<reiii Frostwetter abgeschnitten und* mit der Schnittfläche in Waaser tauchend, 
in feuchter Atmosphäre der Sonne ausgesetzt 

Nach dreistündiger Besonnung wurden die Blätter der Kobaltprobe unterworfen, 
wobei sich herausstellte, daaa eine BSthnaf des Papiem nur bei il» aqmfoHum eintrat 
Nach weiteren drei Tagen entfärbten die Blätter der anderen Pflanzen , obwohl sie täglich 
mehrere Stunden lanfi besonnt worden waren, noch immer nicht das Kobaltpapier. Erst 
nach acht Tagen trat dies bei Taxm uud Mahonia ein, während ßuxus und Ucdera ihre 
Spalten noch geschlossen hielten. 

^'on den unteiattchten Immergrünen ist es also Ihx aquifoHum, bei dem die Wieder- 
öffnuiii^ der Stomata am raschesten eintritt. Ueberliaiij)t ist bei dieser Pflanze während der 
winterlichen Kuheperiode der Spaltcnverschluss weniger vollkommen als bei den anderen 
Arten. Die Verfärbung des Kobaltpapiers durch die Unterseite des Blattes erfolgte s. B. 
sehen etwa nach einer halbm Stunde, als ein am 5. Januar bei starker Kälte aua dem 
Ghirten geholtes Blatt unmittelbai tum Versuch benutzt worden war. 

Von den erwähnten immergrünen Sträuchern pflegt denn auch hei andauernder Kälte 
Ilex am ersten zu leiden. Man wird wohl nicht fehl gehen, wenn mau den (jruud liierzu 
in dem mangelhaften und leicht anfhebbavea Versehlufle der Stomata erblickt 

SpaltenTerRchluR» bei herbstlich verfärbten Blättern. 

Werden von einem Baum oder Strauch, dessen Laub in der herbstlichen Verfärbung 
begrifl'uu i^t, völlig grüne Blätter und andere, welche die Roth- oder Gelbfärbung bereits ^.^^'^ 
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ugvncnuBMi Inben, dar KolMl^ptobe imtenogeu, so mwsh% lieh «n anflhllender üateneliied 
in der Sehnelligkeife» mit wdelier die ESärang eintritt, bemerkbei. 0ie gelben oder rothen 

Blätter verhalten sich etwa wie augewelkte Hlättcr. Ist die prünc Farbe noch nicht von 
der ganzen Spreite verschwunden, so ist der crwiihiitt; Unterschied zwischen den verschie- 
denen Theilen eines und demselben Blattes bemerkbar. 

Die nukrodtopitehe UntenvdiiiBg bettit%t die ene der Kobeltprobe aieh ergebende 
Aannbme. An den gelben oder rothen Sidlen dee Blattei lind die SpaltjUBrangen ge- 
feUoesen, an den noch grünen Stellen dagegen offen 

Das geschilderte \ erhalten fand ich so sehr verbreitet, dass es überflüssig ist, einzelne 
Beispiele antufuhren. Selbet bei Bäumen, die wie die Saliees ihre Stomat« beim Wdken 
aidtt sn lehlieeeen veimSgeii, etellt aieb mit dev Vo^lbang eine betiichtliebe duieh Ver- 
engerung der Spalten bedingte Herabsetzung der Transpiration ein. 

Auf Grund Wi^-aner's ('.») Verbuchen, welche gezeigt haben, dass Herabsetzung der 
Transpiration die Entlaubung der Holzgewächse stark beeiuflusst, erscheint die Annahme 
gerechtfertigt, due bei den leubweifenden Hohgewiebaen in dem . herbatlichen Spelten- 
Tenchluss eine der beim Laubfall mitwirkenden Ursachen zu lochen sei. Die weitere 
Frage, ob der herbstliche Spaltenversch1u88 Ursache edei Folge der Verfttbung iat| muw 
durch weitere Untersuchungen festgestellt werden. 



II. BoUe der Spaltöfihimgen bei dem AsaimUationagasweoluel. 

Das in der Kobaltprobe gegebene, so bequem und leicht m handhabende Mittel, um 
das Offen- oder Geschlossensein der Spaltöffnungen nn der unversehrten Pflanze festzu- 
stellen, lässt sich auch mit £rfolg benutzen bei der Untersuchung der Frage, welche Rolle 
eineteelte den Spaltöffnungen und andererseits der cuticularisirten Oberhaut bei dem die 
Assimilation breitenden Gaaweehsel lukommt. 

Wenn auch durch wiederholte Untersuchungen (vgl. die Litteraturzusammenstellung 
in Pfeffer's Pflanzenphysiologie Hd. 1 8. S(i u ff.) die verschiedene Durchlässigkeit der 
cuticularisirten Zellhaute für Kuhlensäure und Sauerstoff des Genaueren bekannt geworden 
ttt nnd bereits Bousainganlt gezeigt hat, dass selbst Blitter mit starker Cutieala, wie dw 
Ton Ncrium Oleander, auch dann noch Kohlensäure zu zerietsen vermOgea, wenn die spalt> 
öffiiuugfiilirt'udi' l iitrrst'itc durch l"ebcrzieh«'ii mit Talg unwegsam gemacht worden ist, so 
Teichen doch die Untersuchungen nicht aus zur Unischeidung der Frage, ob unter den ge- 
wöhnlichen in der freien Natur gegebenen Bedingungen der durch die cuticularisirte Ober- 
bsnt Ton Landpflansen stattfindende Dorchtritt der Gase anernchend ist, um die für das 
Gedeihen der Pflanzen erforderlich*' Assimüetmnsthütigkeit zu ermöglichen. 

Ganz dasselbe gilt von den durdi gasanalytische Methoden gewonnenen Ergebnissen 
Mang in 8. Dieser Forscher (10), der sich ebenfalls die Aufgabe gestellt hat zu ermitteln, 
welchen Antheil die Diffusion durch die Epidermis und die Bewegung durch die Spalt- 
Mauagen beim Gasaustausch spielen, kommt zu dem Resultat, dass durch N'erstopfung der 
Stomata vermittelst eines Uebcrzuges (Glyccringclatiin ' , \velchcr die Permeabilität der Mem- 
bisnen nicht alteiirt, der Gasaustausch bi« auf zwei Drittel oder sogar die Uälfte reducirt 
«eiden kann. Digitized by Google 
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Nach einer alten Erfahrung der Landwirthe geht die Pflanzenproduction am reichsten 
▼or aieh bei aonnigem Wettet und gleielmitiger hoher LnftüraehtiglEwt. Durch wngfilltige 

Untersuchungen ist dann durch Krcusler [11] der grosse Einfluss des WasielgialMltes der 
Blätter auf deren Assimilationsgrösse festgestellt worden. Während vollkommene Dunst- 
sättigung der Luft auf den Asaimilationsprocess an und für sich nicht ungünstig zu wirken 
■eheint, ao kuia hei tieduaer Laft üid deduidk hediagtw iteAer Terdiuntung, nodt 
knge bevor da* BUtt lidiibw «n Twrger verliert, die AniBÜntion eehen eihebUeh herab- 
gedruckt werden. Gehl die Wasserarmuth des Blattes weiter bis zum Welken, so vernmg, 
wie Sachs ztier^^t wahrgenommen und Atsusuke Nagamatss (12) für eine Beihe von 
Pflansen bestätigt bat, dasselbe gar keine Stärke zu bilden. 

Saeha knüpft an die Unterraehung aeinea Sehülera die Bemerkung, daaa daa Ana- 
bleiben der Stärk ebildung bei welken Blättern wahrscheinlich auf den Verschluss der Spalt- 
öffhnngrn 7urii< kzufiihren sei. Nach pinrr andcTpn ebenfalls naheliegenden Annahme, 
welche die ersture nicht ausxuschliessen braucht, könnte das Ausbleiben der Stärkebüdung 
auf der Brachlaffung dar ZeUen daa Aaaimilalionaparanehyina beruhen. 

Die im Folgenden mittutbrnlaiden V«Kttebe aind aur Bntadteidung der angelegten 
Fragen angestellt worden. Die äusserst einfachen, ohne grosse Vorbereitungen ausführ- 
baren Experimente sind zu Demonstrationen um so mehr geeignet, als sie gestatten die 
Bedeutung der Spaltöffnungen für den Assimilationsgaswechsel direct vor Augen zu fuhren. 
Zur Verwendung kamen junge, eben au^wachsene Blitter, die nach hinreichend langer, 
12» bis 20 stündiger Verdunkelung, mit Ausnahme der Schliesszellen der Spaltöffhui^en, ana 
denen, wie bekannt, die Stärke nicht auswaTidert . völlig stärkefrei geworden waren. Aus 
der Menge der gebildeten Stärke, zu deren Hei^tiinmung ich die von Sachs (13) mit so viel 
Erfolg ▼erwendete Jodprobe benutsta, wurde der Rückschlus« auf die relatiTe Gröaae der 
Aaaimflation gesogen. 

Obwohl festateht, da«s die Stärke niciit das primäre Assimilationsproduct darstellt und, 
wie (lies besonders aus den Untersucbungfu von Bro%vn und Morris (I I) hervorzugehen 
scheint, nur ein Tbeil der Absimilate als Stärke in den Chlifropbyllköiuern abgelagert wird, 
ao ist doch für unaere Zwecke die Jodprobe auareichend, nnuomehr als ea aich immer um ver- 
gleichende Versuche handelt, die entweder verschiedene Theile eines und desselben Blattes oder 
höchstens zwei t;lei( ballrige Blätter eines Zweiges betreffen. Die Untersrhiede in den geViil- 
detcu Stärkemengen lassen sich allerdings bei der .lodprube nicht zahlenmässig ausdrücken; 
aie aind aber nunbt ao gross, daaa aie, worauf es bei Demonstrationsvenuchen vor allem an- 
kommt, auch von einiger Entfemong noch deutlich genug «kanat worden kdaaea. 



Eiiifliiss de« Welkens asf dl« Aadmilatioiu 

Bei der Untersuchung dieser Frage muss vor allem Rücksicht auf die vorhandene 
oder frlilcndf Vci^cltlicssbarkeit der Spalttiffniiiiiren senomnien werden Zu einer ersten 
Versucbsrcilic waliieu wir folgende Pdanzen: liumex u<£uaticus, L'altha palustris, liydrangea 
hcrtenWt CaUa pakiUria. 

Nachdem die Entstärkung an einem kleinen der Spreite entnommenen Fragmente 
festgestellt worden ist, werden die Blatter «lurcli einen neben dem Mittclnerv verlaufenden 
Schnitt in zwei Hälften xerlegt. Die den Miitelnerv führende Hiilfle wird, um sie mög- 
lichst tui^eacent au halten, aofort in feuchte AtoMaphSre unter Glasglocke gebracht; der 



Bkttatiel taadkt mit der SohnittUftdie in Waaaar. Die andere Hälfte bleibt, 
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gewöhnlich rasch sich einatellende Erschlaffung eingetreten ist, an einer ediwaeli beleueh- 
lelein Stelle dee Smmeft liegen. 

Ttogeicente und welke Hälfte werden dann unter sonst möglichst gleichen Beding- 
nageil in einem den Luftrutritt gestattenden Glasgefäss dem Sonnenlicht ausgesetzt. Um 
IV etnker Erwärmung der Versuchsobjecte vorzubeugen, wird zwischen sie und die Sonne 
cm pnelldwandiger mit Warner gefüllter GHaelieliKlter angebmcht. l>ie neeh iwm- bb 
dreistündiger luolntion vorgenommene Jodprobe ergiebt, dass nieht nur die bei Beginn 
des Versuches turge»centen, sondern auch die angewelkten Blätter unter dem Einfluss des 
Sonnenlichtes nicht unerhehliclie Stärkemennen gebildet haheu. Nur diejenigen Blatttheile, 
deren Erschluifung schon anfangs zu weit gediehen war, erweisen sich als stärkefrei. 

Die obengenannten Plianacn gebSren m denen, welehe beim Wdken die Stomat« 
nieht schliessen und dauernd Kobaltpaptet tStben. 

In schroffem Gegensatze zu ihnen stehen z H. Tilia ulmifolia, I.onicera tatarica, 
Sffrmga vtUgari», Sambucus nigra. Unter ähnlichen Versuchsbediiigungen bilden angewelkte 
lÄatlatiek« dieser Pflanien keine Stitrke mdir, aiiok wenn die EneUalfmig eieb InMevUeh 
aocih kanm bemerkbar mackt. Der Contvaat swiMben tnigeacenten und angewdkten Btatt- 
theilen ist hier stets viel grösser all bei den Gewächsen der ersten Qmppe und auf den 
beim Welken eintretenden Spalten verschluss zurückzuführen. 

Das Ausbleiben der Sturkebüdung au welken Blättern beruht also auf zwei Ursachen: 
auf dem bei der Mefanabl der Pflanzen beim Welken sich einstellenden Verechlnsa der 
Stomata und bei «aifeer gekendnn Waaaervwlnat anf der BnekkAnig dM Zellen des Aaai- 

milationsparenchyms. 

Wenn uun schon die mitgetheilten Versuche die Unentbehrlichkeit der Spaltöffnungen 
für einen energischen Assimilation^aswecbsel offen darthun, so wird es nicht ohne Inter- 
eeae eein noek weiteve, Inr Demonatrationaawecke gee^etere Beweise an beeitaen, hi gana 
leUi^aider Weite lamn iich dieselben erzielen durch künstlichen Verschluss der Spalt- 
Mknngen mit einer geeigneten . das lilatt nicht beschädigenden Klebesubstanz. Da die 
Blitter bei unseren Versuchen dem directen Sonnenlicht ausgesetzt werden und sich dabei 
unter Umattnden betrichtlich erwirmen, ao atnd sekr leicht eekmelabare Snbetansen wie 
\'aselin, Cacaobutter nidit verwendbar, da dieselben im flüssigen Zustande abfliessen, zum 
Theil sogar durch die Stomata ins Innere der Blätter eindringen. Eine bei den sicli ein- 
stellenden Temperaturen noch hinreichend feste Substanz, die zugleich aber beim Auftragen 
in flüssigem Zustande die Blätter nicht beschädigt, erhält man durch Mischung Ton einem 
TheU gebleiehten Bienenwaeks mit drei Tkeilen Oacaebntter. Ton dieaem Gemenge liaat 
aick leicht und, wie der Erfolg lehrte, ohne das Blatt irgendwie zu beeinträchtigen, ein 
dünner Ueherzug auf der spaltöfTnungflihrenden Hlattunterseite anbringen. Wird das Blatt 
vor dem Bestreichen auf etwa 4u Grad erwärmt, so erhält man festhaftende Ueberzüge, die 
deb nach Torhcriger Abk^nng dea Bhtttea in Brunnenwasser leicht wiedw entfernen lassen. 
Bei den Versuchen wurde bald die ganae Unterseite verklebt, bald wurden nur grössere 
oder kleinere Flecken von Ciicaowachs ant^eliracht Um die Blatter nhnf» Gi»f;ihr des 
Welkens im Freien dein directen Sonnenlicht aussetzen zu können, fanden meist stärkere 
mit ihrer Schnittfläche in Wasser tauchende Zweige Verwendung. Da denselben immer 
nnr wenige Blltler gelassen wurden, ao kielten siek die letiteren anck bei intenaiver Inso- 
kfeaon und trockener Luft Tide Stunden lang ToUstind^ firiach. Im Folgenden tiidla idi 

einign Versuche mit. 

Prutma paäua. Entstärkte Blätter wurden unterseits halbseitig mit Cacaowachs be- 
sliiehen und von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags bei heiterem Himmel der Di^trSbcl by Google 
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sonne «mgcietst. Nach Entfernung dea UebersagM wurde der CMofopltylUarlMtoff y«t- 
mittdat siedendem Alcobol extrahirt und daraufhin die Sachs'sehe Jodprube vorgmommen. 

Die während der Versuchgdiiuer unterseit« der Atmoaphäre zugängliche Blatthälfte nahm 
eine intensiv schwarzblaue Färbung au (Taf. lY, Fig. 1). Die andere mit Cacaowacha be- 
Btrichene lirbte sieh dagegen Uoaa'gelb und die mikieakopiMdie Untexanohung ergab, da« 
daa Asaunilationapaxenchym vollständig stärkefrei war. Nur ttnga dar at&rkeren Blattnerven 
waren hier und da einzehie Stürkekörnchen zu sehen. 

Ganz ähnliche Ilcsultate erhielt ich hei derselhen \ eisuchsanstellung mit den Blättern 
von Jiibes petracutn (Taf. IV, Fig. 2), Lonkera tatanca ^Taf. IV, Fig. 3; uud PMiudelpkus coro- 
naritu (Taf. IV, Fig. 4]: sdiwanblane, groesen Stärkegehalt erneuende Färbung der freien 
Hlatthälften, in den beklebten Hälften dagegen entweder gar keine Stärke eder doch nur 
winzige, erst bei AnAveudung starker Veigröwerung erkennbare KSmer und swar meiet nur 
in der Nähe der Gefässbündel. 

Man könnte hier die Einwendung machen, dass der Stärkemangel nicht allnn auf 
den Yeiadilues der Stomata, aondem auf eine allerdings niobt dehtbare Schädigung der 
Blattsubstanz zuriiöklulubren sei. Dieser Einwand lässt sich jedoch leicht widerlegen. 
Wird nämlich die eine Hlatthülfte nicht unterseits, sondern auf der Oberseite mit einer 
dünnen Schicht von erwärmtem Cacaowachs bestrichen, so wird in dem besonnten Blatte 
dureb den Ueberzug die Stärkespeiehemng kaum merldieh beeinträchtigt. Eine direete 
Beschädigung des Blattparenchyms ruft also die Beklebung nicht hervor, wohl werden aber 
durch sie nicht nur die Assimilation, sondern auch andere Stoffwechselprocesse beeinträchtigt. 
Wird nämlich ein tagüber besonntes, stärkereiches Blatt z. B. von l^rtmus paJus Unterseite 
stellenweise mit Cacaowachs bestrichen, so eitolgt au dem verdunkelten Blatt die Aus- 
wanderung der Stärke weit langsamer an den beklebten ab an den freien Stellen. "WÜt- 
rend in einem Versuch vom 18. April schon naeh zwölfstündiger Verdunkelung sämmtliche 
Stärke aus dem Paronchym verschwunden war, befanden sich ihivon an den l)eklebten 
Stellen noch erbebliche Mengen. Ea ist anzunehmen, dass die Verlangsamung der Stärke- 
auawanderung, die unter ähnUchen Yerhiltnitten lieb bei Lomcera Mariett einateHte, mH 
der erschwerten Saueistoffirafubr lu dem Blatttttneren in Zuaamniwibang aleht. 

Aus den mitgethcilten Versuchen geht hervor, dass durch Verklebung der spalt- 
offnungführenden Unterseite die Stärkespeicherung, hei im Uebrieen unter günstigen Assi- 
milationsbedingungen stehenden Blättern, unterdrückt wird uud dass mithin die spalt- 
filKiungfrne Oberseite der betreffenden Blätter nidit im Stande ist, einen für die Aof- 
ipeicheruug von Stärke ausreichenden Gaswechsel zu vermiiteln. Da ferner kein Grund 
vorhanden ist, den cuticularisirten Zclhvändcii der ^pultöfluviugfuhrcnden Unterseite in 
dieser Hinsicht verachiedene Eigenschaften zu vindiciien, so ergiebt sich, dass wenigstens 
bei normalem Koblenaäuregehalt der Lnh der Assimilattonsgaswechsel sieh tut auaaebUeaa- 
lieh dureb die Stomata Tolkieht und der durch die coticulariairten Häute Tor sieb gebende 
Ghuaustauscb ihm gegenüber als ein ganz minimaler betrachtet werden muits. 

Sobald die cuticularisirte Oberseite in irgend einer Weise verletst wird, so stellt sich 
im näheren Bereich der Wunde reichliche Stärkebilduug ein. 

Entatärkte Blätter von Prunus padu» werden unteraeita mehrmab mit ivmngem 
Gacaowachs bestrichen, so dass sie vollständig steif werdttl. Die Blattoherscite wird dann 
über den beklebten Stellen mit einem sclinrfen Messerchen gans oberflächlich geritzt und 
das Blatt mehrere Stunden laug der Sonne ausgesetzt. 

Werden die vom Cacaowachs befreiten Blätter der Jodprobe unterworfen, so tretMi 
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lic Kitzen als unterbrochene schwarzblauc Slreii«n hervur, die sich äusserst scharf von 
lern benaehliaTtett» gelblieh geftiliteii, ttirkefraien Grande abheben (Tkf. IV, 1%. 1 und 4). 

Die mikruskopischp Untersuchung der Ritzo» /eiert in deren näi hster Nähe mandi- 
mal gebräunte, stärkefreie Zellen, deren Absterben entweder auf directe Verletzung durch 
das Messer oder dnrch bald rieh enutellendee Vertrocknen surSeksuföhren Mt. 

An die braunen, Btärkefreien Zellen stösst beiderseits von der Ritse eine Zone, wo 
lic /ctlcn fast ebeneo reich an Stärke sind als an den nicht beklebt gewesenen Stdlen 
3ies blatte». 

Bemerkeneirerth iat lings der Bilsen die Abgrensnog der ttarkefSbrenden Zone yva 

«Tor stärkefreien Nachbarschaft. Der Unbcrgang fiiuict nicht alliiiUlilich, sondern gans 
ylätalich statt. Die Grense verläuft der geraden Kitze nicht ^eann parallel, sondern be- 
srhreibt eine ZicksaeUinte. An stirkereiche Inseln grenzen gewöhnlich anmittclbar ganz 
stürkefreie, da die Stärke von der Sihniltflitche aus jcdrsmul gerade SO weit reicht als 
die durch den Schnitt geöffneten I'arench yniinsehi. Uildcr wie Fi'^ 'i und li, Taf. IV 
zeigen deutlich, dass die von der Ritze aus in die Kammern eingedrungene Kuhleusäure 
in ihrer Ausbreitung durch die stiirkeren Bhttnenren gehemmt worden ist. 

Meist färben sich die Parenehyminscln gleichmässig blau in ihrer gansen Aus- 
dehnung; nur wenn die Kohlensäure bloss durch eine sehr enge Oeffuung einzutreten 
vermochte, nimmt innerhalb der angestochenen Parenchyminsel die Stärkeiuenge ganz all- 
mihlich mit der Entfernung Ton der OeSnnng ab. 

Nicht bei allen untersuchten llliittcrn fand ich bei derselben Versuchsanstcllunj; 
eine ebenso scharfe zickzackartige Grenze zwischen stärkeführendem und stärkefreiem Ge- 
webe. Bei RÜM ttlpmum und R. petramm (Fig. 2} %. B. nimmt die um die Wunde herum 
reichUch vorhandene StHrke von dieser Stelle aus gleichmiw% mit der Entfernung ab 
ohne Rücksicht auf die zarteren Hlaltnerven. Die ijrnsseren Seitennerven erster Ordnung 
bilden hier allein scharfe Grenzen zwischen blauen und gelben iiluttpuitieu. 

Der ünlersehied im Verhalten der BUtter beider Pflanzen ist in der abweiehenden 
Blattstructur be^irinulet. Hei JÜluy u^pinum sind, wie der Blattqncrschnitt lehrt, auch 
stärkere Gefässbündel durch liickenführendes, die seitliehe Ausbreitung der Kohlensäure 
enn{%lidiende8 Asrimilationsgewebe von den beMerseitigen Epidermen getrennt. Hier 
wirken daher bloss die stärksten Blattnervcn, bei denen dies nicht der Fall ist, uls Dämme, 
bei Prunus padus thun dies dagegen !-ehon zartere Blattnerven, deren Gefii-sbiindel von 
der Oberhaut durch lückenlos aneinander schliessende Zellen getrennt sind. Da« von 
ihnen umrilumte Parenehym bildet daher ringe umadiriebene Gruppen, die in ihrem Gas- 
Wechsel nur wenig von ihren Nachbarinnen beeinfluMt werden können 

Die Blätter mit derartig unii^renzten Parenchymgnippeu sind, infolge der erschwerten 
seitlichen Ausbreitung der Ga>^c, jedenfalls für unsere Veiiuöhe ganz besonders geeignet. 
Mit ihnen lassen sich ganz besonders prägnante Resultate gewinnen. Ausser Prunus padus 
crwidine ich als gceiijnetes Objcct Lo/ii'fra tatari'it, und ebensogut dürften sich viele 
andere Dicotyleublätter empfehlen, bei denen die feineren Nerveumaschen bei durchfallen- 
dem Lichte in Gestalt einee Beliehen weissen Adernetses erscheinen. 

Atu naheliegenden GrSnden liefern Blatter, wie die von Rif>es aJpinum, Saxifraga 
ßagellaris, mit weniger scharf umschriebenen Parenchymgruppen, nie so scharfe €k>ntraste 
uad 80 erklärt rieh auch das unter Umständen beobachtete Vorkommen von kleinen Stärke- 
kSmchen in den Asrimilationsparenehynuellen von untersdts mit CSaeaowachs bedeckten 

Blattstellen, wie auch die ra«chere .Auswanderung der Stärke aus Bliittern, die in stärke- 
reichem Zustande auf der Unterseite stellenweise mit dem lettgemeuge bestrichen worden 



— t32 — 



dnd. Dm auf w«itan SlndMii niHUBiiMiiliiogmde Syatem ▼o« InlefceUnUiriumen be- 
gttiMtigt im einen Fall den Aenmiktioa*-, im andern den AthmungBipttweeluel, da ein 

Gasaustausch von den freien Stellen der Blattunterseite in die beklebten hinein doroii die 
communicirenden Lufträume hindurch wesentlich erleichtert wird. 

Die geringe Leistungsfähigkeit der cuticulaiisirten Oberhaut beim Assimilatious- 
gasweehael tritt nicht eist bei vollständig ausgebildeten BUttern henror, sondern macht 
sich schon frühzeitig an dem eich entwickelnden Blatte geltend, schon lange bevor das- 
selbe seine volle Au»il)il(lung erreicht hat. Junge Lindenblätter [TiHa purrifülia], deren 
Durchmesser zwischen zwei und drei cm betrug und die nach anhaltender Hesonnung 
nicht unerhebliche Stärkemengen aufspeicherten, erwiesen sich in den uuterseita mit 
Cacaowtebe bectrichenen Stellen stftrkefreL 

Alle htaher benutzten Pflanzen stammen auH nordischen Florengebieten. Ihre Blatter 
besitzen eine wohl entwickelte Cuticula, welche sie befähigt, selbst bei eintretendem Wusser- 
mangel, ohne zu vertrocknen, in wasserdampfarnicr Atmosphäre längere Zeit auszuharren. 
Ea achien mir daher wuneehentwerih, smn Vergleidi bodöibewohnende Landpflamen dar 
feuchten Tropenwälder herbeiauaiehen, um avch bei ihnen den Aniheil der cuticolaririiten 
Zellbäutc beim Assimilationsgaswechscl kennen 7.u lernen. 

Arten der Gattung Itnpadim, welche zu den häufigsten Bewohnern der feuchten 
und achattigen Bergwälder der Tropen der alten Welt gehören, schienen mir besonder« 
gee^fnete Objeete mr Entaeheidun^ jener Frage heimgehen. 

Die mit der am San^^ibiir eingeführten Impatiais SulUxni und det oetindischen 
/. Mariannae vorgenommenen Versuche ergaben Kosviltate, die mit den für onaere oiiiheimi- 
scheu Landpäanzen festgestellteu durchaus übereinstimmten. 

Beaondera bemeifcenawerth iat daa Veifaaltmx von Impaümu Maritmna»t deren 8palt> 
Öffnungen heim Welken wmt geöffnet bleihen. Dieae Pflanae gedeiht daher bei uns nur in 
der feuchtesten Gewächshausatmosphäre. In der trockenen Zimmerluft welken ihre Blätter 
in kurzer Frist und vertrocknen, auch wenn die Wuraeln reichlich mit Waaser veraoigt 
worden. 

Ein bewnraelter Sprosc dieaer Pflanae wmde unter einem der Auaienlttft zugäng- 
lichen Glaskasten der Sonne ausgeaetst. Trota wiederholtem Bespritzen trat bald starkes 
Welken der Bliittcr ein. Nie ht,«(l("it(»wenigcr erwie.sen sich die bei Beginn des Versuches 
stärkefreien Blätter bei Vornahme der Jodprobe reich an Stärke. Die letztere fehlte nur 
d(wt, wo der Gnwnatanadi duioh VerUehnng der «Udn SpaltOffiinngen führenden Unter- 
aeite endiwert worden war. Hier iat alio durch daa gleich nach Beginn dea Yerauche« aieh 
einstellende Welken der Blätter die Stärkebildung keineswegs verhindert worden, während 
sie bei den länger fri-sch goblichrnpu. mit Cacaowachs unterscits bestrichenen Stellen aus- 
blieb. Selbst bei dieser hygropluleu Laudpflauze ist also der durch die spaltöffnungfreie 
Obendte vor aieh gehende Oaaauatnuach nicht hinceiehend, um Stirfceq^eieherung naeh 
aieh aiehend« Aanmilation au ennfigUidien. 



ÄHsimilation bei gesteigertem Kohlensftnregehalt der Luft. 

.\11<' bisher mit'jcthoilton \"i'rsncbo weisen mit Ht'>.f imnithrit darauf hin, dass es die 
Spaltöffnungen sind, welche bei den höher orgauisirteu LuudpÜanzeu ganz vorwiegend den 
AMimilationsgaswechsel vermitteln. Der Antheil der eutieularisirten CAerhlute ist jeden- 
ftUa weit geringer ala diea auf Grund der Angaben früherer Foiaoher, wie gigl^^e^Sf ^AoQle 
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(wrgl. 8. 129) an^nonmen ward. Nach diesem loll nSmlieli durch Ventopfung dei 
Stomata mit einem Uebeung, welcher die Permeabilität der Membranen nicht alteriien 

•oU, der Gasaustausch nur etwa auf zwei Drittel oder auf die Iliilftc roducirt werden. 

Die Aufgabe, das je nach den Pflanzen wohl verschiedene Verhiiltniss zahleanuis- 
sig festzustellen, wird sich bei zweckentsprechender Abänderung des hier eingeschlagenen 
Verfahrens kieht feststdlen lassen. Um aber ein richtiges Bfld Ton den ihatsttehlich in 
der Natur verwirklichten Verhältnissen zu gewinnen, halte ich es fiir geboten, die Versuche 
bei vollem Lichtzutritt und nn der freien Luft auszufülircn. Zu durchaus falschen Vor- 
stellungen würde mau uäuiLich gelangen bei Unterbringung der Blatter in Glasgc fassen, 
deren Luft mit KohlensKure bereichert worden ist. Der bei Vnsuchen in der gewöhn« 
liehen AtsuMUhSn 80 eclatante Unterschied im Stärkegehalt swisehen freien und ver- 
schlossenen Stellen tritt niimlich, wie f<i1t:(-nde Versuche aeigen, unter iolchea Umständen 
manchmal bi» zum vuUstäudigen Verschwinden »urück. 

Entstärkte Blätter von Prunus padu», PJiiladelphm coronarius und Tilia ulmijolia, 
die wie bei den früheren Yenuchen noch mit Zweigstüeken in Verbindung standen, wur- 
den unterseits stellenweise mit Cacaowachs bestrichen und unter Glasglocke in einer etwn 
"i ^ Kohlens.!iure entlialtendeu Atmosphäre dem Sonnenlicht von nenn bis zwei Uhr aus- 
gesetxt. Die daraufhin vurgcuummene Jodprube zeigte, dass nunmehr in allen Blättern, 
auch an den untevadts unwegsam gemachten Stellen, betclehtfiehe Stirkemengen ent» 
halten waren. An manchen Stellen konnte ein Unterschied im Stärkegehalt twischen 
beiderlei Stellen nicht wahrgenommen werden, die bestrichenen färbten sich ebenso intensiv 
schwarzblau, wie die unbe-stricheni-u Au anderen war zwar ein Unterschied zu (iunsten 
der zugänglichen Partien vorhanden, immerhin waren aber auch hier beträchtliche Mengen 
Ton Stärke Torhanden in den Theilen der Blattspreiten, deren Stomata dureh Bestrmohen 
mit Cacaowachs unwegsam gemacht worden waren. 

Wer It n die Bl itter bei derartigen Experimenten nicht bloss unterseits, sondern auch 
oherseits mit einer sehr dünnen Schicht des Pettgemenges ülwrzogen, so unterbleibt we- 
nigstens in der Bütte der beiderseits bestrichenen Stellen die Stibrkebfldung vollständig. 



TTi Beointräolitiguxig der ABsimilation duroli erhöhten Salzgehalt des 

SulMurattes. 

Sch i mper (15) hat in seinen schönen Untersuchungen über »die indo -malayische 
Strandflora« zuerst auf den der prossen Mehrzahl der Halophyten /uknmmeuden Xero- 
phytencharakter aufmerksam gemacht. Die Eigenthümlichkeiten der iiulophyten schliesseu 
sieh nach ihm denjenigen der Fflanaen an. die der Gefahr an grossen Wasserverlustae 
ausgesetst sind; Succulenz, Reduction der transpirirenden Oberfläche durch Unterdrückung 
der LauViblätter, starke Behaarung, Wachsüberzüge, die bei den Bewohnern der Steppen 
und Wüsten so verbreitet sind und mit liecht als Schutzmittel gegen zu starke Transpira- 
tion betrachtet werden, kehren bei den Salzpflansen wteder. Schimper begnügt rieh 
nittht mit der Feststellung dieser Thatsache, sondern sucht lu ergründen, wie es by Google 

rilMlfitf --—-7 JM4. fltATI/TIL SO 
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dftM eine Pllanie, die in einem koehMlsreiohen Substrat wunelt, der Schutmittel gegen 

Transpiration liedarf, auch wenn letzteres constaut nass ist. Die Antwort anf diese Frage 
firi icL er (hirin, (hiss durch die vi rmiuderte Transpiration der Gefahr zu grosser Salzanhäu- 
fungeu in den Blättern vorgebeugt werde. Versuche mit Kochsalz, Salpeter und mit 
NShrwiligeniilchen hatten ihm nämlich gezeigt, daw L6anngen dieser Sake über eine ge- 
wisse nach der Pflanzenart wechselnde Concentration hinaus den Tod, zunächst des Lauhes, 
hervorrufen, schon weit unter dicker Concentration aber die Assimilation derart bpcin- 
trichtiircn, dass Stärke und Zvickei iu nachweisbarer Menge nicht mehr erzeugt, Wachs- 
thum und Hlüthfubiiduug ganz oder nahezu sistirt werden. 

Die Beeintrilchtigung der Assimilation, deren Ghmnd Sehimper Torliuflg nicht 
weiter verfolgt hat, beansprucht nach dem im Torigen Capitel erörterten Gegenstand ganz 
besonders uuser Interesse. Wir knüpfen direct an einen Seh i inj) er "schon Versuch an. 

Es wurden von ihm Maispflanzen in einer normalen Nährlösung, die einen mit, die 
anderen ohne Zumti von 0,5^ Kochsalz cultinrt 

Die Pflanzen mit Kochsalz ^twickelten sieh nicht weiter als in desUUirtem Wasser, 
blieben aber während der ganzen Dauer des Versuches, nämlich zwei Monate lang gesund; 
sie enthielten weder Starke noch Glycose. Die knehsalzfrei cultivirtcn Versucbspflanzen. 
welche beide Stoffe reichlich enthielten, hatleu inzwischen mächtige Dimensionen erreicht. 

Durch welche Ursache mi^ nun bei den mit KochsalzlSsong^ begossenen Pflanzen 
die Assimilation verhindert sein? .\uf Grund der Erfabrungen IV in den vorhergehenden 
Abschnitten niitgetheill sind, liefet die; \'eriniitbun;; nahe, dass durch die Aufnahme dss 
Kochsalzes ein Verschluss der Spaltotlaungeu herbeigeführt sein könne. 

Die luertt von Smehs (lb:>») (iti; gemachte Entdeckung, daas Degieasen der Wurzeln 
einer Pflanze mit concentxirteii SalzUieungen die TranspirationsgrSsse henbeetat, hat 
Sachs und spüter auch Pfeffer Pflnnzenphysiologie) durch die Annahme zu erklären 
versucht, dass von einer conceiitrirten Sal/1o.sung, so gut wie auf wasserarmem Boden, den 
Pflanzen die Wasscraufuahme erschwert werde. 

Es liegt mir fern die RenNshtigung dieser wohlb^prundeten Annahme bestreiten zu 
wollen; doch kommt hei der Erklärung noch ein anderer Umstand von ganz wc«entlicher 
Bedeutung mit iu Hrtracht uTid zwar ist es die infolge der Salzatifna hmc sieb einstellende 
Verminderung der Wasserdampfabgabe. Wodurch dieselbe bedingt is^, ergiebt sich aus den 
folgenden Versuchen, bei denen junge Exemplare von Acer pseudopiatanua, femer Keim- 
lii^ von Tropaeobtm mafu$^ Phawobt» mvHi0arm und Zea mots Verwendung fanden. 

Die in Tupfen cultivirteu Pflanzen wurden mit halbprocenttger Kochsalzlösung be- 
gOMCn, wahrend gleichaltrige Vergleichspflanzen, die im Uebrigen denselben Betlingungen 
ausgesetzt waren, bloss Brunnenwasser erhielten. Schon nach wenigen Tagen stellte sich 
bei den mit Kochsalz b^ossenen Versucbspflanzen Verlangsamnng oder gar Stillstand da 
Entwickelung ein. Die mit den Blättern vorgenommene Kobaltprobe ergab, dass eine Ver^ 
färlumg nur nach sehr langer Zeit eintrat, während die Vergleichaobjecte Jn bekannter 
Weise das blaue Kobaltpapier rasch verfärbten. 

Bei Pflanzen, die sich in Wassercultur befinden, tritt (veigl. Sehimper 8. 26) 
der Einfluss der SalalSsung rasehw hervor als bei solchen, die im Boden wurzeln. Bei 
einer besonnten Maispflanze hörte, schon wenige Stunden nach Ersatz der normalen Nähr- 
lösung durch halbprocentige Kochsalzlösung, die Wasserdatn|tfab<;abe seitens der lUätter 
fast vollständig auf. Sowohl die Kobaltprobe wie auch die au den intacteu Blättern vor- 
genommene mikroskopische Untersuchung lehrten, dass die SpaUSl&ungen vollständig ge- 
schlossen warpn. Wiederöflnnng der Stomata trat bei dieser Pflanze auch ^^l^^^lf^* ^öogl« 
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nachdem sie in sehr feucht«! Atmosphäre mehrere Stunden lang der Sonne ausge«etst ge- 
blieben war. 

Auch bei sahlreiehen anderen GewKchsen stellt sieh Verengerung und endlich Vw- 

schluss der SpaltöflFnungen ein, wenn sie durch ihre Wurzeln oder einfach durch eine 
Schnittfläche verdünnte Kochsalzlösung aufnehmen, llieriti licLTt auch die KrkLinnii: der 
bekannten Tbatsache, duss in Wasser tauchende abgeschnittene Zweige und Huuquets die 
Laubblitter riel länger friteh halten, wenn dem Wiwser etwu Kochsali sugesetst worden 
ist Der Welkungspioeess wird durch den bald eintretenden Spaltenverachluss ganz we* 
•entlieh verlangsamt. 

Die Thatsache des Spaltenvcrschlusses erklärt in befriedigender Weise den von 
Schimper beobachteten äiillütHud in der Vegetation, den Mangel oder das spärliche 
Auftreten von Zucker und Stirke bei den mit Kochsais begossenen Pflamen. Die FXh^ 
keit /u as^irniliren, ja erhebliche Mengen vnu Stärke zu erzengen, haben jedoek, wie 
folgender Versuch zeigt, demtig kümmernde Pflanaen, in der «titen Zeit wenigstens, 
keineswegs verloren. 

Ein Exemplar tou Pkaatohu nadH^hniM, welches infolge Begiessens mit Kochsala- 
16euttg in seinem Wacbsthum stehen geblieben war und dessen Blätter selbst nach an- 
haltender Besonnung sich stärkefrei erwiesen, zeigte hei Vornahme der Stfttkeprobe inten~ 
^ive HlHufärhiini; der ISlätter nnch vorheriger Besonnung untev einer Glasglodie mit kohlen- 
säurereicher mehrere Procent) Atmosphäre. 

Auch in fteier Luft Termägen solche Blätter mit Teisehlossenen Spalten unter Um- 
ständen noch Stärke zu bilden, wenn der Kohlensäure duich kleine nicht vertrocknende 
Wunden der Zutritt zu den Zellen des Assiniihition^parenchynis erleichtert wird. Es ge- 
lang mir dies au jungen, vor der Kuchsal/aufnahme eutstarkten Ülättern von Sambucus 
nigra und Prunus padus zu beobachten. Stärke konnte hier bloss in der Nähe der 
Wunden naebgewiesen werden. 

Der nach Aufnahme von KoehsaMfisung sich einstellende Spaltenveischluss ist mit 
dem beim Welken eintretenden nicht zu verwechseln, denn er lässt sich nicht wie dort 
wieder ohne weiteres rückgängig machen und tritt auch dann ein, wenn die Blätter in 
wasserdampfreiehn Atmosphäre gehalten werden. 

Zum Nachweis tou Kochsalz innerhalb der IM! m/e besitzen wir ein ausgezeichnetes 
Reagenz in dem von Seh im per [17 empfohleneu Thalliumsulfat. An Schnitten oder ab- 
gezogenen Epidcrmisstreifen. die in einer gesättigten wässeiigen Lösung von Thalliumsulfat 
liegen, sieht man, namentlich rasch nach vorheriger Austreibung der Luft vermittelst einer 
Luftpumpe, die charakteristischen, bei durchfallendem Lieht schwara erscheinenden Krystalle 
des Chlorthallium im Inneren der Zellen auftreten. 

Kine Pflanze, deren Stomata sich besonders rasch nach Aufnahme von Chlornatrium 
schliesseu, ist Altsma platUago. An der abgezogenen Oberhaut findet man die Spalten 
▼ollständig geschlossen, die beiden Schliesssellen erseheinen stark suaammengedrfickt. Sobald 
die letateien dureh Anstechen der angrenzenden Oberhautzellen von deren Druck befreit 
weiden, so öfiriet sich sogleich der l^lt und die Schliesssellen gevrinnen wieder ihr noi^ 

aaleS Au^-sehen. 

Bei Zusatz von Thalliumsulfat zu derartigen Präparaten entsteht ein besonders reicher 
Niederschlag in den Nebensellen der SpaltSflhungen : in den SchltessseUen ist davon nichts 

oder dot h nur sehr wenig vorhanden. Der hohe Salzgehalt der Nehenzellen erklärt in be- 
friedif^eiider Weise den hei Kochsalzanfri;i!ui;c sich einstellenden Spaltenver'*chlu»8. Die 
Schliesssellen, die unter normalen Umständen ihren Wasserbedarf von den angrenxenden ; 
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Epidermiszellen beziehen, sind dazu unter den veränderten Verhältniweu nicht mehr be- 
fähigt oder ea wird ihneu gar noch Wasser von ihren salsreichen Nadibatinnen entzogen. 
Wie dem auch sei, sie werden tod den letztexen eo weit sniemmengedraekt, iut ein voU- 
•tittdiger VencUoM der Spaltttffiinngen eintritt. 



Beträchtliche Terdanstungsgrosse der 8chlies8zelien. 

Schon auf Grund der auf S. 123 Tiiitgetlieilten Beobachtungen über die von den 
Schliesscellen ausgehende Rcgulirung der Trauspiratiun war es mir wahrscheinlich geworden, 
da« die Wawerdampfabgube der ScUiemellen, bei vielen Pflancen wenigsten«, «ine «ehr 
beträelitliehe sein mfiaie. 'S» gelingt denn auch den Naehweii hiervon su liefern dadurch, 
dass man angeschnittene Blattstiele oder Ston<jel Lösungen aufsaugen lässt, die sich leicht 
mikrochetiiisrh nachweisen lassen Chlornatrium und andere Salze, welche schon bei ge- 
ringer Couceuiratiun i'lasmolyso bewirken, sind aus naheliegenden Gründen nicht xu ge- 
brauchen. 'Es niusi eine LSsung angewendet werden, die den YerMUnss der Stomata 
entweder nicht oder doch erst nach längerer Zeit herbeifuhrt Als sehr geeignet erwies 
sich eine wässerige Lflsuug des bereits benutzten Thalliumsulfats, welche ich abgeschnittene 
Blätter von Aluma planiago, Menyanthe* trij'oliata, Lilium candidum durch die Stielschuitt- 
iUche aufsaugen liess. Schon naeh kurser Zeit lisst sich, gfinst^e Transpüationtbedingungen 
vorauBgeaetat, vermittdst Koehasiilösnng Chlorthallinm in den Blattadlen niedendilagen. 
Besonders massenhaft tritt der Niederschlag in den Schliesszellen auf, die durch die vielen 
Krystalle zum Theil ganz schwarz gefärbt erscheinen. Hat die Sangung erst kurze Zeit 
stattgefunden, so sieht man den Niederachlag zuerst in den Schliesszellen und den benach- 
barten Oberhautsdlen auftreten und iwar schon an einer Zeit, wo die MehnsU der sn- 
deren EpidennisMlIen noch frei davon ist 

Die 90 rasch vnr sich gehende Anhäufung des Thallinnisnlfats in den Schliesszellen 
liefert den Beweis dafür, daM bei diesen Pflanzen, wenigstens so lauge die Stomata offen 
sind, eine lebhafte Wuserbewegung doroh die Schliessnlten vor lich geht. Diese That- 
sache verdient bei einer vergleichend» Biologie der Spaltöffnungen, namentlieh wo es sich 
um das Verstilndniss ihrer Lage zur BlattlUelie — ob eingesenkt oder emporgdioben — 
handelt, eingehende Berücksichtigung. 



Terkalteo der Haloplijrteii gegenllbeir dem Chlornatrtmn. 

Km hoher Salzgehalt des Bodens ist für die BinnenlandpÜauzeu aus verschiedenen 
Gränden verderblich. Erstens wird denselben, wie Sehimper durch cablreiche Versudie 

geseigt hat, die Wasseraufnahme seitens der Wurzeln erschwert. Zweitens wird, wie ich 
gezeigt habe, durch den in der Hc^i ] bald sich einstellenden \'fr!>c bloss der Stuninta die 
Assimilation unter das für das Ciedi ilu n der Pflanze erforderliche Maass herabgedrückt. 
Bndlich macht sieh bei den Nidithaloph) ten Mher oder später eine direct das Leben dar 
Zellen schädigende Einwirkung des Cblomatrium geltend, welche sich durch Vergilben 
oder Briinnung der Blätter äussert und auf die gesteigerte Concentration des Salzes zurück- 
zufuhren ist. Aus naheliegenden (iriinden fallen die Hlatfer solcher Pflanzen, welche unter 
dem Einfluss des Salzes ihre Stomata bald schlicssen und wo dann nur noch die geringe 
cuticulare Verdunstung ein Nachrücken der Losung veranlasst, der Sddldigung viel la^j 
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samer sum Opfer als die Blätter, bei denen der Spaltenverschluss mangelhaft ist oder gar 
¥olI«tXnd^ ausbleibt. 

Auf ^^( Ic tien Ursachen beruht nun bei den Halophyten die Immnnität gegenüber 
dem Salzgehalt des Bodens: diircli welche Orgauisatiunsverhältnisse sind sie befähig^ auf 
einem Substrat zu gedeihen, welches den Biunenlandpflanzen verderblich ist? In erster 
Linie koaimt hkr in B^nebt die lingst beikeaate, aber Totlinfig mdit uraitat nrklbdMn 
Eigenscbeft der Helophyten, erhebliehe Mengen von Chlomatrimn und andeien Saken daa 
Meereswassers aufiirbmen und ohne Schaden in ihren Geweben aufspeichern zu können. 
Eine zweite Frage, ilio hier allein etwas eingehender erörtert werden soll, liezieht sich auf 
daa ungestörte A8similatiun!«vermögen der in salzrcichem Substrat wurzelnden ilalophyten. 
Welche sind die physiologisehen Grundlagen dieser so anflallenden VersekiedenhettT 

Als Antwort hierauf weist Schimper auf «den Xerophyten Charakter der Ilalophyten 
hin, bei denen die verschiedenartigsten Kinrichtun'jcn zur Ilerabsetzung der rr<inü])iration 
vorkommen, Einrichtungen, die in ihrer Bedeutung bei Wüsten- und Steppenpüanzen, bei 
Epiphyten u. s. w. bereits hinreichend gewürdigt sind. Bei den Halophyten, von denen 
viel« wie die Vertreter der tropisehen MangrovenibriDation, unsere Sahdumiemt Atttr iri- 
poliwn, Triffloekm tnaritimum und viele andere uns das sonderbare Schauspiel von in durch- 
nässtem Boden wurzelnden Xerophyten bieten, beruht nach Schimper der Vorthcil ver- 
minderter Transpiration darin, dass der Gefahr zu grosser, die Assimilation schädigender 
Salianhtufiingen in den BlKttam vorgebeugt werde. Schimper's biologiseke ErklSrang ist 
so einleuchtend, dast mir von vornherein kein Omnd vorhanden sekien, deren volle Richtig- 
keit bezweifeln zxi sollen. Trntzilotn erachtete ich es in Erwägung der früher mitgelbeilten 
Erfahrungen für geboten, die Transpiraüouä- und Assimilatioosfriige der Sul/.ptianzeQ noch- 
mals vorzunehmen. Namentlich zwei Fragen waren es, deren Beantwortung mir wicktig 
ersekien: sind die Hslophyten wirUiok dnrek dne so gerii^ Transpirationsgrösse ansge- 
asidiinet, und wie verhalten sich bei Koohsalsaufnmhme ihre SpaltSffiinngen im G^ensata 
an denen der Biimcnlnnd]ifliiii7:cn ? 

Zur Gewinnung geeigneten Materials wurde eine Anzahl von Salzpflanzen, theils 
Stecklinge, dieils Sämlinge, in grössere undurcklKssige, mit Gartenerde gefiUlte Ckamotle- 
geftsse auvgepflanit Die in sonniger Lage stekenden Gultnren wurden wiederkolt mit 
Kochsalzlösung begossen, welche ihre Wirkung auf die Keimlinge salzfeindlicker Pllaaaen, 
die in den Cultiiren aufgegangen waren, bald durch deren Vernichtung kundgab. 

Die in Cultur genommeneu Halophyten waren folgende: Triglockin maritimum, T. 
Bmrüieri, Chmopodtnm air^tNei», CkuiopodiHa maritima, Salaoh toda, JPtaniaffo maritima, 
.Atter Iripo/iuni. Lenzen saltna, Saffina martd'ma, Cakih maritinui, Malcolmia moritinut, Tamarix 
gallira. Nach cinipeu Wochen, während welchen fa^t fortwährend heisses sonniges Wetter 
geherrscht hatte, erwiesen sich die Blätter sämmtlicher FHauzen reich an Kochsalz. 

Zum Nackweis der Transpiration wurde die Kobaltprobe in dw gewSknlieken Wdse 
— swiseken swei Glasplatten — » vorgenommen und awar an einem sonnten twgä anr 
Mittagsstunde. Es zeigte sich hierbei, dass ohne Ausnahme die Entfärbung des blauen 
Papiers sehr rasch eintrat und dass die Bhitter meiner Halophyten in dieser Hinsicht keines- 
wegs hinter denen vongewübnlicheu .SumpfpÜauzeu, wie etwa Alisma plunUigo, zurückstanden. 

Wenn auch diese bedeutende Transpintionsgrosse mir suniekst sekon reekt über» 
laschend vorkam, so konnte sie mir doch bei weiterer Erwägung mit der Xeiopkytsnnatttr 
vereinbar scheinen, da ja gerade bei den Xerophyten, hinreichende Wa-^serzufuhr voraus- 
gesetzt, die Waaserdampfabgabe iu sonnigen Mittagsstunden eine recht erhebliche sein kann. 
Mein ESrstaunen wuchs aber, als sich bald herausstellte, dass alle mir sur Verfügung steheni-by GooqIc 
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den Halophyten du irMAthoU «1110110110 Kdbaltpapier obik« üateriaii m vwfirben fort- 
fuhren und swar, wie bei den gewdhnUehen Sumpfpflanien« die ihre Stomata nicht ta 

schliessen vermSgen, bis zum völligen Eintrocknen, welches entsprechend der saftreiihcn 
BeschaflfMiheit dieser Pflanzen, soNsie ihres Salzirehaltr>i halber, allerdiufjs lan-^samcr als bei 
jeuea sich eiuslellte. Von Hcwohnern der Mangrovcnfurmatiou stand mir nur eine lebende 
Keimpflanze einer Bruguiera nur Verfügung. Auch ihre Blätter verfärbten mit der Unter- 
seite noch das Kobaltpapier, als sie schon dem Eintrocknen nahe waren. 

Die mikroskopische Untersuchunir der wolkciuleu Ilalophytenblätter ergab, daaa bei 
allen die Spaltöffnungen mehr oder minder weit geöffnet waren. 

Der bei allen Xerophyten mögliche Verschluw der Spaltöffnungen scheint ileo bei 
den Halophyten, die rieh eonst durch lo viele Merkmale diesen letzteren anechlieaeen, zu 
f(>hk-u, was im ersten Augenblick um so .mehr befremden muss, als wir ja gerade in der 
hormotisc luu ^"crschlieS5^a^kpit der Stomata eine der charakteristischsten und wichtigsten 
Eigenschaften der Xerophyten erblicken müssen, eine Eigenschaft, welche im Verein mit 
der für Wamer ftuiaerst schwer durchlifliig«! Cuticula aie erat befth^ an ihren oft Monate 
lang dürren Wohnorten auszuharren. 

Von den habituell so älmlichen Xero])hytcn unterscheiden sich also die Halophyten 
durch ein äusserst wichtiges physiolu>^isches Merkmal, und da muss man sich denn fragen, 
wie es kommt, dam dieselben Pflanzen, die sich bald durch Succulenz, bald dtirch Haar- 
•ehuts, bald durch Stellung ihrer BlKtter u. 1. w. gegen starke TianspiratioD zu sehntsen 
witaen, das allerwichtig^ste Schutzmittel des Spaltenverschlusses sich haben entgehen lassent 
Meine Auffassung, die ich allerdinp nicht ausreichend zu begründen vermag, geht dahin, 
dass das Offenbleiben der Spaltöffnungen als ein nothwendiges Uebel hat in den Kauf ge- 
nommen werden mSaaen von Pflanzen, die in einem Subettat wnneln, welches daa Gedeihen 
anderer Gewächse unm^lich macht. 

Einer der Gründe, durch welche die IJinncnlaiulpflanzrn v(m salzreichen Substraten 
ausgeschlossen sind, liegt, wie oben gezeigt worden ist, in der Herabsetzung der Assimilation 
in Folge von Spaltenverschluss. Dieser ist aber die Folge zu geringer Turgcscenz der 
Schliesssellen, welche nicht im Stande sind den hinreichenden Waseerhedarf von ihren eals- 
reichen Nachbarinnen zu beziehen. Wie es nun aber kommt, da». bei den Halophyten 
die Scblicss/.cllen der Spaltöffnungen dies zu thnn vermötjen. selbst wenn die anstozsenden 
Oberhautzellen einen hohen Kochsal/gehalt lühreu, bleibt vorderhand unerklärt. 

Wenn nun aber die Halophyten ohne Gefahr des SpaltenTersebluBses grosse Mengen 
Ton Kochsalz in ihn Milter ait&nnehmen TermSgen, so seheinen sie sngleieh die Flhig- 
keit, die Transpiration durch Verschluss der Spaltöffnungen zu rpguliren, verloren zu haben 
und man kann sich des Gedankens nicht erwehren, dass vielloieht «gerade hiermit das in 
»0 auflallender Weise hervortretende Vorhandensein der anderen Schuuuiittel gegen Tran- 
spiration im Zusammenhang steht. 

Durch andere Untcrsuclumgen in Anspruch genommen, habe ich es versäumt dem 
Verhalten der Scbliesszellen der Halophyten in der geeigneten .Tahrcszcit die liinreichcnde 
Aufmerksamkeit zu widmen. Nur auf einen Punkt, der jedenfalls von Bedeutung ist, sei 
hier kurz «ttfinerksam gemacht. 

In dm Blättern aller der in salzhaltigem Boden gesogenen Halophyten Hess sich mit 
Thalliumsulfat der Nachweis von Kochsalz für die Zollen des Assimilationspaienehyms und 
der Oberhaut führen. Aber selbst in denjenigen l?l;ittern, wo in den peAvöhnlirhen Epidermis- 
zellen ganz erhebliche Niederschläge von Chlorthuliium entstanden, waren im Gegensatz 
SU den untetsuebten Nichthalophyten die Schliesssellen entweder gani frei ^j^M^d^dl^ Google 
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waren doch aur ^lusserst winzige Kryställclien wahrzunehmen. Dieser Befund ergab sich 
s. B. bei Letuea «sKm, Chenopoduia mariHma, SuyiM nuarUima, SaKeomia speo., PhmtoffO 
maritima, Maliolmiu tnaritlma, Sahola soda, Triglorftin BamUeri. 

Mit l'ii(k>i(]it auf die von Leitf^cb heobiichtete flösse Lebensziiliigkeil der SchHens- 
zelleu küuute man vuiinuthen, dass der Maugel des Niederschlags einfach darauf zurück- 
zuführen sei, daas das Reagenz nicht in das Innere der Schliesraellen einzudringen Termochte. 
Um dieae Fdileiquelle zu beseitigen wurden die Schnitte oder ebgesogenen Epidermisstreifea, 
nach vorheriger Behandlung mit ThalliuinsulfatliJsung, durch Chloroformdärnpfe getüdt^. 
Auch unter diesen Umständen traten in den Sihliesszf'llen entwi-rler keine oder doch nur, 
wie vorher erwähnt, äusserst windige Krystalle von (Jhlorthalliiun auf. 

Als ich diesen auffallenden ünteiscbied twiscben Halophyten und Nielitlialophyten 
zuerst beobachtete, dachte ich mir, das» das Freibleiben der Sohliesssellen von Kochsais 
vielleicht auf deren geringeren uder gar fehlenden Verdunstung beruhen möchte. Diese 
Vermuthnng war jedocli niclit zutreffend. Lässt man nämlich abgeschnittene Blätter von 
in gewöhnlicher Gartenerde, ohne Kucksalz gewachsenen Halophyten durch den Hlattsttel 
eiiM geriltttgte Lösung von Thalliamsulfat aufiwugen, so kann man schon naeh kuizer Zeit 
mit Chlomatrium einen reichen Niederschlag von Chlorthallium in den Schliesisdlen er- 
halten, 80 z. B, bei Tri'jlot fitn ntartfimum, iSumohis pah'raridi, Plaiitago in<irifinia. 

Das Thalliumsulfat gelangt also mit dem Transpirationsstrom bei diesen Halophyten 
ebenso rasch in die SchUesnellen als bei den untersuchten Binnenlandpflansen. Das Chlor- 
natrium wird dagegen tou den Schliesndlen entweder nicht oder doch nur in minimalen 
Quantitäten aufgenommen; denn lügst man Blätter derselben in gewöbiilicher Gartenerde 
gewachsener Sal/.ptlunzeu Clilornatrium sangen , 8o ist dieses Salz bald in allen Oberhaut- 
zelleu, die Schliesszelleu uusgeuummeii, nachweisbar. 

Das so eigenthümliebe Verhalten des Spalttflfnungsapparats der Halophyten gegenüber 
CUomatrium — und höchst wahrscheinlich auch gegenüber anderen Salzen des Meeres- 
wassers — ist jedenfalls in erster Linie entscheidend dafiir, ob eine Pflanze auf salzrcicheni 
Boden zu gedeihen vermag oder nicht, denn die erste Bedingung für das Gedeihen ist ja 
ein ausgiebiges Aniuilati<m8vamiögen, welches, wie wir gespien haben, an das (MRensein 
der SpaltSfihungen geknüpft ist. Die mancherlei Sehutsmittel ■ gegen Transpiration, die 
Schiniper in den Vordergrund seiner Betrachtung stellt, kommen jedenfalls erst in zweiter 
Linie in Betracht, so wiclitig sie auch sein mögen in der Wa.sseröcononiie der Halojjhyteu. 
denen einerseits die Wasseraufuahme erschwert ist, während ihnen andererseits mit dem 
malgenommenen Wasser immer neue Mengen ym Saison suflieasen, die, soweit jetst bekannt 
iet, nur wenige Arten wieder aus ihrem Inneren herauszuschaffen vermögen. Volkens 
fS, S. 27) giebt dies fiir dir Wüsten bewohnenden Halophyten Jleaunntria liirtelhi , Cressa 
rreliva und Tamatii&Tievk au, deren Blätter sich mit einer körnigen Masse ausgeschiedener 
zum Theil hygroskopischer Salze bedecken, die bei grSsserem Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
sich in dem angesogenen Wasser auflSsen und die Büsche ToUstllndig nasi «aolisinen lassen. 
Marloth (18) hebt mit Recht hervor, dass Volkens' Ansicht, nach der die Salzdrüsen 
im Stande seien dem während der Nacht feucht gewordenen Salzgemische das Wa.sser zu 
entziehen und für das Blattgewebe zu verwerthen, einer ausreichenden Begründung entbehrt. 
Den weissen SalsBberzug der TamarMcitüen hält Marloth hauptsächlich Hur ein Schnta- 
mittel gegen Traiiii])irniion und spricht weiter die Vermuthung aus, dass es den Pflanzen 
sum Vorthcil gereichen könne, .sich der auf^^ennmnienen Salze wieder zu entledigen. Diese 
letztere .\nnahme dürfte \Nobl am meisten lÜr sich haben, denn es ist wohl kein zufälliges 
Zusammentreffen, wenn gerade diejenigen Uolxgewächse des Wüstenklimas (die I^digArxed by Google 
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ftrten), welche ««f aalnmelMni Boden dae naeheele 'WwktÜima mmgta ttud die l»e- 
deutendsten Dimeaeionen eimchen, durch die Flhi|^t der Selnuateheidang an^ge- 
leichaet sind. 



IV. Scblussbemerkungen. 

Das vcrschietlene Verh.iltcn der Halophyten und Nichthalophyteu auf ealKreichem 
Snhstrat hat uus ueue BewL'i!>u geliefert für die Uneutbehrlichkeit der SpaltöffnuDgen für 
den Asrimilationigaswechael. Sie for Waaaer in äuiserst geringem Oiade durdiläMige 
Cuticula der Landpflan/en , welche allein -- insofem sie nicht wie manche Algen, viele 
Moose und Flechten zeitweiliges Kintnu kin n ertragen — ihre Existenz an trockener Luft 
ermöglicht, hat für sie die Nothwendigkuit von ^{»altüli'uungea mit aich gezogen. Für den 
Athmungsgasweehsel ist Dank dem hohen Sauentoffgchalt der Luft die Durchlässigkeit der 
cuticularisirten Membranen oft ausreichend. Selbst ma8$ixe Pflanieniheile mit raschem 
Wachsthum und intensiver Athmung. wie die mächtigen Kolben von Aracccn, die farb- 
losen fertilen Stengel der Equiscten, die Vegetationsorgane der grossen Mehrzahl der Sa- 
prophyten (Johow Ittj entbehren der iSpaltöffnungeu, welch letxtere sich aber gewöhnlich 
eimnsteUen pflegen, lohold an sonst ehlorophyllarmen Organen ein dnigermaassen kraftiges 
Assimilationpgewebe zur Aushüdnng gelangt: Rauken vnn CucurliiUiceen nach Pfeffer (20), 
Fruchtknoten von CoraUorÜMa umata, Neottia tudm aot«, Sporogoue der Laubmoose (Habei- 
iaudt 2C) u. 8. w. 

Mit Rücksicht auf den Assimilationsgasweehsel lassm sich swei Haupttypen unter- 
scheiden. In dem einen Fall besitsen die Asaimilationsorgane hloss oberflächlichen, peri- 
pheren Gaswechscl Iiier, wo Lücken in der oberflächlichen Schicht nicht vorkommen, 
kann an der iutucteu l'Üauze der Gasaustausch mit dem umgebenden Medium nur 
durch die Aussenütiche der Assimüationsorgane yor sich gehen. lu dum zweiten Fall ist 
der Assimilatiottigasweehsel gans Torwiegend von der Oberfläche der Oigane in deren 
Inneres verl^. Die für Gase sehr permeablen Wände der chlorophyllführenden Zellen 
sind von der feuchten inneren Atmosphäre umgehen, die nur durch enge, häufig verschliest- 
bare Spalten mit der ausseien in \ crbiadung steht. 

Zum «ritea Typus gehftmA «ussr den ontoigetaitchlen WaaserpflanMii die dem Lnft- 
leben nngepesstea Thallophyten, die Mehnahl der Bryophyten, die sexudle G(enez»tion der 
Ptcridophytcu und endlich die Hymenophyllen Giesen hagen 21]. Alle diese Gewächse 
kiinnen nur bei hochgradiger T-uftfeuchtigkeit assiniiliren. In trockener Luft gehen die 
einen früher, die anderen ~ wie z. H. jSo»ioc mit seiner wasserspeichetuden Gallerte, die 
das Waaser cnpillar festhaltenden Laubmoose, die Jm^ernumiee» mit ihren Wassenädun 
(Goebel 22) — später in einen Zustand des latenten Lebens über, während welchem die 
Assimilation volUtändig suspendirt ist. 

Weit unabhängiger vom Feuchtigkeitsgehalt der Luft sind die l'flanzen des zweiten 
Typus, bei denen der Assiaiiktioiugasweohsel von der Oberfli«die der AasimiUtionsoipuie 
in deren Iiineres verlegt iat. So lenge die Spalten, durch welche die uin^^[||||^^^^n^Qg[^. 
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mit der inaMien Atmosphäre commumciren, nicht Tenehlienbar sind, lind dü Pftansen, 
▼«nuugCMitit dam de nicht witweilign AustrockneD ▼«rtragea können, noeh an feuehte 

Standorte gebunden [Marrhantia, FegateUa o. 8. w.). Erst mit der Verschliesslmrkeit der 
Spaltöffnungen ist der zwcitf; und wichtigste Schritt in der Emancipation der Pflanze von 
höherei Luftfeuchtigkeit zurückgelegt. Bei den Farnen, von denen einige Arten uuch am 
Bande von Weiten geddhen, iafe immer noch ein wichtiger Entwickelnngnbflchmtt, das 
Prodtallinm an ad» feuchte Luft gebunden, so dass erst mit der Aufnahme der immer 
hvgrophilen «texnellrn Generation in die sporcnbildende . wie sie sich in den verschwun- 
denen Uebergangsformen von den heterosporen Pteridophytea zu den Gymnospermen voll- 
zogen haben muas, die Unabhängigkeit vom liniefaten Medium Tollatändig geworden iat. 
Dieser ümetand, an dem noeik der Btaata der Hygiogamie durch Aerogamie hinzukommt, 
ist jpdenfalls für die Wpitorentwickelung des Pflanzenreichs von grSaster Wichtigkeit ge- 
wesen und entscheidend geworden für das Uebcrgewicht der Samenpflansen über die Sporeu- 
pflanzen. 

Da bei den Landpflansen die Assimilation an das Offensein der Spaltöffiiangen ge- 
knüpft iat, so sind mit den Bedingungen lur Assimilation gewöhnlich auch die aar Tran- 
spiration gegeben. Da die Asiiimilation nur unter dem Einfluss von Sonnenstrahlung vor 
sich geht, so wird sie in di r liege! von Transpiration begleitet sein, da ja die Strahlen 
stets auch eine thermische Wirkung auf die Blätter ausüben, und unter solchen Umständen 
wird aelbst hei gesitteter Luft noeh eine Wasserdampfabgabe der höher temperirten BlKtter 
an die niedriger temperirte Luft möglich aein. 

Die Thatsaehe. dass die Tran.spiration eine gewöhnliche Begleiterscheinung der Assi~ 
milation darstellt, ist in sehr vers( hirdcner Weise aufgefasst worden. Die einen sehen sie 
als ein nothwendige« Uebel an, wahrend andere, namentlich nach dem Vorgang von Sachs 
(23], in ihr eine wichtige physiologische Function exblicken, daran Bedeutung darin li^t, 
daso aie einen bestHadigisn Zuflusa von mit mineraliadien NShrstolBBn versehenem Wasser 
SU den assämilirenden Zellen ermi^licht. 

Die Ansicht, welche in der Transpiration nur ein notbwendiges Uebel erblickt, ist 
in der schärfsten Weise von Volkens (S S. 51) und zwar auf Grund der l?etrachtuntr von 
Wüstenpflanzen ausgesprochen worden. Dass Volkens unter dem überwältigenden Ein- 
druck der meAwnrdig vielselt^en Sehntaeiniiehtungen der Wüatenpflanaen g^;en Wasser- 
verlast SU seiner extremen Ansicht gelangen konnte und den Ausspruch thut, dass es ihm 
wenig wahrscheinlich diinkc, dass irgend einer Pflanze überhaupt an ausgiebiger Verdunstung 
etwas gelegen sein sollte, geschweige denn, dass besondere anatomische Structuren dafür 
geschaffen wurden, wird einem jeden, der Wfiatenpflanien an ihren natürlichen Standorten 
beobachtet bat, begreiflich erseheinen. Und doch existiren bei sahlreicben einheimischen 
und namentlich tropischen Pflanzen verschiedenartige Einrichtungen, die keine andern Er- 
klärung zulassen, als dass sie im Dienste der Transpiration stehen. Der Umstand, dass 
dieselben bei Pflanzen aus den verschiedensten Familien und sehr verschiedener Klimate 
vorkommen, beweist auft entschiedenste, dass die Tranapiratton doch nicht bloaa ala ein 
nothWjSndiges Uebel betrachtet werden darf, dass ihr vielmehr eine unter Umstiinden gani 
hervorragende Bedeutung Tür den Transport der Nährsalze zukommt. 



Viele Pflanzen sind allerdings im Stande, sich auch in anderer Weise des über- 
schüssigen Wassers zu entledigen, indem es durch NN'asserspaltcn oder sonstige Wege aus- 
geschieden wird. Bei vielleicht ebenso sahheiehen FAanaen fehlen aber Wasserapalten oder 
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allein, welche du Weiser tm den Blftttern hiiwanehafft und neuem mit Nlbtstoffm be- 
Udmem Wasser Platz macht. 

Die Bedeutung: dei Ti anspiration dürfte namentlich auch darin hestehen, dass sie 
die Veitheiluug der mineralischen Nährstoffe au die Zellen des Äasimilationsparenchyms 
befördeit. Um diei zu entscheiden wäre es ron Interesse zu untersuchen, ob bei unter- 
drudtter Tnaepiratum in BUttem, die übenebfiasiges Wasser in flüssiger Form auamsehadeB 
vermögen, die Tertheflung der Nihiaalia ebenso gleiehmSss% erfolgt als bei mitwirkender 
Tranq>ir«tion. 

Untersuchungen, die ich im Winter 1889 — 189ü in Buitensorg begonnen und seither 
mit Unterbrechnngen fortgesetst habe, lassen mich auch heute noch dem Saebs'seben 

Satze — dass die Organisation der Landpflanzen nur dann begreiflich ist, wenn man den 
beseichiieten Zweck der Was^erströmung im Auge hält — im Wesentlichen beipflichten. 

Bei den Wüsten- und Steppenpflanzen treten aus naheliegenden Gründen die Ein- 
richtungen, durch welche Wasserersparniss bewirkt wird, ganz und gar in den Yorde^und; 
die Vertreter unserer heimischen Pflanaenwelt, noch mehr aber die Tropenb«wohner, leigen 
dagegen eine Blattstruttur, die nur dann verständlich wird, wenn man die hohe Bedeutung 
der Transpiratioü hinreichend würdigt. Vor allem ist hier an das namentlich bei Schatten- 
pflanzen in starker Ausbildung vuihandeue Schwammparenchym zu denken, dessen viel- 
armige Zellen mit ihrer relatiT grossen freien, an die Intereellidarrilume grenienden Ober- 
flüche für Wasserdampfabgabe so besonders geeignet sind. Bei sehr vielen Bewohnern der 
feuchtesten Tropenländer ist dieses Gewebe ganz ausserordentlich stark entwickelt. Statt 
vieler Beispiele sei hier bloss eines angeführt, welches wohl den denkbar extremsten Fall 
darstellen mag. 

ßofypodmm aeügtnm Bimne ist ein Bewohner dw n^enrmdisten Vorberge des Gedeh 

in Wesfjavn. Ich fand die Pflanze auf dem Gipfel des Gregr Bintang an niedrigen 
moosbcdrcktcn Baumstämmen. Von der hochgradigen Luftfeuchtigkeit des Standortes geben 
die Leberinuuiie, die in langen Schleiern, gleich L'aneen und Aleclorien von den Aesten 
herabhängen und die nhhmohen, Zweqi^e und Stimme ubendebenden HymenophyUaetmt 
beredtes Zeugnisa. 

Die langen zungenformigen, in der Nähe des Mittehiervs über ein mm dicken l?lü(ter 
des erwähnten Farns, die sich durch ihre grosse Brüchigkeit ausseichnen, bieten auf dem 
Querschnitt ein durchaus eigentbümliches Bild. Innerhalb der Oberhaut, welche am kleineo 
Tembnten, chloropbylUnbrenden Zdlen bestdit, dm gansen Queisehnitt annehmend, 

ein äusserst lockeres, aus mchrarmigcn Zellen bestehendes, chlorophyllreichcs Schwamm- 
gewebc Taf. IV, Fig. 7). Von l'^lissadcnzellcn oder anderen, bloss durch enge Luftlücken 
von einander getrennten Assimilationszellen keine Spur, die grossen Intercellularräume 
reichen beiderseits bis rar Oberbant und nur hier und da setst sich eine der Zellen mit 
swei oder drei ihrer Arme mit den Oberhautzcllen in Verbindung. Hier ist also, wenn 
wir von der ebenfalls chlorophyllführenden Epidermis absehen . da.s Assimilationsgewebe 
nur in Gestalt von Schwammpaienchym ausgebildet und dieses Blatt kann als Typus des 
einem extremen Feuchtigkeitsgehalt der Luft angepassten Landpflanienblattea angeeehen 
werden. 

Ich habe damals leider versäiimt darauf zu achten, ob bei den Blättern dieses Farns 
eine Ausscheidung von \Vasser in flüssiger Form, wie sie von znlilrcichen Farnen auf der 
Blattoberseite durch Gefässbündelcndigungen vor sich geht, vorhanden ist. Die anatomische, 
an Alooholmaterial vorgenommene Untenuehung ergab, dass über den GeAasb&ndelendigmigen 
die Bindermisiellen die gewöhnliche Struotur (wellige Seitenwinde) bedtaen ^^d^ilm^g '^ooole 
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die Stnetiir dnr wiitntiMMihaiiliHitot Ufttlatalleii, wi* iw von aadeittii Famaii bdmnnt iil 
(24), «bgdkt. Die eo übenn» miolitige Entwiekdimg dm Litenielliileiiiiime beflüiigt diesen 

Farn, dem die Fähigkeit flüssiges Wasser auszuscheiden abzugehen scheint, zu crg^icbiger 
Verdunstung, welche das Nachrücken von mit Nährstoffen beladenem Wasser zur Folge hat. 

Zu den Beweisen, welche sich aus der Structur des Assimilationsparenchyms ergeben 
und anf denn DiecuMton idi liier nicht eingehen will, kommt nodk «ne Brihe anderer, 
welche alle darauf hinweisen, wie wwhtig ein etgiehiget ThuupintioDwtRHn fax die Er- 
nährung der Landpt^nnzen i^t. 

In einer früheren Abhandlung (Regenfall und Blattgestalt 25), in welcher die 
Bedeutung der Trftufelspitze für die Trockenlegung der nattapieite erörtert worden iat, 
gelengte ich tu der Ansicht, dase i<et hauptsielilielie Nntxen der Trockenlegung der Blntt- 
spieite in der Förderung der Transpiration sn erbUcken sei. Diese Ansicht hat sich Npither 
um so mehr befestigt, als ich erkannte, dass eine ganze Reihe bekannter Eigenthümlich- 
keiten vieler Laubblätter, welche entweder gar nicht oder doch nicht hinreichend in ihrer 
Function gew&rdigt ebd, nur Teietanden weiden kBnnen als lüttd rar FSrderang der 
Txanepiration. Der ErBrtemng dieses Gegenstandes wird sin spKter erseheinender Anftate 
gewidmet sein. 
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Figuren-Srklftrun«. 



Fiff, ). Junges Blntt von l'runiig padvK. Die rechte Hftlftc unterseits mit Cacaowachs flbcrtogen ge- 
wesen, mit Ausnahme einiger Stellen am fiande und am Mittelncrv. Bitte dem Mittelnerv parallel. Die Zeichnung 
bt, wi« di« fblgamdciii aadi dsm der Jodpiobe unt«rwoifn«n UatfiU «iHgclUiit. 

Fig. a. Jhtw jMinMiHii mdi ihnlichT Bdmdlimg. B«diteiweiWuiidai,TimdflMBHwdcr8tlilug«lHiIt 
kUffllUich abnimmt. 

Fig. 3. Lonieera (atariea. Desgl. Die Unke Beile Sur in ihrem mittleren Tbcil untcrieits mit Caeao- 
weeha beetiklNa. 

Flg. 4. PkOmitlpkiu cormMrHM. Desf L linke «iie Ungneilie wm Wunden. Die Unke Seite ntdit 
geos itirkefrei ; es waren namentlich die Blattnerren blau besiumt 

Fig '}. Fragment de« in Fig. 4 darpcstflltiii Blatten von Phtiadtlphus Htürker \crgrös«ert. l)ie durch 
kleine, obirseits angebrachte \\ unden geöffneten I'arenchymgruppen sind mit Ausi ahme der nAchsten Nabe der 
Wanden idbit, wo dei Perenebjrm sbgeetorben war, nieh an Stillte. Die dieht angreniendeq, eber dmeh eUritere 
Rippen getrennten PerenebynpaitieB mmA flnt itldiclM. Vonder dareii iwei Stidie geOlbcten Stelle (flbere] 
heteich die Kohlensaure über die zarteren Nerven hinweg nach rechts ausgebreitet. 

Fig. ti. Durch eine Ltogsreihe von Wunden geOönete Parench} minsel des in Fig. 1 abgebildeten Blattes 
▼00 Pruntu padu*. Die nach oben und unten grenunden Fieber waren vOUig etCrkefreL An die abgestorbenen 
Streoken imUmkiei» derWnnden itoMen eehr stbkereiehe PeitSen; der untere Thdl dei Feehee» der dnieb dnca 
•ohwaehen Blattncrv vom oberen getrennt iet, führt nur sehr wenig Stirke. 



Fig. 7. Poi^odium ittigmm Blase. Blattquenchnitt 
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Biologisch-physiognomulche üntersuchnngeii emiger 

schwedischer Haiiithälchen. 



VOD 

A. T. OreTiUlas. 

In seiner Arli^it > Blekinges Vegetation» berichtet Ilult'j u. a. von einer Formation, 
welche er »lond^dert (»Hain^ilchen i) nennt. Ihre deftnitiTe AnsbOdung chaiakteiisirt 
•ich dadurch, dn^'n der Boden abschüssig ist, die Üllter1ai;e mehr oder weniger Mie 
Hnmuserde besteht und durch herahstrüinendcs oder unter der Oberfliicho stets herunter^ 
rieeelndes Warner feucht gehalten wird , ferner auch durch eine rciclie Vegetation, welche, 
je nach dem auf verschiedenen Stelleu ungleichen Uumusgehalt des Bodens, nach seiner 
Feudit^^keii und eonatigen Beachaffenheit in phjraiognomiacher Beaiehmig gana Teiaehiedene, 
in einander übergehende Gruppen zeigt, die der gesammten Formation einen sehr vielge- 
staltigen Charakter vprleihcn. Die höchsten Schichten sind nieist von dicht stehenden 
Laubbäumen vieler Arten gebildet; die Untervegetation besteht grösstentht:ils aus hochge- 
wachaenen KHInteni und Qriaem, aua Gebibchen und Schlinge wie Klettarpflanaen. 

Bei einer im vergangenen Sommer Torgenommenen Untersuchung einiger solcher 
Formationen im mittleren Schweden (Medplpad und Anpfcrnianland richtete ich meine Auf- 
merksamkeit vorzug:8weise auf die dichten, hochfjewachsenen, meist aus Kräutern, zu einem 
geringeren Theil auch aus Gras bestehenden Gruppen, welche besonders auf den mehr 
olfenen Stellen awiaehen den Bftumein wnehem und mit anderen Oemmnden ahwaehadn, 
wie z ]\ mit /i'ibrs ulpinum- und JiMa-Geboachen etc. Durch vergleichende StudlMI 
der ho( liL'fwachsrnen Krüuterpnippen in einigen Hainthiihhen von Medelpad und Anger- 
manland konnte ich constatiren, dnss diese Gruppen von verschiedenen, theilweise in ein- 
ander übeigeliflnden biologiaeben Typen gebildet wurden, welche alle auf eine beatimmte 
Weiae an die geaanmte Gruppe gebunden wann. Dieae Typen ftnden aich in aUen den 
untersuchten Hainthälchen vor. wenn auch von theilweise verschiedenen Arten repräsen- 
tirt. Die Arten, welche ich zu ein und demselben Typus zusammengeführt habe, charak- 
terifliren sich, wie ich unten zu zeigen suchen werde, durch gemeinsame biologische Eigen- 
thiimlichkeit in einer oder in mehreren Beaiehongen, nämlich hinaiditlieh Anordnung dea 
ftoralm Syatemea, Form und Bxpoaition der aaaimilitenden Organe, Innovationamodua, 



*) In Mittheilungen der Soc pro Fmu» et Ilwm fauise. Hilft 11 188B. 
BttMiMto Mtug. last, vovix. 
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Blutheperiode, Häufigkeitag^d uud Flaciruiig auf bcäümmteu Niveaus der gemeiiwamen 
Pflantengesellaehaft. 

Bevor ich auf einen Bericht über meine Untersuchungen eingehe, gestatte ich mir, 
darauf hinzudeuten, wif sehr es an der Zeit ist. umfassendere Studien nach dieser Rirhtung 
gerade in hainthälchenartigeu Formationen zu machen, da diese ja, zufolge ihrer abwech- 
selnden Zusammensetxung , während ihrer Ausbildung zu geschlossenen Formationen bei 
Untmuehangmi benigtieh der Weuen, trie d«r gegenseitige Kampf der Formen ume Da- 
sein zugeht, gute R( s\i]tate gehen niüseen. und da liei mcbdeni der Endpunkt ihrer Ent- 
wickehing erreicht und die dahin geliörigen Formen ins gegenseitige Gleicli^o« icht gelangt 
sind, ein Endresultat dieses Kampfes zeigen, welches auf verschiedenen Gebieten der For- 
mation je nach den ungleichen, darin vorkommenden Formen bedeutend treoheelt. 

Im Folgenden will ich» soweit die« möglich, im Detail das Endresultat einei eolchen 
Kampfes so wiedcr/ugelien suchen , wie es sich auf gewissen Gebieten in den uii*en be- 
handelten, geschUisbenen ilaintbälchenformaliooen zeigt, und werde dabei sowohl auf bio- 
logische wie physiogoomische Eigeathümliuhkeiten der Formen und auf ihren Zusammen- 
hang mit einander Büduieht nehmen. 

Dem Amanuensis H. Dahlstedt hin ich für die dctaillirten Aufsahen, wriche ich 
über eine Hainthälchenformation in Ostergötland durch ihn erhalten habe, zu grossem 
Dank verbunden. Auch den Herren Dr. K. Henning und Dr. R. Sern ander, welche 
mir gütigst Standortsangaben, der erstere von HmtlAndischen, der lebrteie von Nerhischen 
Hainthilohen fiberliefert haben, will ich hiermit meinen besten Dank abstatten. 



Das florale Organsystem. 

Die alliremeine Form und Exposition der floralen Sprosftsysteme st'^hen sehr oft in 
einem gewiesen Zusammenhange mit ihrer Placirung in bestimmten Feldschichten. Dies 
werde ich durch einen Bericht über die Verhiltnisse auf StolpAs. in dem nördlichen 
Theile von AIa(hi in Medelpad klanmmachen suchen. 

Die Krantervegftntion war hier (Ende Juli am tlichtesten und üppigsten auf kleine- 
ren, mehr offenen und nicht sehr stark beschatteten Flecken mit einem wenigstens 20 cm 
mächtigen Hnmuslager bei mittelmässiger Feuchtigkeit und ziemlieh abschüssiger Lage, 
swischen gruppenweise wachsenden, cur ünterwaldschicht gehStenden Ahnu inocnNi-Bättmen. 
Di«bS^ett»Fddsdlicht auf <1iesi n Flecken war ungefähr 2 va; die Arten, waldM die grösste 
Ulni^p erreichten, waren folgende : häufig' vorkommend .i'ont'futrt Li/rorfonHm, reivMich — 
an gewissen Stellen häufig: ■Spirata Uimaria, zerstreut — stellenweise reichlich: Vampanula 
lol^eAa, letstreut: Urikn dmiea, mstrent — dünngesiei: Mämm «funm, dunngssiet — ein- 
sefai: jPmi tmittwa^ «ad eimela: P^Uewnpfw/eiMs; auf einer mehr trockenen Unterlage, und 



Ketrefla der Gradbeceichnun^ für da« Vorkommen <lcr Ptlumon, vcr^l. Ilult, Die alpinen Pflanten- 
fomationen des »Ordliebsten Finlaadh — M«dd.8oe. pw Fauna et Flora F. «ad Seraaader, Die Ein- 

«aaderaBg der Flehte in SkaadinaTiea. EagWt Bot. Jabib. 1892. 8. IS. Digitized by Goo^l 
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meist am die p«ripheri8chen Theüe diewr ^comlwn-Beatiiide endebte j^p«l»Mnii oMftuli/olium, 
welches hier reichlich, stellenweile häufig vorkommt, die grStite Linge. Yote den nim ge- 
nannten haben Aroniluvi Lyrorfonum, Cftmpnituhi hittfnlic und Epilohium anfjusttfolium florale 
iSysteme, welche in biologischer Beziehung in ein und dusoU»' Gru])j»«' jiebriicht werden 
können, die sich durch eine typische seitliche Exposition für die poliiuireudtiu Iimecten 
keniiMicbaet. Diese Exposition kommt dsdureh su Suuide, dass der Expositionaappamt 
(Complex der flornlen Achsen^ in verticaler Richtung stark ausgebildet ist, in horisontaler 
dagegen höchst unbedeutend. Dass eine .sDlcho l'xposition hier die geeignetste ist, lässt 
sich leicht einsehen. Die Individuen der hierher gehörenden Arten haben nämlich eine 
so dichte Sprossbildung aus den unteren vegetatiTen Theilen, dass ihre Blütbenacbsen 
erster Ordnung; nur wenige om von einander stehen. Durch die aosseioidentUohe Aus- 
breitung in verticaU-r Richtung und die uiibcdeniendc in horizontaler wird, je nachdem 
dies unter den übrigen obwaltenden l nistiindt n irniglicli ist. für die swiscbcn den Blüthcn- 
ständen eindringenden Inscctcn freie Fassage und Spielraum zwischen denselben und 
gleiohseit^ die Aussidii gesehsffen, in kuner Zeit eine bedeutende Ansabl Blüthen be- 
suchen zu können. 

.\ucli die übrigen, oben angeführten Arten erluiltcn durch die^e .Xaurihiuii'; des flo- 
ralen Systeme« bei den letsteren, unter denen sie vorkommen, genügend Kaum für ihre 
floralen Thdle, welehe eine Hflhe endehea, die sich der bei Aeo$tikm teeht bedtuteod 
nibert. Sie heben mit dem wlcMMtem-Typus die mehr oder weniger ein&cbett, nuftechten, 
vegetativ-floralen Sprosssysteme gemeinsam. BesügUch der Anordnung der floralen Theile 
ist Spiracn l'hiinria sowohl aufwärts als nach den Seiten bin exponirt und liildet dadurch 
einen Uebergang zu einem anderen Typus, über welchen wir uns bald des Näheren äussern 
wollen. Was Diiiea tKoica und die GrSser betrifft, so haben dieee, mit Ausnahme ron 
Phhum pratense, allerdings das florale System eimg^rmassssn horixonal ausgebreitet, aber 
doch besonders C'r/im ,lioira\ in weit grosserem Maasse Tertical, was mit deren Anemo- 
pbilie zusammenzuhängen scheint. 

Zufolge der diehtsn Sammlung aller dieser KriLuler mit den langgestreckten, mehr 
oder weniger sinÜMihen und aufrechten TegetatiT-floralen Achsen erhalten dieee fippigen 
Formationen, schon von weitem gesehen, ein sehr charakteriNtisches Gepräge. Dieses 
findet sich auch, obschon in Miniatur, in den niederen, thcilweise aus anderen Arten zu- 
sammengesetzten Bestanden, welche oft mit den hühereu abwechseln. Stellen, wo z. B. 
SoHdaij'i l 'ii f/uurea lu rinem mehr oder wmiiger dichten Bestände gesammelt ist und die 
höchste dort vorkommende Schicht bildet« erhalten so einen Habitus, der zufolge dn 
seitlichen Exposition der floralen Systeme sitark an die der ..l'«/<(Vf/;H-Bestände erinnert. 
Diese und andere mit iloraler Seitene.\position und dicht stehenden Individuen gehören 
jedoch nicht, oder nur vereinaelt, als niedere Schicht zu den höheren, dichten Kziluter- 
bcetänden. F&r das nun in Frage stehende Gebiet gilt also, dass Arten mit dicht stehenden 
Individuen und mit nur seitlidier Exposition d« r floralen Theile, in normalem Grade ihrer 
Iliiufigkcit nur ;inf denjenigen Niveaus der Fflansengruppea vorkommen, welche auf der 
betreffenden äteile die höchsten sind'). 

Dieser lelatere Umstand steht oiinber euch mit der Insectenpollination im Zu- 



' Hiermit iHt tiatürlich iiic-lit pegn^t, diBs die höchsten Schichten strt-- -.mii .\rt«n mit typiscii Iloraler 
Seiteaexpositioa gebildet werden. £» giebt i. B. VegetstioDstteUen, deren Begrenxung useh oben sus häutig vor- 
koamModsn (Smfk psIwiMw basldit, bei aadsrea «iedar ans hlufigsr Pot«HiiSa IbnmnltWs ste. Digitized by Google 
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Munnenluiog. Arten, deran flovale Theile nur bis cur mittelsten Feldechieht^) oder zu den 
niederen Begionen der hdeheten aufsteigen, haben nämlich den grössten Voitheil davon, 

nach oben cxponirt zu werden, weil theils ihr eigenes Blattwerk, tlieils das der hochge- 
wachsenen Arten die Ex[)usition nach den Seiten weniger wirksam macht. Wir haben 
bereits einen üebergaug zur Exposition nach oben bei Spiraea Ulmaria gesehen. Bei 
dieeer Art, deren €orele Region sieh auf einem etwai niedrigeren Niveau ab die 
des Aco/iitum-ty^ui befindet, hat der Blüthenstand bekanntlich eine verhältnissmÜM^ ge- 
ringe Aushreituns: in verticaler Richtung, wahrend dagegen der grössere 'l'heil der vegeta- 
tiv-floralen Hauptachse mit Blättern bekleidet ist. Auf gewöhnlich uuch niedrigerem 
Niveau befinden tieh die BIuthenatKnde der aeretreuten Carum Oaffn und ÄHiirueiu «i/- 
vesirit, wo die fioralen Theile, lowobl in den einielnen Blüthenständen wie beim Indivi- 
duum, im grossen Gänsen eine sehr bestimmte, horizontale Aushreituii-; lial)en. 'I'lieils scheint 
die I^age des Blüthenstandcs und thoils das durch die gespreizten Zweige in derselben 
Richtung noch mehr erweiterte Expositionsgebiet die Pullination für diese Arten iu hin- 
reichendem Oiade au nehem. Zu diesem Typua kann auch Valeriana o/jßemaUs gesihlt 
werden, die aich zu ungefälir demselben Niveau erhebt wie die Umbelluten aber eine et- 
was weniger vortheilhaftc Exposition hat wie diese da nämlich das florale System, beim 
Individuum als Ganzes betrachtet, in horizontaler Kiuhtuug weniger ausgebreitet ist. Diese 
Art dürfte auch in einer bedeutenderen Menge in der dichten Krautervegetation nicht vor- 
snfinden sein. In Stolpia kommt lie nur dünngeriMt-vereinselk vor. 

Dieser Typu^ welcher also dadurch charakteristisch ist, dass die floralen TheQe 
ausschliesslich nacii oben exponirt sind, findet sich, wenngleich etwas modificirt, bei einer 
Menge anderer, zu noch niedrigerem Niveau der dichten Kräuterbestände gehörenden 
Arten wieder. Die Fliehen der Grandblfttter und der untersten Laubblitter bei .^eomAM» 
aitaen auf ungefähr gleicher Höhe. Durch ihre Grösse und Menge, wie zufolge der diehten 
Sprossbildung dieser .\rt bewirken sie, ungefähr I Meter über dem Boden eine fast tranz 
geschlossene Ueberdachuug, welche dem Lichte nur wehr wenig Zutritt zu dem untersten 
Schichten gewähren. Bei Eizielung dieser Beschattung wirken in ganz bedeutendem Grade 
auch die diehtatehenden Blätter der fibrigwi hoehgewaelisenen Arten mit üngefthr in 
demselben Niveau wie dieses Blätterwerk und auf den verhlltmssmässig wenigen Stellen, 
wo die Blatter einander nicht decken, werden hier und da einige Blüthen .sichtbar, sumeist 
solche von Ueranium silcutkum, Mclundrium silcesire und ütellaria memorum. Diese Arten 
sind besüglieh der BxpositionsverbSltnine au demselben Typus wie die obengenannten 
Umbellaten an sählen, da nämlich die Blüthen — entsprediend dem Bliithnulande der 
UmbcUaten — nach oben exponirt sind und zufolge der langen, weit hcrausstehenden flo- 
ralen Aeh.sen niederer und höherer Ordnungen in grosser Kntfernung von einander stehen. 
Auch der zerstreut vorkommende lianunculus actis kann hierher gezählt weiden. Derselbe 
hat eine wen^er gün8t%e Bxpodtion, da das flocale Syatem in horiaontaler Biehtnng aiem- 
lieh unbedeutend ausgebfeitet ist, statt dessen aber den Vortheil hat, über das AeomUm- 
Blatterwerk etwas herauszuragen. 

In ungefähr demselben Niveau, wie das ^comVutn- BlStteiwerk, kommen auch andere 
Alten mit Exposition naeh oben vot, wo jedoeh das florale System im Grossen und Garnen 
eine unbedeutende horisontale Ausbteitang hat Von diesen sind besonders dis aeistreut 
vodcornnraiden TMUm aaropa»u$ und Otam rieale au nennen. Da diese beiden Arten In- 



1) Stieng geoofluaea kaao msa ia Bssag auf dis Hanthlleban auf AlnO oicht von «iner mittleran Sehidit 
SpraebsB, da disse oho« Gnase in dte bOehite übageht. _ , ^ - i 
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dessen eine frühe HUitheperiode haben — TroUtu» ungefähr von Mitte Mai Ins Knde Juli, 
Geum rivale Mai und Juni (vergl. Nyman, SverigeH t'auerogamer) — , fälli die Expositions- 
seit der Blfithen in eine Periode, wo das sie umgebende Blitterwedi anderer Arten rieh 
noch auf einem niedrigeren Niveau als die Hlüthen der fraglichen Arten befindet, wodurch 
die Pollination für die«e fjenügend (lesicliert sein dürfte ' . 

In Be^ug auf die Arien, deren florale Theile sich im Sc hatten des ^< o/Ji^MWi-Ulätterwerkes 
befinden, und die gewöhnlich düungesäet-veieinxelt vorkommen und die in einander über- 
gebende mittelate und niedrigate Feldacbieht bilden, ist betreib Expoeition des floralen 
Sjntemea kein besonderer Typus dominircnd, einige — Majanthemum h^^oUum, Circaea al- 
pina, Artdca spicafa (vereinzelt), CottraUnria tnajalis — sind vorzugsweise seitlich exponirt, 
andere — Pari* quadrifolia, Caltha palmlris, Anemone UejMiica, Oxalis acelosella haben 
Ezpoaition nach oben; Adoga Mo$ek9MliiM endlich ist thdb na«h oben, theib naeh den 
S«ten exponirt. Von dieeen hat OircMa die apiteate Blüdientt, nEmlioh im Juni ; alle 
übrigen hlühen schon im Mai, Adora. CnUha und Aiirmonr Ticpnti'-a sogar echon im April 
(veigl. Hartman, Skand. Fl. tl. Aufl., und Nyman, Sveriges Fan. . 

Alle diese, vielleicht mit Ausnahme von t'ircaea, haben also die floralen Theile be- 
reiti an einer Zeit entwickelt, wo die sie umgebende Vegetation noch nicht so weit aus* 
gebildet ist, dass sie einen erheblichen Grad von Schatten werfen kann, sie sind also, 
wenigstens im Anfanpr ihrer Uliithezeit, frei exponirt. Hei meinem Besuoli auf dem Platze, 
Ende Juli, waren alle, mit Ausnahme von t'ircaea und MuJanUtemum, verblüht; die letz- 
teren theilweise im Bluthe-, theilweise im FmchtraifiMtadinm. Ob diese beiden letal^ 
nannten auch in diesem qiiUen Theile der Vegetationsperiode pollinirt weiden können, 
muss ich augenblicklich noch unentschieden lassen. Ich kann jedoch nicht unterlassen, 
auf die Möglichkeit einer Pollination durch kleinere Insecten und vielleicht vorzugsweise 
Nachtiusecten hinzuweisen, da nämlich die weisse Farbe der hluthcn, bezeichnend für 
Yersehiedene im tiefen Schatten Tegetirende Arten, im Allgemeinen in ein^^ Beiiehung 
SU dieser Art Entomophilie stehen dürfte. Ob bei den erwähnten beiden Arten autogame 
Pollination stattfinden kann, ist mir nicht liekannt. Hei diesen niedrig gewachsenen Arten 
ist die Seiten-Kxpusitiuu, wo solche vorhanden ist, nicht so typisch wie in den höheren 
Schichten, da nämlich der florale Theil der Hauptachse nur unbedeutend in die LKnge 
gengen ist. Diese Thatsaohe scheint mit deren dünngesietem Auftreten im Zusammen- 
hange zu stehen [Tcrgl. was oben in Besug auf die höchsten Arten mit diditer TegetattT» 
floraler Sprossbilduug gesagt ist). 

Die Uainthälchen, welche ich übrigens zu untersuchen Gelegenheit hatte, theils auf 
L&ngörsholm in Medelpad, theils bei Sollefteft in Ingecmantand, zeigen im Grossen und 
Ganzen bezüglich der Plaoirangsweise der verschiedenen floralen Typen in den dichten 
Staudengemeinden den oben erwähnten ähnliche Eigenthümlichkeiten. Diese .Standorte 
sind hinsichtlich der Artenzusammensetzung der dahin gehörigen Gestäudeu mit den ent- 
sprechenden, eben geschilderten Beständen in den Uainthälchen bei Stolpus sehr nahe Tor- 
wandt, weshalb eine detaillirte Beschreibung hier nberftiiwig sdn d&rfte. Besonders anl 
dem gleich nördlich \ u Alnü gelegenen Lingttnholm waren die VerhiUtaisse mit denen 
bei Stolpas sehr ähnlich ; die Abweichungen zeigten sich nur im Fehlen einiger bei Stolpäs 
auftretenden und im Vorkommen von einer geringen Anzahl dort nicht angetroffener 



*i In den untersuchten Hainth&lchen tiiif Alnö befanden sich Ende Juli 2Vo0ittt gam nad Omm rivah 
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Arten, besundera Gläsern; ausserdem war ein Theil von beiden Orten gemeinsauiea Arten 
in Ben^ avf Haufigkait atiraa variiiend. An einem Standorte bei SoUeftei fehlte Aeom^ 
tum. Die BeschattungsTaiidUtnisM der Tmchiedenen Schiebten waren in der Hauptnehe 

jedoch dieselben, wie an den übrigen Standorten, besonders zufolge Beichattunqr von dem 
Hlätterworke der liiiufi^^en Spirar i l'/nuin'/i; dieselbe Gesetzmässigkeit herrschic ührif^ens 
im Grusseu uud Ganzen in dem Auftreten der verschiedenen floralen Expositionstypen in 
bestimmten Niveaus vor. 

Es dürfte von Interesse sein, su sehen, nie die oben angegebenen Bigenthümlich- 
keiten in der U;iinthalchenvco;etiition von den Modi'lpa'lstlipn nnd An!?ennanl;in(lischcn 
Fundorten eine allgemeine Gültigkeit haben. Um diese Frage benntnortct zu erhitltea, 
habe ieh versucht, Angaben aus Hainthälchen in anderen G^enden von Schweden su er- 
halten. Aus den mondlioben Mittheilungen des AmanuenaiB Herrn H. Dablstedt über 
&a Hainthälchen bei Odenfors, Kirchspiel Vreta in Östergütland, geht Folgendes hervor. 

Von den in das eigentliche Hainthälchengcbict gehörenden Kräutern haben folgende 
eine florale Seitenexjwsition : von hochgewachseneren Arten Solidago l'iryuwea, Lilhuapcr- 
MMMM offienud»^ Can^^amd« lafij'olia and TVmuislMMn, MetUka tUveatru, Starhys stltaüea, 
Serophularia nodosa, Agrtmoniu Eupaioria, Epilohütm anguatifolivm, {Urtica dioica) und Epi- 
partix latifolia\ und von niedrigeren Arten Artaea spvafa, Pulmoitaria nffidualin. (jlerhoma 
hederaceum, Lathruta srjuamuria, Burtsia alpiiui, CorydaU» fahacea, Orotiux cernus. Concal- 
laria majalü und mulfi/lora. Zu der letzteren Gruppe kann auch Daphiui Mezereum ge- 
sShlt werden, welebe hinsiehtlieb der floralen biologisehen Verhlltnisse ungefilhr dieselbe 
Bolle spielen dürfte wie die niedrigeren Kräuter mit Seitenexposition. Ausserdem hat 
von den hochgewachsenen Arten Lnifii'd muraliK Seitenexposition, obgleich nicht vull- 
kommeu so typisch. Der Uebergang von der seitlichen Exposition xur Exposition uuch 
oben wird von S^pita§a Uhnaria and Ev^f^^orimn ootmahmum repriaentirl. Von den höhe- 
ren Alten bilden A^fornm emmaMmim, Solidago Virgauroa, Ckmpamiia UUifoUa und 
TraeheUum, yfentha sihestris, Epilohium anfju.'^fifolvim und Sptrara Ulmana alle dichte, 
die übrigen dünnere Bestände, auspenoninieii jedoch Starhys süratira und Snophn- 
laria nodosa, welche meist vereinzelt vorkommen. Keine dieser Arten geht nicht ein- 
mal vereinielt als Untervegetation in einer höheren Kiiutessehioht ein. Von den niedri- 
geren Arten bildet Ai tat-a stets reine Bestände ohne irgend welche höhere Schicht ; die 
übrigen treten im .Allgomeincn diiiiiii:! >:irt vor» inzelt sowohl innerhalb als ausserhalb von 
Vegetationsstellen mit mehr hochgewachäeneu Arten auf. Von diesen gilt indessen, nach 
dem, waa mir der Amanaensis Dahls tedt mi^etheilt hat, dMielb^ was betreib der ent^ - 
sprediMiden, von mir untersuchten Arten in den Medelpadschen und Ingermanllndisohen 
Hainthälchen bervoigehoben worden ist, da»s nämlich dieselben, sufolge ihrer früheren 
Blütheperiode. ihr florales System unter allen Verhältnissen frei exponirt erhalten. Dass 
die hochgewachseneren Arten sich durch eine spätere Blüthezeit als die niedrigeren aus- 
leiebnen, geht übrigens aoa folgenden Daten hervor, welche llartman's Flora, 11. Aufl., 
und Nyman, Sveriges Fanerogamer entnommen sind: 



Solidago l 'iryaurea 
Eupaiotium ceamabimm 
Mentha sOveitHs 

Laetura muralis 
Cixa^anula latij'olia 



blüht 



IUI Juli, August, September. 

• Juli, August, September. 

• .luli, August, September. 

» .luH, August. 



» TraekoUim 



> 



s 



» Juli, August. 
• Juli, August. 
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Starhys silvatica 


blüht 


im 


Juli, Aufiiist. 


Agrimoma Eupator^ 




• 


Juli, Aug^ttst. 


Saipactü latifoUa 




a 


Julif August. 


Scropkularia nodosa 




» 


Juli, (Au?u9t). 


EpiM/ium angwHfoUmt 




n 


(Juni'i, Juli. August. 


(Urtica dioica 




» 


Juni, Juli, Aug., Sept.) 


JS^riraea Uhmaria 




• 


Juni, Juli, Aagnst. 


Lithnspermum offidniäe 




• 


Juni, Juli. 


Burt.siti ulpina 






Juui. Juli inicht unter höhereu liestündeiO. 


Actuea spicala 






Mai Juni. Juli (nicht unter höheren 








HeiUiiden). 


Jhdmtmana q^^ficmalu 




» 


Mai, Juni. 


Orolii/s r er Iltis 






Mai, Juni. 


ConvaUarvt viultiftora 


n 




Mai, Juni. 


* majalis 

■r 


■ 


» 


Mai, Juni. 


Oltthoma hsderaceum 


II 




(Afml), Blai, Juni (nicht unter höheren 








Beständen) . 


Lathraea s<iii(nn(iria 


• 


» 


.\pril, Mai. 


Corydalü J'ahacea 


• 


» 


April, Mai. 




■ 


• 


April, Mai. 



Dm unterhalb dei Haintlülchen befindliche Ufergebasch besteht sum grossen Theile 

aus hochgewachsenen Arten mit Seitenexposition, welche kUmeie, dichte Bestände bilden, 
die theilweise auch in den unteren Thnilen des llainthälchens anzutreffen sind. Diese Arten, 
nämlich MenÜia aquatica, salica und arcctm», Lyrupus europaeus, Lysimachia vulgaris. Ily- 
perietan htrstthm und einige andere Terhalten sieh auf dieselbe Weise irie die oben ge- 
nannten seitlich exponirten Arten; sie kommen nimUch niemab als Untervegetation, nicht 
einmal vereinzelt, unter höheren Beständen vor. 

Von Arten mit ttoraler Exposition nach ohcn komnipn i5n dem eigentlichen Hnin- 
thülcheuj Anthrücus silceatris und Cliaerophylluin Ivinulum unter den Geständen zerstreut 
▼or und «neiehen dort sogar das höchste Niveau. Vahruma oßicmalü kommt suvreilen in 
kleinen dichten Bestünden vor, ist aber niemals unter einer höheien Sdiicht ansutreflen. 

V(ni den nif ilri::eiei> Arten dieser Gruppen bildet Oeumurbatum einen dünnstehendeu 
Unterwurhs in den L'/f /mm/- Gestünden ; auch lluiium uhis am'jt, Oeum tivale und Qeramum 
tttlcaltiuin gehören zur Uiitcrvcgctation der dichten Stauden. 

Ausser den oben angeführten, niedrig gewachsenen Arten mit tioralcr 8eitenexpoaition, 
welche tiieitweiee niedrige Schichten unter den dichtstehenden Stauden bilden, können 
folgende niedrig gewachsene Arten mit Exposition nach oben unter den gleichen Ver- 
hältnissen Torkommen; auch diese Arten haben sämmtUch eine frühe Blüthepeiiode, 

nüiulich : 

L'ultitu puiuötiis , blüht im April, .Mai. Juui. 
Äioxa MoaehaUUma > » April, Mai, (Juni). 
Viota mirabUü • • April, Mai, Juni. 

» hirta • » April, Mai, Juni. 

» tiivatica > » Mai, Juni, Juli. 
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Oxalit aeetoteÜa blüht im Ifai, Juni. 
JPam juadnftäa • » Mai, Juni. 

Von diesen bilden einige, z. Ii. Parts, zuweilen dichte Bestände, welche doch in 
Mdehem Falle stets fteistehead sind. Wenn sie in der Untervegetation hdheier KrKuter^ 
bestinde vorkommen, treten sie stets mehr vereinselt auf 

Itnpatiens noli fuiKjerr f^ehörl zu pincni bcsonderea Tvims, welcher sich dadurch 
kennzeichnet, doss das Üorale System vorzugsweise nach unten, weniger nach den Seiten 
und gac nieht nach oben eacponttt ist. Diese Exposition kommt dadurch su Stande, dass 
die Bluthen mittelst Beogung der üoralen Achse dicht vnter deren Stfitsblatt und also 
▼on diesem nach oben hin versteckt placirt sind. Dieser Typus bildet ausgedehnte dichte 
Bestände, scheint aber nicht in den dichteren Theilen der höheren Krauterbestände vorzu- 
kommen. (Auf Aluu trat er indessen, wenngleich vereinzelt, auch im tiefsten Schatten 
unter dem ^eonAlMn-BlIltterwerke auf.) 

Aus den mir zu Gebute stehenden Aufgaben von anderen ähnlichen Standorten in 
Schweden lässt sich unmiJglich entnehmeJi, wie die verschiedenen Arten in den ungleichen 
Niveaus derselben Vegetationsstellen »ich im Allgemeinen in Hezug auf Iläufigkeitsgrad 
und Placirung verhalten. Die floralen Expusitionst) pen betreffend, dürfte indessen zu er- 
wähnen sein, dass die überwiegende Anühl hoebgewaehsener Arten sieh durch ilorale 
Seitmexposition auszeichnen. Was den Iläufigkeitsgrad und die Placirung der zu diesem 
Typus gehörenden Arten anbelangt, will icli nur im ^'orbeigehcn das häufige Vorkommen 
des hochgewachsenen, seitlich exponirten Mulgedium alptnum in den nurrländtschen Uain- 
tbildien*) erwihnen — diese Art dürfte for derartige Formationen in der subalpinen Re- 
gion sehr charakteristisch sein — , ferner Siaehff» täfaHea, welche oft für Ilainthilohen 
charakteristisch ist und nicht selten dichte Bestände bildet, nach einer Mitlheilung von 
$ernau<ler z. H. in Nerike. Jede diese Arten bildet da, wo sie häufig auftritt, die 
obere Begrenzung der betreffenden Gemeinden. 

£än Umstand, welcher bemerkt zu werden verdient, ist die Placirangsweise der klei- 
stogamen Blüthen bei den Stauden gruppen. Alle in den Ilainthälchen bemerkten Arten 
mit kleisfogamon lUiithen, nämlich f/updft'rn.s imli tanrjen^ Oxtilis an-tosi flii und l'iolae sind 
mehr oder weniger niedrig gewachsen; wenn aie in dichten Geständen vorkommen, 
gehören sie also sn dm mediigeimi Mveans. Kleislogamie ist slso hier ein Mittel, 
auch SU der Zeit Befruchtung su bewirken, da die umgebende Y^etation bereits auf- 
gewachsen ist und durch ihre Uebersehattung den Inseotenbesneh erschwert oder gans 
unmöglich macht '^]. 

Die Ucsultate, zu welchen oben mitgetheiltc Studien hinsichtlich der floralen 
Systeme gefuhrt haben, laaeen sich kun in Folgendem lusammenftseen. 

Die höchsten Niveaus bei den unterMu hien Kräuter- (und Gräser-) Gruppen be- 
stehen aus floralen Theilen mit abwechselnder Exposition Auf den Stellen, wo die <li< hte 
Kräuter- und Gräser- Vegetation eine bedeutendere Höhe vom Erdboden ^ungefähr Maunes- 



'1 Nach Henning, Agronomiskt-vixtfyBiognomiaka atudier i Jcmtland. Stockholm I8S9. S. 5. 

- Vo cht lag liut kürzlich in »Ucber den EinfluM des Lichten auf liie Geiultung und Anlage der Hlüten« 
(Pringshciiu's Jahrb. fQr wi:<r<. Hot Bd. XXV, Heft 2 in einigen ifillei) den unmittelbaren Kinflu-ig der ge- 
schwächten LichtHt&rkc auf die Ausbildung kleiitogamiicher BlQthen nachgewiesen und (Ctst auch die phylogA- 
mtisch« Enutahung der Kletstoguaie oiit dem wiederholten Einflius des geschirtehteB Liehtes in Verbinduag. 
Das hier oben betrefis der Art de« Vorkommeos von gevisien Arten mit kleictofemiadien BlOtben Angeftthrte 
eefaeint diese Anikfat ra bestitiaen. _ , 
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höhe uad mehr] orreicht, wird das höchste Niveau von dicht placirten, vertical uiehi oder 
wenig«! ausgesogenen flexalen Regionen mit Seitenexpcwition (s. B. Campanuht hHfoIia), oder 
mit Uebergang von dieser zur Exposition nach oben (z. B. Spiraea VImaria gebildet. Der 
seitlich pxponirtc Typus kommt uifmals - oder höchstens vereinzelt — in mulereii Niveaus vor. 
als in denen, die auf der betreifenden Stelle die höchsten sind. Hei niedrigeren Pflanzen- 
geselUchaften kann das höchste Niveau entweder au» floralen Thrilen mit Stttenezpoeition 
(a. B. Seüdago Virgaurta) oder mit Expozition nach oben (z. B. FatmtüÜa T»mmt*ü«i\ be- 
stehen. Die mittleren Niveaus in den dichten Staudengruppen bestehen aus weniger dicht 
placirten floralen Theilen mit Kxposition nach oben z. Ii. Gerantum si/rofinmA. Die Arten, 
welche in den niedrigsten schattigsten Niveaus auftreten, haben ihre tloruleu Thcile auf 
▼exaehiedene Weise exponirt: naeh den Seiten, wie z. B. bei Mtf^attthemum bifoHtm, nach 
oben, wie z. B. bei Paris ifiuidrifolia, nach oben und nach den Seiten bei AJoxa Mosrha- 
tilJlnii. Die florale Region ist bei hierher gehörigen Arten sowohl in verticaler als hori- 
zontaler Richtung nur unbedeutend ausgebreitet. Diese Arten zeichnen sich alle durch 
ihre zeitige ülütheperiode aus, wodurch sie während derselben ToUständig oder fast frei 
«qponirt werden. Sie stehen gewShnlieh reeht dfinn. — Ueber die kleistogamen Mnthen 
aiehe oben' 

Die Ausbildung der floralen Systeme, der grössere oder geringe Iläufigkeitsgrad des 
Individuums und die lUiithezeit, die also auf regelrechte Weise abwechseln je nach den 
Niveaus, weldie die üoralen Theiie der verschiedenen Arten innerhalb einer gemeinsamen 
Gruppe einnehmen uad infolge dessen je nach den Verschiedenheiten im Grade und der 
Art der Kxpositionsmöglichkeit, hängen natürlicherweise mit der Insec tenpollination äusserst 
fng zusammen Was die anemo])hilrn Arten, besonders die Ciräscr betriftt, so reichen sie 
mit ihren floralen 1 heilen bis hinauf in die höchsten Niveaus, wodurch die Windpollination 
gesiehort wird. 



Die assimilirendeu Organsysteme. 

Nicht nur die floralen, sondern auch die assimüirenden Organe zeigen in den 
KrStttergruppen der Ilainthiilchen in biologischer Besiehung gewisse Eigenthttmlich k eitea, 

welche mir eines detaillirten Studiums werth erscheinen. 

Schon bei einer flüchtigen Untersuchung der oben erwähnten Medelpadschen und 
AngermanlSndisehen MainthiUchen konnte ich oonstatiren, dass, ihnlich wie die floralen 
Systeme je naeh dem verschiedenen Niveau, das sie in ein- und derselben Formation ein- 
nehmen, ein verschiedenartiges pbysiognomisches G( ]>räije liaben, auch bei den as'^imiliren- 
den Organsystemen ein analoges Verbulluiss obwaltet. Bei näherem Meaebten Inerher ge- 
höriger Erscheinungen kuni ich zu der üeberzeuguug, dass die Placirung ungleicher Blatt- 
typeu in verschiedenen Niveaus mit einem direeten Einflüsse der in verschiedenen Schich- 
ten wechselnden Stärke und Wirkunf^'sweise gewisser Factoren. besonders der Heleuebtung. 
zusammenhängen muss, und daes also die gegenseitige Gruppirung der Arten ausser von der 

z.iu»«. ^m. lun vui/ix. 23 Digitized by Google 
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Exposition der flonlen Thdle tat die pollinirenden Ingecten mm Thml wenigileiit auch 

von dei Exposition der assimilirendeu Orgaue für das Sonaenlicht bestimmt wird. Ich er- 
laube mir im Folgenden, aust;eheiid von den angedeuteten Gesichtspunkten. <lic \ erhiilt- 
nissc in den srhon ulicn behandelten Fflaozengruppen in den Uaiuthälchen bei btolpas 
etwas näher zu aualysireu. 

Wie oben hervorgeliolMB, besteht dn höchste Nivean in der dichten Stoudenvego- 
tation hier cum grüssten Theile aus floralen Theilen mit typischer Seitenexpoeition. Auf 
einem etwu-^ niedrigeren Niveau befindet sich der oberste Theil von der assimilirenden 
Region der Vegetation. Dieser Theil kennzeichnet sich dadurch, dass die Assimilations- 
organe bii im die Nihe des Hlfithe n t te nd e e auf eingehen, aufrechten Ächten dicht und 
gleichmiaiig plaeirt sind, nach oben gerichtet und in die Länge gesogen und kurz- oder 
ui^estielt sind. Zu diesem Typus gehören die reichliche — häufige ^'pirard {'/manu, die 
zerstreute — stellenweise reichliche Campainiln hitifolia und das auf recht grossen Hecken 
reichliche — häufige Epihbium anyuati/oltuin. Die oberen hlätter bei Aconitum — dieje- 
nigen, wdehe die floralen Zwe^^ itfilaen — kommen diesem Typoe siemUch nahe; sie 
sind jedoch durch recht lange Internodicn getrennt. Etwas abweichend, besonders durch 
ihre mehr oder weniger hiingende Stellung, sind die auf demselben Niveau befindlichen 
oberen Blätter der Urtica dioica. Eiu gemeinsamer Zug bei allen in diesem Niveau vor- 
kommenden Blittex» ist iadessmi dar, dass aie voonigsweiae SeitenexpoeitioD haben. 

IKbs ist anoh in Besug auf die oberem Blitter bm At^&iaau aih»$tri$ und Carum 
Ca$xi der Fall; diese kommen eingestreut in demselben Niveau vor, haben aber mit Aus- 
nahme dieser ihrer Stellung sonst nichts mit dem eben geschilderten Typus gemeinsam. 
Zufolge ihrer verhältuissmässig kleinen Aasiinilatiousflächen und ihrer düunstehendcn Phl- 
cirung spielen sie eine physiognomisch untergeordnete Bolle. Auch in biologischer Be- 
siehung sind sie von geringer Hedeututtg: die Assimilationsarbeit, welche sie ausfuhren 
können, ist unbedeutend und wird zum grossen Theilc von den reich verzweigten und 
aus einander gezogenen floralen Achsen übernoTumen ; auch sperren sie das Sonnenlicht 
nicht in erheblichem Grade von den darunter gelegenen Niveaus der Vegetation ab. 

Zu der hSchstäa Schicht reichen auch die mit der Spttse hembhlngenden und also 
gMehfalls nach den Seiten exponirten Assimilationsorgane der glossblättrigen Milium <ß'>t- 
mm und Poa budetira hinauf. Da diese meist dünngesilet - vereinzelt vorkommen, haben 
sie in physiognomischer und biologischer Uexiehung keinen grosseren Einfluss auf die 
Stettdenbestftnde. Auch eine Menge anderer, dnseln vorkommender Arten, vrie Valeriana 
o/^ßditalis, können aus demselben Grunde hier übergangen werden. 

Auf niedrit,'errii Niveaus nehmen die TJlätter bei dem oben behandelten, durch 
SeitencNpusition der dicht placirten Assimilattousdächen charakterisirtcn Typus allmählich 
an Grösse zu und somit auch an Beschattungsvermögen. In einer Entfernung von uuge- 
fthr 1 m über dem Erdboden bilden sie nebst dem BlKtterwerk von AeomUm eine didite 
Schicht, in welcher letzteres zu der starken Beschattung der darnnter befindlichen Niveaus 
am meisten beiträgt. Durch die wechselnde Länge der (Irundblatt- und Laubblattstiele 
bei Afonilum werden nämlich die AssimiiaUousflächea der Blätter in ungefähr demselben 
Niveau mit typischer Exposition nach oben orientirt, wobei sie durch ihre dichte Blasse 
eine fast geschlossene Schicht bilden, unter deren Schatten die Gewächse^ besiehungsweise 
Pflanzentheile der unteren Niveaus, 7.u suchen sind. 

Ein etwas niedrigeres Niveau als das horizontale -l'^o/ifVum-liliitterwcrk nehmen die 
Blätter des zuweilen sehr reichlich uutttet«udeu Trolliu^ vuropaeui> eiu, welche in Bezug 
auf Form, gegenseitige Stellung und Exposition sehr an dieses erinnom. □j|l|ii^tr^t9^i^^Qg[(^> 
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Blitttr fimctioiiireii wohl am wtrkMiiMteii wihiend der Bliithcaeit «nd d«r Fiaehtraife» 
Stadien, und da diese Perioden fiUhzeitig eintreten, hat da* Jeomiten-BlStterwerk su duscr Zeit 

noch keine Ueberschattunf? bilden konuen. Auch das xerstrcutc — dünngesäete Gminium 
silcalirum kann zu diesem Typu» gezählt werden, doch mit dem Unterschiede, «lass die 
BUUter hier bedeutend dünner sitxen, weshalb jedes Individuum seine Assimilationstlächen 
über ein verhiltnieimiesig viel g t Be wrae horifontalea Gebiet Terbreitet hat Die 
Rlütheperiode dieser Art tritt gldohaeitig mit der des Aeonitum'a ein, die Blatter nehmen 
«lann gewöhnlich ein etwas niedrigeres Niveau als das -'f'-o/ziV^/w-Hlätterwerk ein, und die 
möglichst vortheilhaftcn Bedingungen fiir die Exposition werden dadurch erfüllt, dass die 
Expesitionsorgane Blattstiele nnd Zweige — lang ausgezogen und nach allen Seiten hin 
gespreiat werden und somit den Hlattflächen Zutritt au den dem Lichte su([^liq;lieliett 
Zwischenräumen in den» beschattenden Blätterwerke gestatten. Wie <Tvrun{nm s>ilr<tfirttm 
verhält sich im Ganzen auch der zerstreute Itariunrulus acris. Ein Typus, welcher sich 
Gerottium sihaticum nähert, sich aber durch ganze Blattflächen unterscheidet, ist in der 
Miatieaten (rdchUelien) St^arim nmnorum und dem gttwShnUeh dfinngeeHaten Mglmuhnm 
MÜBettre re{)riisentirt. Die Blätter nehmen bei diesen etwas noch niedrigexe NiTeaus ein al« 
die Torhergehenden und sind also einer Htiirkeren lieschattun«^ als diese auagesetzt Kin 
Ausdruck für diese Beschattung ist offenbar die uugetheilte Blattfläche, da ja Schatten- 
plbuwen im Allgemeaneik dadnräh duoakteiinrt sind, daai die Asnmilatieiiaflieiie der 
Bliitler im Verhlltniss sar Ausdehnmig der Peripherie ein bedeutendes Arsal einnehmen. 

In der niedrigsten Feldschicht und in den Niveaus dicht über derselben ist dieser 
Typus im Allgemeinen der vorherrschende. Von hierher gehörigen Arten zeichnen sich 
Caltha palustris und Majanthemum bij'ulium durch unter einander mehr oder wenigi-r frei- 
stehende nnd ungetheilte Aanmilatiensflichen aus. Bei Anemone HtpaHra und (hea- 
lis art'toseJla sind sie gleichfalls freistehend, aber gelap]>t oder zusammengesetzt; sie sind 
jedoch auch hier im N'erhältniss zur Peripherie von ansehnlicher Grösse. Die keiliihnliche 
Form der Kluttchen bei üjra/ü macht deren dichte Placirung in einem und demselben 
horizontalen Plan möglich, und das ganze Blatt bietet also dem Lichte eine &st ebenso 
grosse fliehe dar, als ob es voHkommen ungetheilt wiie. Bei Üireata «^hm und Chfto- 
splenium aUernifoHum , ferner noch aragspritgter bei TrientaUs euro/Htea und Paris guadri- 
f'o/i'a sind die Blätter dicht an einander in demselben Plan plaeirt Hei diesen erhalten 
hierdurch die einzelnen Blätter ihr bi<)h);^nschesi Gegenstück in den Blättchen bei üjcalis, 
und wirken, mehr oder weniger ausgeprägt, wie ein einziges suaammengeaetstes Blatt. 
SXmmdtche Assimilationsorgane dieser niedrig placirten Arten haben das gemeinsam, dass 
sie wenigstens einige cm über den Erdboden ragen; sie gehören also niemals zur Boden- 
schicht. Als Expositiunsorgane können hierbei verschiedene Theile fungireu: bei Caltha^ 
Majanlhemum, Anemone Hepattca und Oxalis die Blattstiele, bei Circaea alpbia der Stamm 
und in geringerem Chrade die Blattitide, bei Drimtalu und Piarit nur der Stamm. 
Ad^ea Moschutellimi hat bekanntlich sehr zertheilte Blattflächen, wo das Assimilationsareal 
verhältnissmässig unbedeutend ist, und gehört also nicht zum Typus der Schattenpflanzen, 
mit welchem es nur die mehr oder weniger horizontale Stellung der Blätter gemeinsam 
hat. Sie kommt nur gans vereinielt in der dichten StandenTcgetation Tor. 

Eine Form von Bqviathm prafense. welche zerstreut — stellenweise reichlieh im 
Schatten des Jrowi/M/n-Blätterwerkcs auftritt , zeichnet sich durch ihre langen und dicht 
stehenden horizontalen Zweige au-*, nelthe l>ekiinntlich assimilirend sind. Zum Unter- 
schiede von dem eigentlichen Si hutteutypus nehmen diese mehrere unter einander gelegene 
NiToaus ein. Die unteren Zweige sind unter den Zwischenrilttnien swiiehen by Google 
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placirt, weihalb «He Zweige, im HoriuiitelplaDe projicitt, eine nemlieh sueammenhftiigende 
Fläche bilden. Der Complex der Assimilationsorgane ist also auch hier nach oben expo- 
iiirt und verhält »ich zu dem von ohen wirkenden Lichte ttngefiUu wie die in dem gleicheB 
Plane ausgebreiteten lilätter von 2. B. Paris. 

Ausser den bisher genannten haben einige andere, gewöhnlich einzeln vorkommende 
Avten die AesimiktionMigane theSweise oder gens und f n in den niedrigeien NiTeeiu 
der dichten Kräuterbeitande placirt ; infolge ihres geringen HüufigjkflitBgradea spielen diese 
Arten nur eine untergeordnete physiognomische Rolle. Von diesen verhält sich Jmpuficns 
noU längere hinsichtlich Anordnung der assimilirendeu Organe im Grossen und Ganzen wie 
IWmlalw. Bei Bumtx Aeetota sind die nnteren Bllttet leoggeitielt mit nemUeh bieiten 
und genien AanmihLtionsflieheB, wdche nch alte besüglich der ExpositionsTerhäliiiisse den 
niättern von Muj'anthcmum etc. nähern. Die unteren Hlättor vuii n<um ricale smd noch 
liinpier ges»tielt und befinden .«(ich also auf einem etwas hölieren und fiir das Licht leichter 
erreichbaren Niveau, uiimlich ungefähr in gleicher Höhe wie die 2Vo//twsblätter. Sie sind 
mehr oder weniger horisontal gettellt, heben aber bekanntltoh eine Form, wekhe von der 
der typiaehen Sdiattenblätter bedeutend abweicht. 

Die typisch nnstrtlnldi'trn SchaUenblätter sind in ihrrti ersten Functionsstadien frei 
e&puuii't, da, wie bereit« vorher erwähnt, die Arten der niedrigsten Niveaus im Allgemeinen 
■dir ftfihzeitig blähen. Die lingete and bedeutungsvolktie Periode flu« Tbitigkmt fittt in- 
demen in die FmehtteifMtadien, wenn die Arten der hSheren Miveeni aieh soweit ihrer 
definitiven Ausbildung genähert haben , dass ihr Hlitterwerk mehr oder weniger über- 
schattend geworden ist. Der SchattcuHatttypus scheint also gerade in dieser Periode der 
geeiguetete su sein, und dadurch macht derselbe das Eiudringen und die Ethultuug der 
mit wichen AmimilationMrgenen veraehenen Arten unterhalb der dichten Staudenbettände 
möglich 

Es l.st oben erwähnt, dass die Bej^reiizunfr der verschiedenen höheren und niedri- 
geren Vegetationsstellen nach oben hin nicht immer von »eillich exponirten äoralen 
Theilen gebildet wird. Analog vorhalten aioh die assimilirenden Organe. So bilden 1. B. 
auf Stellen, wo hiufige PotitHOa TormmtiOa daa höohate Niveau (ungefiihr 20 cm über der 
Erde] einnimmt, deren nach oben exponirte AssimilationBor^ano die obere Begremung dea 
assimilirenden Gebietes. Auf dieselbe Weise können sich auch andere Alten, wie 1. B. 
Vicia Vracca verhalten. 

Die Arten, welche mit seitKeh exponiiten Aaaimilationaoiganen versehen sind, aeich- 
nen sich, wie aus dem Obigen hervoigeht, dadurch aus, dasa ihr ^tterwerk sich über 
das der übrigen Arten erbebt. Beinerkcnswerth ist, dass dieser Blatttypus zu solchen Arten 
gehört, welche sich auch in |{e/.n^ auf die floralen Theile durch Seitenexposition aus- 
zeichnen, wonach hierbei eine Corrclutiou zwischen den assimilirendeu und den ftoralen 
Organen sn herrschen seheint. Zu merken ist jedoch, dass umgekehrt Arten mit üoraler 
Seitenexposition nicht immer die assimilirenden Organe durchweg gleichmä.ssig exponirt 
haben. So bat. wie oben hervortiphoben, Acouition die irrösste Masse seines Hlätterwerkes 
typisch nach oben oxponirt. Derselbe Fall ist es z. Ii. mit der auf ähulichen Standorten 
in anderen Gq;enden von Schweden oft voikommenden «Sladlyi «tfoefK». 

Die mit den HainthÜchen bei Stolfiia gleiidiartiigMk Standorte auf dem nördlichen 
Thcil der in der Nähe liegenden Insel Lii nfrörsholm bieten im grossen Ganzen gleiche 
Eigenthümlicbkeiten in Bezug auf die Vertheilung der einzelnen .\ssimilationstypen auf 
die verschiedenen Niveaus dar. Diese Standorte sind betreffs der dazu gehörenden Art^u 
von den vorher beschriebenen wenig abweichend, am ndaten unterscheiiiipj|iti^d>^9liCi9j^'^i^ 
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BesQg ftttf die Cfarüaer, tob ird^en nimlieh ewige auf Liagottholm fehlen, aber bei SuA- 
pte Torkommen, und umgekehrt Chmkteriatieeh fni eimmtliohe Gräser ist, dass sie nil 

ihren flortilen Theilcn fast bis in das höchste Niveau reichen und dass sie mit langen, 
breiten JUiittern versehen sind, welche ihrer ganzen Länge nach über eiu grosses Assimi- 
latiunsgebiet und zwar bcsundera in vcrticaler Kichtuug ausgebreitet sind. 

Die bei Sotleftei, Ingermanland, untenuehten Hainthildten nehmMi ein geringeres 
Areal als die oben behaudiltcu Medelpadschen ein und enthalten eine etwas geringere Au- 
lidd Arten. Die Im i Sollefiea auftretenden Arten sind indessen tum trrössten Theile auf 
Abiö und Laugürühulm wiederzufinden und zeigen dieselbe charalvtenstittche Tlaciruagsweise. 
Das Vorkommen von Struthiopterü germanica in den Sollefteaer UainthiUchcn dfti^ ba- 
soodare firwihnottg veidienea. Sie tritt hier «tellenweiee seretrent — hiufig auf und er- 
reicht eine gani bedeutende Hohe. Sie liat die asaimilirenden Organe bekanntlich vor- 
«u<,;swei8(! nach den Seiten exponirt. Wie die bisher erwähuteu Arten mit Seitenex]io8ition 
der Absimilatiunsorgane kommt sie nie io der üutervegetatiou zu nuch höhereu Pdauzen- 
(nnd Qiieer-jgrupi>en vor, weshalb sie alao frei exponirt ist. Zufolge der dichten Blatt- 
Stellung lässt sie dort, wo sie häufig auftritt, keine niedrigeren Arten aufkommen. 
Auch an anderen Orten (in Medelpad^ habe ich dieselbe auf gewissen Stellen reichlich - 
häutig und mit frei exponirten Assimilatiunsorganeu auftreten sehen. Wie ich aus ande- 
ren Gej^enden ^südlichen; von Schweden erfahren habe, ist Ulrulbiopteris für iiainthälchen 
oft charakteristiseh. Aueh andere hocligewaehaene FkrnkriUiter, beeondere Ä$phmtmFUix 
FeaUna und Poltfstichum Filtx Mai, welche die gleiche Expoeition der assimilinnden Or- 
gane haben, kommen oft in den dieliteii Staudongruppen der Hainthalchen vor. Von 
ueniger hochgewachsenen, in Ilaiuthiüchuu vorkommeuden Farnkräutern habe ich auf den 
NorrUndiaehen Standorten Polifpodkm Pk^^pteri* «ind P. Dryofitm in den niedt^eiettf itadi 
beschatteten Niveau« leietreut — donngesiet Torkommen sehen. Hit dem Schattenblatt- 
typus haben diese eine horizontal gestellte Assimilationsfläche gemeinsam, wdche aicdi in 
der Lange ungefähr ebenso viel wie in <ler Kreite ausdehnt und durch ein lang auige- 
zugencs Expusitiousorgau ^Ülallstielj über dem Eidboden erhoben ist. 

Die oben besprochene Hainthilehenformation bei Odemlors, Öetergtttland, nigt be- 
tieib Flaeirung der Assimilationsorgane im Gänsen gleiche Erscheinungen. Wie erwifchnt, 
bilden von den hier vorkommenden, höher gewachsenen l*flanzen Eupatormm rannahinWH, 
Holulago l'iryaurea, Campaiiitla latifolia und Truchelium, Mentha sihentriH, Epitobittm anguati- 
folium und !Spiraea L'lmaria alle dichte Bestände. Diese Arten, welche sich hinsichtlich 
der floralen 'Äefle durch Seitenexposition oder durch Uebeigang von dieser cur Expoeition 
nach oben auszeichnen, haben sämmtlicli die assimilirenden Organe dicht undg^ekliförmig 
über ein in verticaler Richtung ansehnliches Gebiet zerstreut und mehr oder weniger nach 
oben gerichtet, in die Länge gezogen und kurz- oder ungcbtielt. Wie aus dem Vorher- 
gehenden hervorgeht, bildet dieser seitlich exponirte Blatttypus hier stets die obere Be- 
grenzung des assirotlirenden Gebietes auf den Vegetationsflidhen, wo er aufWitt. Auch 
hier wird der rebcrt^ang von diesem Tvpus zu den in den unteren Niveaus befindlichen 
Schattenblätteru durch das in den tnitib ren Niveaus zu bemerkende Auftreten von ge- 
lappten, horizontal ausgebreiteten und mehr oder weniger weit von einander placirten 
AsBtmilationsorganen von OeroMum aHoaUeum, Eanunetilus aeris und 7V(^us mnpaeiu ver- 
mittelt. Nach oben exponirte Assimilationsorgane bilden die obere Begrenzung des Assi- 
milationsgebietcs besonders liei Arfdca sjiii'jfn, welche oft reine Hestände bihlet. Alle die 
in den dicliteu Staudcubei>tündeu vorkommeuden Gräser sind hochgewachsen und breit- 
blitierig; die BTitter erreiehen die h6chsten Niveaus des gemeinsamen AsrimiküonsgebifMtod by Google 
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Die Arten, welche zu den niedrigeren Niveaus unter den dichten ISeständcu ge-. 
höien, leiehnen sieh dureh mehr oder weniger tjpigohe Sehattenblfttter aus, jedoch mit 

Ausnahme TOn Cory Julis fabacea und Adoxa MoschateUitut. Diese beiden Arten haben je- 
doch eine ausserordentlit-h frühe Kliitliczcit (April. Mai), und da auch die Fruchlreiff sehr 
früh eintritt, bei Vorydalis sugar Ende Mai, sind deren Assimilationsorgane ganz oder 
doch gitotwutlMik in anw Pwiodtt tUtig, wo aie ftei expoairt liiid i)- 

Die RetuUate der oben mitgetheilten Beobachtungen beiuglich der «nimilirenden 
Organe lassen sich wohl folgendermaawen lasammenfassen. In den hohen dichten Stauden- 
und Gräser- Hestiindcn wird die oberste assimih'rentlc Repion von mehr oder weniger dicht 
und gleichmässig augesammclten Assimilatiousorganen gebildet, welche seitlich exponirt, in 
die Linge gezogen, kufi- oder ungeetieh und auf dicht neben einander «tobenden Indivi- 
duen placirt sind (z. B. Campanttla lat^olia, .S/tirtua Limaria). Dieser Assiniilationstypus 
findet sich niemals bei aiulcrfii Arten vor als bii denen welche das höchste Niveau in 
det betreffenden VegetationsHäche einnehmen. In weniger hochgewachsenen Ciruppen 
kann die obete Begrenzung der assiinilirenden Region von Assimilationsorganen mit Seiten- 
ezpoaition (s. B. SoUthgo Virgaurw] oder mit Expoeition nach oben (s. B. PbteiUiUa Tormm- 
tilla'^ gebildet sein. Die mittleren Niveaus in den dichten Staudengruppen wwden von 
dichtt-ren fz ^^ A'i>n>fi(vi] oder dünner stehenden iz. H. d'eranium sifraticum), in einem Ho- 
rizontalplanc placirten, gelappten oder zerthcilten, durch lang ausgezogene, schräg gestellte 
Expositioneorgane getragene Aanmilationsorgane eingenommen, welche nach oben exponirt 
sind. Die Arten, welche sich auf den niedrigsten beschattetstcn Niveaus befinden, seieho 
nen sich fast ausnahmslos durch nach oben exponirt«-, von einem Kxposiiionsorpan — 
Stengel, Blattstiel oder beide» — ein ijlück über dem Erdboden vertical erhobene Assimi- 
lalionsorgane mit Schattenblatttypus aus. Die Thätigkeit derselben ist zum Theil in eine 
Zeit verl^, wo das Blätterwerk der höher gewachsenen Arten schon ein übenchattendes 
geworden ist. 

Placirnnj;. Bau und Stellung der assimilirenden Organe scheinen mit der ver- 
schiedenen Wirkung des Sonnenlichtes auf den ungleichen Niveaus zu wechseln. Die 
Blätter der höchsten Niveaus dürften sufolge ihrer Seitenexposition im Stande sdn, den 
giÖMtmögUchsten Nutsen vom diracten Sonnenlichte zu ziehen; in den niedrigen Niveaus 

ist das von oben kommende, f^nisstentheils diffuse Licht für die Iteschaifcnheit des Assi- 
milationstyptiN bestimmend. Die (ielapptheit der Bliitter in den mittleren Niveaus be- 
treffend, will ich nur im Vorbeigehen erwähnen, dass dieselbe wahrscheinlich wenigstens 
anm Theil mit anderen Factoren ab dem licht susammenltilngt. 



Annuelle und bienne Arten. — Innovation. 

Die vefjetative Verjiino^nnp^sweisi- hei <len in den tlioliten .'^tiiuilengruppcn vorkom- 
menden Arten ist, wie mau erwarten kann, höchst verschieden. Bevor ich auf die hiermit 
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im Ziuammenhauge stehenden Encbeinungeu eingehe, will ich einige Worte über das 
Tozkonmen der ein- und iweijiUingeii Arten in den Hainthülehen lagen. In Madelpad 

habe ich in den von mir nüher untersuchten Hainthlldien nur eine einjährige Art, oiLin» 
lieh Imputiens uoU tungrre. und zwei zweijährige, Lappa major und Carum Card, ^funden. 
Diese 3 machen 5,2)^ von allen den 58 in den erwähnten ilainthaücben gefundenen Arten 
au. Auf dm von mir nnteimichten ihnliohen Standorten in Angonumkmd kam nur dm 
einzige einjährige, ImpaüeiUt oder 4^5^ von der ganzen Ansahl oder 22 Tor. Hier war 
keine zweijühripi- Pflanze anztitreffen Aus den Aufgaben von anderen Gegenden in 
Schweden, welche i< H theils aus der Littcralur entuommen und theib durch ( -orrespondenz 
erhalten habe, geht Folgendes hervor. In Jamtland kamen in den Hainthälcheu, worüber 
mir Angaben gcmaeht worden sind, nur iwei eii^ihr%e, Mi^m^pynm praiuu» und tihati-' 
cum, keine iwcijiihrigc vor; also 7,2^ von allen 28 Arten*). In Warmland') gab es von 
einjährigen nur /mpa(t'f/is. und von zwcijähripon Arenaria trinerrts oder zusammen f),t^ 
von den 37 Arten. In Nerike kam von einjährigen Impatient, Stellaria media und O'a- 
tium Aptuine, und Ton iweijährigen nur CSrnum paluttre tot, also 6,3 ^ von den 48 Arten. 
In Östetgödand*) gab es 4 einjahr%a, nimlidi Laptana eommiUM, JMjfffomm Convolvuhuy 
Impatieiis und Oaleopsis Tttrahit, und eine zweijühripe, Gera/iium Bobertiatiitm. Diese 
5 Arten geben .'i,2 % von der ganzen Fflaozenzahl, welche 97 beträgt. In allen den von 
Uult untersuchten Bleking'schen Hainthälcheu giebt es nur ü einjährige Arten, nämlich 
Bideng trytarHta^ GaHüm Aparme, Mdampymm natwromm, Qer m i um futiStm und O. Im- 
eidurn, ferner Impatiens noli tanffere, und 4 zweijährige, nämlich Cirsium palustre, Gera- 
tiwm llobertianum, Armuxria irinenia und AUiaria oJjßanaÜM, Diese 10 Arten sind = l,2f( 
von allen 139. 

1Kb ein- und Bweiiilirigen Arten nuuditn also, wenigstens In dm oben nngieffikrt«n 
Killen, «tels dn sehr unbedeutendes f( von der ganien in Fkagn kommenden ArtenaniaU aua. 

Sie kommen im Allgemeinen einzeln oder dünngesiiet vor. Wie dies natürlich ist, haben diese 
Arten in Ermangelung des Verjüngungsvermögens auf vegetativem Wege es schwer, sich im 
Kampfe mit der sie umgebenden dichten Vegetation zu erhalten. Der grüsste Theil der 
ein- oder iwdjihrigen Arten, welehe sieh suweilen in diese Bestände verirren, dürfte kein 
langes Leben auf dem I'lutz«; erreichen. Eine Ausnahme hiervon macht unter den ein- 
jährigen Impattcns, welche in den meisten Ilainthiilchen, über deren Vegetation ich An- 
gaben erhalten, sich wiederfindet und oft stellenweise zerstreut — reichlich auftritt; und unter 
den iweijährigen Alliaria o/ßcitiali», welche nach Halt, 1. c. in den Bleking'schen Hain- 
thlldien al^emdn und oft reiehlioh ist Die Weise ihres Torkommena in dieaen Gegen- 
den kenne ich nicht, und ihre biologischen Eigenthümlichkeiten konnte ich aus Mangel 
an Gel^enheit nicht studiren. Was Impaticris betrifft, so scheint sie die Erhaltung unter 
den Pflanzenbestäuden der ilainthälchen ihrer Verbreituugsweise au verdanken. In 
den HdnthBleben, wo ieh dieselbe beobaditet habe, ist ne immer ohne Untervegetation 
vo^ekommen, das dichte, horinntd ausgebrdtete Blatterwerk scheint alkn beschattend su 
wirken, als das» eine solche entstehen könnte. Die aus den nach unten exponirten 
Früchten herausgeworfenen Samen haben also grosse Aussicht, sich unmittelbar auf den 



I) Laut schriftlicher Mittheilung von Dr. E. Henning, und nach Agrunominkt-vfixtfysiognomigka 
Stsdisr i Jimtland von 1'.. Henning. Stockholm 1S89. 

'I Nach 0. E. Uingius, Vsgetslionsn pi Venalaads bypcritmai&dcn. Öfvcrsigt sf JLongL Svsuks 
Vet. Ak^Jcmicna Förh. 18S9. Nr. 3. 

Nach Mittlieiliing von ])r. SiTiianii er n j k T " 

♦;. Nach MittheUung von AmanueoaU D ablatedt. üigitized by V^C 
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mckten Stellen der hamuennelieB Kde feiteueetaen,.wodiiieh also die Eiliahuiig der Art 

auf ungefähr demselben Platze möglich wird. Auch die lange Blütheperiode — Tom Juni 
bis in den September hinein — (welche ilieHP Art übrigens, wie bekannt, mit einer Menpe 
ein- und zweijähriger Arten gemeinsam hat) dürfte /.ur iSicherstellung ihrer Verjiiuguug in 
wesendiehem Gnde beitragen. Dan sie sieli auch auf eeiif vewteektea nnd also von In- 
secten wenig besuchten Stellen erhalten kann, durfte zum Theil auf dem bekannten 
Vorkommen von kleistojjamen Blüthen beruhen. 

Wie aus dem Obigen hervorgeht, ist die weitaus überwiegende Anzahl von Arten 
in den Hainthildien mehrjährig. Was die dichten Staudengruppen betrifft, so ist es wohl 
wahiaeheinlieh, daM die Yeijungmig dort tum grSnten Theile auf ▼egetativem Wege ge> 
schiebt. Es herrschen nun 1>^! den verschiedenen Arten ge^visse Unterschiede in der Weise 
ihrer Verjüngjung. Im Kui^ciHlcn werde ich die Frage zu beantworten suchen, welche Be- 
deutung diese verschiedenen ModiEcationeu in der vegetativen ■ Vermehrung — oder Inno- 
vation — bentaen, nnd anreihend daran, ob die fonovalion in iigend welchen Besiehuugen 
theilt SU den sonstigen morphologischen Eigenthnmliohkeiten der Arten und didls an ihrem 
vcrscbiedciicn Ilitufi^keitsgrade sowie Placirung auf den verschiedenen Niveaus innerhalb 
dersdlicn Gruppe steht. Es gilt also mit anderen Worten die Frrifje, ob eine llehandlun}; 
der verschiedenen Innovatiunsweisen von denselben Gesichtspunkten aus, wie »ie oben lu 
Beeng auf die floralen und die assimilirenden Organe befolgt worden, aneh hier in posi- 
tiven Resultaten führen kat.n 

In den HainthäUhen bei Stolpes '^rstalteii f^irli die Vi'rhiiltnisse hierbei in folgender 
Weise. Von den höchsten zu den Gestäudcn gehörenden .Arten gehören Acomlum Lycoc- 
to$mm, Spiraea Utmaria, Campanuh latifolia %vl der von Warming'] aufgestidltmi Hauptr 
gmppe, welche ddi dadnioh kennieiohneti das« sdaa WandernngaTemSgen Kweent gering 
oder gleich Null ist«. Aeomtum und Campamila latifolia verjüngen sich durch zur Winter- 
jseit gescblo.ssenc Knospen, welche sich in unmittelbarer Nähe des Muttersprosses ent- 
wickeln; Spiraca Ulmana durch blatterige, horizontale Khizomcn, deren neue Sprosse nach 
Hj. Nil SSO n*) bei Einbruch des Winters eine LKnge Ton nur 50 — 55 mm erreiehen. 
Von den übrigen zum höchsten Niveau gehörigen Arten treibt bekanntlich lipihbnm 
angustifolium Wurzelspr(»sse. Sie pehört nach Warming (1. c. S. S7) zu den Arten, »deren 
geselliges Vorkommen auf Wuncelsprossbildung beruht«. Zu ihrem grossen lläufigkeits- 
grade trägt ausserdem nicht unbedeutend das Auftreten von dicht sitzenden geschlossenen 
Knospen auf dem unteren Theile des Wunelsprossee bei. Hjalmar Nilseon nimmt sie 
auch unter die mit »Psendorhizomait oder »Stengelhasiscomplex« versehenen Arten auf. 
Urtirii tlioirti verjünf^t sich durch d stolonähnli<he Krdstämme« (Nilsson), welche kurz 
und kurzgegliedert sind (Warming). Nilsson erwähnt, 1. c. S. 42, dass »oft an der 
SpitK der Ausliufer oder aus einer von deren Achseln eine Zeit lang Stengel auf Stengel 
folgt ohne Verlängerung der Knospenachse, wodurch aleo wirkliche Stengelbasencomplexe 
mit einem vollständig diffeientiirten Frdstamm combinirt werden". \()!i>/nt;i/ J'irijtit/rm 
und ('int<iurc(t j'acea, welche in kleintMeu Ifestanden die höchsten Niveaus einnehmen, die 
letztere besonders um die Aussculinien der ^^'-ont^wm-iiestände, gehören nach Warming 
zu demsdben Typus wie Spiruea ühnaria, welcher unter anderem dadurch gekennieichnet 
ist, dass »die Verjüngungstriebe schon im Herbst zu kurzen, Laubblilttcr trai^enden Sprossen 
ausgebildet \vrrden;' .\11e diese genannten .Arten, wehbe unter den l'flanzenbeständen 
in den llainthälchen wenigstens stellenweise reichlich vorkommen, zeichnen sich also da- 

<1 E. Warmiag, On skndbyfnliig, OvenrintiimogFoiyngdse. Kjebcnbam. 1884. Djaitized bv GoOQle 
^ HJ. Nilsson, Diko^ajonlstmniw. Luadsuniv.&riskrifk. TiMD. XXL 1885. ^ ^ ^ 
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dureli «US, dass sie eine dicbte Spronlnlduiig und ein geringe* eder ftueli kein Waadeninge» 

Teimögcn haben. 

\'ou den auf etwas niedrijLfen ii Niveaus vorkommenden Arten gehürt der zerstreute 
Anthrtscm silrestris zu den *an einen Ort gebundenem! Arten mit »Sprossen, die sich nur 
•ehr wenig oder so gut wie gar nicht von der Mutterpflanze entfernen« ^VVarmingj. Auf 
«agefiUur demselben Niveau wie diese, kommt, Koflser dem xweijihrigen seratreutmi Clsniin 
Carvi, Valeriana offidluM» d&nngesSet — einzeln vor. Sie wird von Warnung zu den 
»Gewächsen mit "Wanderungsvermügen« gezählt. Sie dürfte jedoch keine besondere Kraft 
haben, den Ort zu vcründciu. Von Arten, deren flurule i heile bis zu oder ungefähr bis 
lu dem NiTeau des üppigen .iMMttitem-BlBttetireikes reichen, hat das anstreute — dünngesiete 
QwaMmm mlnaUeum naeh Nilsson einen ausammengeiogenen Bidstamm und nngafiüir 
10 — 12 mm lange .laliressprosse. Das Wandcrungsverraögcn ist also ganz unbedeutend. 
Auch Trollius hat eine geringe Ortsveründerungskraft. Ebenso verhalt es sich mit Jia- 
nunculus acris und Gcum rica/c, von welchen das letztere nach Nilsso u auf den Khi- 
. lomen Jahressprosse von 20 — 30 mm LKnge hat. Ramtneulna aeris, Oeramtm »ilwilieum 
und Qeum rivale unterscheiden sich von den Arten der höchsten Niveaus durch das Fehlen 
einer dichtpn und reichlichen Sprcesbildung; als Folge davon ist ihr Uäufigkeitsgcad nur 
gering. 

Eist bm St^arüi nemontm treffisn wir langgestceekte Waaderungsurgaue an, wdche 
hier Ausläufer oberhalh des Erdbodens sind. Zu bemericen ist, dass diese Art, im 

Gegensatz zu allen den vorher genannten , einen mdir oder weniger aussjeprägten 
Schattenblatttypus hat. Die Arten der niedrigeren Niveaus verhalten sich in Ik'zug auf 
den Hau und die übrigen Eigenschuften der Sprosse vers>cltieden, der grüeste Theil dieser 
Arten hat jedoch die gemeinsame Eigenschaft, •GeiHtchse iftit Wandemngsvermfigent cu 
sein. Von diesra kommt übrigens CaUha paluitrin nur nahe an den Ausscnlinien der 
Staudeubeständc vor Das Wanderungsvermö<^en begleitet also auf dem betreffenden 
Gebiete iu den meisten Fällen den Schattenblatttypus. Es ersclieint mir also wahr- 
scheinlich, dass der Innovationspiodus dieser Arten eine der wichtigsten Unaehen ist; 
dais sie sich als Unterv^etatbn der hohen Pflannnbestände erhalten können. Durch die 
langen Ausläufer wird es ihnen nämlich leichter, als dies sonst der Fall sein würde, ihre 
assimilirenden Organe auf den am wenigsten beschatteten Stellen placirt zu erhalten, wo- 
hin ein, wenn auch spärliches Licht durch das Blätterwerk der höheren Niveaus durch- 
dringen kann. 

Eine ähnliche Innovationsweise fiir die zu denselben Niveaus gehörenden Arten 
findet sich auch iu <ien Ilainlhälcben luf L iugörsholm und bei SoUeftea wieder. Vnn den 
an den SoUefteaer Standorten vorkontnit uden Arten, welche nicht auf Alnö angetrotten 
worden sind, ist besonders die oben geuauute StrtUhiopterit germamca charakteristisch. Sie 
gehSrt, wie oben erwähnt, au den höchsten Niveaus und bildet mehr oder weniger dichte 
Bestünde; in UebereioeämmuDg hiermit fehlen die Ausläufer, und sie ist also «an den Ort 
gebunden". Tin Zusammenhange hiermit sei erwiihnt. dass andere, hochgewachsene und 
dichtätehende Earreukiäuter , wie l'olystichum J-'tltx Moji und Ai>j)leuium Fihx Femina, 
welche in Hainthilchen anderer Oe(|enden auftreten, auch »an den Ort gebundent sind, 
wihtend dagegen die au niedtigeren und mehr überschatteten Niveaus gehörenden Po/y- 
podium Dnjoptrrifs und P. Phegopteris, die ich in anderen norrliindischm Ilaiuthakhen be- 
obachtete, mit langen Ausläufern versehen sind und also Wanderungsvermögen haben. Im 
Zusammenhang damit steht auch ihr geringer Häufigkeitsgrad und der Umstand, dass ihre 
Aesimilationsoigane sieh dem Sobattenblatttypus bedeutend nKhem. Digitized by Gc: 

BMuiMto IdlMff. MS«. iMinu/u. U 
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In den oben erwähnteu ilaiuthälcben bei Odenfors, Ögteigodand, sdicint in der 
Veiftnderuiig der InnoTaticnisweise auf den -renchiedenen Niveaus, wd^e die Arten ein- 
nehmen, dawelbe Gesetz zu herrschen , welches oben hinsichtlich der betreffenden unter- 
suchten norrländischoü Ilaintliülclien coiistatirt wurde. Von den höher •jewachseuen, 
dichte bestände bildenden Arten sind Holidayo Virgaurea, Campauuia latifoUu, Epilobium 
angusiifoUnm und tTZmafM bersitt Torlier eriHQut. Yen den Sbrigen gehSren JEHs- 

patorium eamuAttum und Ca$i^Hmula l^raeMiim lu den Pseudorhiiompflanzen. Andere 
Arten, welche mehr oder weniger dichte, niedrigere Hestände ohne höhere Schicht bildnn, 
wie 7. IV Artaea spi'rafa und Acgopodiwn Poi/ai/niria . weiden durch Ausläufer propugirt, 
viu Innovatioasmodiis, welcher hier, zufolge der in horizontaler Richtung grossen Verbrei- 
tung der über der Erde befindliehen Theile des einseinen Individuums geeigneter su sein 
scheint als eine dichtere SproHsbildung, wie z. B. bei Pseudorhizompflanzen. Von den 
Arten, welclie in den Gestäuden die mittleren Niveaus bilden, sind (icraniu/n st'/ratr'rum, 
Geum ricuh- und liantinculus acris schon besprochen. Ausserdem ist hier von den mehr 
zahlreich vorkommenden Arten Geum urbamm su merken, welches sieh mittelst eine* 
»aufraehten, penistirenden, susammengeiogenen Erdstammes Teijüngt« (Nilsson). Wie 
die übrigen, zu denselben Niveaus gehörigen Arten, wandert diese also nur unbedeutend 
und erreicht nieht den hohen Iläufigkeitsgrad, wehhcr fiir die hobercu, mit Stengelbasis- 
komplex versehenen Arten, Dank ihrer dichten äprussbilduug, charakteristisch ist. Die 
niedrigsten, beschattetsten Niveaus werden gtosstentheils von denselben Arten gebildet, 
welche oben aus den entsprechenden Niveaus in den norrländischen Hainthilehen namhaft 
gemacht worden sind. Von Farnkräuti^rn sind in diesen Niveaus T'ohjpodium Dryoptrrta 
und P. Plitguptetis repräsculirt. Auch übrige hier auftretende: Arten kennzeichnen sich 
durch mehr oder weniger laug ausgezogene Ausläufer. Eine Ausnahme hiervon macht Co- 
ryebdü fahacea, welche keine Wanderkraft hat. Im Anschluss hieran sei an deren frühe 
Blütliozeit eriunert und an das totale Versebwinden der utiOT der Erde befindlichen Theile 
gleich nach der sdioa im Mai eintroteiuleu Fruelitreife 

Die Resultate, zu welchen meine oben mitgetheilteu Untersuchungen der Inno- 
vationsweisen geführt haben, sind also in der Hauptsache folgende: 

Die höchsten Niveaus In den höchsten, dichten Gestäuden werden von Arten mit 
dichtet Sprossbildung und gewöhnlich äusserst geringer Wanderkraft gebildet. Die Inno- 
vation geschieht selir oft durch Pseudorhizome (z. B. Cumpanula lafifoliu), zuweilen durch 
audere Auurdnungeo, niemals aber durch lauge Ausläufer. Mit dieser dichten iSprossbil' 
dung folgt auch eine Seitenexposition der floralen und assimilirenden Organe. Auf nie- 
drigeren, dicht bewachsenen Vegetatiousstellen können Arten mit dichter Sprosshildung 
z. B. ,S''//k/(/7o) oder mit Ausiiiufern fz 1> A'fin'a tipimtn das liiiebste Niveau bihleii Die 
mittlereu Niveaus in den dichten, höheren Beständen werden von Arten mit einer weniger 
dichten Sprossbildung und unbedeutender Wanderkraft (z. B. üeranium si/lcatietm] einge- 
nommoL. Die niedrigsten Niveaus endlich seichnen sich in den meisten Fillen durch 
Arten mit weit kriechenden Stolonen am» welche offenbar das Verlegen der Assimilations- 
organe auf die vom HeleuchtungsgesichtspuiiTcte aus dienlicbsten Stellen z. B. P«m quadri- 
J'olia, Oxalis ucetoaella) möglich macheu. Die wcuigen Arten in den niedrigen Niveaus, 
welche kein Wanderungsvermögen haben, blühen sehr frühzeitig und nur knise Zeit, während 
der sie wenigstens nahent frei exponirt sind. 
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Die Frucht- und SameiiTerbreitaiig. 

Wie oben hervorgehol)eu worden, besitzen die l'flunzen der Ilninthülcheu zum aller- 
giössten Theile die Kraft, sich auf vegct^itivcm Wege zu verjüngen. Höchst wahnicheiolich 
ttt es jedoch, duB auch die Verjüngung durch Smen eine nicht guu unwichtige Rolle 
hei Erhaltung dieser mehrjährigen PflauMn in den geschlossenen Bestanden spielt, du ja hei 
einer unaufluirlidi wiederholten vegetativen Keproduction die T,f'lieiiskraft allmählich, von 
Cieueratiou zu Generation geschwächt wird und also zeitweilig eine Verjüngung auf fructi- 
fieativem Wege die vegetative ablösen musa, damit diA Art neh «i erhalten Tennag. Man 
kann Tiellricht erwarten, hetrefi der renehiedenen Fruehi- und SamenverbreitungtweiMn 
gewisse Unterschiede, je nach der vcrt^chiedenen Weise, in welcher die einzelnen Arten im 
grossen Ganzen an die hetreffeiuh- l'Hanzengruppe gebunden sind, hervortreten zu sehen. 
Die Uaintbiilcheufurniatiuneu durften im Allgemeinen eines dieshezüglichen, detaillirten 
Studiums wertb sein, und Ton den bereits oben benntiten Gesichtspunkten ausgehend, 
durfte die Untersuchung einer grösseren Anzahl dieser Formationen Resultate ergehen, 
welche eine gesetzliche Re^clmä.ssif^'keit an den Tag brin<j;en, die mit der oben, betreffs 
übriger biologischer Eigenthünilichkeiten constatirteu, übereinstimmt. Da ich indessen 
noch keine Gelegenheit gehabt habe, in dieser Besiebung hinreichend viele vergleichende 
Stadien aniustellen, um su allgemein gültigen Schlüssen kommen an können, will ich hier 
unten nur die Re^ult i'< i^ nrz niitthcilen, zu welchen meine Beobachtungen in den norrlin- 

discbcn Jlaiiitliiikluiiliestaiiden bisher geführt haben. 

Auf den höch»tea Niveaus iu den dichten i>taudcnbc8tündeu zeichneu sich die 
meisten Arlmi durch Windverbreitung der Fruchte resp. Samen aus. So sind i. B. SoK- 
dago Virgamta, Cnpi» pabtdotaf VaUriam offiemaK» und Epilobitm angmtifolium mit 
Flugapparaten an den Früchten oder Samen versehen, und bei Campanuld Jafifoliii sind 
die Samen so winzig, dass sie vom "Winde leicht fortgetragen werden können. Zu be- 
merken ist jedoch, dass auf diesem Niveau eine Menge dicht stehender Arten, wie Spiraea 
ülmaria und Acomttm Lyeoetontm, gar keine nngapparate haben und sufolge ihrer Ter^ 
hältnissmässig grossen und schweren Früchte resp. Samen nur eine kurze Strecke von der 
Muttei])fl:inze verbreitet werden kiinnon .Vui-h die Arten der niedrigeren Niveaus haben 
mehrere verschiedene Mittel für die Verbreitung der Früchte und Samen, zeichnen 
sich aber alle durch gänsliches Fehlen dar Flugapparate aus. 

Die Verhiltnisse bei Odenibrs, Östeigötland, stimmen hiermit überein. 

Aus den Angaben, die mir von anderen skandinavischen ITainthälchen zugänglich 
waren, scheint hervorzugehen, dass der grösste Theil der höchsten ,\rten mit Hilfe des 
Windes verbreitet wird. Oft bilden diese Arten dichte Bestände: so — ausser den bereits 
genannten — M^gedium a^num in JSmÜand '), und in Torpen, Norwegen, laut Ißtthei- 
lung von Dahlstedt; Mieracium premnihoideii in Torpen, girirlifalls nach Dahlstedt. 

Sämmtlirlic olien angef ilijte. borhgewacliseiie, durch Windvcrbrcittinr' aiisgezrichiH^te 
Arten kennzeirhnen sich durch eine späte Fruchtreife. Die Früchte uml Samen werden 
also theilweise iu einer Zeit verbreitet, da das Blätterwerk Terwelkt ist, wodnreh ne Ge> 
legenheit erhalten, den Boden mehr unbehindert su erreichen, als dies in einem früheren 



») Nach Henning, L c S. 5. 
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Theile der \'egetalion8peiiode möglich sein würde. In deu niedrigeren Schichten dagegen 
w&tde eine Windvarlnaitiiiig i mww rordmtlieh wenig effeetir tein; «vch wenn solche Arten 
mit spiter Fraebticife Uer vegedrten, wÜtcle «u» Zeit der FraehAÜditng dai verwelkte, 

dichte Blätterwerk der höheren Arten den Zutritt des Windes in diese niedrigeren Niveaus 
bedeutend hindern; die Früchte uml Samen würden grösstcnthcils in unmittelhart» Nähe 
der Mutterpflanze niederfallen, und da nncmuphile Früchte und iSaineu meist dicht zusammen- 
ntien, würde die Folge die werden, dus sie nach der Keimung einander in ihrer weiteren 
Entwickelang hinderieu. Die wenigen niedrigeren Arten mit ausgesprochener Windver- 
breitung, welche in den seh wedischen Mainthälchen vorkommen, über deren Ve-^^emtion 
Angaben vorliegen, treten alle einzeln auf: (juaphalium nortegirum Gtwphalium i>ilcafi- 
eum^), Tuttilapo Farfara (in Nerike nach Mittheilungen von Sernander) und Taraxacum 
oßSemale (in Rlekinge*), und in Neiike nach Mittheilungen von Sernander). J\ts»ilafo 
gehört auf der angeführten Stelle nicht zur höhercTi SitHudenvegetation, sondern tritt firei 
exponirt auf; wie es sich mit den übrigen verhält, diiriiher fehlen die Anjiaben. 

Bei den Arten der niedrigeren Niveaus sitzen die ijameu im Allgemeinen auch nicht 
so dicht gesammelt, dam beim Aufwachsen der Toehterpflanxen die eben angedeutete Un- 
gelegenheit entstehen kann. Eine Ausnahme bildet dem Anscheine nach Corydalis fabaeta, 
welclie wenif^stens bei Odenfors im Unterwuehs unter dichten Pflanzenbeständen vorkommt. 
Zufolge ihrer frühzeitigen Fruchtbildung werden die Samen indessen l)eini Reifen dem Winde 
frei exponirt. Die Fto/ct-Arteu , welche gleichfalls bei Odenfors in der Untervegetation 
Torkommen, hahen fwar die Samen dicht gesammelt, doch Tmumaeht das Aufspringen der 
Fruchtvalveln ihr theilwfises Hinauswerfen nach verschiedenen Seiten ein Stück von der 
Mutterpflanze. (Wie diese letztere verhält sich in der Hauptsache die oben erwähnte ein- 
jährige Impaliens noH lungere). Auch Oxalit acetoselia gehört in dieser Beziehung zu dem- 
selben Typus wie VMae, da niimlich die kleinen, dicht gesammelten Samen bei Aof^latwn 
der Fracht hinau^geschleudert werden. 



Ans dem Vorstehenden dfirffte hervorgehen, dass eine Gonelatioa swiMsben dan bio- 
logischen Charakteren der oben behandelten Arten sehr oft rorhanden ist, welche sieh in 

einem bestimmten Verhältniss zwischen der Kxpositionsweise des floralen Systemes, der 
Forin und Exposition der assimilirenden Organe, dein Innovationsmodus (Sprossbildung und 
Wanderkraft), dem lläufigkeitsgrade, der Fiuciruug in verschiedenen Niveaus derselben 
Vegetationsstelle und der Bluthe- (und FrachtbÜdungsieit} üusswt. Man kann hierbei drei 
Typen untersdieiden, welche rieh in fblgender Weise charakterisiren. 

Typus I. Das florale System nach den Seiten exponirt und in verticalcr Richtung 
mehr oder weniger ausgebreitet. Die assimilirenden O^sane dicht und 
gleiehmisBig anf der einftoben oder mit dünnstehenden, mehr oAvt 



*) Nsch Henninp;, l. c. 8. 5. 
^ Mach Uult, 1 c. S. 230, 231. 
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weniger aufrechten Zweigen verseheueu, aufrccliten vegctativ-floralen 
Haaptachte placirt, mefat oder wniger in die Lange gezogen, mit haupt- 
aiehUcli in den oberen Begionen typiaeher Seitenesipoeition. Spvoia- 

bilduug dicht. Wanderkraft äusserst gering. Reichliches — häufiges Vor- 
kommen. Hildct in normalem Iläufifikeits^rndo die obere Begrenzung 
der Vegetalioustitelle. Blüht meist im Spätsommer, z. U. Campanula 
laHfoKa, 

Typua II. Das floralc System naeh oben exponirt und mehr oder weniger in hori- 
zontaler RichtunfT atisi^cbrritet. Die assimiliremlen Organe in einom 
Ilorizontulplane i»laciit, mehr oder weniger durch ausgezogene schräg 
gestellte Expositiunsorgaue getrennt, und gelappt — getheilt mit Expo- 
aition naeh oben. Spnwabildung nicbt beaondew leiehlieh, Wanderanga- 
kraft ziemlich gering. Kommtgewohnlich zerstreut — dünngeaSet vor. 
Nimmt (lio mittirren Nircaua ein. Blüht meist im Hochsommer, s. U. 
(Jeranium mlculii um. 

Typus III. Das floiale System TeiwIiiedMi cNponirt, aber niemals in irgend welcher 
Bbhtnng weit ausgebreitet. Aasimilationsorgane mit mehr oder wen^^er 

ebenem Umkreis, einsam oder in einer gemeinsamen Fläche sit/.ciKl. ex- 
ponirt nach oben mittelst eines in verticaler Richtung mehr oder weniger 
ausgezogenen Expositiousorganes. Wanderung durch Stolouen. Kommt 
gewShnlich vereinselt vor. Bildet die niedr%eren Niveaus bis nur 
niedrigsten Feldschicht. Blüht groastentheila im Frühjahr, s. B. OxaUt 
aeetotella, Farn quadrifoUa. 

Von diesen Typen sind I und III die vorherrsehenden. Gewisse Arten weichen in- 
sofern von einander ab, ala sie in einigen Benehiiogen mit dem einen Typus uberein- 
stimmen, in anderen dagegen mit einem von den übrigen. So gehört Actuitlum Lycoetonum 
hinsichtlich der avsimilirenden Organe zu Typus II, sonst zu Typus T Sfcnariti nemorum 
stimmt bezüglich der Inuovatiuusweise mit Typus III übercin, in liczug auf die a^sinüli- 
renden Organe bildet aie eine Combination twischen den Typen II und III, übrigens gehört 
sie zu Typus II. Die Arten, welche in der einen oder anderen Hiuiiicht Combinationen 
und Ueber'j;iitige zwischen den Typen repräsentiren, sind indessen, wie ich habe finden 
konueu, verbuhuissmässig wenige. — Die Unterschiede in der Frucht- und Samenverbrei- 
tungsweise bei den Arten der verschiedenen Niveaus betreffend, weise ich auf das oben 
Mitgetheilte hin. 

Die Litteraturangaben bezüglich der angedeuteten Corrclationsverhältnisse dürften 
recht knapp sein; eine consequeut durchgeführte Behandlung hierher gehöriger Fragen ist 
mir nicht bekannt Dahls tedt') ist indessen bei seiner morphologisch- biologischen Eiu- 
theflung der Archieracien von Geaichtspittnkten ausgegangen, welche snm Thdl mit den 
hier oben angenommenen ittsammen&Uen. Unter Hinweis auf seine Arbeit will ich nur 
einige dort mitgetbeilte Beobachtungen erwähnen, welche recht wichtige Berührungspunkte 
mit den hier oben behandelten Fragen haben. So zeigt er, da.ss mit dem verschiedenen 
Innovationsmodus der //»crariuffi-Formen eine für jede morphologisch-biologische Gruppe 
bestimmte Terschiedenheit in Form und Placirung der Blitter am Stengel, in der Inter- 



' Vcrgl. H. T) ah 1 Ä t f «1 1 Hiilrajf tili HvdöRtra SverigcH Hicratnuin-l'lora II. Archieracia. Sectio 1. Vul- 
gaU, BubMctio Bubcoeiia et lubvuli^aUi. — K.ougL Sv. VeL Akad. UandUDgar, Bd. 25. Mr. 3. 1893. S. b u.i.''^*^<^ ^'i 
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uodicnläoge etc. folgt. Ueber die lofloreiiccaz sagt er S. 17: »Die morphologische Aus- 
bfldung der Infloreseenc steht nicht immei in einem beetinimten Verhiltniew» sn der dee 

Stengels, obgleich sie bis zu • inem gewissen Grade von derselben abhängig ist.« Von dem 
T'n)hcUu(nm- (und Rigiduvi Typus saj;( er S. 21, dass die Inflorescciiz oft nach unten 
traubcnförmig ist. Derselbe zeigt aUo eine Neigung zur Seite oexposition und stimmt dem- 
n«di eowohl m. dieser, wie in fibzigm morphologisdien und bioloftsehen Eigenthümlieh- 
keiten mit dem oben ausgeschiedenen Tjpus I nberein. Weiter wird eine oft vomifindende 
bestimmte Relation erwähnt zwischen der morphologischen Ausbildung einer Form, sowohl 
in Bezug nuf das florale als das vegetative System, und deren Standort - auf sonniger oder 
Hcbattiger, feuchter oder trockener Stelle, auf blosser Erde, zwischen mehr oder weniger 
hohem Otis, am Rande von Gebüschen etc. Aach der Zosammenhang der Ufitheieit mit 
der Beschaffenheit der umgehenden V^etation wird berührt So wird herroigehoben, dass 
die Formen, welche in j Luudl)ackar ■ etc. mit stark beschattenden Bäumen vorkommen, in 
der Regel ihre Blütheperiude auf eine Zeit verlegt haben, da das überschattende Blätter- 
weik noch nicht entwickelt ist, wo dagegen Formen mit späterer Blithemit m offaeieu 
Localen ihre Zoflneht nehmen. 

Die Weise, wie eine Form vorkommt, ist deutlich der Ausdruck ilires Reagirens auf 
äussere Einfliisgc. Da diese sich nicht nur in der Beschafi'enheit des Klimas und der 
der Unterlage resp. des umgebenden Mediums äussern, sondern auch mit den Cha- 
rakteren der Pflansengemeinde, in welcher die betr^ende Form ein Thetl ist» im Za- 
semmcnhange stehen, so muss man bei einem Stadium der Bedingungen für das Auf- 
treten einer Form einerseits auf die Ziisunimensetzung uml dif \:itur der Pflanzen- 
gesellschaft im Allgemeinen und auf die Weise, in welcher die betreü'ende Form au 
dieselbe gebunden ist, wie auch andererseits auf die biologischen Eigenthümlichkeiten 
dieser Form Riieksieht nehmen. Die Resultate einer Untersuchung in geringerer Scale 
und in der angedeuteten Richtung sind oben dargestellt worden : ich Imbe dabei eine ge- 
wisse gesetzliche Hegehnässigkeit in dem physiognomischen Auftreten der verschiedenen 
biologischen Typen innerhalb einer geschlossenen Formation zu zeigen versucht. Ich glaube 
endlich herrorheben xu müssen, dass aus Dahlstedt's oben genannten morphologisch- 
binlogischen Studien innerhalb der //icrart um -Gattung hervorzugehen scheint, dass auch 
mittelst detaillirter. vergleiclien<lcr Studien des verschiedenen pliysiognomischeu Erscheinens, 
wie dies systematisch verwandte Formen zeigen , besonders innerhalb einer Gattung, wo 
diese Formen mehr oder weniger in der Ausbildung begriffen sind, sicherlich eine nicht so 
unbedeutend erweiterte Kenntsiss in Bezug auf die Bedingungen fnr die Fovmenbildung, wie 
auf die Gcsetse für ein locales N'orkommcn an einander gebundener, d. h. in einer ge- 
meinsamen Fflaniengemeinde Tegetirender Formen gewonnen werden kann. 
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Das £iudringeu von Wurzeln in lebendige Gewebe. 



Von 

Ueorge J. Peirc«. 

AU ich im vorigen Sommer Versuche über das Entstehen der Haustorien bei t'us- 
mfo und ihr HittaiBwaeliiaa in andcM P&mtan nuudito, lenkte Hetr Gdieimnth W. 
Pfeffer mdne Aufinerksemkeit «uf die Tbataaehe, deas wir no«h eekr mangelluift da^ 
ruber unterrichtet sind, ob gewBhnliche Wuneln weh die FMugkeit bentwn, in lebend%a 

Gewebe einzudringen. 

In einer vor Kurzem veröffentlichten Arbeit*} hat Pfeffer constatirt, daM alle 
Wuneln unter den nSthigen Bedingungen einen gans ansehnlichen 1>raek leisten kSnnen, 
Wurzeln von Vida F<iAa a. B. «neu T.ilngsdruck von etwa 7 — ID Atmosphären oder von 
300- — 400 Gramm. Von anderen Forschern wird die Wnrzclkraft durcht^'ohcnds viel zu 
niedrig angesetzt, vielleicht darum, weil in ihren Versuchen nicht Sorge getragen Murde, 
daas die betreffende Wurad mit ihrer gesammten Kraft anf einen und denselben Punkt 
wiricte, ohne nch mit Benutaung ihrer Biegsamkeit und Flasticitit seiüidi krfimmen und 
so einen Theil ihrer Kraft der Messung entziehen zu können. Pfeffer vermied dieses, 
indem er die Wurzel so in (iips eiubettete, da».s sie ausschliesslich in gerader Rich- 
tung wachsen konnte, und dasä also die ganze von der wachsenden Wurzel entwickelte 
DnickltTaft durch die Wunelspitse auf den Messappamt übertragen wurde. 

Um zunächst eine Vorstellung zu gewinnen, ob die bei Vermeidung des Aushiegens 
entwickelte Druckkraft ausn iche mti lebendige (iewehe zu durchbrechen, machte ich Ver- 
suche mit einer Metallspitze, welcher eine der Wurzelspitze ähnliche Form gegeben war. 
Es war diese dasselbe Modell, welches Pfeffer benutzte und das er folgendermaassen be- 
aehrobt^: iDer Spitae etnea eisernen Striehstoekes wurde die Form der Wnrselspitae ge- 
geben. Für die Vergleichung mit der Wurzel von Vieia Faha war dieser couische Spitzen- 
theil :t,t mm lang und hatte am oberen Ende I S mm Durchmesser. Von da ab war der 
Eiseustab verdünnt, so dass er nicht mit der Wandung des gebohrten Loches in Coutact 
kam. Auiwilrts be^d sich die durch einen Olasring hergestellte FQhmng dnd endlieh 
ganz oben ein zur Aufnahrae von Ghewiehten boMimmtes Tellerchen. ■ Auf den Boden 
einer Krystallisiisehale setate ich einen etwa 3 — 4 com grossen Würfel, der aas einer Kar^ 



>) Pfeffer, W., Druck und Arbeitsleistung durch waduende Pflanzen. Leipzig 1893. 

«) EbBDds, & SSK. Digitized by Google 



— 170 — . 



loffel gecehnitten war. Senkredit auf die ober« ebene Fläche dieees Warfeli stellte ich 

die Spitze des Wurzolmodells und belastete dasselbe mit einem Gesammtgewicht von 270 g. 
In die Krystallisirschale that ich cndlidi eine penügcnde Menpe feuchte Siigesjiäne, um 
den Würfel stet» feucht zu behalten. Der ganze Apparat staud auf einem gegeu Erschüt- 
terungen fast völlig gescbntxten Tische. Nadi 2S Stunden fand ich, daas die eiserne Spitie 
""11 <1<^ Kartoflelparcnchym sich eingebuhrt hatte. Dieser Druck von 270 ger- 
reicht aber dcnjcnif^en nicht, den die J'iri'a /-'(///«-Wurzel juiszniihen im Stunde ist. 

Andere ganz ähnliche N'ersuche machte ich auch mit unverletzten Kartotlelu und 
einem Getvicht von 320 g. In 24 Stunden war die Spitze des Modells durch die Kork- 
schicht und in das Parenchym 2 mm tief eingedrungen. Ein Gtewieht von 300 g war ge- 
nügend die Spitze durch einen !>/) Cm dicken Stengel von /eipalM»« ^Aism in wen^r als 
20 Stunden liiudurchzutreihen. 

Aus diesen rein physikalischen Versuchen geht hervor, dass ein geringerer Druck, 
als die Wund von Vida Faha ihn anssuüben Tetmag, ToUsttlndig ausreicht ihr Modell 
durch lebendige Gewebe hindurch zu pressen. Es handelte sieh nun darum, diese Re- 
sultate an Pflanzen selbst zu prüfen, denn die soeben beschriebenen Versiiclie bezwecken 
ja nur zu zeifj^eii, dass ein rein mecbiinisch wirkender Gegenstand, mit einer bekannten 
Druckkraft ausgestattet, eine bestimmte .Arbeit zu leisten im Stande ist. üci Wurzeln 
kommen aber andere Momente in Betracht, insofern sie durch ihre eigenen lebendigen 
Kiifte Arbeit leisten. Es Hess sich auch denken, dass die von den Wurzeln ausgeschic 
dene noch immer unbekannte Säure oder Säuren ihr Eindringen in lebendes (iewebc er- 
leichtern werde. Wenn wir nun auch nicht wissen, ob dies so ist, so uöthigt uns ande- 
rerseits Nichts SU der Annahme (wie das Fdgmde lehren wird), daaa die Wuneln durch 
andere als meehanisdie Mittel ihr Ziel eiieichen. 

Zunächst macbto ich einige Versuche mit Brassica napus und Sinupta alba auf 
KartofTeln. Ich schnitt eine gesunde Kartoffel durch und brachte mit einem scharfen, 
reinen spitzen Messer eine Anzahl kleine Löcher in der frischen Schuiltäächc der einen 
HSlfte an, setite in jedes Loch einen Samen (trocken oder gequollen, es ist fi»t einerlei] 
von Bnusica, band die zwei H ilftcn der Kartoffel mit starkem trockenen Hindfaden wieder 
zusaimnen und legte sie in einem feucht gehaltenen Kaunie iu Sägespäne, so dass ilic 
Schuiltebene horizontal zu liegen kam. Der biudfaden verkürzte sich der Feuchtigkeit 
tvegen und dadurch wurden die swei Theile der Kartoffel stets fester an einander gepressU 
In derselben Weiae setste ich Samen von /Sma/nV in Karlofieln ein und brachte diese in 
einem feuchten Raum« aaeh in Sigespänc. Aua dem parenchymatiiohea Gewebe der 

Kartoffel sogen die Samen eine genügende Menge Wasser, um keimen zu können Na- 
türlich wuchsen Stengel und Wurzeln iu der Uichtung des geringsten Widerstandes, welche 
oft twisehen den beidien Sehnittfiftehen lag; aber einige Wuneln wuchsen vertical abv^lrts, 
das heisst, in das Parenchym hinein. Dia Stengel wuchsen immer zwischen den beiden 
Schnittflächen; gelang ihnen dies aber nicht . dann gingen sie ohne Weiteres zu Grunde, 
weil sie nicht in das Kartoffelgewebc hinein zu wachsen vermochten. Die Stengel dieser 
Pflanzen sind stark negativ geotropisch, die Wurzeln ebenfalls stark positiv geotropisch. 
Dennoch wuchsen sie. weil in einigen Füllen der geringste Widerstand gegen ihr weiteres 
Wachsen in einer horisontalen Ebene lag, horizontal zwischen den beiden Hälften durch, 
ja niclit selten soweit, bis sie aus den Kartofleln in die umgebenden Sägespäne gelangten. 
Dann erst wuchsen sie vertical auf- und abwärts. 

Nach 12 Tagen iHEiete ich alle Kartoffeln und bemerkte, dass mehrere Wuneln 
von beiden Keimlingsarten durch daa Parenchym vertical abwärts, und iwar^j^jip^^^r^, 
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die Korkschicht, welche aus mehrereu Zellrcihen besteht, bis zur uutereu Fläche ge- 
waelueii wsien. Diejenigen Wuneln al«o, die ihrer Lage wegen entweder in du Kar- 
lofTelgewebe hineinwachsen muMteilt oder überhaupt nicht wachsen konnten, wuchsen 
durch das Pnrcncliym mit oiner «ranz respcctablon Grschwiiuligkeit hindurchi doch netürlich 
nicht so schnell, wie in eine leicht durchdringliche Erde hinein. 

Betm^tet mm nun unter dem Mikroskop Längsschnitte einer im Parenchym ein- 
gebettetem Wunel, 80 jbonerkt man gleich, daaa die Wunelliirdien tut gawt, wenn auch 
nicht Tollstündig, fUilen. Dieses Kehlen von Wunselhärchen kann nicht von der anwesenden 
grossen Quantität Wasser verursacht sein, denn Wurzeln von Keimlingen derselben Arten, 
die sich unmittelbar im Wasser befinden, tragen eine ganz ansehnliche Menge Härchen, 
wenn ancb deren weniger als wenn eie in Erde oder in feuchter Luft wachten. Auch 
eingegipste Wnneln treiben keine Härchen. Wir können deshalb mit Sicherheit anneh- 
OHeOt dass der grosse Widerstand des mii'^ebcndcn Mediums die Hauptrolle s])irU, iiidfMn 
er das Auswachsen von sartwandigeu liervorragungen der Epidermiszellen entweder sehr 
Stadt hemmt, oder gilnalich nnteidriokk. Die Wnnelbaiibe iat nonml entwickelt. 

Die in der Kartoffel eingebettete Wuml ist von terrissenen, eerdrSekten, todten 
Zellen umgeben, deren Wände bald eine braune Farbe annehmen. Zwei oder drei Reihen 
▼on Zellen, welche durch parallel mit der Wurzcloborfliirhe entstehende Wände sich 
theilen, schliessen die todten Zellen ein. Die theilenden Zellen differenzircn sich nach 
kurser Zeit in Kork und bilden dadurch einen Cylinder, in welchem die fremde Wuiiel 
liegt. Dieser aus Korkzellen bestdiende Cylinder, welcher die Wurzel umhüllt, schützt das 
Karti)ffelparonchvni bis zu einem gewissen Grade, da bekanntlich die Wasserauftiahme durch 
verkorkte Membranen kleiner ist als durch reine Cellulose-Membraneu. Dieselben That- 
sachen hat Pruuet<) in den TOtt Bhitomen und Wnneln von Cjfnodam Dactylon dureh- 
bohrten Kartoffeln gainnden. Br sagt aber auch, dass vor den Wurzd^itaen stets einige 
corrodirte Starkeköruer fu finden waren, weiter naeh rüdcwSrts aber überhaupt keine 
St&rkekörner auftreten. 

Bei meinen oben beschriebenen Versuchen bemerkte ich keine corrodirteu iStärke- 
kjfmer, doch sah ich solche, die nicht corrodirt waren, in Contact mit den Wuneln auch 
ziemlich weit ah \ ou den Spitzen. Weil ich das erwähnte Material nicht untersucht habe, 
will ieh nicht behaupten, daas die Rhizome und Wurzeln von Cijnodon Darfiilon kein 
diastatisches Ferment ausscheiden; doch möchte ich darauf aufmerksam machen, dass die- 
selbe Eracheinung durch gans andere Mittel herrorgerufen werden kann. Es ist cum Bei- . 
qpiel nioht unwahrschmnHeh, dass Bacterien auf der Oberfläche der Wuneln zufällig ein- 
geführt wurden, und dass diese die Stärkekörner corrodirteu. Ferner konnten die von der 
eindringenden Graswurzel durch Druck gereizten Kartoffi lzcUen anfangen, ihre .St4irkekürner 
aufzulösen, um dieses iieservematerial entweder selbst zu geniessen, oder es anderen nicht 
gereisten Stellen au übermitteln. Endlieh wissen wir immer noch nicht, was Ar eine 
Wirkung die saure Ausscheidung der Wurzeln auf lebendes Gewebe auszuüben im Stan<le 
ist. Es ist desbalh ohne Weiteres klar, dass diese von Pruiiet beobaehteteu corrodirteu 
Stärkekurner sowohl dun h Bacterien, als durch die von mechanischem Druck oder von 
der sauren Ausscheidung gereilten Kartefididlen tdbst att%elöst werden konnten, und 
dass dieses wahraeheinlichw ist, als dass die Correeion durch von der Wurael selbst ge- 
lieferte Diastaee Terursacht wurde. 



I) Pr un e t, A.. Sur U perfontion des tabaiealss da Pommc d« Teers par ks rhiiome« du Ohlendset 
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Da die diinneu und spitzen Wurzeln vun ßi usi>i< a und Üinapis tuhig bind, lebendiget 
l^xenchymgewebe sn durchbohren, bleibt jetst lu eonitatirMi. ob gröMcre stumpfe Wandn 
dieselbe Fähigkeit besitzen, und in entspxeehendem Man«sc. Um diese Fra^e zu erledigwi, 
verwandte idi selir junge K« iTiilin'_'o von f'ismn und I /r/ I\ihfi, deren Wurziln etwa 
2 cm lang waren. Die Methode war die fulgende, bereit« von l'feffer') zur Druck- 
messung gebrauchte : Wie in untenstehender lignr «ngedeatet, wurde eüw dttidifes^iiitlene 
Kartoffel (a) mit starkem Cartonpapier umwickelt und dieser mit Bindfaden festgebunden. Die 
Schnittfläche wurde erst möglichst rauh gemacht. Ein Glasröhrchen ;'r so aiisgezopen, dass 
es annähernd die Gestalt und Läntre der zu irehrauchcnden Wurzel besiiss, wurde in einem 
genau passenden Loch ia der Schuiiltlache vcrticul aufgestellt. Es wurde jetzt sorgfältig 
Gips 3) eingegossen [h\ bis die Papier-Form bis lur HiQfte der Höhe des GlasrShrohens 
gefüllt war. Die Unregelmässigkeiten in der Schnittfläche der Kartoflel lies.seu den Gipe 
sienüich fest daran haften. Khe der Gips <^:iii/lich erstarrte, zerklüftete ich dessen Ober- 
fläche mitteist eine« iStäbchens. Daun setzte ich die Wurzel 
eines iVmm-Keimlings in das GlasiShrcben ein, welches, fest 
eingegipst, eine genau der Fotm der Wnnel enteprediende Füh- 
runff darbot. Ich goss mehr Gips (rj in die Form, bis die Co- 
tyledoncn damit fast bedeckt w^aren. Dieser zweite Gipsguss 
verband sich, dank der Zerklüftung der Obertläche des ersten, 
fest mit diesem. Nachdem der Gips erhärtet war, sah ich 
immer sorgfältig nach, ob der Stengel de» Keimlings ziemlich 
leicht hinaus und empor wachsen könne, ohne die festgehaltenen 
Cotyledoneu zu sturen. Endlich wurden feuchte Sägespäne d) 
auf den lotsten Gipsguss in die Fovm^ geföUt Mehrere solche 
auf Kartoffeln eingegipste Keimlinge winden in einen feuchten 
Baum gebracht und vertical aufgestellt. Unter di«'>-en Um- 
ständen waren die Keimlinge gezwuni;en, da sie, der Fuiirung 
des Glasröhrchens im Gipsverband wegen, nicht ausbiegen, son- 
dern nur gerade wachsen konnten, ihre ganae Wundkraft auf 
das Kartoffelparenchym zu verwenden, und zwar in derselben 
Wriso wie in den l'fef f e r'schen Kx|i( rimenten. wo die ganse 
Wurzelkraft nur vun der Spitze auf den Messapparat übertragen 
wurde. 

Nach drei Tagen machte ich einige Gipsgusse auf. Die 
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P»,vt/w-WuT7,eln waren in das KartofTelgewebe etwa 7,5 mni eingewachsen. \ dr der Spitze 
einer Wurzel sah ich cnrrudirte Stärkekörncr, alier nur von einer Vor den anderen Maren 
keine Stärkekörner corrodirt. Es ist also wohl möglich, dass sich auf dieser einen Spitze 
Baeterien beftnden, welche die Corrosion hervorbrachten. Alle Wuneln waren von todten 
PteeBehymaellen umgeben, deren Wände schon etwas braun geworden warm Diese 
waren nmfasst von zwei Reihen Zellen, die. durch Theilung parallel zur Wurzt^Hliit lie. die 
umschliessende Korkschicht zu bilden augefangen hatten. Dass starke laterale Kompression 
der FUrenchynuellen stattgefunden hatte, war nur schwach angedeutet, und dies «utkieht 
Twetändliehen Gründen. Das Kartoffelparenchym besteht aus aiemltch grossen, kugeligen, 



M Pfeffer, W., Druck- und Arbeitsleistung. S. 271 ui d Versuch i» 

*] Id., Ueber Anwendung des Oipirerbandea fflr ptiatizenphygiologigche Studien. Ucrichte der kgl siehe. 
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elastischen Zellen. Wenn nun auf eine Zelle ein Druck ausgeübt wird, so iheilt sich 
dieser auch den «nderen Zellen mit. Infolge d« Druckes findet eine FormTeiinderang 
statt. Da nun jede Zelle nur einen Theil des Oesanimtdrudces ni ertragen hat, so findet 

in jeder Zelle in diesem Gewehe nur eine kleine Formänderung statt. 

Um genau zu bestimmen, ob /^ÜM/w-Wurzeln durch Druck allein in eine so feste 
Substanz wie Kartoffelparenchym einzuwachsen falug sind, und auch zu cout^latireu, ob 
die StirkekSmer in anderer Weise als durch Wurseln corrodirt werden kSnnen, machte ich 
swM GontroUversuche. Erstens setzte ich Phtm-KeimUnge in feinen, fosten, stark sa- 
sammenfredriiekten, durchaus fciuhton Tlmn. dessen Widerstand gegen Eindringen nicht 
viel kleiner war, als der des Kartotfelgewebcs. Auch hier, wo eine Auflösung irgend einer 
im Thon befindliehen Substam dtt Eindringen der Wuneln nur gana Terschwindend 
fördern könnte, waren die Wniaeln im Stande, alle Schwier^keiten su fiberwinden und 
mhig weiter SU wachsen ' . 

Für den zweiten ("ontrollversuch presste ich einige, mit Eosinlösung gefüllte, ge- 
schlossene Glasrührchen, die etwa die Form und Grösse der Pi'»u///-Wurzeln be- 
sessen, in eine Kartoffel ein und brachte sie in einen feuchten Raum. Nach 5 Tigen 
machte ich Schnitte aus dem in l^erührung mit den deutlich sichtbaren rothen Rdhrehen 
Htehenden Gewebe. Vor dem Knde eines Röhrchens fand ich corruilirte Stärkekörner; vor 
den anderen waren keine corrodirt. Oäeubar konnte diese Corrosion nur durch Bacterien 
hervorgerufen werden, die anfällig auf dem Röbrcben eingeführt waren. Alle BSbrehen 
mussten natürlich die umgebenden Zellen gletchmässig reizen. Weil nun vor einem 
Röhrchen die Sturkekörner corrodirt narcii, ]lhst sich nicht annehmen, dass die Zellen 
selbst, infolge des llcizcs, ihre Starke ttclbst aufgelost hätten. 

Auf Grund dieser drei Experimente lässt sich nun sagen, dass die y^t«um-Wurzcln 
nur durch ihren Druck in die Kartoffeln einwachsen konnten. Aehnliehe Teisuehe mit 
den viel grösseren Wuneln von Viria Faha gaben dieselben Resultate. In entsprechender 
Weise wuchsen auf der unverletzten Oberfläche von Kartoffeln eingegipste Pm/m- und 
riria-Keimlinge ohne Weiteres durch die ziemlich starke Korkschicht in das Pareuchym 
hinein. Diese letsteren beiden bildeten keine WunelhSrchen und riefen die anderen schon 
besprochenen Erscheinungen hervor. 

Nebenwurzeln werden in Kai'LotIVItjjf'wehe sowolil wie in Erde entwickelt und 
diese wuchsen durch das umgebende Gewebe auch mittelst Druck allein, ohne ein Enzym 
auszuscheiden. Die Richtung ihres Wachsens ist etwas verschieden. Sie folgen, wie die 
Hanptwnrieln, der Sichtung des gerii^jeten Widerstsades. Bei den klmnen Hauptwurseln von 
Nrasstra und Sinapis ist es nidit selten der Fall, dass sie innerhalb 2 — 3 cm im Kar- 
toffelgewebe mehrere T^iegunsen machen, um nicht Gewisse und andere dickwandige Zellen 
durchbohren zu müssen. Unter solchen Umständen kumuit es häufig vor, dass die Xeben- 
wureeln, die ihren Ursprung in einer Krümmung der Hauptwursel oder dicht dabei haben, 
nicht horUOtttal in das unverletzte Parcnchym hinein wachsen, sondern vertical und parallel 
zur Hauptwurzel, und deshalb ihren Weg durch die von der llauptwuizel schon verletzten, 
getödteten oder gereizten und modificirten angrenzenden Zellen nehmen. Wenn aber die 
Hauptwursel ziemlich geradlinig wächst, dann wachsen die daraus entspringenden Neben- 
wuneln fast senkrecht daiu in das nnvwletate Parenchym hinein. Nur wenn der Wider- 
stand in allen Richtungen gleich ist, wachsen die Nebenwurzeln in normaler Richtung, 
also radiär und fast horizontal von der Hauptwurzel weg. Die Nebenwuiseln besitzen auch 
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keine HKrchen; und ihnUehe Veritadenmgen dei Kartoftlgewab«« wie bei den Haapt> 

wurzeln treten info1p;e ihres weiteren Wnehsthums hervor. 

Weil die im Kartoficlpewebe wachsenden Nelnrnwurzeln «i<!h diiK h Druck allein 
Bahn brechen, muss mau wieder fragen, ob die jungen Nebenwurzelaulageu ihcnfalls nur 
durch Druck durch das umgebende Coftica]|Mu«ichym hindurch aus den Uauptwuneln 
hinaus in die Erde gelangen. Hetrachtet man Schnitte von einer noch im Cortex der 
Hauptwurzel sich entwickelnden Nebenwursel, 80 sieht man sofort, dass die umgebenden 
CorticalparenchynizeUcn nicht so viel zusanunengepresst sind, als man a priori erwarten 
könnte. Diese umgebenden Farenchymsellen unterscheiden sich aber in zweierlei Weise 
von denjenigen, die sieh weiter oberhalb oder unterhalb Tom einer Nebenwunel befinden. 
Ihr Protoplasmagehalt ist geringer. Auch bemerkt man eine Formänderung, die nicht 
allein durch Compression hervorgerufen sein kann. Es besitzen nämlich diese gewöhnlich 
mehr oder weniger rechteckigen, parallel mit der ilauptaxe der Wurzel lang gestreckten 
Zellen jetrt eine ann&hemd kugelige Gestalt; sie 19sen steh von einander ab, indem sie 
sich abrunden. Es scheint also, als ob auch die Parenchymzellen activ thätig seien und 
die wachsenden Nebennurzoln eine aotiTOM Thfttigkeit in ihnen erwecken, indem sie 
irgendwie einen lleizanstoss geben*). 

Um sn erfthren, ob Wuneln in andere Ctewebe, deren Widerstand gröeier ist, als 
der der KartoflSd, eindringen können, gipste ich in Xhnlichw Weise Keimlinge von Pisttm 
auf horizontale Zweige von Impatiens Sultani (die Pflanze, die ich in monea Yasuchen 
mit Cituruta als Wirth am meisten benutzte) auf ein Ulatt von Echeveria sp.t [welches be- 
kanntlich eine stark cutinisirte feste Epidermis besitzt), auf die fast reifen Fruchtknoten 
▼on FHHUana (welche echon liemlich hart und trocken geworden waren), auf den Blatt- 
stiel von Jlheum ofßemale, auf ein Blatt von Aloe und auf horizontal „'eb gte Stengel von 
Enphorbia Iiirida ein. In allen diesen Fällen wuchsen die Wurzeln durch die peripheri- 
schen Gewebe in das innere hinein. Immer wuchsen sie um die Gefassbündel oder Scle- 
nnohymmassen herum, nie durch diese hindurch, und hier auch aeigten sie ganz deutlich, 
dass sie die Fähigkdt nicht besitzen, ihr Wachsen durch Anflösen der entgegenstehenden 
Gewebe zu fordern, dass sie aber Kraft genug entwickeln, in und durch solche Gewebe 
zu wachsen, welche die Haustorien von Vmcuta und die meisten anderen Schmarotzer 
zu durchdringen fähig sind. 

Gleichwohl möchte ich aber darauf aufmerksam machen, dam die Wuneln ron 
Pisttm sowie die Haustorien von Cuacuta in Gewehe, deren Inhalt in irgend einer Weise 
schädlich oder giftig ist, nicht weit einwachsen, sondern ebenfalls bald zu Grunde gehen. 
In meiner Arbeit über Ouaettta'^) habe ich schon erwähnt, dass die Cuscuta nur kümmer- 
lich auf Alo9 und Enphorbia wichsL Nur wenige Haustorien sehliessen sich an die Ge- 
fassbündel von Euphorbia an; die anderen gehen im Corticalparenchym au Grunde, mohdem 
sie sich abgerundet haben. In .'l/or-Blättern erreichen die Haustorien die Gefassbündel über- 
haupt nicht, sondern sie sterben vielmehr sümmtlich im Parenchym dicht unter der Epi- 
dermis. Dies war auch der Fall bei Pi«wm- Wurzeln , die in lihcum, Aloe, Euphorbia 
einwachsen mussten. Sie wuchsen nur wen^, ihre Spitsen rundeten steh ab, nahmen 
eine kugelige Gestalt an, um nach längerer oder kürzerer Zeit abzusterben ; am frühesten in 
Alne^ dann in Enp/ior/iid, erst später in liheum. Dass dieses frühe Absterben der Wurzeln nur 
durch den schädlichen Inhalt der Gewebe dieser drei Pflanzen bedingt war, nicht aber da- 
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durch, das» sie sich lu einem l'hunzcngewebe statt in dei Eide befanden, wird im Folgen- 
den de« Weiteren bewieeen weiden. 

Aus deu soeben beschriebenen Yersncheii geht hervor, dflM dM Fähigkeit und Kraft, 
in If'brndiiie Gewebe einzudringen, welche die Haustorien von Cxsnitit besitzen nirht eine 
Eigenthiiralichkcit dieser sehr modificirten Organe ist. Alle Wurzeln sind vielmehr fähig, 
dasselbe zu leisten, wenn nur die dasu nöthigen Bedingungen vorhanden sind. Sind diese 
nieht erfüllt, eo biegen die Wundn ana oder kSnnen bei an hohem "V^deratand steh 
nieht entwickeln und gehen dadurch zu Grunde. Letaleres ist auch bei Olueuta der Fall ; 
ihre Haustorien sind unter normalen Verhältnissen so gestellt, dass sie mir in die Wirths- 
pilanze hineinwachsen können, kann dies aber nicht geschehen, ohne Weiteres zu Grunde 
gehen muaaen'). Ea blmben aber awei Unterschiede «wischen den Hanatorien und den 
gewcHinlichen. zufällig in lebenden Geweben eingebetteten Wurzeln, die wohl in daa Ange 
zu fnssen sind. Die llaustoticii von Cuscttfa und wa]u!<cheinlicli auoli die von anderen 
parasitischen Phauerogamen ergänzen die mechanische Wirkung durch eine chemische, 
indem sie die entgegenstehenden Zellwände sowohl auflösen als auch durchbohren. Dies 
thun die gewöhnlichen Wuneln nicht. Die Haustorien entnehmen aus den Idwndigen 
Geweben, in woliho sie einwachsen, zugleich organische und anorganische Nährstoffe; 
während andere Wurzeln unter den gewöhnlichen Lebensverhältnissen keine anderen Stoffe 
als Wasser und diejenigen, die darin gelöst sind, zu absorbireu im Stande sind. Dass 
Zucker und andere gelöste organische imbratofli» in dieser Weise von der i^stim- Wurzel 
aus der Kartoffel aufgenommen werden, ist nicht unmöglich, nur wach-scn die Wurzeln 
und rill' Pflanzen, deren Saii'jnrtranc sie sind, nicht bes.ser als andere, die mit Kartufi'eln 
überhaupt nicht in lierühruug kommen. Haustorien lösen das in deii ihnen zunächst 
liegenden Zellen der Wirthspflanae noch vorhandene organische N&brmaierial auf, ehe ne 
ea abaorbiren. Andere Wurzeln abaorbiren in gröaseren oder kleineren Quantitäten nur 
solche organische Stoffe, die ihnen nur in Form von Löeungen geboten werden, da sie die 
Fähigkeit, solche selbst aufzulösen, nirht besitzen. 

Dass es eine durchaus entbehrliche Hedingung für die vollständige Entwickelung 
solcher Keimlinge, wie Erbsen etc. ist, daaa ihre Wuradn im Boden wachsen, ist schon seit 
läui^erer Zeit durch Wnsserculturen bewiesen worden Fs rrcnügt für diese und andere 
PtliiDzen rl;is« sie in irgend einer Weise eine ausreichende Men^e Wasser und darin ant'_'rli)stc 
Salze aufnehmen, können, um zur vollen Entwickelung zu gelangen. Ks ist mir gelungen, 
Erbsen auf «ndaaren Pflanzen zu liehen und zum Blühen an bringen. Die Methode war 
die folgende. In geaunde, atarke, ziemlich grosse Stengel von Füeta Faha und In^iUna 
Suliani schnitt ich mit einem stcrilisirten Ilasirmesser etwa :\ — I mm tiefe und 3 cm lange 
Risse. In diese brachte ich die geraden circa 1 ctn langen W'^'ir/.eln von P/.vww-Keini- 
lingen und band sie vorsichtig und möglichst fest mit Watte und Biudebast zu. Dann 
goes ich Gips in die umgebenden Papierformen bis über die Cotyledonen ein, liess aber 
stets, der Sicherheit halber, ein Loch über dem Stengel, durch welches er später ungehin- 
dert emporwachsen konnte. Um Vertrocknen während der ersten Tage zu vermeiden, 
wurden anfangs nasse Sägespäne auf den Gips in die Formen gebracht und öfters be- 
feuchtet. Durch den Gipaverband wurden die Keimluige fsat gelMlten, so dass, während 
ihre Stengel ungehindert in die Höhe wachsen konnten, ihre Wurzdn in die Vieia Faha 

') Wean x. B. Haustorien an solchen Stellen entatelien, dass sie nur in die Luit liinnuH '.vacliscii, wie es 
nieht selten der Fall ist, wenn der Ckueiifa-Stsngcl von dem Stamme der Nährpflanzi m I: . u einem Blattstiel 
wendet, um den letzteren su umschlingen, dann gehen die Haustorien als solche tu Qtunde ; sie runden sich ab, 
bilden die sogenannten «eterilen Haustorien« und Misten überhaupt nichts mehr. Digitized by GooqIc 
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respectiye ImpatiM$-8tieagA hineimrawaclisen gezwungen waren. Die Wunels bfldeten keine 
Haue, sondern fielen küizer und weniger verzweigt aus, als unter normalen Verhältnissen, 
eneichten aber doch eine ganz ansehnliche Länge. Die IlauiUwurzeln wuchsen alle ziemlich 
vertical entweder im Mark, oder häufiger im ( orticalparenchym, und kamen nur selten in 
Berührung mit den Gefässbündelu. Die Nebeuwuizeln wuchsen sunächst horizontal, aber 
nie duroh die Bpideniia ins Freie, aondem sie beeehiieben stete Krnnunungen in der 
Binde, so dass sie durch das Paienehym vettical abwärts wuchsen. Wie in der Kartoffel, 
80 zeigten sich auch in den Stengeln vnn Vin'a und Inipadeits die in Contact mit den 
fremden Wurzeln stehenden Zellen getödtet und braun gefärbt, während die umgebenden 
Zellen sich didlten und nach einiger Zeit sieh zu Kork dilTerensiiten. Die Pitum-^teagA 
wuchsen empor, «it&lteten normale Blitter, und entwickelten endlich Blüthen. Die 
Länge der Stengel war nicht gzoss, etwa die HlUfte der normalen, und die Zahl der Blüthen 
nur klein. 

Die vorstehenden Versuche konnte ich tur Zeit nich weiter ausdehnen. geht aber 
ans diesen yenuchen beroits ohne Weitefee bMTor, dass gewiHmlidie iVatim-Wursdn eben- 
fHl1.<? im Stande nnd, eine Pflanae bis zu einem gewissen Grade als Nährboden in benntsen, 
und dass die Wurzeln obpleich sie sich nicht an die Gefässbiindcl anschlieasen, doch eine 
genügende Menge von Nährmaterialien aufsaugen, um eine sehr ansehnliche Entwickelung 
der ganien Fflaüe n ennSg^ehen. Wir sehoi abo hlw eine Ini gewohnlich selbetstandige 
Pflanae unter besonderen Umstinden au einer Lebensweise geiwungen, die in etwaa an 
Visrum erinnert. Ich hoffe diese Versuche, die hier nur TOllKllfig angedentet weiden 
konnten, bereits in der nächsten Zeit weiter führen au können. 

Le^aig, im Felmiar 1894. 
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Das Phycoerythrin, seine Knstallisirbarkeit 
und chemisehe !Natur. 

Von 

Hmm MoUseh. 
UimuTaMV. 

Nach der hemehenden Auflnnung enthalten die Florideen in ihren Chromatophoren 

zwei Farbstoffe, einen grünen, das Chlorophyll' . nnd rinen rothen, das Phycoerythrin, 
weltlicr die tjriinc Farl)f des ('hloropliylls vollständig deckt und die Ursache der rothen 
Farbe der Florideeu ist. Dieser durtdi Wattser aus&iehbare, iu Alcohol im Gegensatz zum 
Blat^prSn unlBiIiehe und von Kützingi) mit dem Kamen Phycoerythrin bd^te Faibttoff 
bildet den Gegenstand der vorliegenden Unterauohung. 

Die auffallenden Eigenschaften des Florideenrothes, seine Farbe, seine prachtvolle 
Fluorescenz und »ein .Spectrum haben die Aufmerksamkeit zahlreicher Botaniker (Kützing, 
Roi>auoff, Nägeli, Crumer, Cohn, P riugshei in , Heiuke, Askeuaay, Engel- 
mann, SehütC und A. Hansen) wachgerofen. Auf die Ergebnisse und Ansichten der 
genunuteu Korscher wild, soweit diss der Inhalt meiner Arbeit erfordert, an den passenden 
Stellen Ilücksicht genommen werden. 



Bneogimg Ton PhyooeryttixinkryttaUeii innerhalb der Zelle. 

Ich will sunächst darüber berichten, wie ich überhaupt darauf kam, das Fiorideen» 
roth Air einen krystallisirenden KSrper su halten, und wie es gelingt, diesen direct in den 
Zellen zur Krystallisatbn lu bringen. 



1} Du« diflMs «oeh bei daa Plorideen gleichwie bei den höheren grünen OewldMSB von daen felben 
Firbetoff, dem Xanthophyll, begleitet wird, teilte vor Kurzem A. Hansen. Ueber StoflfbiMunf bei den Meerea- 
•Igen. Mitlheilungen aii« der BOOlOf. Station tu Ncap«!. II. lid. iKü.'i. S. 2i»2. 
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Ich cultivire Mit mehieren Jahran wihiend der Herbit- und Wintenaonate im See- 
wasseraquariam «ine in der Adria bei Txiaat hüulig Torkommende Floridee, die ich ab 

Nifnp/tylhnn punrtatum 'Stackh) Harv. bestimmte '). Ihr zarthiluf ijjfr, dichotoni-vprzweigter 
Tliallu» bestellt nach Hauck, abj^esebon von den frutlitbil<b'ii(b'n Stellen, nur an-; einer 
ZeUlage. Die Zellen selbst erscheinen, im Mikroskop betrachtet, gewöhnlich rundlich po- 
Ij^nal und enthalten saUreidie bcannroth gefiUbte, meiat abgerundete Chromatophoten- 
kdmor, welche die bräunlichrothe Farbe der Alge bedingen ^] . 

Tn <1en Thallusstücken, welche im Meerwasser liegend alisterben und die sich als 
abgestorben auch durch ihre oraugerothe Fluorcscenz verrathen, konnte ich nun zu meiner 
Uebemachung regelmässig praehtToll earmimoihe Kryatalle von Tersehiedener Geatalt und 
QrSaae wahrnehmen, KryataUe« wie sie in lebenden Zellen niemals vorkommen. Die Kry- 
stalle entstehen zweifellos postmortal. Nach Fest<itellung dieser Thatsache war ei mir VOr 
Allem darum zu thun, die Bedingungen, unter welchen die rothen Krystalle — sie amen 
von nun an vorgreifend Phycoerythrinkrystalle genannt — entstehen, zu erforschen. 

Der ünwtand, daaa sie im Heerwaaaer anftreten, im deaUllirten Waaier, welchca be- 
reits nach wenigen Minuten die Alge tddtet und an derselben die Fluorescenz hervorruft, 
jedocli nirlit, lenkte liald auf die richtige Spur. Nach mannigfachem Herumprobiren fand 
ich eine Methode, um bei Nitophyllum mit der Sicherheit eines physikalischen Experi- 
mentea die Kryatalle in erzeugen. Ea iat cu dteaem Zwecke nur nothwend%t die le- 
bende Alge in eine tehnprosentige Koohsalalösung. der ein paar Tropfen 
Schwefelkohlenstoff beigemengt wurden, einzulegen und darin am besten mehrere 
Tage zu belassen. Der Schwefelkohlenstoff ist zwar, wie ich ausdrücklich betone, für 
das Entstehen der Krystalle durchaus nicht nothweudig, ich habe aber gefunden, dass diese 
bei Anwaaenheit dea Schwefelkohlenatoffea viel raacher entatehen und eine ganz anaehn- 
liche Grösse erreichen, höchatwahracheittlich deahalb, weil er, ohne den Protoplasten ein- 
schliesslich die (Ihroniatophoren zu fixiren, rasch tödtet und das Austreten des Farl)stoH"e8 
aus den Chromatophoreu in den Zellsafl bedeutend fordert. Ueberdies empfehle ich den 
Zuaati von Schwefdkohlenatoff aneh deahalb, weil er daa Faulen der todten Algen in der 
Kochsalzlösung hemmt. 

Bringt man ein kleines lebendes Thallusstiick in einen Tropfen der obigen Koch- 
salzlösung, SO läset sich unterm Mikroskop folgendes beobachten. Schon nach V4 Stunde 
^ten die Chromatophoien unter Aufquellung und Abriinduug schärfer hervor, wobei sie im 
weiteren Verlaufe den rothen Farbatoff in den Zellaaft übertreten laaaen. Tn dem Maaaae ala 
dies geachieht, illlbt aich der Zellsaft mehr und mehr carminroth, die Chromatophoreu aber 
werden immer grüner. Nach 1—3 Stunden treten in den Zellen rothc Pünktchen auf 
bald einzeln, bald zu mehreren bis vielen, die an Substanz und Volumen zunehmend, zu 
verachieden geformten und verschieden grossen Kryatallen henwwaehaen. Bleiben die 
Kryatalle sehr klein, so erfüllen sie oft in grosser Zahl die Zellen, erreichen sie Mittel- 
grösse, so findet man in jeder /eile nur einen oder einige wenige, werden sie sehr f^rnss, 
so kommt oft auf viele Zellen nur ein KrysuU. Siehe Fig. I. Auch auf deu Zellen 
können Krystalle anschiessen. 



•) Mach F. Hauck, Die MccrusjilKcn DciiUchlands und OcstcrrcicliB, Leipzig 1885, S. I TU entspricht die 
ia dar Adria vorkommende Form N. punetatum var. ocrliatutn J. Ag. 

-' Tn vielen Zellen bemerkt man ObcrdicK zarti-, nadclfönui^e oder rinnförniip pewiindene Fäden, die 
mehrfach an die von mir bei Epiphyllum entdeckten ProtciiikOrpcr erinnern. licriclttc der DcuUtch. Ilotan. 
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Sehr scbön ausgebildete Krystalle findet man andi in Thalluastäcken, die im Heer^ 

Wasser abstarben und dann einige Stunden oder Tage darin liegen blieben. Desgleichen 
kann man Mch reichlich Kryslalle versrhaffeti. wenn man Sitophyllum lebend für wrni^e 
Stunden iu deatillirte« Watiser bringt und die rasch absterbeuden und prächtig fluores- 
eiienden Algen in eine tOpioaent%e LSeung von Kocluala, Bfagneriamnilfiit oder ecliwefel- 
saurem Ammonium bringt. In letzterer entstehen bereiu nach wenigen Augenblicken in der 
Zelle hunderte von rothpn Kryställrhen — ein wahrer Krystallsand, Fig. i. 

Was die Form der Krystolle anbelangt, so verdanke ich darüber der Liebenswürdig' 
keit de* Minenkgoi Heiin I^wf. Dr. F. Reek« (in Pni|^, der auf mein Eiaueliai ein 
Friparat unteieuekte, folgende Angal»en: »Die KryataUe Imben die Form hexagonaler Prie- 
men. Die (iptisclien Längsschnitte der horizontal liegenden Krystalle erscheinen demnach 
als Rcchti'cke. Fig. 1 a ; hinwcilcn Ix'obarhtct man .\bstumpfungen, die auf sehr flaclu! 
Pyramiden hinweisen. Meäsuugeu sind wegen der unvollkommenen Entwickelung nicht 
möglicli. Senkxeobt stellende Krystalle geben im opttsehen Qneieelinitt ein SMhsedc, 
Fig. 1 b. Abweichungen der Randwinkel von 60^ kommen vor, entbehren aber jeder Ge> 
setzmä<)sigkeit, und da auch der Parallclismus gegenüber liegender Seiten häufig nur an- 
genähert ist, sind diese Abweichungen auf UnvoUkommenheit der Ausbildung zu schieben. 
Nach den Formen ergiebt sich hexagonales Krystallsystem. Damit stehen die 
optischen Eigenschaften in erfreulichem Einklang. Die Längsschnitte sind doppelbre- 
chend mit gerader Auslöschung, dir Hauptaxe entspricht der grösseren Elasticitätsaxe ; 
der Charakter der Doppelbrechung ist somit negativ. Die Querschnitte erweisen sich als 
einfach brechend, selbst bei der Untersuchung mit dem empfindlichen Gipsplättcheu. Die 
konoskopisebe Untersuchung lisst kein Interferensbild wahrnehmen wegen des ausseror- 
dentlich geringen Ketrages der Doppelbrechung. Nach beiläufiger Bestimmung mit dem 
Quarzkeilcompensatitr ist vi — ( — (i.imH. Plcnchroismus oder Absorptiousunterschiede sind 
nicht erkennbar, a Diesen Beobachtungen sei noch hinzugefügt, dass der hexagonale Cha- 
rakter nicht an allen Krystsllen deutlich ausgeprägt ist, sondern dass diese häufig mehr 
oder minder al^rundet, nadelförmig oder unregelmäsaig schollenartig erscheinen. 

Die Grösse der Kr\ stalle wechselt je nachdem sin auf die eine oder die andere 
Weise erzeugt werden, sehr stark. Die grössten Krystalle, welche ich in meinen Präpa- 
raten beobachtet habe, waren der Länge nach üu u, der Breite nach Ib /i. So grosse 
Krystalle sind häufig. 

Die in 10^ Koehsalslösung entstandenea Krystalle sind in Wasser leicht löslich. 
Am besten überzeugt man sich davon, wenn man ein mit Krystallen durchsetztes Gewebe- 
stück im destillirten Wasser untertaucht, mehrere Minuten herumschwenunt und dann 
mikroskopisch betraditet Ntmmehr sind die Krystalle verschwunden, der Zellinhalt 
jedoch roth gefärbt. Der ZellinhRlt hält mit grosser Kraft den Farbstoff zurück; dieser 
wird erst durch tagelaugcs Liegen in viel (Icstillirtcm Wasser ausgezogen. Cileich nach 
dem Kiiitauchtiu der kryslallfiihrcnden Thullusstücke in's W^asser fängt die Alge [Nito- 
phyiluiu) an, in oraugerother Farbe zu fluoresciren — ein Beweis, dass der Farbstoff iu 
Lösung geht. 

Der Grad der Löslichkeit im Wasser kann sehr verschieden sein, je 
nach der Vorbehandlung, der die Krystalle ausgesetzt waren: so fand ii Ii die in reiner 
tu % Kochsmlzlösung (ohne, ächwefelkohlenstofll) entstandenen und darin uutbewalirteu Kry- 
stalle nach 1 Monat leicht löslich, die im Meerwasser liegenden schon nach 2 Tagen 
schwerer löslich und die in Mi % Kochsalz (mit etwas Schwefelkohlenstoff) befindlichen 
Krystalle, obwohl ursprünglich leicht löslich, nach 1 Monat swar quellungsfähig, aber 
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sehr schwer oder gar nicht löslich. Krystalle, wdehe mehme Stunden oder Tage in ab» 

sol. Alcohol oder Aetlier litprpn, büssen ihre LösHchkeit im Wasser Tollkonunen ein. Des- 
gleichen solche, die eine Minute in siedendes Wasser getaucht wurden. 

Da die Vorbehandlung der Krystalle auch auf das Verhalten in anderen Körpern 
ali Wasser ron Bedeutung ist, so sei beeonders hemroigehoben, dass, wenn nicht Anderes 
«nsdr&oklieh bemerkt wird, die folgenden Angaben aieh auf KrytiaUe beneheiit die in | 
reiner KoehsahdSeung entstanden sind und nicht su alt, nüihin in Wasaer leicht ISdieh 
waren. ^ 

Die Krystalle lösen sich in Glycerin langsam, nach vorhergehender Behandlung 
in Alcohol jedoch nicht mehr. In Alcohol, Aether, Bensol, Sehvefelkolilenatoff, 
Olivenöl und Terpentinöl sind die Krystalle anlöslieh. 

In gesättigter Kalilauge färben sich die Krystalle intensiv blau oder blaugrün 
und nach längerer Einwirkun!? malachitgrün, ohne sich zu lösen. Salzsäure stellt die rothe 
Farbe wieder her, aber nur dann, wenn die Kalilauge nicht zu lauge gewirkt hat; im ent- 
gegengesetaten Falle nehmen die Rrjrstalle in Seln&uie eine tietblaue Farbe an. 

Verdünnte Kalilauge mtfllrbt unter Aufqnellnng und bringt die Krystalle da- 
durch zum Versehwinden. Dass es sich hier nicht um eine Losung des Körpers als aol- 
chen, sondern um eine Veränderung desselben handelt, lehrt bereits die Entfärbung, muss 
aber auch aus dem Verhalten des reinen Farbstotfs und der daraus bereiteten Farbstoff- 
löenng gegenüber der Kalilauge und anderen Alkalien geschlossen werden. 

Natronlauge reagirt wesentlich so wie Kalilauge. 

Conc. Ammoniak (kKufliehes) wirkt wie verdünnte Kalilauge, jedoch langsamer. 
Barytwasser nrndit die Krystalle aufquellen, entfiitbt siemlidi rasch und bringt sie ^ 

sum Verschwinden. 

Verdünnte Salnäure (l Vol. Salzs. + a Vol. HjO;, vcrd. Schwefelsäure I Vol. 
Schwefeb. + « Vol. HiO), verd. Salpetersäure (1 Vol. Salpeters. + 6 Vol. HjO , oder 
verd. Orthophoephoraäure (1 Vol. S&ure + 6 Vol. ^O) ftrben sie mehr violett, Sslpeter- 
siure aihnühlich siegelroth, ohne sie zu lösen. 

In den genannten concentrirton SäuTen vrrflicsscn sie rasch. 

Eine der interessantesten Eigenschaften unserer Krystalle ist ihre 
starke Quellbarkeit tu Kalilauge, verdünnter Natronlauge und Ammoniak. Es sind 
somit Krystalloide. Als Krystalloide — von nun an wollm wir sie auch als solche 

stet« bezeichnen — besitzen sie auch die Eigenschafit, Jod und gewisse Farl)Stoffe, s. B. 

Fuchteln /u speichern. Hat man die Krystalloide durch Hromdampf entfärbt, so nehmen 
sie in Judjodkalium eine tiefgelbe oder braune und in wässeriger Fuchsiulösung eine rothe 
Farbe an. 

Ich untersuchte nun weiter, wie cieh die Krystalloide den Biweissreactionen 

gegenüber verhalten. Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, jnöglichst grosse und im | 
Wasser bereits unlösliche Krystalloide zu verwenden, da solche Eiweissreagentien besser 
widerstehen. 

Die XanÜu^nrateynsfture-Reaetäon gelingt sehr gut. Mit rauchender SalpeteraKure 
nehmen die carminrothen Krystalloide eine aiegdrothe, sodann eine gelbliche Farbe an, 

welche auf Zusatz von Ammoniak intensiv gelb wird. 

Frisch bereitetes Millon'sches Reageui« firbt nach und nach deutlich zicgelroth. 

Da die Krystalloide an und für sich bereits carminroth gefärbt sind, so erschwert 
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iliea die HeuiUieilung der Eiweiwteactionen erheblich. Ich suchte daher die Krv»uUe vor- 
ber SU entftrben und swar suent dnieh Bromdanipf. Obwohl diM in dner Minntn m be- 
werkstelligen ist, muute ich doch von dieter Art der Entfärbung Abstand nahmen, da daa 

lironi gewisse Fiweissrcartionen, auch wenn dasselbe durch Auswaschen weggeschafft wird, 
wie ich mich an Controlversuchen mit Hübnereiweiss überzeugte, beeinträchtigt oder gar 
unmöglich macht (Millon'sche Beaction). Glucklicherweise lassen sich jedoch die Kiy> 
etalloide unter Bnbehaltung iliiei Fomi auch dadurch entftrben, da«» man «ie im Warner 
dutch 2 — 4 Tapc dem directen Sonnenlichte aussetzt. 

Mit derartigen Krystalloiden gelingen die Millon sehe, die XaIltlHl])rotciIl^;iiure-. die 
liiuret- und Raspail'sche Reaction ^schmutzig- purpurne Färbung], die beiden er»teren sehr 
deatlich, die beiden lelstena «diwndi. 

Auf Grund der LSaliehkeitaTerhftUnisse der Kryitalloide, namentlich 
der leichten Veränderlichkeit der Löslichkeit je nach der Vorbehandlung, 
auf (iruud des Un lösli ch we rdens nach plötzlicher Erbitzung auf 100" C. oder 
nach längerem Contact mit absol. Alcohol, auf Grund der Aussalzbarkeit 
mittelst Koehsalc, Ammoniumsulfat und Magnesiumsulfat, auf Grund der 
Krystalloiden-Natur sowie der eben besprochenen Eiweissreactionen kann 
08 wobl keinem Zweifel Unterliegen, dass die rothen Krystalloide eiweiss* 
artiger Natur sind. 

Wie bereits früher hervorgehoben wurde, entstehen unsere Krjülalloide erst puäl- 
mortal, indem das Phycoerythnn sich vom Chlorophyll trennend, die Chromatophoien ver- 
lässt und in den Zellinhalt übertritt. Man könnte nun einwenden, dass möglicherweise da« 
Florideenroth nicht als snUhts berllu^krvstalli9ir^. sondern dass irgend ein farbloser Ei- 
weiiskorper in Krj'stalluideu anschicsst, der erst nachträglich das Fhycoerythrin einfach 
s|ieiehert. Die ünhaltbarkeit dieser Annahme geht aus folgenden Thatsaehen hervor: 
1. Ist jedes Krystalluid gleich am B^nn seines Entstehens, d. h. schon als kleines Pünkt- 
« Vien rotb fjefiir}>t Niemals ist unter den Tausenden postmortal entstandenen Kr\ stullniilcd 
der Präparate ein farbloses su bemerken. Gleich grosse Krystalloide zeigen stets dieselbe 
Firbm^ntensitit. S. Tritt nie ein Krystalloid auf, wenn der Farbstoff durdi irgend ein 
Mittel, sei es durch das Licht, durch Siuren oder Alkalien etc. verlndeit wird. 3. Ist es 
mir gelungen, da.s l'hvcoerythrin verbältnissmässig sehr rein darzustellen, ausserhalb der 
Pflaose zum krystallisiren /.u bringen und naehzuweiseu, dass die aus Fnrbstotflüsungen er- 
haltenen Krystalloide mit den in den Geweben entstehenden übereinstimmen. 4. Wird 
Phycoerythrüi von Hühnereiweiss, Ricinus- und anderen Samen-Krystalkuden selbst bei 
tagelangem Contact nicht gespeichert Die genannten Eiweiaskörper bleiben darin 
fiiblos. 

Somit bestehen die in Nituphyllum nach dem Absterben auftretenden 
rothen Krystalloide aus Phycoerythrin. 

Ob das Florideenroth einen einfachen Eiweissstoff daistdit oder einen eomplidrteren, 

iNstchcnd aus der elieniischen Verbindung eines Farbstoffes mit einem Eiweisskörper ana- 
Ii>g dem lUutfarbstiiff (Haemn'^b.lnn;. liissl sich vorliiufitr, solange wir nicht tiefer in die 
Chemie unseres Farbstoffes eiii^^rilnnii^eii sind, nicht beantworten. 

Kevor ich zu dem zweiten Abschnitte meiner Arbeit übergehe, sei betont, dass auch 
bd uderen Florideen durch aehnpraeentige Kochsa1d0son|f (auch mittelst SOifNHi) und 
SOiHg) die Krystallisation des Florideenroths innerhalb der Zellen unschwer gelingt, wenn 
diciB tnch mitunter mehrere Tage auf «ich warten lässt und die Krystalloide nicht gerade 
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iinuiet jene üvhöue Ausbildung aufweisen, wie dies im be«onilei'cn Grade bei ^itophyUum 
ptmeiatum der Fall iit Mehr oder minder Ideht krTetellinrt das Phycoerythrin bei Porphyra 
hucoBÜeta Thür, (hier auch ateraartige Krystallaggiegata auf und in den Zellen) Fi^. 4, 
drlüftnm rapilldcntm [Gmel.) Külz., Cir(initum-\Ttcn Fip. '\ If/nxli/menta ligutata Zaniird. 
Fig. 7, (iniiihiria compressa Grev., Calithtimnion sp. Chyhx ladia sp. Fig. tt, Bortteiia se- 
cuudi/iora Thür., Lomentaria sp. und andeten. Keine Kryatalloide eihielt ich bei AtUi- 
ikawmiom ap. und PofytopkMuo'ArtBn. Daaa die KryataUiaation dee FlorideeDiotha nidit 
bei allen .\rten gelingt, darf wohl nicht Wunder nehmen, wenn man bedenkt, Ton welch* 
nebenaiichlicben Umatttnden die KryataUiaation eine» Koipen oft abhangt. 



n. 

Die HerBtoUun^ von Fhycoerythrinlösiingen und die Abscheidung von. 
JiryBtaUisirtein Phycoerythrin aus denselben. 

Die Versuche, wdche von Tenchiedenen Fonehem unternommen wurden, um an- 
nähernd reines Phycoerythrin m gewinnen, blieben bbher ohne Erfolg. Das, was man 

{gewöhnlich al.s l'hyrocrythrinlösunf^en hezeichnpte, waren nicht« anderes als wässerige Ex- 
travte aus Florideen, in denen neben zahlreichen anderen Subslauzeu auch der vielleicht 
gar nicht mehr nuTeitnderte FarbstofF vorhanden war. Auch die jüngsten Versuche Han- 
sen's^), dem wir werth volle Angaben über das Florideenroth verdanken, führten nicht zu 
dem gewünschten Resultat linnsen hat sich davon über/.(ni<rt, »dass die Darstelluujj des 
Florideenroths auf ganz besondere Schwierigkeiten »tösst«, und es ist ihm nicht gelungen, 
•den Farbstoff auch nur in etwas reiner Form eu gewinnen i*). Der genannte Autor ge- 
wann seine Fhycoerythrinlosung aus Dudruiuiffa pmfmriflnra, welche den Farbstoff ans 
Wasser leicht abgieht. Aus der Lösung suchte er den Farbstoff in fester Form dadurch zu 
gewinnen, dass er die Lösung bei 35 — 10* auf flachen Tollem eindampfte. Als Hausen 
den Versuch machte, den Farbstoff wieder im Wasser zu lösen, machte er eine unange- 
nehme Beobachtung: der Ftebstoff, der sieh in Form spröder Bllttchen von dem Teller 
iibhebcn licss, war vollHtändig unlöslich geworden. Aiu-h die Bemühungen, zuerst mittelst 
Alcühol den ChIoro])hylKt<)ff zu entfernen und <l:«nn den mthon zu cxtnihiren. führten nicht 
zum Ziele, da das Florideenroth in Folge der Eiuwirkuug des Alcohols unlöslich wird. 
Das UnlOsUehwerden des lothcn FIsibstofliBs beim Eindampftn der wässerigen Lösung und 
in Felge der Einwirkung von Aloohol bringen Hansen auf den Gedanken, »dass der 
Far1>ütnff in Form einer Eiweissvcrbindung in den Chromntophoren vorhanden ist und als 
solche iius^t'zosicn wird«. Auch ich bin und zwar <^anz unabhängig von Hansen nach 
und nach zu der Ansicht geführt wurden, dass das l'h) cuerythriu einen Korper von ei- 
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Mreisaartiger Natu duitdlt; wühlend jedoch Hauten diei nur Tenaathen dufte, hefli» 
Icli» dufeh die Toriiegende Arbeit die IKweiienatur dee Floudemrodis bewMten m 
können . 

Dif im vorl)pr<;eheuden Abschniüp iiiit^etht'iltt« TlwitHachp, tlass unter bpstinimten 
lieilin|;uugeu da» Florideenroth inneihalb der Zellen in Krystalloidfoicn anschierat, muääte 
es auaaenndentlieh wahrBcheinlieh eneheinen Immd, daas der FarIwtoiF auch amserhalb der 
Pflanze zum Krystallisiren gebracht werden kann. Ich habe daher, obwohl Tlan Ren's Ver- 
suche in ihren Ergebnissen keinc'<wpfjs aufnuintcrndo waren, einschlägige Versuche so 
lange gemacht, bis ich zu einem belriedigenden Resultate kam. Daa \ erfahren beruht iu 
folgendem: Eine grSwere Bfei^ von lebendem') JSitopliyllum pimeMum ,5uo gr] wird mit 
viel dest Wauer unter mehnnaligem Wechseln desselben mfiglichat rein abgespült, um 
Verunreinigungen und das Meerwasser mit seinen Salzen zu entfernen. Dabei beginnt die 
Alge nach einigen Minuten schon schön orangeroth su fluoreaciren, weil die Zellen ab- 
aterben und der Farbstoff aus den Chromatophoren allmählich auB> und in den Zellinhalt 
eintritt Bin Auatiitt Ton Farbetoff lindet wihrend dieser rdatiT kmiandaiieniden Mani- 
pulation nicht statt^]. Die gewaschenen Algen werden dann mit soviel Wasser i'ibergossen, 
dass sie gerade damit bedeckt erscheinen, und bei etwa 35' 0. im Finstein aufgestellt. 
Nach 24 Stunden') ist teichlich Farbstoff ausgetreten, dieser wird durch Filtration von der 
Algenmasse getrennt Das erhaltene Farbatoffextract leigt im durchlkllenden Lichte eine 
curminrothe. im auffallenden eine orangerothe Farbe, int aber, wie schon aus der Trübung 
der Lösung hervorgeht, ein noch höchst unreines Product. Isichtsdc.<!toweniger konnte 
ich schon aus dieser verunreinigten Lösung durch Verdampfcnlassen kleiner Por- 
tionen auf dem Uhrglas bei gewöhnlicher Zimmertemperatur Phycoerythrinkrystalloide 
erhalten. 

Die nnwin » FlOTldeeDrothlösung wird mit gerade soviel ahs. Alcohol*) versetzt, bis 
•lie Fluorescenz verschwindet. Hiiiucn 21 Stunden fällt alles Phyrocrs thrin in Form 
emcs ziemlich voluminösen amorphen Niederschlages heraus. Der abfiltnrte Niederschlag 
wird nachher im Waaser aul^lSst, mit Aloohol der voUatindigen Beinignng wegen aber- 
mals gctällt und dann mit Wasser wieder aufgenommen. Auf dieae Weise erhält man 
eine vi.lli^tiindig klare, im durchfallenden Lichte prachtvoll cnrniinrothc, im auffallenden 
Lichte stark orange fluorescirende Flüssigkeit. F,in grosser Tropfen einer solchen wässerigen 
L8sttDg auf dem Objectträger der Verdampfung ausgesetzt, lässt namentlich am Rande hun- 
derte Ton rothen Kryatalloiden zurück, die in den wesentlichen Eigenschaften mit den in 
der Zelle nach KehaiMllang mit Kochaaldeaung auftretenden übereinstimmen. 



ij Zur Dant«Uung von Fhycoerythrinlösungen lisst «Ich mit Vurthcil assMnttich tum Zwecke der De- 
nBHtntion in dm VorlcsungM stidi laseh «a der Luft getfoeknetas Uaterid venroiden, das msa ia beUcIngw 

Mnge aiinirwalircti kunn. 

E» » ir .] 1 rlfacb angegebeD, dus das Florideenroth aus den Algen leicht ins Wasser abergeht. Ich 
Isu fcBtnMrkuni.; ii iinssn's, daas dies nieht sIlgenMin riektig ist, nur bsstitigen. 

*l Um den Atistritt de« Farb«toffea zu brschleuniKen und dabei die gewöhnlidl auftratsnde FIuIdIsb tu 
fcw— , MbOttelts i«b am Beginne der Extraetioa das Oanse mit etwas Schwettlkobknatoff durch. Es ist dies 
jelodi sitht durebaus oodiweaffig. 

Es emptiehlt »ich. nicht mehr Akohol lur P&lbing des Farbstoftss« verwenden, alt ^cnun notli windig 
iit, und den Alcohol nicht alltu kngs aof den Farbstoff einwirken tu husea, da liagerer Contact mit absol. Alcohol 
die Liilichkeit dee Farbetoffes faa Wasser sehr beeintrtditigt 
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Di«' Kr\Ht«lle »U'llen liiinfi«,' Prisihen <lar ()l.vv<.)il die«» ztimeir-f kleiner nrr 
in l-'olge tlesaca weniger deutlich aiutgebildet ervcheineu ab die direct im Oewebe enMe 
hcD&m Faibttoffkryttalloid«, m trifft doeh die UebeiwiMtraimung jcwitebeii baidwi Pnk 
für Pankt ni, weshalb ich» am WiederholaBgen n rvtmmiiUk, eiafteh raf die ober 
Zellkiyttalloide gemachten Angaben ver^veise. Seite 179 — 181. 

Wegen der Eiwei'sHnatur des Florideenroths war es mir von vornherein «ahrscbetr 
lieh, daw aich daaselbe aus »einer Lösung durch Kucbsalz, Magnesiunuulfat und Amm<' 
atniMulfiit mSgUeherweiee aogar in Form von KrystaUoideii wird enemhten l«a*eii. Dinr 
VermuthunK hat eich besüg1i< h di r y.w t 'i zuletat genannten Salze auch vollauf bestiti^'i 
Man vfrf.ilirt am zweck mässiKSteu dabei s i ihiss man die KHrh!>tnffl(isun<j in eine Krystalb- 
sirachale giesat, etwa« von dem Sals darin auflüat und nun an einem finstern Ort rak^ 
vetdampfin Itot Sobald die LSaang eine gewisse Coneentration erreicht. 
fiUt das Flor ideenroth alt krystalloider Niederschlag heraus, beateheai 
aus zahllosen prismatischen oder na del f ö rni i;ren E in z e 1 k r y m t a 1 1 o i <1 e n oäe: 
sternaitigen Aggregaten derselben. Siehe Fig. 2. Auch diese Krystalloide 
erwiesen sich, gleichgültig ob durch Magnesium- oder durch Ammoniunuulfat gewoonai- 
bei niherer Prüfuag als Fhyeoeiythrinkrjrstalloide. 

Durch dieselbe Methode kann die Kryntallisation des Farbstoffs auch iniierhalb «b* 
Tballus verschiedener Florideeu in ausgezeichneter Weise veranlasst werdt-n. 

Fii<;t ni!»n zur Farbstofflösung schweA'lsatires Ammonium ploich bis zur SättigUDf 
lünzu, so lallt da»s Flurideeuruth als carmiurother, amorpher Niederschlag heraus. De 
Grand, warum durch Koeluala das Phycoerythrin innerhalb der Zelle anagesalst, wird ii 
der reinen Lösun^^ aber nicht, ist mir nicht bekannt, doch wird man wohl nicht mit der 
N'ermuthun^ f<'}il i;ehen, dass vielleicht gewisse, innerhalb der Zelle vorhandene Stoffs dir 
Ab»cheidu(i<^ des i urbstoffes mit veranlassen. 

Im Folgenden bringe ich noch einige Beobachtungen über den Einfluss von Licht 
Wirme und anderen Agentien auf PhycoerjthrinlSsnngen, die deshalb von Interesse sen 
dfirfken, weil sie mit lelatiir aosaenitdentlich reinen Losungen angestellt wurden. l>i«« 
wurden in di-r früher angegebenen Weise durch zweimalige Fallung des Farbstoffes ffli*' 
teUt Alcohul und iiiichberigem Auflüden des Niederschlags in Wasser hergestellt. 

Verhalten gegen Licht. Nach den Angaben von Rosanoff und Schitt') 
wird eine LSsung von Phyeoerythrin durch das Licht entfftrbt. Sehutt liess die Ftf^ 

stoiflösung in offener Flasche bei vollem Tageslichte stehen, wobei erst nach Wochen Ent- 
färbung mit starker Triibtuifj (Fiiulniss eintrat. Mit Farbstott b>>»un>j vollständig ijefülli'" 
und im Dunkeln aufbewahrte Flaschen Hessen selbst nach Monaten keine Veränderung 
kennen. 

Ab iA in Kprouvetten die PhyeoexythrinlSsung an sonnigen Tagen dem Lichte ss*- 

setzte, während welcher Zeit sie stundenlang dem directcn Snniienlirbte exjionirt wsrpn- 
trat schon nach 2 Tagen eine deutliche Missfärbung mit gleichzeitigem Schwinden der Fiu^ 
resrenz ein, einen Tag »iJäter war die Entfärbung eine vollständige. Im Finsleru hall» 
sich die Losungen monatelang unverändert, besonders wenn man durch Znsats voa et««f 



< ScIiOtt, F.. Weitere Bdtiige nv Kiontni« des PhyeoefTthrlns. Bsriditt dcrDeuladMiBiX*- 
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Phenol die FialnMS v«ihtnd«it. Aueh in dÜTusem Zimintrliehte halten sie neh dem- 
licli lange. 

Werden Thallusstiicke mit Phycoerythrinkrystalloiden im Wasser dem directen 
Sonnenlichte ausgesetzt, so entfärbea sie sich vollständig nach 2 — 4 Tagen. Hingegen 
können dieselben Krystalloide im trockenen Zoetonde dem liehte auAdlend iKnger wider- 
sieben. 

Die Aajiabeu von Rosauoff und Schutt über den Eiufluss Ji s Lii htps auf Phy- 
coeryihriuiüsungen sind demnach richtig, allein die Empfindlichkeit des Farbstutl'ä gegen- 
über dem dtreeten SonnenHelite iat entsdbied«Q «ine gftaere, alt es nach den Angaben der 
beiden Forsdiei scheinen mSchte. 

Binfluss der Wärme. Nach Rosanoff verliert die Phycoerythrinlösung ihre 
Fluorescenz hei ;»')— 15", sie wird dabei V)läulicher und bei r.o" für immer entfärbt. 

Schütt') fügt duzu bei: »ich kann die Angabe bezüglich der Zerstörung des Farb- 
stoffes dnrch Hitze bestätigen.« Meine Versuche ergaben ein anderes Resultat. Die Phy- 
coerythrinlSsung b^ielt bis etwa 64* ihre Fluoreseens bei, von hier wird diese sosehends 

schwächer und verschwindet bei etwa TS" vollends, dabei einen violetten Ton annehmend. 
In der Siedehiue wird die Flüshigkeit nach kuncm Kochen auffallend blassviolett, ohne 
sich aber dabei vollständig zu entfärben. 

Unreine LSsungen, wie sie die früheren Beobachter gehabt haben mögen, werden 
im Allgemeinen bereits bei niedrigeren Temperaturen zerstört, wahrscheinlich in Folge al- 
kalischer Beimeni^uuKen Eine Fällung des Farbstoffes bei 100'* habe ich dircct nicht 
bemerkt, wohl aber nach Zusatz einer äpur von Salzsäure. Der Farbstoff fällt dann in 
Form rothvioletter Flocken heraus. 

Einwirkung von S&nren. Durch verdünnte Minerabäuren (Sab-, Schwefel- und 
Salpetetsfture) und zwar auch durch Spuren derselben wird die Fluorescenz augenblicklich 
vernichtet. Die Lösung nimmt dabei eine rothviulette Farbe an. Durch massig 
concentritte Mineialsäureu wird der Farbstoff nach längerer Zeit in rothvioletteu 
Flodccn gefiUlt. Starke Salpetexsilure färbt die Lösung bald gelb iXauthoprotefnailnre- 
Beaction}. 

Einwirkung von .\lkalien. Nach Schütt wird das Phycoerythrin durch Al- 
kalien und alkalische Flrden als mehr oder minder farblose Verbindung gefällt. Nach 
meinen iicubuchtuugen an reineren Farbstoff lösungen wird durch die genannten .\Ikiiliea 
der Farbstoff iwar serstSrt, aber nicht gefUIt. Verdünnte Kalilauge oder Natronlauge ver- 
nichten sofort die Fluorescenz, verwandeln die cni-minrotbe Farbe in eine, die mehr und 
mehr verblasst, um schliesslich in eine gelbliche überzugehen. Ammoniak wirkt ähnlich, 
aber die rothviolette Farbe hält sich länger. 

Der Widerspruch zwischen Schütt's und meinen Ergebaisaea erklürt sidl attch hier 
wieder durch die Verunreinigungen, welche Schütt's Phycoerythrinlosungen ihrer Her- 
iteUung nach enthalten musstcn. 

Fiillungsmittel. Entsprechend seiner Eiweissnatur wird das Phycoerythrin durch 
Alcohol, mässig coucentrirte iSalz-, Schwefel- und Salpetersäure, durch Kupfersullät, 



t) Sehttt, F., Le. 8. 309. 

*j Vergl auch Hansen. 1. e.8»2St und 282. 
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Fisenchlorid gefallt und durch Magnesittiiwnlfftt und Ammomumtal&t, wie bereit« bemerkt. 

ausgesalzt. 

Noch sei hinzugefügt, dast das IMiycoerythrin durch veget. Pergameut nicht dialy- 
sirt, eiob also in dieeem Pmikte trie Haemoglobin verhSH. 



III. 

Ueber die Natur des Hhodospermins. 

C. Gramer beobachtete im Jahre 1858 in Exem|daren Ton Bornetia $eetaidi^hnt 

Thür., die in conc Knohsalzlösun;^ fmf[)ewHlirt waren rarmoisinrnthe Krystalloide '). Diese 
gehörten dem hexagonalen System an, waren unlöslich in Wasser, absolutem Alcohol, Gly- 
cerin, Schwefelsäure, Salpetersäure, Sahwäure, Essigsäure, sowie in Alkalien. Nach 3 Jahren 
waren die Kryatalloide verblamt, fi&rbten rieh mit GanninlSaang roth, mit Jod gdb oder 
braungrlli und mit Salpeti rsiinre Und daraufio^iendcm Zusatz von Ammoniak gelb. Mil- 
lon'sche und Raspa il'schc Rcaction pelanpen nicht. Bei gekreuzten Nikols zeigten sie 
kein Aufleuchten. Als eine ihrer interessantesten Eigenschaften bezeichnet der genannte a 
Autor ihre Quetllbarkeit in Kalilauge, Ammoniak und Knpferoxydammoniak. I 

Solehe Krystalloide beobachtete Gramer spiter in Weingeisteumplaren der bereiti 

erwähnten Bomettttf futtU bei OaßHhamninn J. Ag.? und Morothammon aeminudum Cram. 
In Herbarexemplaroi von den genannten Florideen waren aolche Krystalloide nicht su 

finden. 

Neben diesen rothen Krystalloiden, welche Gramer hexagonales ^odospermin 
nannte, beobaehtete er bei BemeUa audi von Anfeng her farblose, in klinorhombisehen 
oktaeder&hnlichen Formen erscheinende Krystalloide, die er als oktaadzisdies Bhodeepermin 

beietchnete. 

Die von Gramer urspriinf^lif h gehegte Vermuthung, dass die rothen Krystalloide 
Farbstoifkrystalle rind, gab derselbe wieder auf, da es ihm nicht gelang, aus einer riem" 
lieh coDcen triften Lösung des rothen Farbstoffes (daigestellt aus IbfUfMaea Hiteteria Ag.) 
durch Kochsalz oder Alcohol roChe Krystalle zu erhalten. Hauptsächlich aber deshalb, 
weil die rothen Krystalle nach und nach vcrbla.isen und weil er bei Burnetin auch farb- 
loses Khodospermin vorfand, das sich gleichfalls als ein quellbarer krystalloider Körper 
entpuppte. »Hierdurch wurde ich (Gramer) nSmlieh auf die Idee einer Verwandtsdü^ ^ 
des Rhodospermins mit der Gruppe der oiweissartigen Substanzci^ ^^cführt, von denen be- 
reits eine ganae Keihe in der Form quellbarer Krystalle aus dem Thier- und Pflansen- 



') Oramer, C, Dm Bhodospunin, «in krjrstslloidiselia'. qucübutr Körper, im ?Mlinhilt TsnabMs' 
ner IlorideaB. Viartetjahisiehrift der natuHSsisdiendni OtseUsehsft in Zorieb. 186L 8. SM. 
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zdche bekannt geworden dnd« Die rothe Farbe des hexagonalen RhodoBpennins kann 

dies nicht widerlegen, noch für sich allein die Aimahmp einer wesentlichen chemischen 
Differenz zwischen dem hexagonali n mifl dkiaedrischen Rhodospermin begründen. Wir 
kennen im gcwüholicheu liaemaiolvrybtailin beieita einen üngirteu Eiweisbkörpei von Kiy- 
•talUbrm, wiasen ans dem Pflamsenretcli sor Genüge, das* BiwnatkSrper oft die Tilgev von 
Earbetoifen sindo']. Im weiteren Verlaufe der Darstellung stellt Gramer das farblose und 
rothe Rhodospermin in Parallele mit dem lebenden farblosen und dem todten gefärbten 
Zellkern. Wenn ich demnach Cramer recht verstehe, so stellt er sich vor, dass in den 
Zellen von Iloiideen dn fiffbloser Eiweiaskörper herauskiyvtallisiTt, der unter gewiwen 
Umständen das Florideenroth speichert. Cramer war nicht in der Lage, an lebendem 
Material die Fra<je zu entscheiden, oh <lir> rothen RhodosjjciminkrN stalle Natur- oder 
Kunstproduct seien, hält es aber für wahrscheinlich, dass die Krysulle erst postmortal 
entstehen. 

Später hat Cohn in «ner inhaltsreichen Arbeit'), die wahrscheinlich, weil sie an 
einem den Botanikern nicht leicht zugänglichen Orte erschien, bisher wenig Beachtung 

fand, am lebenden Material von lifivtiftla !iiii!if!"rii die Beobachtungen Cramer's über 
das farblose Rhodospermin bestätigt und dahin ergänzt, dass sich das carminrothe Rhodo- 
spermin in der lebenden Pflanze nicht vorfindet (Seite 24]. 

Klein*), dem dai Verdienst zufällt, die weite Verbreitung von KryvtaUoiden bei 
Heeieialgen nachgewiesen sn haben, stellt am Schlüsse seiner Arbeit^; auch das über das 
rothe Rhodospemiin Hekannte — es sind das die eben mittrethcilten RosuUalf der Abhand- 
lungen von Cramer und Cohn — zusammen, ohne jedoch darüber eigene Beobachtungen 
anführen zu können. Klein verdankt Cohn eine SÜttheQung, die für uns Ton Wicht^- 
keit ist. 

Cohn brachte ein Zweigstück von Ceramium rubrum in ein Gemisch von '/s Seewaaser 
und ' 2 Glvcerin unter Deckglas und Asphallvinsf hluss und entdeikte in dem später unter- 
suchten Präparat carminrothe Kr} stalle, die Klein für Uhodospermin zu halten geneigt 
ist, die aber leider nicht untersucht werden konntett, da das inteveMante Pxftparat dem 
Verderben nicht preisgaben werden durfte. 

Klein war später bemüht, während eines .\ufenthalte8 in Triest und Fiume durch 
Einlepjci) versrhiedener Fluridcen in Weingeist oder in mit McerwaMCT verdünntem Olyce- 
rin carmiurothes Rhodospeiinin zu erhalten, jedoch (diue ErfoUj. 

Aus der eben gegebenen historischen Uebersicht geht wohl zur Genüge hervor, dass 
wir über die Bedingungen des Entstehen« und über die chemische Natur des earminrothen 
Rhodospermins recht wimig wissen, und das» eine Erweiterung unserer Kenntnisse darüber 
wohl sehr erwünscht wäre. 

Ich u'lauhe nicht zu vuA zu sagen, wenn ich behaupte, dass die in der vorliegenden 
Arbeit uiedergelcgtea Untersuchungen und Ergebnisse gleichzeitig eine Beantwortung der 
Frage nach der Natur des rothen Rhodospermins enthalten: Die von Gramer und Cohn 



1) Cramer, C, 1. c. S. 361. 

2) Cohn, Fr, Bcitrige lur Physiologie der PhycochrooiSMSa lud lloriiBeD. Aishiv für aiikiosk. An»- 
Umü^ hsrawsgtgebsD von M. Schnitts. Iii. Bd. it»67. 8. 1. 

•) Klein. J.. Ueber dis Kiystslloide smigsr Floridscn. Flora 1871. S. l«!. 

*: Derselbe, Die KrfUMaUm der MssrssslBsn. Priagsbeiia's JsbrbQdier iBr wlsssnsehafttidw 
Botuik. 13. Bd. im. S. M. 
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bAobtellteten Rhodosperminkrystalloide sind nämlich nichts andeie« ai« 
kryttftlliiiitet Phyeosrytliriii. 

Ebenw wie dies bei Hitoph^hm niufobtlidiOT gMcbiUert waid«, gdingt es auch bd 

Cnamium ntbrnm. C'atlif/iamiuon-.KxXen und bei Bortwfia srrund^hfa, rothr Krystalloid- :: 
erhalten, die alle wesentlichen Eigenschaften des aus Lösungen erhaltenen krrstallisirtea 
Phycoerythrins besitzen. 

Msn k&mte «inwenden» dan Gram er 's hexaigonales Rhodospermin einftcJi bncbeod 
mSu toll und daaa dieiee im Weiter und Glycerin unlSelich ist, Eigeneehaftea, die aif 

Phycoerythrinkrystalloide nicht immer jiassicii. Die-cr Widerspruch schwindet aber beid-: 
Erwägung, dass die Löslirhkeit der i'hy('uerythrinkry>talloide mit ihrem Alter abnimmt 
ja, dam dieselben schon nach kurzem Verweilen in abi$. Alcohol und nach längerem ta 
Kocbaaklöattiigen ihre LSalichkeit gegenüber Wasaer theilweise oder gmns einbuasen, indes 
>ip nls eiweissartij^e Körper in einen denaturirtfn Zustand übergehen, der sie vorst-hiedeoen 
Agcntien gegenübc-r viel resistenter maiht. Nun hat C ramer si ine l!tul>acljtungen u 
Krystalloiden gemacht, die niinde-stens »choo a Jahre in Kocht^uUluüuugen hi^en! Umi 
was die Angabe Cramer*a über das optiadie Verhalten des hexag. Rbodo^ermins im 
latiaatimMmikroaki^ anbelangt, ao hat dieselbe der genannte Forscher in einer Blitthdlnir 
an Klein corrigirt' 

Crsimer hebt rerner hervor, das« das rotbe IChodospermiu sich nach und nach eu 
fiirbe. Auch darin stimmt die»ea mit kr\6tult. Fhycuerythrin übereiu, denn es läsat Sick 
leicht leigen, dass das letrtere, im Warner dem directen Sonnenlicht ausgesetit, sich sck<is 
nach wenigen Tagen Tollständig entftrbt 

Auch der von Klein erwähnte Umstand, dass es ihm durch Einlegen von Flon'rfefs 
in Koclisalzlnsiiii);. Wcititreist und CJlycerin nicht gelanir hexa», Uhodosperiiiin zu 
hallen, steht in volbtündigem Einklang mit meinen Heobuchtuugeu. Denn nicht jede b«- 
liehig prosent^;« Koehsalslösung ist dasu taug^ieh, das Florideenroth in kryataOiaxrter Fom 
niederzuschlagen, Alcuhul und Glycerin aber schon gar nicht, da jener den Farbstoff cot- 
gulirt, dieses ilin löst. Wenn Cohn in seinem erwähnten Präparate zufällig rothc Krv- 
stalle erhielt, so war nur der zufällig richtig gewählte Kuchsalzgehalt der PräparationsAui- 
sigkeit daran schuld. 

Zum Schlüsse nur noch einige Worte äber das Wort: Bhodospermin. 

Die Ftorideen wurden froher von Harrey wegen ihrer reihen Sporen RMo^mt- 

mcac (it'idnv Rose und a.rfgua 8ame) genannt. Offenbar hat Cramer diesem Namen sein 
Wort Khodospermin nadisjebildct. Seinerzeit war die NeuschaH'un«^ dieses W'ortes eni- 
schuldbar, heute wo die ><atur des llhudusperuuus erkannt ist, künncn wir dasselbe, sunuJ 
wir ja in der Botanik ohnedies an neuen Begriffen nnd Termini keinen Uai^el ladeo, 
ruhig «ti^(eben. Die Untersuchungen von ( nhn und Klein habm mif das Bestiaut* 
teste erwiesen, (hi.ss ('rnmer's farhlnsi s oktnrdrisc hc.s Khodospermin nichts anderes «sr 
echte rrotcinkrystalloido, wie sie auch bei höheren Pflanzen attt'treten. 

Für diese Krystalloide ist also der Name sicherlieh überflüssig, was aneh beM» 
Klein >) betont. Und durch meine Untersuchungen wird gezeigt, dass das rothe hent*^ 



1} Kleiu, J., Pringaheim« Jahrbücher. 1. c. i>- 66. 
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nale Uhodospertniu Cmmei's und der anderen Autoren') krysiallisirtes Phycoerythrin dar» 

stellt: man wird daher j;ut thun, das Wort Rhodosporniiii als nunmehr vollständig über- 
flüssig auszumerzen und in Zukunft anstatt von Rhodospermin einfach voo ProteinkrystaU 
leiden bexiehungsweise von Phycoerythrinkrptalloiden zu sprechen. 

Grni, den 7. April 1894. 

Nachträgliche, w&hrend der Druckcorrectur gemacht« AoBsdcting. Hierher gehörvn tirsifdlas aueh 
die TOD £. Bruns jflngat beobadttetea rotbea KiTstaUoid« bei Jf4matt»mß uad K'rmfttui, Berishte der Deutseli. 
Botan. OeielUch. 1S94. S. ISö. 
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Figuren-Erklärung. 

Vergröisenin^; bei den Fif^tiren I, 2, :i, 4 und ti: -t'iU, bei der Figiir ■>: 171. 
Fig. 1. Sito^ihyllum pnncUttum. ThallusitAck mit Phycocn'thrinkrytuUoiden, diese oneugT daid 
Einlegen de« Thallus in lUXiger KochMlzl6«ung mit etwa« Schwefelkohlvnctoff.. a hcxagunalei Prismm, i> O^a- 
snticht von a. 

Fig. 2. Ph}rcoer}'thrinkry(>taUoide von yitnpkytium yunctalum, gewonnen au* »ehr reiner Phycoerytb» 
lüsung durch Aussahen mit SÜ4Mg oder SO« Nlii 

Fig. 3. Sttophiillum puitetatusn. 3 Zellen mit Phycoerythrinkrystalloid-Sand, nach Tödtung 3 
Thiillus im FliiRswasser und darauf folgender Heliandlung mit lu^iger SÜ4:NH| > Lösung. 

Fig. l. Forphi/ra IritcoBÜrUi. Aggregate von Floridecnrothkrystalloiden, wie sie in den und au/i ' 
Zellen nach Behandlung mit lU^iger Kochaalxlösung und etwas Schwefelkohlenstoff entHtehen. 

Fig. 5. Ceramium sp. Thallussläck mit PhycoerythriukrystalloideD, nach T6dtung im dettiÜif» 
Wasser und daraufTolgeoder Einlegung in lOXige SO« NH|!t-Lösung, die an der Luft langsam verd&mpftc. 

Fig. t). Cytl'Kladia »■p. ThalluafragmeDt mit Phycoerythrinkrystalloiden. Erxeugung dicdtr wiete* 

Fig. 7. Rhodymenia lirpttata. Thallusfragmcnt mit Phycueythrinkrystalloiden. Kneugung die« 
wie bei Fig. 
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Ueber die Hetenistylic und Bastardirungen bei Foraythia. 

Van 



Friedrieh Hlliebrand. 

Hicnu Tafel VL 



Nachdem «chon Aaa Gray*) Angaben über die Heteroetylie von Fortt^lhia wtpeata 

gemacht hatte, knii])fte Darwin*, hieran einige nähere Untersuchungen . weh-he die 
IIctero!*tylic an (lit's<'r rflanze ausser /weift'l slt'llten I riirrachtet dieser Aiifjuben ist da- 
rauf von Di]>pel' die (JaUiint: l'<.'rsij'/n\i in kurzgrilleli^e und hingy;ritr-lii:e Ailrn ein- 
getheilt worden, wahrend duna wieiler A. Kehder') üher die lieltTostylit! bei torsythia 
sehr eingebende Erörterungen giebt und auch Koehne^ von dieser Heteroetylie schon 
frflher wusste. Aueh mir war es sehon lange vor den genannten Angaben*), als ich mich 
mit Experimenten an helerostylen riLui/eii bescliäftigte, höchst wahrscheinlich {geworden, 
das8 in der Gattung Foi\^i/f/iia siel» Ht-tcrosi \ Iii- fände, naineiitlieli deswri^eu, weil die kurr- 
griffelige Form \on I-''t>.>ijff'i(i .s'i^pf/iMi. wekiie ieli allein in allen Gurten Deutschlands 
cultivirt fand, entweder gar keine Früchte trug, oder nur gnns spärliche, nämlich dann, 
wenn in der Kähe die bri uns allein als langgriffelig vorkommende Futaythia vmdusma 
stand, ungeachtet die Bienen an diesen FruhUngsbluhern sehr thätig waren. Aus solchen 

■! Aia Orny, The American Naturaliat. July p> 422. 

*i Ch. Darwin, Form« of flo wert. p. IH. * 
*l Dippsl. Lsubhohkiinde. I. S. lOU. 

*) A. Rchde r, Uclier I)imori>hifmuH bei Forsythia. Gaiteoflora l&VI. S. 
h &<tebne, Dcutncbc Dendrologie. S. 4o7. 

•j 3)iev<NiMeebaa: ProeMdnBs Ate. Nat. 8oe. Philsdelpfaia. p. in gemachten londeibann Bb- 

mcrkungen aber Fnrv/fhia nind «cImb TOB Bthdcr, 1. e. 8. 399 abfertigend bes|aoelwn worden. 

IttMiwli* Zaltan«. IM«. U«A U. 28 
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Battatdinuigeii zwiachen den betdoi Arten eteninien jedenfidle die Samen her, welche leit 
einer Reihe von Jahrfn. namentlich aber im letften, in den Catalogen Tenchiedener bo- 
tanischer Gärten unter dein Namen Forsifthia su.spm.sa Vali] aufL'ofiilirl werden. Wer aus 
denselben ctwii Pflanzen orzn^jen liat, wird finden, dass ditselhcn i^chr von Fomijtliia nus- 
pensa ubweicbeu, und die sugeuunute lüiaythui intermedia Uasurde zwischen F. suspensa 
und vniäiBtma nnd, von denen spKter die Bede tan aoll. 

Wenn nun «udi nech dm Angaben der vorher genannten Autoien, namentUdi ^ 
denen von Darwin und besondeia Ton Behder die Eteteroatylie bei For»fthia über allen ^ 
Zweifel erhaben schien, fehlten doch die entaprech enden Experimente in T^e/.ug der | 
Uestäubungserfolire ninl ili i i;t sc hlcchtlich erzeugten Nachkommen, denn dieselben konnten 
nicht zwischen den Formen einer nnd derselben Art angestellt werden, da sich, wie ize- 
sagt, in den Gärten bei uns von Funyl/iia suipt/ma nur die kurzgriffelige Form tindet, 
▼on F. vmdiwim» nur die langgiiffdige. Ich bekam aber bei einem Beanche dea bota- 
niacben Gartena in Kew im Jahre 1S87 Knnde davon, daaa in demaelben die langgriffielige 
Form von F. suspenso existire, fand dieselbe dort auch wirklich in der NShe der Director- 
wohnunp; nnd erhielt Zweige von derselben, aus denen ich nun Pflanzen erzog, die mir 
das Matoiial zu den fehlenden Experimenten lieferten, über deren Erfoltie ich nun zuerst 
Miltheilung machen will, um hieran die Besprechung von Kreuzungen zwischen F. suspensa 
und vmäimma au schlicasen und über die NamenTerwirrung bei den in unseren Gärten 
gesogmen Foraytiiien. 

WShrend der im Freibuiger botaaiachen Garten gen^iene Buach der kungiiffel^en 
Form von FortyMta «»«pMwa jedes Jahr nor hSdiat apSrlielie Fruchte anaetste, welche * 
jedenfalla durch Bestäubung mit der langgrilfoligen Form von F. virülisstma hervorgebracht 
waren, war der Erfolg der legitimen Bcstäubnn«? mit der aus Kew erhaltenen langgriffc- 
ligen Form ein ganz übeiraschender. Ich nahm dieselbe im Mai IbUü, wo einige wenige 
Blütben an den aus Kew stammenden Stecklingen der lauggriffcligen Form sich gebildet 
hatten, an zwei Zweigen des genannten Boachea der kun^iiffeligen Form vor, und nur in 
derartig bestäubten Blüthen achwollen ausnahnuloe die Fruchtknoten bald an, während die 
von mir nicht bestäubttm Blüthen der Umgebung fast ullc bald abfielen, so dass es einen 
eigenthiimliclien Anblick gewährte, als später die zum Experiment benutzten Zweige 
ganz mit Früchten beladen waren, während in der Umgebung nur liier und da eine | 
Frucht sich gebildet hatte, welche ihreu Ursprung der durch Insectcn vermittelten 
BestSnbung mit der benachbart stehenden langgriffeligen Form von F. viridunma ver^ 
dankten. ' 

Im October fingen die Kapsein an au&uapringen und enthielten 10 — 30 wohl aua« 

gebildete Samen, welche theils sogleich, theils im Februar 1S91 ausgesät wurden. Beide i 
Aussaaten gingen zu ziemlich gleicher Zeit im April auf, und ilie Keimlinge zeigten läng- 
lich eiförmige ('iit\ ledonen von dunkelgrüner Farbe. Auf sie folgten bis zn s Paare ei- ) 
förmig rundlicher Blatter mit uuregelmä&sig tief gekerbt-gezacktem Rande, an welche ' 
sich dann meiat dreiaiUilige Bliltter anachloasen. Bia cum Herbat 1801 hatten die ins [ 
freie Land gepflansten Exemplare schon eine Länge von 15—40 cm erreicht, aie waren i 
alle vollständig unvenweigt geblieben, die kleineren gana aufrecht, die groaseren nieder- 

Digitized by Google 4, 

i 



— 193 — 



liegend. An den meisten Exemplftien hatten eich tpXter nur dreisKhlige Btttter gebfldet, 
an den anderen weohteltan dreiilUigtt und einfiMhe in gans uniegelmitnger Weise mit 
einander ab. 

Als im Frühjahr 1S'.)2 aus den unverzweif^ten, ihcils niedorliegenden Pflanzen unten 
Aeste austrieben, so hatten diese fast nur dreizählige Blätter, höchst nelteu einfache. 
Durch die Aanmilation diaaar wurden dann die P&maan bald go gekräftigt, daas ao ihrem 
Grunde im Juni aehr etarice neue Sehöfldinge hervortraten, welche nun, nachdem sie sn- 
ent dreiiAhlige Bl&tter bildeten, eine Blattform leigten, wie sie von F. saapaua noch nicht 
bekannt gegeben Diese Blätter waren nämlich fussformig-fünfzählig, wie in Fig. 6 abge- 
bildet, und hierdurch von den sonsti<j'*n i'''*JViyM /«blättern derartig abwcithmd. «lass. wenn man 
sie nicht mit der Pflanze in Verbindung sah, man kaum geglaubt haben wurde, das^ sie 
sich an derselben gebildet hätten. Dann trat aber noch eine andere iUattfurni auf, wie 
gie in Fig. 7 dargestellt worden, nimlich eine Art Ton unterbroehen gefiederter Blätter, 
deren Beschreibung etwas schwierig sein würde und naeh der g^benen Abbildung auch 
unnöthig erscheint. Zwischen all diesen verschiedenen Blattformen, von den ganz ein- 
fachen, Fig. I, bis 8u den unterbrochen gefiederten, Fig. 7, kamen die versc liii tl«>iistcn 
Ucbergangsstufen vor, Fig. 2 — ü, doch fanden sich die eiufachcreu Koruu'n nur ;ui den 
!3ch\>achen dünnen Zweigen, die stark zusammengesetzten nur au den kräftigen Schöss- 
lingen, von denen einige bis cum Herbst die Linge von l'/s m erreichten. 

hü Jahre 1893 kam erst ein Exemplar lu kümmerlicher Blüthe, die anderen wuchsen 
nur vegetativ weiter und leigten an den kürseren, eeillichen überhingenden Zweigen nur 
einfache Blätter, wihrend an neuen, über meterlangen aufrechten Schüssliui;en sidi ausser 
dreizähligen Blättern auch noch die fussförmigen, Fig. f,, des vorigen Jahres seigten; die 
Stärker zusammengesetzten traten nun aber nicht mehr auf 

Im nächsten .lahre, 189 1. endlich waren fast alle liliitter au (h'u I'flan/en einfach, 
Fig. 1, und nur an den »lärkeren SSchösslingen dreizählig, wie man bukhes auch au der 
•eit lange aus Stecklingen fortgepftansten kttngrilÜBligen Form vmi F. uupensa beob- 
achten kann. 

Wir haben hier einen deijenigen intnessanten Pille vor uns, wo nach der ver- 
schiedenen Kräfligkeit der Pflanzen oder der einaelnen Pflanzenäste gana verschiedene 

Blattfornien auftreten, und welche uns zeigen, dns^s iiarh den Herharexemplaren vielfach 
das Wesen einer l'flanzenart durchaus nicht vollständig sich erkennen hisst Bei den He- 
schreibungen von l-\jri,ythia suspetisa wird immer nur von einfachen und dreizähligen 
Blättern gesprochen, und solche findet man auch wirklich nur in den Herbarien und an 
den cnltivirten Exemplaren; an das Vorkommen der lusammengesetsten Formen hat wohl 
aber kaum Jemand bis daln'n gedacht, wenn es auch von einer anderen Oleaceengattung, 
nämlich Syritxja, bekannt ift. dass hier einige Arten, z. B. Syriii'/'t pcrM'r,). an kräftigen 
Schösslingen dreiluppige und fiederlappige Blätter entwickeln, aiu h hei verschiedenen 
Arten von Jasinmum, z. B. bei J. Jrurlkaits, nudi/larum und lalijvlium kommen einfache 
und susammei^ieosttte Blätter in buntem Qemiseh durch einander vor. 

Wie bei Fanytkia tti^pema das Auftreten der bis dahin noch nicht beschriebenen 
fusafSnnigen Blattern von der Ueppigkrit der SchSsdinge abhingt, leigte mir ein im bota- 
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niMsbeii Carlen von Upsala unter ilcm Naracu Fort'f/f/iia .Sielioldi cultiviites l'Acniplar, 
%velche8 dort jeden Winter bis zum Hoden u^friert. und au dem ich nun starke Sclioss- 
lin<;e mit '^nir/. den <^4ri(hen fussfürmigen lUüttern fand, wie sie kuis vorher mir meine 
äämlinge gt-zt igi luilteu. 

Von diesen kamen nun im März lb04 unter 13 Büschen lu in Blütbe, und von 
diesen waren 4 kungriffeltg, 6 langgrifTelig, die beiden Abtheilungen den Stammformen 
gleieh: die kuitgriffel^n denen, wie lie bei uns in den Gärten bis dahin nur oultivirt 

wurden, die langgriffeligen denen, wie sie in England vorkommen und von denen jetst im 
botanischen Garten von Freiburg mehrere aus enf^lischcn Sttcklinfjen gezogene Pflanzen 
iipjiig gedeilicn Nur in der Fnrlie zeigten die Sämlinge unter eiiKiniliT und von den 
Eltern eine sehr beuierkeuswerthe Verschiedenheit; das Gelb der Ülutlieu hatte nämlich 
— an jedem Busche natürlich gleichartig — die veischiedensten Grade der Helligkeit, 
während die aus Stecklingen vermehrten Forsythien ja überall in der Farbe der Blüthen 
vollständig gleich sind. F.s war hier also bei der geschlechtlichen Fortpflanzung 
sogleich die Variatiou eingetreten, welche bis dahin bei der Jahraehnte lang nur 
ungeschlechtlichen jraiiz unterblieben wnr. 

Um (las f leircnexperiment in der Bestäubung der l)eidcn Formen von Fnrsi/f/iiii 
stiAjiemu machen zu können, hatte ich einige Zeit ixx warten, uämiich bis die aus Kcw 
Stammenden Stecklinge der langgrilTeligen Form hinreichend herangewachsen waren. Ent 
im Frühjahr 1891 kamen üe zu kräftigem Blühen, und als ich nun an einielnen Blüthen 
die Narben mit dem Pollen der kumgrifTeligen Form belegte: trug jede der so bestäubten 
Blüthen Frucht. Die Kapseln sprangen Knde October auf, und die aus ihnen geernteten 
Samen gingen im April 1S'J2 «ehr stark auf. Die Keimlinge verhielten sich nun, so weil 
ich bis jetzt beobachten konnte, ganz ebenso wie diejenigen, welche ich im Vorhergehen- 
den beschriebe habe, die durch Uestitubung der kungriffeligen Form von F. euspenta 
mit der langgriffeligen entstanden, und im Sommer 1893 traten auch hier an den längeren 
Sehüssltttgen neben den dreiiähligen Blättern die fussförmigen auf. 

Die noch mehr susammengesetzton bildeten sich im Sommer 1894 noch nicht aus, 
wahrscbeinlich deswegen, weil der Boden, auf welchem die Fflansen Standm, IcMn sehr 
nahrhafter war, erschienen jedoch an den langen Herbstschösslingen. 

Im Miirz ls!M kamen von Ii; Pflanzen schon r? zur BUithe: und von diesen waren 
2 kurzgritfelig, 1 lauggriä'elig. Die Ülütheu verhielten sich in allen Funkten wie die der 
anderen Reihe. Wie das gesammte Yerhältaiss der langgriffeligen su den kurzgriffcligen 
sein wird, muM bis sum nächsten Jahre abgewartet werden; wahrscheinlich wird es 
ein ähnliches smn, wie bei den durch Bestäubung der kursgriffeligen Form mit der lang- 
griflMigen eneugten. 

Hinzuzufügen ist noch, dass dir IJiischc von der kurzgriffcligen Form der Forsi/f/n'a 
suspeumt, welche friiber nur spärliche, durch Bestaubung mit »Icr langgriHeligcn Form von 
F» vitiditnma erzeugte Früchte trugen, jetzt, nachdem neben ihnen — sowohl im Frei- 
bnrger botanischen Garten als in meinem Priva^iarten — ein Busch von der aus Kew 
stammenden langgriffeligen Form steht, sehr reiche Fruchte ansetsen, und besonders aeigen 
die ans der Bestäubung der kumgriffel^n Form mit der langgriffeligen eneugten ver- 
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«chiedeBgriirdigieii Biiiche, wdehe durcli eiBandeK cnltivirt werden, augenblicklich , im 
FriUijahr IbM, eiiieii imgemeia atarken Fniehtaniols, ao dam demnädist d«r Freiba^r 
botanitdie GavtMH in ■dimii Samenvwseichniss ecbte Samen der FonjftlUa Mt^ M aa wiid 

aufnehmen können. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden dieselben ganz rein sein, doch 
bleibt die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass hier und da ciii 1?iistardsämliug aufgehen 
wird, der aber leicht durch seine freudig grünen, langlichea Hlutler von den ächten iSu*- 
/)«n«(i8äinlingen zu unterscheiden sein wird. 

Im botanischen Garten von Tokio oder in der dortigen Gegend kommen offenbar 
beide Formen von FonffiUa $iupaua vor. Ich erhielt nimlich durch die freondliebe Ver- 
mittelling von Dr. H. Miyoahi im FriUinf IMft von dort ans Samen mit der Be- 
leichnnng J'orsythia smpensa Vahl, welche Anfang Mni stark keimten und zu I'flansett 

heran wuchsen, welche bis jetzt in der Bildung der Hliitter und in der Richtung 
der Zweige keine Abweichung von den Pflanzen zeigen , die ich hier durch die 
Yeieimguug der beiden verschiedengriffeligen furmen erzogen habe. Kein einziger Säiu- 
ling dentet irgendwie an, daas bei aeiner Entatehung die FitrsfftiUa viridunma mitge- 
wirict habe. 

Hiermit komme ich aum Beriehi über meine Beobeehtongen, waihdie ich an den 

zwischen Forsythia suaperua und tiriditsima erzeugten Baatarden gmnacht habe. Zwar 

habe ich hier keine dircctcn l^astardirungsbestäubungen vorgenommen, doch zeigten die 
Sämlinge, welche aus ileu ^seIll^M'Il Ivapseln erzni^en wurden, die sich an den beiden 
Forsythia- AxXqu, närnji^b F. .susjjcjiau und cu idi^uma bildeten, ehe ich die lunggritfelige 
Form von F. waptma eingeführt hatte, daaa aie durch Baatardirang der beiden Arten ent- 
atanden waren. 

Die im Herbat 1890 von der kui^riffeiigen For$ffiiia tutpema geemteten Samen 

gin<;en im Frühjahr 1891 nicht sehr stark auf. Die Keimlinge zeigten Schon an den Co- 

tyledonen die Hastardnatur an, indem letztere l)edeutend schmaler waren, als die an Säm- 
lingen von iusperina kurzgriffelig. bestäubt mit .si/.\/)iri.\a 1aT)'„'i,'riHelig, befindlichen; 
namentlich hatten sie aber, entsprechend der väterlichen i>tammurt, viriUüsima, eine 
viel freudiger grüne Farbe, als die Keimlinge der jp*. nupeiua. 

Auf die Gotyledonen folgten dann eilanietdiche, oben sugespitate Blätter mit tief 
geidlhntem Rande, welche allmSUich in längere, noch allnüihliger aogespitste, übeigingen. 

Im Herbst hatten einige Exemplare schon die ungewöhnliche Höhe von 80 cm erreicht, 
wichen also durch Ueppigkeit, wie dies ja oft Hastarde tbun. von den nur -10 cm errei- 
chenden Siimlingen der reinen 7''. su^pensa ab. Sie wann alle ausnahmslos aufrecht, 
zeigten also den t harakter des Vaters, der F. tiridivaitna, und die meisten waren ;;aiiz 
nnveisweigt An 10 Exemplaren waren alle Blätter ein&ch, an 4 Exmplaren nur wenige, 
an 6 Exemplaren aehr viele dreirthlig. Im Frühjahr 1892 trugen alle diejenigen Aeate, 
welche aus den oberen Theilen des vorjahrigen, unverzweigten Stengels entsprangen, nur 
einfache, lanzettlichc Uliifter, glichen hierin also dem Vater, der /'*. tiridissima, welche 
nie zusammengesetzte Hliitter bildet, zeigten aber in der starken Zahnung des Randes 
den Charakter der Mutter. Die Itlättei der stärkeren, vom Grunde der Sämlinge ent- 
springenden Sehtelinge verhielten aieh hingegen enden: aie waren nämlich sum Tbeil 




auch dieiiählig, nach dem Charakter der Mutter, dw F. ntupema, namenllteh an den 
Ungeren SehSaaliiigea, welche theilweise 2'/« m erreiditan. Zwiacheo den «hifiuihen und 
dmi^ligen Bütttexn fundeii eich die TenchiedeiMteii UflibeigangHtttfen. 

Ein besonders Innger Trieb hatte daun endlich Blätter, welche den von Forsythia 
tttspema beschiiebeneu, Fig. 6, äusserst ühnliL-li waren, nämlich fussformif» petheilt. und 
SOfjiir «'ines, wie dort mehrere, Fig. 7, gleichsam unterbrochen gefiedert, so da.ss an diesen 
Schüsslingen der Charakter der Mutter zur vollen Geltung kam, während an den echwä- 
chMWB Tiiehen der Charakter dee Yatait ndi faet alleiiii zeigte, indem aich liier nur ein» 
fache, freudig grun gefirbte Blitter bildeten. Ich habe ea für überAdsiig gehalten, die 
Abbildungen dieier Blätter beizufügen, da sie aich Ton denen der rwnen F, mtpema 
hauptsächlich nur durch die längere Zuspitzung, sowohl der einzelnen Dlätter, als der 
Zipfel Oller Theile der zusatmaengeeetsten, unterscheiden, ausserdem aber namentlich durch 
die freudiger grüne Farbe. 

Ira nächsten Jahre, 1893, bildeten sich daun an den meisten Zweigen nur einfache 
Blätter, den lanxettlichen von F. vhridimmm sehr ihnlich, aus, nur waren sie etwas 
breiter und nicht gans so fkeudig gxSn. Nur ganz wraige dreisKhl^ Blfttter traten au^ 
besondere an dnem langen SdiSssling, wie dies ja auch bei älteren Exemplai«n von JF*. 
iuapema der Fall ist Im Sommer 1894 waren endlich alle Blitter einiach, auch an den 
stärkeren Schosslingen. 

Fassen wir die Ernclieinungcn an den Vegetfltionsorgnnen diesnr Hastarde zusammen, 
so sehen wir. dass letztere weit üppiger wuchsen, als die mit ihnen au dem gleichen Busch 
entstandenen reinen Sämlinge von F. suspema, welche mit ihnen dicht zusammen auf 
gleichem Boden cnltivirt vrurden. 

Aber auch im Blühen zeigten die Bastarde eine grosse Deppigkeit: nimUch es 
kamen schon im März 18'J;< I Exemplare von 22 in Hlüthe, und dann traten die Hlüthcn 
viel massenhafter auf. Während bei l-'nrsytiiitt riritlifisima die Hlüthen meist nur einzeln, 
bei F. sit.^prnad oft zu zweien, an .stärkeren Aesten auch ZU fünfen in der Achsel des ab- 
gefallenen lilattes stehen, su entstanden sie bei einem der iSastarde hier zu sieben, bildeten 
also U-blüth^e ScheinquirlcL Eine ähnlich starke Blfithenbildung kann man übrigens 
auch an der reinen F. mupaua an solchen Zweigen beobachten, welche stark eingestatat 
worden. 

Das Verhalten dieser Hastardblüthen war nun demjenigen der lilüthen von F. siM- 
pema sehr ähnlich und aliweichend von riiiilisyi//i<i . Bei F r/r/V//,v.v(>/jM biegen sieh 
niimlich die Hlüthenknospen längere Zeit vor ihrem Aufsehen abwärts und die aufgegan- 
genen Ulüthen hängen meist senkreckt, während bei F. umpinsa und den Bastarden dies 
Abwärtsbiegen der Blüthenknoepen nur kurze Zeit vor dem Aufblühen eintritt und die 
Blüthen mehr horizontal abstehen, höchst selten senkrecht hängen. Die Farbe der Blumen- 
krone sehwankte zwischen dem dunkleren Gelb der F. riridissima und dem helleren der 
F. siiapcnsa, oder war so dunkelgclb wie liei F. viridi)>sima. Die Grösse war aber meist 
derjenigen von /'. .siiKpvniia gleich, übertraf also die von F. ciridiisima. Die Kelchziptcl 
hielten mauchniul das Mittel zwischen den kürzeren, mehr abgerundeten der F. cindüsima 
und den längeren, zugespitsteren der F. suspenso, doch waren diese Nittelbildttngeii nur 
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wenig augenfällig, entsprechend dem Umstände, dass die Form und Länge der i^elch- 
npftl b« den Elte» auch nicht »nfftnemd venchieden ist. Meist wana di« Kelchsipfol 
denen der F. ampema so ähnlich, und die genien Bl&then denen dieser Art so gleich, 
dess ich, nachdem ich KIüthenKweige von der reinen F. suspenga und den Bastarden ab- 
geschnitten hatte, ohne sie zu bezeichnen, ich dieselben, da sie noch blattlos waren, nicht 
▼on einander unterscheiden konnte und zur VeiTjewissening neue holen musste. 

Die Färbung der Kinde an den Scliössl ingen liiclt das Mittel zwischen detn mehr 
Grünlichen der F. viriduntima und dem Hraungrauen der F. suapensa, während die auf- 
strebende Richtung dieser SdiSeslinge mehr dem Wüchse der F, vindiuima entsprach, 
doch kamen auch kleinere, bald übeH^gende Zwage wie bd jP. tutptnm vor. Audi in 
der Bliithezeit stimmten die Exemplare mit der F. tutpenta, der Mutter, uberein, indem 
die Blüthen im Frühjahr 1594 schon llitte IfS» anfingen, wihrend die von F. 9iridit$ima 
erst Ende des Monats sich öffneten, 

l'iis zum Frühjahr Ibfit kamen 2ii Kxeinplaie in Hlulhe und das Verhältuiss der 
langgritlt;iigcu zu den kurzgriffeligen Individuen war merkwürdiger Weise vollständig 
gleich, 10 Exemplare waren nimlieh langgriffelig und 10 kurzgriffelig. Ob die beiden 
noch nicht cur Blüthe gekommenen Exemplare dies gleiche ZahlenverhUtniss Indern 
werden oder nicht, muss abgewartet werden, ist übrigens von keiner Bedeutung. 

Oh^'h'icli diese Pflanzen mit beiderlei Griffellängen dicht neben einander Standen 
und duneben die zugleich blühenden Sämlinge beider Formen von mspentOf SO setzten 
die ersteren tlieils gar keine Früchte an. einige nur ganz wenige, im Gegensatz zu den 
benachbart stehenden Sämlingen von F. suspensa, und zeigten auch hierdurch ihre Bastard- 
natnr an. 

Kommen wir su der anderen Reihe von Bastarden, nimlieh denjenigen, welche 
durch Bestäubung der langgrilfeligen Form von F. tiridimma mit der knr^rüMigen von 

JF*. »mpensa entstanden. 

An Orten, wo die beiden Forsythien, nämlich die kurzgriffelige Form von F. sus- 
peiii,(i und die langgriffelige von n'ri'/issri/ia in Nachbarschaft eullivirt werden, finden 
sich ebenso wie an ersterer auch an letzterer hier und da Früchte, welche jedenfalls 
durch Bastardirung entstanden sind, wie die aus ihren Samen erwachsenden Keimlinge 
leigen. Dass die Ftnjf^a vtriduama, welche bei uns nur in der langgrilFeligen Form 
lebend vorhanden ist, keine Früchte trägt, wenn keine kurzgriffelige /'. -uspensu in 
der Nähe ist, erkundete ich kürzlich in Antwerpen, wo ich im botanischen Garten allein 
2 IJü.sche von F. ti'n'disxtTtui angepflanzt fand uml nun von dem Gärtner hörte, dass er 
an denselben niemals einen Fruchtansatz gefunden habe. — Es haben diese Früchte, 
welche sich an der langgrifliBi^;en F. wrOmhiut dnrdi Bastardirung mit der kursgriffeligen 
F, tutpmta Inlden, eine etwas abwdchende Gestalt von denen, welche an der kurvgiiflb- 
ligen F. sü$pen$0 durch Bastardirung mit der langgriffeligen F. viridiisima entstehen, in- 
dem sie künter und mehr gedunsener sind, was jedenfalls auch der Fall sein wird, wenn 
an der /•', rindissima die Früchte durch lefj;itime Hestäubung erzeugt sind. Die darin ent- 
haltenen Samen sind mehr schwammig und es sind unter ihnen nur wenige keimfähig, 
80 dass ich aus der ersten, mit der anderen Bastardreihe sugleioh im Herbst 1S91 ge- 
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mftchten Aimaat im Frühjahr 1892 nur 2 Keimlmge erhielt, die dasu noch siemlich 
«chwiehlioh waren. Ihre Gotyledonen gUehen voUitfindig denen, welche an den andeien 

Rastardpflanzen waren, drä dvzell Beitiubnng der kurzgrifTeligen Form von F. suspenaa 

mit der lanf;<;iifreliffen von F. ri'ridtssi'ma erzeugt wonlen. Auf sie fol<»ton eilanzeltliche. 
freudig hellgrüne HUUter mit unregelmiissiff tief f^ozuhntcm Rande. Eines der Exemjilure 
ging im Sommer ciu, das andere hingegen hatte bi» Ende September eine Höhe von 35 cm 
eneiGht; leine Blätter waren alle einfach, länglich, freudig grün, wie die der jungen 
Sümlinge der anderen Bastardieihe. Im Sommer 1893 hatte aieh an der Pflanie ein 
Sehe« gebildet, der bis zum Herbst m lang war, aber fittt nur einfache BUtter trug 
und nur wenige droizählige, niemals noch mehr zusammengcsetTite. Es kam dies wohl 
daher, dass die I'flanzc im Ganzen nicht so kräftig; vegctirte. wie die zahlreichen der an- 
deren Bastardreihe, doch verhielt sie sich sonst jenen ganz gleich. Ihre grossere Schwäche 
leigte lieh auch daran, daas oie im Frühjahr 1894 noch nicht aar Blüthe kam. 

Um da« Experiment su erweitern, wurde nun noch einmal von Samen, die im 
Herhat 1892 gereift waren, eine dichte Autaaat gemacht, und c« erMhienen auch im Früh« 
jähr 1893 zahlreiche Keimlinge, welche denen von der früheren Aussaat ganz gleich 
waren. Auch sie bildeten in der ersten Periode, nämlich im Sommer IS!).1, nur ein- 
fache IMiitter und unterschieden sich hierdurch wesentlich von den jungen Siimlini^en der 
anderen Bastardreihe, wo schon in der ersten Entwickelungsperiode bei mehreren Exem- 
plaren neben einfachen dreidhllge Blatter eudiienmL. Erat im Sommer 1894 bildeten 
aich bei den in Bede atehenden Bastarden an den at&rkeren SchSmlingen mehr dreiaUilige, 
die Abetammuag von F. «iwjwma Terrathende Blätter ans. 

Es unterachieden aich hiemadi die beiden Baatardreihen, wenn wir die einzelnen 
Bastarde des ersten Experiments hinzunehmen, von einander kaum in mur|)hologischen 
Punkten wohl aber in der Kräftiiikeil des Wachstbums, eine Erscheinung, die ja auch 
bei anderen üa-tardiiungen zwischen den beidcMi Hastardreihen auftritt. 

Wie diu Blüthen sich in Bezug auf ihre Form, besonders das Lingeuverhaltniss 
von Griffeln und Staubgefässen verhalten werden, ist abzuwarten, es wird vorausaichdioh 
gans dasselbe sein, wie bei den Exemplaren der anderen Bastardreihe, und ich hielt es 
nicht für nSthig, bis sur Erledigung dieses Punktes die Ver^lÜBntlichttng meiner schon 
seit Jahren begonnenen Experimente und Beobachtungen noch länger hinauszuschieben. 
Als sicher i-^t durch die zuletzt besprochenen jedenfalls nachgewiesen, dass die bei uns 
an der lauggrilleligen Form von l'unylhia viridtAiima eneugten Sümlinge in lim wesent- 
lichen Punkten denjenigen gleichen, welche sich bei uns an der kurzgrilfeligcn Form von 
F. MMjpsiwa bilden, wenn diese in der Nähe der langgriffeligen Form von F» MTMAsStMA 
steht, und dass beide Beihen von Sämlingen Bastarde swisehen Farsiftkia anupeiua und F. 
viridiuma sind. 



Es erübrigt nun noch einige Worte über die verschiedenen Namen hinzusufügen, 
welche bei uns in den Gärten und Schriften den Forsythien gegeben weiden. Ich mSchte 
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behaupten, dttt mm i Alton von Fortythia, welch« in CSunn ihte Heiomth luben, be- 
Itaant aind, nBmlieli F. ^rüktina Lindl, und F. tu^tttua YM, und gehe mit Behdet 

«md Zabel bei letztem nocb weiter «Is Koehne*), indem mir eine Thetlnng dieser 
letzten Art in 2 Formen, nämlich F. Fortunei und Sieholdii nicht nüthig, ja sogar nicht 
zviläesig erschcitu. Ausser diesen beiden Arten giebt es dann noch die Bastarde, Ton 
Zabel^; F. intermedia genannt. 

Dass in botanischen und in Ilandelsgärten eine grosse Verwirrung in Bezug der dort 
cultiTirten FonythiMi h«mcht, tfihrt aller WahnehMnlichkeit nach daher, dan, wie es 
schon oben gangt worden, in den GHbton Samen der baden Arten Terbreitet worden, wdbhe 
<lurch BMtaidizttng entttanden waren, so dass die Bastarde den Namen der mütterlichen 

Pflanze, an welcher sie gewachsen, erhielten. Ich habe dies in einer ganzen Reihe von 
botanischen Gärten im Laufe der letzten Jahre beobachtet und ebenso an den Exemplaren 
verschiedener Ilandehigärtnereieu. 

l^ach den Beschreibungen sieht es allerdings wabrscheinUeh aus, dass Forsythia 
nupaua in 3 durch Y^etatiomweise venchiedenen Formen vorkomme, idUnlich einer mit 
hSogenden Zweien und einfiushen Bltttern: der Fonifthia Sieholdü Hott, (synonym die 
knmgitlblige Form von F. stupensa Vahl) und in einer andemn mit Zweigen, welche, 
wmiigstens zuerst, aufrecht sind und ausser den einfachen T?liittcrn auch dreiziihlige zeigen 
— neben anderen sehr zweifelhaften Unterüchiedea in Ulumenkronfurbe uud Blüthcnstiel- 
länge. Mit scheinen aber beide Formen durch verschiedene Einflüsse hervorgebracht zu 
sein, nimlieh einestheOs dureh das Alter der Pflanaen, indem aus der aufrechten Form 
di^ealge mit Ungenden Zweigen im Laufe der Zeit entgeht; andemiheils dureh die Behend' 
lung in den Gärten, indem Pflanaen, welche sehr oft beschnitten werden, oder im Winter 
bis zum Grunde abfrieren, dann meist nur aufrechte Schössliugc bilden Endlich übt auch 
der Standort auf die liilduug dieser Formen eiueii Einfluss, wofür besonders eine Beobach- 
tung spricht, welche ich an den Exemplaren der lauggritfeligen Form von ForsyUtia ttupenaa 
genacht habe, die alle als Stecklinge von einem lud demselben Exemplar in Kew genommen 
wuen. Von diesen 5 Stecklingen wurden 3 an eine sonnige Stelle in den Rasen in 
nugeien Boden gesetzt und die hauptsächlichsten Aeste an ihnen sind bis jetzt, nach 3 Jahren, 
ziemlich aufrecht , hängende fehlen fast ganz. Die anderen H Exemplare bekamen hin- 
gegen ihren Standort zwischen anderem Gebüsch in offenem Boden und haben nun haupt- 
ddüiek fibeiUngande Zweige, deren Bildung durch die Beschattung und den nahrhaften 
Boden bervoigehradit au sein scheint. — Immerhin bleibt dieser Punkt noch nUier au 
erfbndien. 

Sc!i1ie!>3lich möchte ich dies zusammenfassen, dass auch nach meinen Experimenten 
und Beobaclitun;;en die in den Gärten und in mehreren Schriften unter den verschiedenen 
Namea ForayÜtia sutpenta Vahl, J*'. Fortunei Lindl, und F. Sieboldii Hort, vorkommenden 



•) Koebne, 1. c. S. 497. 

*l Zabel, Ghurteafloi« 1185. 8. 3S. 
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Pflanzen alle einer einziß:en Speciea, nämlich der F. smpensa Vahl angehören, wohin auck 
Koehne, KcOider und Zabel sich aussprachen. Es könnte nun angezeigt erscheioes 
alle diese Artcnnamen ganz zu beseitigen und einen neuen , nie alle einschliessenden xc 
geben, doch bin ich hiervon weit entfernt und meine, das» man einfach für alle zusaromra 
den Namen Forsythia mspenta beibehalten sollte. 



Erklärung der Abbildungen 

auf Tafel VI. 

Verschiedene nUttforroen von Foraythia iiuiipon»a 

Fig. 1 —3 in natOrlichcr Gröane. 
Fig. 4—7 in -. a nutOrliclicr Gtüttc. 



Die Verbreitung von Oryza elaudestina AI. Braiui. 

▼ob 

Frans Bncbeiwii. 

Zweite Abhandlung. 

Infolge der Verüfleuüichung meines AuAaties über die Verbreitung von Oryza vlun- 
dettma *) ist maine Anfinerkwinkeit dnrali mehrere Ftauade ^uunentlieh die Herren W. O. 
Focke, P. Ascherson und Fr. Körnicke) auf einige Fragen gelenkt worden, deren 
Hoanlwortung wohl auch dio Leser dieser Zeitung interessireu wird. Ich theile die so 
gewonnene Ergänzung meiner Arbeit noch in demselben Jahrgange dieser Zeitung mit, 
weil dadttteh die Benatnuig deceelben eehc erleiohtert werden wird. 

1. Znnlcliet die Beiicht%in^ einiger Schreib- b«w. Druckfdiler. 

S. 90, 91. Der erste Band der von Willdenow herausgegebenen 4. Auflage der 
J»pecies plantaruni erschien 1797, wie auf S. üü lichtig steht, während auf ä. Ul: 1787 ge- 
druckt ist ; au beiden Stellen ist die Seitenzahl 325 statt 305 zu setzen. 

8. 92, Anm. S. Die im JTehie I8&8 eieohienene Anflage von Hartman, Handbok, 
iat die siebente (nicht die zweite}. 

2. S. S5, Anm. 1. Die »Oi-yza germaytifm des Tragus ist nach Körnicke: Jlon/rtim 
Zeocrithum L. (veigl. darüber das treffliche Werk: Fr. Körnicke und H. Werner, 
Handbuch des OetreidelMniee, 1865,1, 8. 180). Tragus nennt die ^rbe dieeea Qetreidei, 
nicht sein Mehl, weisser als bei den anderen Gersten. 

3. Ks ist mir nachträglich gelun^jeii , den Widerspruch aufzuklären, welcher darin 
besteht, dass Öloaue die Pflanze für Jamaika angeben soll (s. meine Abhandlung S. S5 
und 91), während die neueren liotaniker [u. A. Grisebach, Flora of the Hritish West- 
indian bland* — i u diesen gehSrt ja anch Jamaika) ne nicht für Weslindien erwihnen 
(s. meine Abh. S. 92) . — Die meisten Botaniker des 18. Jahrhunderts siehaii nlmlich das Gras : 

XXIX. Gramini tremulo affine, pennieulatom el^an* miyns, spids minoribus et 
longioribus 

des Sloane (A Voyage . . 1707, I, p. 1 13, Tab. 71. Fig. l] zu Pheäari» oryzmde» L., d. i. 
Oryta eUtndeslina AI. Braun. Zum eisten Male wird dem widersprochen von: Ol. Swartz, 

Ohservationes botanicae, quibu.s plantac Indiau occidentalis aliacque Systematis Vcget. ed. 
XIV Ulustrantur, earumque charactcres passim emeadantur, 1791, p. 3t, wo es heisst: 
tPhcdarui oryzoiäes S. plant. 151, II 
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Exclnde tynonymon Sloan h. I, p. tlS, t. 71, f. I , quod potitu ad qpedeni Pom 
pextinet. 

Obs. Novum mihi est genus, nomine Leersin 'prodr. p. 21). Gluma sola coroUina 
bivalvi, clausa a I'/ialaride vMe disÜQCtum.c (Dann folgt die, schon von A. W. Roth zwei 
Jahn vorher geschehene Zaniekweinnig der tob Web c t [ W i g g e rs] behaupteten G3rnandrie 
dieaes Grases.) 

Da das hier von Swnrtz verwendete »potiusi immerhin noch auf einen Zweifel hin- 
deutete, so war es mir hocherfreulich, you Herrn Prof. Ascherson zu erfahren, dass 
Sloan e's Pflanzen noch jetzt im Brit. Museum aufbewahrt werden (was übrigens auch in 
dem lange nicht genug gewürdigten Buche von Alph. de Candolle, La Fhytogtaphie, 
1S80, p. 451, inttgetbettt iet). Herr W. B. Hemaley. «h r stets gefällige z^seit^; Director 
des Itoyal Herbarium zu Kew, war darauf so gütig, die Sloan c' sehe Pflanze für 
mich zu vergleichen. £r schreibt mir unter dem 3. Juni 1S94: «Die Sloane'sche 
Pllanie XXIX Qrmtun tremulo cffint ... ist ganz gewiss eine JSragrogfy (abo im Sinne 
▼on OL Swarts eine Poa) und höchst wahrscheinlich E. poaeoides. Die Beschreibung 
von Sloan e stimmt auch damit überein.« — So ist nun also sicher fc.stg;estellt, dass Oryza 
clandcstiiia aus Westindien uicht bekannt ist. Es kommen dort vielmehr nur O. amtralis 
AI. Braun [iMrtia hexandra Swartz} und O. monandra Buchenau') {Leertia motumdra Swartz) 
TOT, was mir anch ron Hnrn Prof. Urban, einem der besten Kenner der westindisehen 
Flora, bestätigt wurde. 

4. Weiter ist es pelungen, die Angabc: yPersia* von Willdenow in den Spcc. plan- 
tiirum (vcrgl. meine Abh. S. 90 und 91) auf ihren Gewährsmann zurückzuführen. Dazu 
verhalf das Citat Ton Orisebach in Ledebonr, Flora lossica, 1853, IV, p. 466: S. G. 
Gmelin, It., III. p. 317 {sec. Willd. sp. pl., I. p. :!25). Wirklich giebt Willdenow a. a. O. 
das Citut: »Grnd. it. ."H.IMTi, nher dasselbe stellt bei der I)ia<^iose dvr Li n n e'.schen 
Phalaria orijzuidvs, nicht bei der Angabe : J'ersia, so dass seine Beziehung zu letzterer nicht 
wohl zu erkennen ist. — Dieses Citat verweist nun aber auf 8. G. Gmelin, Reue durch 
Rusflland mr Untersuchung der drei Naturreiche, 1774, in, 8. 347. Dort wird der Anbau 
des Reises bei Lahidschan in der noch jetzt persischen^] Provinz Gilan an der Südküste 
des kaspischen Meeres beschrieben und dabei am Schlüsse gesagt: »Zwischen den Reis- 
feldern stand Phalarin uryzuidcii ungemein häuBg.« — Die Angabe von Gmelin findet sich 
wiederholt in dem vielbändigen Werke: J. G. Georgi, Beschreibung des russischen Reiches, 
181)0, III, S. 679; dort luisst cs: tLccr.süi onjzotdvs Willdenow. Auf den Reisfisidetn au 
der kaspisrhcn See, in Gilan etc , Gmelin.« — I nmittelbar an Gilan f^renzt die an der 
südwestlichen Ecke des Caspischeu Meeres gelegene russische Provinz Talysch, für welche 
B. Fr. Hohenacker das Vorkommen unseres Grases in der (mir nicht zugänglichen) Ar- 
beit: Kiumeratio plantarum, quas in itinere per provindam Talysch coUcgit, naehwmst 
(Bull. Mose, 1S38, Vn, p. 231— ;!;50, :5:i7~4l4;. Beide Vorkommnisse sind von Grise- 
bach - Ledcbour (s. meine Abb., S. 92, Anm. 2) »in provineüs caucasicis« suaammen- 
gefas^t wurden. 

In diesem Zusammenhange wird es wohl willkommen sein, .wenn ich noch angebe, 
welche Fundorte Edm. Boissier in der Flora oiientaiis anfuhrt. Er sagt (1884, V, 8. 469}: 

I) Ueber diewB Namen veigl. weiter niiteD Nr. 10. 

*) Omelin's Reise dehnte sich bis Pi rsir:i ;ius, in welchem Lande er in der (irfanprnscliaft starb. — 
Strenggenonunen 'nrarcii natürlich üriiicbach und Ucurgi nicht berechtigt, die auf eine persische l'ruvinx be- 
sl^lifb« Aogkbe von Oaelin ia die Flon tod Bnsilud ■ubooshimii. ninitl7pH h\/ 
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Hftbitai . . . . od Mtium fluv. Of in Ponto Lazico (B«l.l], Transcaucasia ad Elisabethpol 
(Hohenacker), ad Caspimn (Gmelin). Der Fluss Of, an demvn. Mündung die gUieh- 
nanign Stadt liegt, mündet östlich von Trapezunt in das Schwane Meer. 

5. Zu meiner Ueberrnschung theilt Herr Fr. Körnicke mir einipe Fälle mit, in 
denen üryza clandentina sich wirklich unbestiiadig erwies. £r schreibt mir unterm 30. April 
1894: »An der Sieg habe idi lie leit mehreren Jahren Tergehlioh gesneht; ebenao an einem 
Standorte auf der Wahner Heide, welche in demselben Tructus, wie die Si^münduog, 
nördlicher liegt. Aber auch an dem künsllicheti Weiher bei Endenich , wo sie noch vor 
wenigen Jahren am Rande sehr zahlreich wuchs, habe ich im letzten Jahre nur noch eine 
kümmerliebe Spur gefunden. Eine Ausrottung durch Menschenhand ist hier ausgeschlossen, 
ebenso in der Sieggegend.« — IKeee FlUe nnd natürlich sehr bemerkenswetth und regen 
zu neuer Beobachtung an. Sie berechtigen aber noch nicht dasa, die Oryza clandestina 
als »Wanderpllanze« oder »unbeständig« zu bezeichnen, wie ea neuerdings geschehen ist. 
Wie oft kommt es vor, dass einheimische Pflanzen ihren Staudort wechseln oder auch ein 
paar Jahre nicht inr ToUen Bntwiekelung kommen! 

6. S. 94. Zu der für meine Arbeit freilich nur nebensächlichen Bemerkung am Ende 
dc8 2. Absatzes: > Tfcr Nutzreis ist wohl zweifellos siidasiatischen Ursprunges > bemerkt Herr 
Prof. Ascherson, da.ss er im Einversläuduiss mit Fr. Kör nicke eher geneigt ist, das 
tropische Afrika als die Ueimath de« Beiaes anzusehen. In Asien wird ei in gröaster Aas» 
dehnung gebaut, kommt aber nur «nseln wild (verwildertt) vor; in Afrika ist der Anbau 
weit geringer; die wilde Pflanze [0. pum (ata Kotschy) kommt aber von Chartum bis zum 
Senegal häufig und auch in solchen (Je^cndcn vor. in welchen Reis nicht absichtlich gebaut 
wird. Fr. Körnicke (Handbuch des Getreidebaues, lb^5, I, S. 228] drückt sich darüber 
sehr Torsichtig ans und si^ snletst : 

Ob nun Asien oder Afrika seine ursprüngliche Heimath ist , kann ich nicht cnt- 
scheidcTi Trli würde mehr für Afrika stimmen, gebe aber zu, dass sich ebenso gewichtige 
Gründe für die entgegengesetzte Ansicht aussprechen lassen. Ist meine Ansicht die richtige, 
so muss die Ueberführuug sehr früh stattgefunden haben, da seine Cultur in Asien so alt 
ist Aber auch hier stelU sieh dasselbe heraus, wie bei anderen Getreidearten der heissen 
Zone: Die Uebersiedelung muas auf dem Seewege stattgefunden haben, da wir ihn in den 
Lindern an der Landenge von Suez erst spät finden. Seine Verbreitung nach den west- 
lichen Ländern Asiens, nach Europa und wühl auch nach Aegypten ist sicher von Ost- 
indien ausgegangen. 

7. S. 94, 3. Absatz. — Herr Prof. Körnicke bemerkt mit Beziehung auf da.s Vor- 
treten kleistogamer Hlüthenständc : n.\uf meine Veranlass\ing samnielle Apotheker W. Heck 
in Saarbrücken einige derselben und schickte sie an Ferdinand Wirtjeu. Ib93 sah 
ich mir die Sache unter Führung von Beck dort selbst an. Der eine Weiher seigte an 
mehreren Stellen am Bande im Wasser geschlossene, ftst nur aus Orysa bestehende Gras- 
flichen. Hervorragende Blüthenstände waren ziemlich zahlreich vorhanden, indessen doch 
nur ein geringer Procent.satz zu den eingeschlossenen. Sie blühten alle kleistogam. An 
keiner dieser Pflanzen zeigten sich nach unten eingeschlossene Blüthenstände. 

8t Dei der Seltenheit (oder dem wirklichen Fehlen?) der Oryxa dtmdettÜM im süd- 
lichen und östlichen Asien gewinnt das von Herrn Prüf. Haussknecht constatirte Vor- 
kommen in lleisfeldern bei l^assoiTih (;<0' j" n. Hr dup|ieltcs Interesse, Haussknecht 
hatte die Freundlichkeit, die liichtigkeit der Bestimmung an dem Materialc seines llerbaiS 
neu zu bestätigen und eine Probe an Herrn Prof. Ascherson zu übersenden, nach welcher 
deiselhe sie gimehfalls constatiren konnte. Ich fand in den mir von Aschersg)|gjti^Orf)y 
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SHudton, ubgefalleneu Atibrchcu einen uugewühulich starken FruchtaiuaU ; von den 21 mit 
Torllegenden Aehichen wuren 7 steril, 17 fruchtbar (von den leteteran hatten 11 ein- 
geschlossene Antheren — hatten also kleistogam geblüht — ; an den 6 anderen firuehtbafen 

Aehrchen ^varoii dio Antheren abgefallen; sie hatten alio channogam geldttht). — Hen 
l*rof. Aseherson schreibt mir über dies Vorkommen: 

»Das wiire also vorläufig der südlichsle Fundort auf der östlichen Halbkugel 
(30^2*' n- I^r ), alao in der Breite des ägyptischen Deltas, wo meh in den Bttsftldem nur 
O. atutraUt AI. Braun findet, weiche letetere bekanntlidi auch noch in Algerien, Marokko 

und an der europäischen Seite der Strasse von Gibraltar vorkommt, welche sie iibcr- 
scbrcitct, wie der sonst nur afrikanische Cypcrux Munddi Neos) Kunth und die geronto- 
gäisch-trupi^^che Utrinduna czoltla R. Br. .vergl. lier. 1). bot. Ges., IbSü, IV^, S. 40'JJ. 
Sollte sich das Vorkommen in Japan (dessen Hauplinsel Nipon nidit so weit sSdlidi liegt) 
bestätigen, so wäre es wohl möglich, dass O. ekmdMtma auch in China vnkime und dort 
vielleicht der O. amtralis begegnete.« 

»Die Haussk necht'sche Probe, deren Rispe vollkommen entwickelt ist, zeigt reich- 
lichen Fruchtansatz (ich lege eine Probe bei; . So zahlreiche halbreife Früchte finde ich in 
meinem Herber sonst nur noch an 2 Exemplaren mit entwickelten Rispen: Btomberg, leg. 
KocliU r und Frankfurt a. d Oder, leg. Buek; das Verhältnis« nach ▼orhandenen ond 
fehlenden Autheren scheiut bei diesen ungefähr dasselbe zu sein.« 

Die Haussknecht'sche Pflanze zeigt wieder, wie dringend wünschenswerth die 
Prüfung dieser Verhältaisso in der Cullur ist, zu der ich durch diese Aufsätze ganz besonders 
anregen wollte. Dnrdi das Experiment wird sich u. a. auch die Frage entscheiden lassen : 
Erfolgt bei den ausgebreiteten HUithcnständen die Befruchtung nur dann, wenu die lUüthen- 

stände noch von den Scheiden der Laubblättcr umschlossen sind (also vor ihrem Heraus- 
treten) oder (innner oder zuweilen?) erst nach der Ausbreitung [d.i. nachdem Heraustreten 
auü den Ulattschcidcuj ? 

9* Fr. KSrnicke fuhrt in dem mehrfach erwihnten: Handbach des Getreidebaaes« 
1885, I, 8. 392, auf: 

nLeersia oryzoiJes Swartz, Reisiiuecke. « 

Syn. : Lcemia (jhihvrrima Tritiius. 

ItaL: Erüa Taglia, Tayliente, Aspervila. 

Es ist ein sehr gefiihrliehes , AnslSnfer treibendes Unkraut dm: Beisfelder Italiems, 
der I^ilippinen und von Nepal. Die Beisqoeeke bestockt sbh adir eterk, sieht dem Beis 

sehr ähnlich und wächst mit ihm auf, wodurch das Ausjäten im hohen Grude erschwert 
wird. Nach Miquel (Flora von Nederl. Indii*, lS<)Oi kommen noch vor Lcrr.si'a luzonensia 
Prcsl, L. mexicana KuutU >>yn. L. brasiliennis Sprengel, L. coniracta Necs, L. abysaiuica 
Hochstetter, Asperetta hratUienai» und mtxkwm). Diese sind Torsngswrise in Ostindien, 
Südamerika und Abyssinien hcimisch.a (Aehnlieh wird von II. Werner im t. Bande 
desselben Werkes, .S. !t.".7; wieder Miquel, Fl. von Ned. Indic, citirt.) 

Hier walten aber offenbar Missverstanduisse ub. Fr. A. W. Miquel, Flora Indtae 
Batavae, 1855, III, S. 367 fuhrt nftmlich auf: 

»Leerna Swarti . . . 

§ 1 . Triamhac. 

1. Itcourmü Presl . . . Luzon. 
§ 2. Ilexandrae. 

3. L. mexxeam Knnth ...(£. hraaäien$i» Sprengel, eoniraela Mees, aiyt^tifKlzHPB^-Coogle 
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»tetter, AaprtUa megieamt SehuH« Mant., mMMona Sdniltei) Ooit-Lidie, Abyasinie, Zidd- 
A.merica. 

ghilcrrima Trintua, OryzpcK , p, 7. Culmus tcnuis cum rcliquis jiartibus glaber, 
»oUi retrorse pilosi; folia angustc linenria liueaiu lata, spicula«? laleribus midae, caeten 
ptaeceftcntis, cujus ex Trinio forsaa varietas. — Nepal; Philippioschc eilaudeo.« 

Ifan rielit deutlieb, wie die obige Stelle bei Kdraieke am einem all lu kunea 
und später missTerstandenen Citate nach Miquel entstanden ist. — Unmöglich kann man 
Tilierdies die sechsniiinuifje L. gJaltetrima Trinius als Synonym zu der dreimänoigen Ortjza 
rlandestina aiehea. C. W. Trinius beschrieb sie nach Wallich'achen Tflanzen von Nepal 
im 4. Theile der Gtaminum Genera: Oryzea (Mcm. Acad. St. Petersbourg, 1840, ü. scr., V, 
II, p. 168—188 auf S. 173) und fügt binzn: Viz a L. mtxieana dieena. 

Cuming sammelte auf den Pbilippincn nur Onjza ansfralis AI. Braun {Tjeersia 
hexandra Sw.). Siehe Seb, Vi dal y Soler, Phatieroffamac Cuminrjtanac Philippinarum, 
t885, p. 157. — Die L. luzonensis wurde von Presl [liclii^niae Haenkeanae, lb30, I, fasc. IV, 
p. 207) beachrieben, mit dem Zuaatse: AfSnia L. ehnffotaeVeL Tbonais in herb. Willd. 
Sie ist dreimännig. 

10. Lrrrsüi nnmuudra oine grhr nusffpzeicbnete Art, über deren l>crcthtigunj» kein 
Zweifel erhüben werden kann, muss ihren Schwesterarten (z. Ii. L. oryzoides und hvxaiHlra) in 
die Gattung Oryxa folgen. leb nenne aie daher Orywo motMnuf m Bndittiuui. — Otto 
Kuntze hat (um daa auch noch eu erwähnen): Revisio gcncrum plantarum, 1891,11, p. 777 
der Galtung LferAirt — unter Ignoririin<^ der von Alexander Kraun, offenbar mit Hecht, 
erfolgten Vereinigung mit Oryza den, allerdings älteren, Namen Uomalurcnchrus Mieg 
beigelegt, welcher aber natürlich gegen den Linnd'schen Gattungsnamen Oryza suruck' 
atehen muss. 

Auch die Lcrrsi'i rinjiuira Willdfiiow muss in die Gaituiiii;: Oryxa eintreten, und 
nenne ich sie: Oryxa vit'yinica ßiicheuau. Mit He/ichun^' auf sie will ich noch ein 
Miawei i tin dni w beseitigen. Ich bezog (S. Uu meiner ersten Abhandlung, Zeile S, 7, 6 t. u.} 
den Willdenowteben Namen auf ameiikaniaehe Exemplare der Leerna onftoUe» (dieae 
Pflanee ist in Nordamerika stlir häufig und eddärtc mich jjcgeii deren Abtrennung als 
besondere Art. Im Wi 1 Idcno wschcn Herbarium wird aber (wie Herr l'rof. Igu. Urban 
noch besonders für mich zu coustatiren die Güte hatte) unter Nr. 13üU, Leersia viryimca^ 
die von Orffxa dmdtttma völlig veradiiedene Art (mit steifabstehenden Zweigen des Blüthen- 
standes, denen die sehr kleinen Aehrchen dicht angepresst sind , aufbewahrt, alao die 
Pflanze, welche auch die amerikanischen Schriftsteller als riri/i/iira aufführen, und 
welche ich jetzt On/za cirginica nenne. Ich beobachtete sie im August lbl>4 in Menge 
machen feuehten FebblScken dea berrliohen Wiaaabickon-Thalei bei Phfladelphia. Sie 
blüht in ausgeprägter Weise chasmogam. 

11. S. '1 j — 9(j. In Beziehung auf die Culturversuchc mit On/zn flii/nfrsfinii. zu denen 
ich durch meinen Aufsatz anregen wollte, darf ich wohl noch hervorheben, dass es nicht nur 
daianf ankommt, die Bedingungen für die einfache oder doppelte Kleistogamie durch dichten 
Staad, Abänderungen in der TieÜ», Temperatur, Bewegung und Beachaffenheit dea Waaaera 
und de» Erdbodens, in welchem die Pflanze cultivirt wird, zu studiren. Auch die pbysio- 
hfptche Seite der Frage nach der Fruchtbarkeit der kleistogamen, der Unfruchtbarkeit der 
äiasniogamen Blüthen ist zu studiren. i^s ist ja bekannt, dass PÜauzeu, welche sich sehr 
ilaik auf T^getativem Wege Termehien , oft in der Fruchtbarkeit ihrer Blüthen suruck» 
|dica, waa aioh in eüuelnen Fallen bis zum wirklichen Unterbleiben der Blüthenbildung 
(Apognie) ateigera kann. Im hohen Grade unfruchtbar aind, wie Dr. W. O. Focke noch 
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nenerding« durch Veiraehe bestitigte, die dureh enome vegetative Sprossung ausgeieieh- 

netcn Gräser: Tn'tuum rcpeus und Phragmites. Achnlich wirkt Kleistoganüe oft schwächend 
auf (Hp sexuelle Potenz der chasmogaTncn IMiithm derselben Art i'z IV l'ioht odorata] - 
Bei Oryza clandtsfinu, welche sowohl starke bproüsuug als Kleistogamie besitzt, kann daher 
die überwiegend häufige UnfruehAadteii det chatmogemen Blndien dnrehaiu nicht fiber- 
XMoheii. Sie witd vorwalten, wenn Blüthen deMelbea Esempbii oder descelben Stand- 
ortes 'namentlich also auch Blüthen von Stöcken, welche durch Sprossung aus einem 
Exemplare hervorgeganp^en sind) zur Kreuzung gebracht werden. Wird sie aber aucli Stich 
halten, wenn mau E&emplare aus ganz verschiedenen Gegenden (deutsche und italienische, 
earopäische und ameitkanitchel) lusammenbringt und «ie durch iweücmässig geleitete Cultui 
cur Bildung chasmogamer Blüthen treibt? Oder wird dann dor Fall eintreten, wie Dr. Pocke 
ihn für Lilium bulhiferum nachwies? (Ocsterr. botan. Zeitschrift 1S78, XXVIII, S. 3t 7, 
Kosmos Ibsa, VII, S. 053, und Abh. Nat. Ver. Brem. 1690, XI, S. 412). Bei dieser Pflanze 
(welche eieh bekanntlieh doxeh Brutswiebeln sehr stark vermehrt) aind die Blüthen der 
Ezemplaie einea nnd deaadben Standortea aelbat bei künitUdier Befruehtung faat ateta 
steril, während Exemplare aus verschiedenen Gegenden sich bei Eieusnng völlig fraehtber 
erweisen. Ganz ähnlich verhalten sich die üemerocaUü-Atiea. 
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Ueber einige parasitische Meeresalgen. 



Von 



Frieirieh OltnuiM. 



HianuTaMVIL 



Eine bekannte Thatsache ist es, daw im Gegensatz zu den Landpflanzen die Waaser- 

gewächse nur in relativ goringem Maasfie von parasitischen Pilzen zu leitleu haben. Zwar 
kommen Chytridien und ähnliche Schmarotzer ja nicht selten vor, zwar wurde die Sphaeria 
Lemaneae von Cohn, später von Wo ronin u. a., und von mir ein noch nicht beschriebener 
Aaeomyoet auf Pdveiia eamdiailata beobachtet, aber daa will kaum etwaa sagen gegen die 
auf dem Lande bekannten Schmarotzerpilze aus allen Gruppen. 

Reichlicher Ersatz wird aber für diese Fiitbchrung wenigstens den Meeresalgen zu 
Theil durch eine uaeudliche Zahl von epiphytischen und parasitischen Algen. Holt man 
t. B. im Februar, llftrs oder April, wwin kaum noeb daa ^ aua der See Teiseliwunden 
ist, I'\icus vestculotus oder serratua bei Warnemunde aus dem Wasser, so pflegt der ganie 
Thallus f^rünschwarzc oder braunschwarze Farbe — mit Ausnahme der jiinpstcn Spitzen — 
SU zeigen. Genauere Unterüuchuug ergiebt, dass die ganzen Sprosse mit einem dichten 
Feh brauner oder grüner Epiphyten und Parasiten üb«rz(%en sind. Die kleinen Ectocar- 
peen leben me»t rein epipbytiacb, die gränen Algen dagegen dringen mebr oder weniger 
tief in das Gewebe der genannten Pflanze ein. 

Gegen den Sommer geht die Vegetation dieser kleiaen Formen wesentlich zurück, 
im Herbst scheinen sie wieder etwas reichlicher aufzutreten, haben aber sicher ihre Haupt- 
sett im Winter und ersten Frühling. Auch in anderen Gegenden durfte gans Analoges sn 
beobachten sein, doch sind bidang wenige Angaben darüber gemacht worden, woU des- 
wegen, weil xnu die f^enanntc Jahreszeit nicht genügend gesucht wurde. 

Die bei Warnemünde gemachten Beobachtungen veranlassten mich, eine eingehende 
Bearbeitung all der epiphytiscben und parasitischen Algenformen ins Auge zu fassen, be- 
sonders soweit sie sn der WirthspHanse in oharakteristiaoher Weehselbeiiehung stdken. Da 
ich aber der See jetst nicht mehr nahe bin und ausserdem Hübet*) die C%setoplioreen, 
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SKUTageftu*) die Phaeosporeen behandelt haben, belüge ich mich damit, hier rinigtt 

neue Formen zu heschn-iben, die mir wegen ihres l'arnsitircns von Interesse 7m sein 
scheiuen. Im Uebrigeu zeigen diese und K. Rosenvinge's Funde*}, dass unsere Kennt- 
nisM über die kleineren Algenformen mit eigenartiger Leibeneweiee noch, keinetweg* voU- 
stladige sind. 

I. 

Acrochftete jmrasitioa. 

Untersucht man im Frühling die oben genannten «chwarsgranen Flecken und 
UebenSge auf Fkieu$ vesieulenu and J^Vfciw urra^ eingehend, ao «giehl ahih, da» die- 
selben Eum Theil durch eine grüne Alge gebildet werden, welche auf Flächenschnitten in 

Form von reich verzweipjten grünen Fäden deutlich hervdrtrilt. Diese Fäden wachsen in 
der ä.us8er8ten Rindenschicht des Fucua und treten noch besonders markant hervor , weil 
die in ihrer Nachbanchaft Uzenden Rindencellen eich durch intentive Brilunong nm dem 
übrigen Gewebe abheben. 

Im Centrum eines solchen Fleckes findet sich ausschliessUch ein dichtes Geflecht 
grüner Fäden, uniermenp;t mit braunen Zellen ; von diesem aber stralilcn nach allen Rich- 
tungen Zweige aus, welche, wie Fig. 2 zeigt, ebenfalls von unzweifelhaft abgestorbenen 
Zellen seitlieh mngeftsst sind. Doch kommen auch Aeste der A%e vor, welche nicht Ton 
solchen gebrannten Zellen umrahmt werden und unmittelliar zwischen den lebenden Zellen 
unter Spaltung der Mittellamelle hindurch wachsen iFif?. I . Da»« dem so sei. darüber 
belehren uns Querschnitte durch den Thallus von Fucus. Lebendes Material giebt natür- 
lich wegen der differenten Fftrbnngen hier die bestm Aufrdilüsse, doch leistet Alcohol- 
material nach der Färbung mit Hämatoxylin auch alles, da sich bei knner Ein^virkung 
dieses Farbstoffes die Ztllnii'mhrniiPn des Scbmarotzers intensiver tingiren, als die des 
Wirthes. in gewissen l'ällcn. die unz%vcifclhaft dem in Fig. t gezeichneten Stadium ent- 
sprechen, sieht mau die Alge direct in der Mittellamelle liegen, »ie veranlasst in den 
Naehbanellen eine Einbuehtnng der Wand, ohne sie indessen weiter an beeintritchtigen. 
Das scheint aber nioht lange zu d iucrn denn weitaus häufiger sind die Fälle, wie sie 
Fig. ä, 10 etc. zeigen und welche deutlich demonstriren, dass die Nachbnrzellen durch 
die Alge getödtet wurden, beachtet man weiterhin, dass häufig die jüngeren Z%vcige des 
Perasiten an ihrer Spitze swisohen lebenden, an ihrer Basis swischen todten Zellen 
wachsen, so wird zur Oewissheit, dasa die Alge die Zellen tödtet, und es ist wenigstens 
das Nacbstlief^ende anzunehmen, dass zunächt einfach der Druck genügt, um eine der- 
artige Wirkung auszuüben. Immerliin mögen noch andere Factoren hinzukommen. Wie 
Fig. 10 erläutert, kommen Fälle vor, in welchen Rindeoiellen vom Parasiten durchwachsen 
werden. Man wird kaum annehmen, dass die Versweigangen der Jcrockaeie lebende 
Zellen angreifen^ sondern vermuthen, dass bereits todte Gewebeelemente durchbohrt 
wurden. . 



i) SauvBgcau, Sur quelques algucg pMcsportes paranitca. Journal de Botaniquo. T. VI. 1891}. 
*} L. K. Rosenringe, Otenlanda Uavalgw. Saertryk af MeddelelMjt um Oronland. III. 
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Die grünMi Rden bleiben aber keineswegs auf die Oberflächenzellen des Fucua be- 
•ebrinkt, vielmehr dringen Zweige denelben in die tieferen Gewebewhiohten ein, imd 
bringen, wenigstens theflweiie^ euch hier die Zellen zum Absterben (Fig. 6, 7, 9). Ist die 
A.erochaete annähorml ausgeweohsen, so bieten Qiicrecbnitte duroh die inficirtcn Stellen 
dae in Fig. ü wiedelgegebene Bild, welches auch die Haarbilduug hinieichend demon- 
■Irivt. DieM Haare atnd in eingebetMAm Unterial unschwer in der angegebenen Form 
anchiuweieen, irihrend Sehaitte dareh lebende Pianaen in dieeer Richtung aelten mm 
Zi^ fuhren, weil die fi^Itchen Gebilde oiTenbar sehr brüchig sind. 

Mitten im Gewebe des lactts finden sich mehrfach vereinzelte Fäden der grünen 
Alge, offenbar Zweige des hauptsächlich in den Rmdenschichten vegetirenden Tballua. 
Hiex, wo die Membranen der WirUwpflante behanntlidt eehr stark veieehleimt sind, 
werden die Zellen nicht getSdtet, der Parasit wächst durch den Schleim hindurch , ohne 
weiteren Schaden zu stiften. Auch das würde dafür sprechen, dass bei der Tödtunf^ der 
Rindenzellea der vom i'arasiten ausgeübte Druck eine nicht unwesentliche Rolle spielt. 

Sine gewisse Aehnlichkeit im Anltr^en £«eer Aeroehaete mit der Mjfcoidea paro' 
tUiea ist nnTevkennbar*); 

Bemerkt mag noch sein, dass die vegetativen Zellen der Alge ein Chromatophor 
mit einem Pyrenoid enthalten wie alle näheren Verwandten derselben und dass die Dicke 
der Fäden 8 — 12 ^ beträgt. Die im Gewebe kriechenden nähern sich mehr der unteren, 
die ausserhalb devselhen liegenden der oberen Grenie. 

Soll die Fortpflanzung beginnen, so erheben sich Zweige des Thallus über das Sub- 
strat, mag dan nun erfolgen, indem die in Fif^. 6 gezeichneten Sprosse eiiifarli sidi nach 
oben verlängern oder dadurch, dass aus den kriechenden Fäden weitere Seitenäste hervor- 
bieehan. Die Haare etnd dann nicht naehweiabat und dfirftan an dm mt Sporenbildung 
•ehreitenden Zdlen Tersehwinden. 

Die Bildung genannter Aeste beginnt meistens im Centrum, also aus den ältesten 
Theilcn der vegetativen Fäden, und schreitet nach der Peri])herie vor. So entsteht 
eine zusammenhängende Schicht von palissadenartigeu Zellen ;Fig. b), deren jede in be- 
kannter Weise zur Bfldnng von Sehwimsporm (F%. 7 und 9) ubergeht. Die Sdiiriürmer, 
deren viele in einer Zelle entstehen, treten aus und können sofort keimen. Obwohl ich 
den Austritt derselben hautig unter dem Mikroskope beobachtet lialie , konnte ich eine 
Copulatiou, trotz mehrfacher darauf gerichteter Versuche, nicht nachweisen. 

Die Schwinnet setam sich uni weifelhaft auf der OberflSehe der Wirthspflanse fest, 
umgebea sich mit Membrm und wachsen zu IHden aus, welche sehr bald in das J^Wcwr- 
gewebe eindringen, und zwar in der vielfach bekannten Weise, dass die Zellmembran ge- 
spalten und auseinariilev^czwangt wird. Fig. 1 liess das recht deutlich erkennen; die mit 
a bezeichnete Zelle lag noch auf der Oberfläche des Thallus, die übrigen waren mehr oder 
wen^er tief in das Ciewebe eingesenkt Nat&rlich gehen auch Querschnitte darüber ge- 
nSgmde Auskunft. 

Das Eindringen der Keimfäden kann bald früher, bald später erfolgen, indem lüiufig 
nur eine Zelle, häufig längere Fäden sich auf der Oberfläche der Wirthspflanze vorfinden. 
ThatHeUidi lama die Pllanse sich auch längere Zeit TölUg selbstständig ern&hrm. Wmn 
ich nimlidi die Schwirmer auf mattgeechliffmen Olasplattra mffing und in Cultur nahm, 



>) Vwgl. Ward, Tnmsset eTIiim. soe. 8er. S. ^tü S. p. 6 aM4). 
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bildeten sie Fäden, wclclie sich verzweigten und aus 10 — 2o Zellen bestanden. An diesen 
war die Haarbildung deutlich erkennbar und dcmonstrirte die Zugehörigkeit zu ^irrochaete. 
Die Keimlinge gingen später zu Grunde, doch liess sich nicht entscheiden, ob mangel- 
hafte CqUut dann Sohvld war oder daa Felilen Ton Nihistoffen, welche der Wirih nor- 
maler Weise vn lieibm hätte. So lässt sich ftudh nicht mit Sicherheit aagen. ob man es 
mit einem obligaten oder facultativen Parasiten zu thun habe. Im Ganzen pfenommen Ist 
^ mir wahrschcinlicli, dass die A'-ro' hm tf eine relativ grosse Selbstständigkeit beyitzt. 

Die Pflanze ist wohl sicher pereunirend. Nachdem die Sporen ausgeschlüpft sind, 
gehen nieht bkee die enUeexten Sporangien sn Omnde, eondem, wie Fig. 4 neigt, 
•ehwindet alles von dem Farasiten, was /wischen den braunen, abgetödteten Zellen des 
JVifwgewebes liegt, mit diesem letzteren; Man findet dann Stellen, die aussehen, als ob 
lie von Thieren benagt seien. Aber es bleiben auch immer wenigstens einzelne Fäden 
der AeroekttvU in den tieibnn Schichten snt&ek, wdehe dann ipftteihin — das dürfte 
nicht iweifelhaft sein, wenn es such nicht diiect beobachtet werden konnte — wieder sn 
anderen Stellen der Pflanze zwecks Hildung von Sporangien zum Vorschein kommen 
können. Die durch den Parasiten veranlassten Wunden werden in der Weise geschlossen, 
wis fiberall bei fWi» der Wondvenchhias statt hst, nämlich dorch TbeQung der den 
offenen Stellen niehsdiegendsn Geweheeleniente. 

Die vegetativen Fäden finden sich dits ganze Jahr in dem Gewebe des Fkieui vesi- 
culosus und sertaius bei Warnemünde. Der letztere scheint bevor7ugt zu werdon . wohl 
deswegen, weil er meist in etwas grösserer Tiefe vorkommt. Vom Marz bis Mai, je nach 
den WitterongsteiMItnisaen, treten die Sporangien und Sdiwimsr in grossen Mnssm am 
genannten Orte anf. Fäden, welche denen der Aeroeiaett ram mindesten ungemein ähn- 
lich sind, wuchsen ;mch im Gewebe eines .'Stückchen von Furus inßalus, welches ich der 
Freundlichkeit des Herrn L. Kolderup Rosenvinge verdanke; dasselbe ist von Herrn 
S. Hansen bei Egedesminde in Grönland gesammelt. Sporangien finde ich an diesen 
Fldsn nicht, kann somit nicht mit ToIler Sicherheit die Identitilt beider Formmi fest- 
stellen, zweifle aber nicht darsn, dass dieselbe Art vorliegt. 

Die in Fig. 8 gezeiclineten Gebilde habe ich nach meiner vorhin gegebenen Schil- 
derung als Entwickelungsglieder der AcrochatU betrachtet. Ich will nicht unterlassen, 
hervonnheben, dass rieh ein völlig sicherer Beweis daSir nicht erbringen läset, ja dass dss 
fest TSUige Fehlen von Haaren und vea vegetatifeni tief eindringenden Fiden mir aeitp 
wcih'g den Gedanken nahe legte, ob hier etwa eine andere Speeles vorliege. Indess glaube 
ich uiclit, dass dies der Fall sei, halte vielmehr zunächst die fraglichen Palis-sadenzclUager 
für jüngere, vielleicht zum ersten Male fructificirende Acrochaeten. Dafür würde auch ab-> 
gesehen von der gleichen GMsse der Umstand sprechen, dass diese Formen immer auf 
dem laubartigen Theil des Fu^sthaUus gefunden werden, wihrend anf den ilteien 
»Stielen« nur tief eindringende Fäden nachweisbar sind. 



Diagnose. 
Aoroeh0$t0 panuUi ea n. sp. 

Vegetative Fäden des ThaUos im Gewebe yon JbeiMarten reich «nd uniegslmlng 
venweigt, die Zellen des Wirthes unter intensiTet Kimrang tSdtoid. Ans dem Snbstnt 
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vortrelenUe Zellen mit lantjen, hyalinen Haaren versehen. Zellen, S — 12 p, dick, P/a bis 
4iBal so lang, mit einem pkttenförnugen Chromatophor und einem Pyrenoid. 

Sporaugien etwas keulenförmig, meist über daa Subatrnt ▼ortratend, 10—12 dick, 

ca. J5 u lanp, mit vielen Schwärmern, weklic an der Spitze austreten. 

Auf l'ucus ccsiculosus und «erraitu bei Warnemünde, auf F. iii/iatus bei Egedesminde 
in Grönland (S. Hansen). 



IL 

UiveUa fkteieoia BofleiflBg». 

Unter diesem Namen beschreibt Rosen vinge'j eine kleine Alge, welche von ihm 
an gntniftndiscbem Hatnial, du S. Hamen 1888 «ammelte. entdeckt wurde. Ich habe 
die gleiche Alge seit 1886 Jahr für Jahr in Waraemuiide beobachtet Wie die Aeroekattg 

/ucicola ist sie am besten im ersten Friililin«;; entwickelt und reift dann ihre Spnranpien, 
kommt aber doch das ganze Jahr liindurch vor. Ebenso konnte ich sie, wenn auch spär- 
lich, auf Material nachweisen, das im August und September 1886 in Cuxhaven au%e- 
aommen war, und halte auch etwas aoegedehnteie Knuten, wdche ich an Tenehiedenen 
Aesnarten bei Haugeiund in Norwegen iSopthr. S7 beobachtete, für identisch mit Rosen» 
vinge's Art. Die Uebereinstimmung der Grönlander und Wamemfindet Alge hatte Herr 
Rosenvinge die Güte, mir brieflich zu bestätigen. 

BoseoTiage'a Angaben sind richtig. Die Sporangten entstehen am Ende der auf- 
rechten Faden, doch liefern auch tiefer liegende '/eilen derselben Reihe Zoosporen. Diese 
werden, soweit ich gesehen, durcli .Vufliisun^ der (hierwünde frei. Copulation konnte 
trotz häufiger Beobachtung der Schwärmer nicht festgestellt werden. 

Ich würde die Species kaum noch erwShnen, wenn nicht die Art ihres Yorkommens 
interessirte. Junge Pflanzen, nach lebendem Material gezeichnet, giebt Fig. 13 wieder. 
Aus dem urspriinj^lich einseliichtigen Tliallus erheben sich verticale Faden, gebildet aus 
relativ kleinen Zellen, deren jede ein Chroraatophor mit einem Pyrenoid führt, Die Chro- 
matophoren lagen hei meinen Objecten fast immer nach oben gekehrt. Die Alge vegetirt 
mnlehst in dem Schleim der iusiersten Hembranschichten der /htMiiaellen and beeinftusst 
im Uebrigen das Gewebe kaum. Doch kann man schon auf den in Fig. l:? gezeichneten 
Stadien eine liräunung — mehr oder weniger intensiv — in den Membranen der unter 
dem Parasiten gelegenen Gewcbeelemeute erkennen. Haid sieht mau denn auch, wie die 
basslen Zellen der Uhdla sich nach innen verlingern nnd sich swisehen die ftussersten 
Rindoiiellen des Tmtges einkeilen (Fig. 12). Diese scheinen sich gleichzeit^ nm mn we- 
niges zu vergrossem, bleiben aber vorläufig lebendig. Späterbin freilich, wenn immer neue 
Fäden der Ulceiia sich zwischen sie klemmen, sterben sie ab, und bleiben (Fig. 11) als 
todte Massen swisehen dem Gewebe des Parasiten Hegen, ja s. Tb. werden sie Ton diesem 
enpoig^oben und erscheinen an irgend einer Stelle zwischen dem letzteren. Vielleicht 
vercHrnt noch erwähnt zu werden, dass die durch llctlla getüdteten Zellen amlrrs aus- 
sehen als diejenigen, welche durch AcrochaeU parasitka zu Grunde gerichtet wurden. 



1) Chaidaads HtTslgsr. 
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Nach Entleerung der Sporaiigien scheint der ganee Parasit zu verschwindea . 
Daneffbmen nnd mir moht bekannt gewtwden; es wurden fibrigens woM die kleinen, 
bftttfig aur eiii>rliir]itigen Polster, welche man stets auf den inficirten Pflanzen findet, ge- 
nügen, um der Alge ein Icberdaurrn der un^'iinstiprn .Titlires/citcn unlifdin^'t 7.n sichern. 

Ulcella con/luens liosenvinge ist mit ihren dicken, aus parallel verlaufenden Fäden 
beatebendm Pobtem eine lebr chaiakteristische Pom. Sie wurde Tom genevnten Autor 
an grSnlindiflchem Material entdeckt, von welchem mir durch die Freundlichkeit des 
Herrn Rosen vinj^r Stücke zur Vrrfüguug standen. An diesen Hess sich nachweisen, 
dass auch die vorliegende Art parubitirt, indem sie zunächst zwischen den epidcrmisähn- 
licben Zellen der Laminaria hinwäcbst, fast genau so, wie Acrodiaete parasitica. Auch 
bier werden die Zellen auseinander gedrilngt nnd geben «ebr bald vSUig su Grande, sie 
sind häufig kaum nnch nachweishar. Von den kriechenden Zellen erheben sich dann, wie 
L. K. Hosen vingc richtig beschriehen, die parallch-ii . an der Spitze fructificirenden 
Zellreiheu. Doch weiden auch hier einzelne Zweige weiter in das Laminariagewebe hiu- 
mbgeeaodt, sie sind niebt sehr mhlreicb, dringen nur swischen die an die iossente (Epi- 
dermis") Schicht grensenden Lagen an und scheinen bier keinen grossen Schaden maltf 
an stiften. 

Es ist unschwer zu erkennen, dass die drei besprocheneu Arten in ganz analoger 
Wdse psiasitiren und swar so, dass ühella fudeola die Wirthspftanse am wenigsten be» 

einträchtigt, ,/4rror/<r/r/( pnrasifira am meisten, führend ülvetia eor^bum die Mitte iwiscben 
beiden hält. Ucbcrall halle ich den von dun Parasiten aus?eiibton Druck in erster Linie 
iUr die Ursache des Abstetbens der Zellen, doch dürfte ilas allein nicht genügen, und 
Tennuthlicb kommen spedfiscbe Wirkungen hinsu. Das eigiebt sich u. a. daraus, dass 
die dnieb Ühdh ßieieola getodteten Pbeiindlen anders aussehen, als diejen^en, welche 
durch Arrorhnrtr piir</.si(ira zu Grunde gingen. Nach .\llem stellen diese Al^m unver- 
kennbare Analoga dar zu Mycoidea parasitica einerseits, zu yiscum und ähnlichen grünen 
Parasiten andererseits. 



UL 

Betoearpu» fungifarmi» n. sp. 

Eine gans andere Art des Scbmarotsens als die soeben besprochenen Cblorophyceen 
leigt eine Bctorarpus-^\n v'n^, Irl ich wegen ihres ei;ienthümlichen Vorkommens den 
Namen E. (ieri'//'>lt/rs /ugcdaihi liattc. Nachdem aber L. K. liosenvinge eine sehr 
ähnliche, aber sicher von der meinigen verschiedene Art mit diesem Namen belegt hat'), 
mag die Torliegende als Ect. /uiigi/ormia bezeichnet wferden. Die Pflanxe firnd sich in 
den Gewebe von JbetM veMteulonu u. a. im Scptcmbor 1887 bei Haugesund an der nor- 
wegischen Kü-^te. Im erwadixpncn Znstamh' hihlot <iipsc]hr' im Gewebe des genanntUl 
Tanges Pusteln, die einem Aecidiuui nicht unähnlich sehen ^Fig. 17). 

In einer krugfurmigen Höhlung mit relativ flachem Boden liegen braune Fäden, 
▼on welchen Haare in der bekannten BctoearpiU'VoTm ausgehen, um aus der Oefiiung her- 
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vurzutretpn. An der IJasis sulchcr haarähnlichen Zwel'^c t iitsti'licii «lann ilio uniloculären 
äporangieu, welche hier lang keulenförmig sind, im Gegeusuu zu deuca bei E. aecidioidet 
Bombt., die eine eiförmige CbitaU aufweisen. Die Sponngien scheinen sieh kun Tor 
der Bdfe noch erheblich an ihrer Basis zu strecken, und aus dnn Pseodoconceptaculum 
mit ihrer .Spitze hervorzutreten, vcrniuthlicli zwecks Entleerunp: der Zoosporen. Die i>luri- 
loculiireu Sporangien wurden nicht uul'geluuden, überhaupt waren die Ptlanzen um die 
genannte Jdiresseit noeh TelatiT weit in der Entwiokeluag siiriick, so dass auch reife uni- 
loculäre Sporau<,'ien recht selten wann. Dafür findet man junge Stadien um so häufiger, 
jeder Srhiiitt Iii fert dieselben in presset Meu<;e. Ks lasst sidi ziiniiehst leicht feststellen, 
das« daü Gewebe der Wirthspflanze faüt überall von vereinzelleo braunen Fäden durch- 
aogen ist, welche in dem intercellularen Schleim ohne StSrang des umgebenden Gewebes 
wnchern. Aeste dieser Fäden kommen sodann zwischen die sogenannten EpidermisielleB 
und die übrigen Kindcnzellen zu liegen und beginnen hier sich etwas stärker zu ver- 
zweigen. In dem Mument sieht mau auch bereite eine leichte Erhebung auf der Ober- 
seite des ^icut und nun tritt in Zusammenhang mit der reicheren Verzweigung des 
Betoearjna-VmienB an jener Stelle eine kleine Höhlung anf^ die mit einer Oeffnung nach 
aussen conceptakcliihnlich mündet; aus dieser Oeifnung treten dann auch schon früh 
haarähnliche Hildungen liervor Fig. IS . Mit weiterer Verzweigung des Erfiiriirpiis wiiehst 
dann auch die Grüs»e der llüliluug und die Weite der Oeffnung, bis schliesslich Sporan- 
gien anftmtm. 

Es fiillt sofort auf, dass hier stark gebräunte Zellen wie bei der Äerorhaete para- 

ft'h'ra überliriupl niclit vnrkümnieii. Die M'irkiiiig des Sehmarotzcrs auf den Wirlb ist 
denn auch eine andere. Sobald die Zwoigbiisehel unter der o Epidermis« sich bilden, tritt 
eine geringe Ve^rösseruug, vor allen eine Verlängerung der benachbarten Zellen ein, 
isau sieht man, wie die den Eeioeerpui''PJtd»n anliegenden Zellen gleichsam abschmelsen 
und schliesslich ganz verschwinden. Die peripheren Zellen werden zunächst von innen 
her angegriffen (Fig. IS. links) und sitzen infolgedessen in gewissen Stadien einem dünneu 
Stiel auf. Dieser verschwindet, wahrend der Obertheil persistirt (Fig. 18, rechts). Die 
Zellen (o, Fig. 17), welche die Oeffnung der ParssitenhShle nmgeben, sind demnach auf 
e^enthümliche Art halbirt; ob diese Hälfte noch lebendig ist, kann ich nicht angeben; 
man wird natürlich geneiiit sein, sie für todt zu halten. Inunerhiti führen sie Inlialts- 
bestandtheile, die dem lebenden l'lasnia auf ein Ilaar gleichen, und sind scheinbar nach 
allen Richtungen durch WSnde abgeschlossen. 

Die gansen Vorginge leigen, dass hier von einem durch den Parasiten ausgeübten 
Druck, namentlich bei der recht lockeren Ventweigung desselben, kaum die Rede sein 
kann; man wird nicht umliin können, anzunehmen, dass hier Wirkungen ganz bestimmter 
Axt von dem Schmarulzer ausgehen, welche einerseits eine Vergrösserung bestimmter 
Zellen, andererseits eine zum Blindesten partielle LSsung deiadben bedingen. 

Ob Rosen vinge's Eetoearput aeeidioidef ebenfalls sdehe LSsungieneheinungen 
hervorruft, lüsst sich nach den Abbildungen kaum sagen. Bei der nahen Verwandtschaft 
beider Arten ist das immerhin recht wahrschciiilicli 

Der E. /uiiiji/onni» steht dem von Sauvageau'j besühriebenen E. lulcolus unver- 
kennbar sehr nahe, der auf Fueu» terraiu» vorkommt 
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Da Sauvageau nur die pluriloculären Sporangien hesL-hrfibl. wäre «lic Möglichkeit 
nicht ausgescblosseo, dass mein E. fungiformis und E. luteolus Sauv. zusammengehören. 
Doch ist die Art , des Vorkomment eine andere, vnd auch die Gi6ne der Zellen weicht 
etwas von einander ab, ich fand 3 — & ji Dnrchmesser, Sauvageau 6 — 8 

Diagnose. 
BeUte<arpm fimg^ormk n. sp. 

Vegetative Flden leieh venweigt, endophyliseh in Sprossen von fketfe- Arten. 
Durchmesser der Zellen 3— Länge 6—10 [i. Unüoculäre Sporangien (nur diese bekannt] 

an der Basis von Haaren als Seitenzweige entstehend, keulenförmig, lo — 50 a lano:. <> — 10 u 
breit, zu einem kleineu Polster vereiaigt, welche« in einer krug- oder aecidienähulichen 
Höhlung der Wirthspflame sitit. 

Auf Amt-Arten bei Kiugesnnd in Nonnegen. September 1887. 



StTi^t/onema ae^wOe ap. 

Auf Querschnitten, welche durch die Sprosse von Chorda ßlum hnr^estcllt waren, 
fand ich auffallende, pluriloculäre Sporangien vou der in Fig. 14 gezeichneten Form. 
Die Stellung swnehen den Paraphysen der CAenfii, die immer gleiche Lünge der Sporan- 
gien mit den letzteren riefen in mir im elStMl Moment die Yeimuthuag wach, dass da- 
mit die Gametangien der (_'li:n-<l,! L^cfuii l» ii seien Das erwies sich indess sehr bald als 
irrig, da eine genauere Uuteräuchung diu Anwesenheit eines Parasiten ergab, der bislang 
meines Wissens nicht beschrieben ist und den Namen Sinhhnema aeputh erhalten mag. 
Die vegetativen Fäden desselben durchwuchern die veischiedenen Geweheschichten der 
Chorda — natürlich in dem iutcrrellularen Schleim — ohne merklichr Veränderungen 
hervorzurufen, sie treten dann zwischen den Haaalzelleu der Sporangien hervor uud bilden 
mnicbst gerade, den sogenaimteii Paraphysen parsUele Fftden, welche auch in flinr LSnge 
genau mit diesen ubereinstimmen (Fi^. 15). Gekrönt werden diese Fftden nicht selten 
von fiirblosen, haarähnlichen Gebilden, welche indess keine erhebliche GröMe erreichen. 

Die Bildiinf; der pluriloculärcn Sporangien beginnt mit Quer- und Liingstheilungen 
in der obersten Zelle der verticalen Faden ^Fig. IG), die soweit fortschreiten, dass schliess- 
lich das in Fig. 14 wiedergegebene Gemetangium resultirt. Diese letsteren stehen hSufig 
vereinzelt, können aber aucli zu grösseren Polstern vereinigt sein. 

Auffallend ist die glcicho Höhe der Paraphysen, der Chorda unJ der Sjinrani^icn 
des Parasiten. Man wird natürlich geneigt sein, zu glauben, dass die Alge auf diese 
Weise > Schutz* sucht, gegen wen aber und weshalb ist nicht klar ersichtlich, und so 
wurde eine Diseussion von Eventualititten kaum au einem Resultat führen. 

Wie weit Str^hmma aequah an die paiasitische Lebensweise gebunden ist, kann 
auch nicht genau angogebm werden, immerhin mag erwähnt sein, dass ilie Pflanze noch 
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kräftig wuchs, als in den Culturen die CAordafidßu. bereits abgestorben und im Zerfall 
befindlich waren. 

Die Alge kam bri Wanemünde in der See edt Sommer 1687 fast jihrlich mr Be- 
obachtung, doeh folgt ai^ «oweit UHk gesehen, der Chorda nieht in das Biaekwasser. 



Diagnose. 

Streblotiema aequale n. sp. 

Thallus endophytisch im Gewebe von Chorda i'Wtm-ZeUen. 5 — 8 |i breite 2—4 
mal so lang. 

Plurtlooulire Sporai^ien (nur diese bekannt), auf einem drei- bis vieneUigen Stid, 
breit, umgekehrt ei- bis hersf5rmig, gleich hoch mit den Faraphysen von Chorda. 
In der Oatsee bei Warnemünde. 



SMuiMb* %Mnm. ISM. B«A XU. 
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Figuren-Erkl&nmg. 



Fig. 1— 10 Acroehtteie paraMtic i. 

Fig. 1, 2. Flfteheoaniichten. 
1». Qnmdiidttt. 
P(g. 1, 1. A. Zel^ Apodir. tfiflM- OeuL 4. 
Fig. 4. ZeUf, Apoehr. 4,0/0,95. Ocul. 4. 
Fig. 3, 5, 7-10. Scibcrt VIL OeuL 2. 

Kg> 11—13. rirellti fucicola Rogenvinge. 

Zeiss Apochr. 2,0/1,30. OcuL 4. 

Fig. 14—16, Streblonema arquaU. 

Scibcrt VII. Ocul. 2. 

Fig. 17, 18. Hetoearpuijungiformi*. 

ZriM i^oohr. S,0/1,S0. OeoL 4. 



üeber das Verhalten der verholzten Zellwand während 

des Schwindens. 



Ton 

FiUbert Roth iWashington). 

Hienu 3 Uolucbnitte. 



In einer Untersuchung über die pliysikiilisch-teclinischen Eigenschaften der wichtigsten 
nordamerikanischeu Hölzer, welche von Herrn Prof. Ii. E. Fernou, Chef der- Forst- 
division des Ackerbau- Depatternftiito ixt VereSn^oa Stakten, sehon rot meliTereii Jaliren 
eingdeitet wutde, sehi» « wunseheniweiih, da« Yeihalten der euidnen Zellen wihrand 
de« Schwindene etWM genauer su untexsuchen. 

Querschnitte TOn Pinus palustrta und Pinns Strohns, nniiiciitlich aber von dem 
Sommerholze der ersteren, bildeten das Untersuchungsmatcrial. In den meisten Fällen 
wurden Theile der frischen Schnitte bei -lOÜmaliger Vergrösserung per Camera gezeichnet 
und die Stellung im Felde genau bezeichnet, so dass derselbe Theil in genau derselben 
Lege naeh Todiergegangcnec Ttocknung wiedergeittchnet wetden konnte. Nur die Grense 
der Zdllumina, in manchen I%Uen auoh die Mittellamelle, wurden in der Zeichnung be- 
rücksichtigt, und beide Zeichnungen wurden, sich deckend, auf dasselbe Blatt gemacht. 

Yeru:lciche mit und ohne Deckgläscheu, auch mit ZusatS von Glycerin xeigten, daw 
die Methode brauchbare Ui sultate zu liefern im Stande ist. 

lu eiuem Theil der Proben wurden die Schnitte erst getrocknet gezeichnet und 
dann mit Wewer benetat and wieder geieidinet, nachdem sie den gequollenen Zustond 
wieder erreicht hatten. 

Als Probezeichnuag diene die beigefügte, welche einen Schnitt aus dem 182. Ringe 
▼on der Peripherie eines ungefähr 250jährii;eii Stammes von Fintis puhiislris repräsentirt. 

Die schwarzen Linien stellen den frischen oder gequollenen, die punktirten den 
getrockneten Zustand dar. 

hl beiden iat Zdle A dieeelbe imd wttide dfeeelbe ak Ausgangspunkt benutit» um 
den Vergleidi an erleichtern, pm Yerwirrungen su Termeidea, worden die Grenslinien 
der Zelleii nur im IneeheD Znataade geieichnet. Diqitized 
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Resultate: 

"Ein Blick auf die Zeichnung lehrt, dass: 

1. Die zwei nüttlerea Zellreihea sich um 11,3^ ihrer Länge verkünteu (Messung 

zwischen Kreusen.) 
3. Dm ReÜMn «ich ia tangentialer Biehtung nm 4,7 ^ nSherten. 

3. DtM die taiq^tialen Zellwiade der swei mittleien Reihen im Aggregat um 
91 ihrer totalen Dicke dünner wniden, und daee 

4. Die Lumina dieeer Zellen in radialer Bichtnng aich um 21 ihrer initialen 
Breite enreiterten. 

Obgleich nun eine entschiedene Aehnlichkeit zwischen den verschiedenen Bildern 
■on Kiefernsommcrholz besteht, so sind die Zahlenwerthe doch sehr verschieden. Im 
1 )urch8chnitt war das Schwinden der tungeutialeii Zellwüade einer Zellreihe l,ä mal so gross 
das radiale Schwinden der ganaen Reihe selbst. 

Im Sommerhoke junger Käume betrug ee 2,1, im Frublingihols 2,7mal ao viel ala 
Abb der ganaen Beihe. 

Das Schwinden der Wände selbst schwankte zwar zwischen 15 und 31 der Dicke 
im frischen Zustande, betnif? aber in den meisten Fallen '20 — 2(i 5/ : im Durchschnitt 2()_;^ 
für das SommerhoU junger Bäume, 24 JH für das Sommerhulz alter Bäume, und 25 ^ für 
die Winde dea FirShUng^holiBi. 

Am nnregelmKwigeten war daa negatiTe Schwinden der Lumina. Obgleich aie aidi 
immer Te^rSaaerten, so war die Dimenaiona» sowohl ala die Formveränderung doch aehr 
▼erachieden und litten in letaterer Baaidinng die engen apalt&hnlichen Lumina am 
meiaten. 

Dimensionsveränderungen ganzer Zellreihen lassen sich sehr leicht meiatn und 
•timmen die B«iultate vAt denjenigen makrodcon^Beher Ueaaungen nemlioh ubanitt. 

Immer iat daa Schwinden in der Radialriditang in Schnitten von Sommerhols 

grBaaeV gefunden worden als dasjenige der Tangentialrichtung. 

Dass es im Frühlingsholze viel kleiner ist als im Sommerholze, folgt schon aus dem 
Gesagten; sonderbar aber schien es, dass sich Schnitte von Kern und S|)lint niehl regel- 
mässig unterschieden, obgleich mukruskupische Messungen keinen Zweifel iiber das grössere 
Schwinden dea Splintea suhmen (gleiche Dichte dea Hdaea Tomuageaetat). 

Daa grSmere Sehwinden von Sommerhokiohnitten im Badiua erUlrt aich Tid- 
leioht ae: 

In P. poftfilrw-Sommerhola iat der ZeUdiameter im Badina 20—27 m in der Sehne 30—45 |i 
1 a > t die Zellwanddicke » > S— 8 » • s • 9—10 |i 

Setat man nun der bequemeren Beobnung halber den Badialdiameter gleich 2, den 

der Sehne gleich 3,5. die Wanddicke in ersterer Richtung eigentlich Tangentialwand) 
gleich 1,5, in der letzteren gleich 2, so kommt •• , mal so viel Zellwandmaterial auf die 
Einheit im Radius als in der Sohne, und darf wohl angenommen werden, dass ein propor- 
tionales Schwinden dadurch bedingt wird. 
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Dua in grteseran Masieii, wo abo ein oder mehraie Jahrringe veitreten smd, das 
tangentiale Sch^vindcn das radiale nbertrifik, acheint sieh hnuplalbUidi anf Iblgende Vwt- 
UÜtniaae aurückfiiluen zu laaaen: 



A 






r 


K 








t 


J 





* Jahrring 



H|.l. 



Im Qnadnt A B C D (Fig. 1}, in welchem jede Seite gleich 100 iat, Teikurst 
aieh Ä B während dea Schwindena etwa xna. % B E und A F wn aber C D, 

I) E und C F nur um etwa 2 % und wird im getrockneten Zustande deshalb das Stück 
A Ii C I) nicht inphr ein Quadrat sein, denn da das Somraerholz nur '/, bis '/3, selten 
die Hälfte des Kiuges ausmacht, so werden sich die Radialseiten A C und B D nur um etwa 
5 — 7, Seite A B aber um wenigstens 8 Einheiten Terkünen. Da nun abef daa Friiblioga- 
hols nicht ao viel sehwindet wie das Sommerholi, ao treten Spannungen ein, welehe in 
dieaem Falle, wie in jedem, wo ungleich schwindende ZeUparticn an einander stossen, la 
FoxmTerandemngen und in extremen Fällen zur Zerstörung des Ziisammcnhaii;.'es fiihreu. 

Betrachtet man nun den Querschnitt der einzelnen Zelle (Fig. 2} dieses Kiefern- 



/ 

I 

: C 

rif;! 

aommsriidbea« ao Iblgt ane Obigem, daaa die Wand dünnmr, die iuasere Peripherie kleiner, 

die innere oder die des Zelllumens grösser wird, dass deshalb die Hausteine der Wand im 
äusseren Theilc dt rselben in tangentialer HichUinr^ ;uif die '/eile bczoi^oiil .si» h -^epenseitig 
nähern, im inneren Iheile der \\ and sieb in derselben (tangentialen^ Richtung vun einan- 
der entfernen, während ein Theil derselben, eine neutrale Linie (eigentlich Zone} einneh« 
mend, unverändert in aeiner gegenseitigen Lage verbleibt. Diese Veränderangen in der 
Stellung der Wandtheile acheint darauf hinzudeuten, dass die Anziehung in radialer Rich- 
tung (nur auf die Zelle bezogen) die Ilauptkraft bildet, indem sie wenigstens in der inneren 
Hälfte der Wand din tangentiale Anziehung (wenn solche überhaupt von Bedeutung ist) 
während des Schwindens überwindet. 

Ob dieses radiale Zusammentreten der Wanddidle ein allgemeines iat, an welchem 
aimmtliche Banateine gleichen Antheil nehmen, oder ob ea ein engerea Anaehlieaaen der 
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▼erschiedenen Schichten bedeutet, möge dahin gestellt bleiben, obgleich manches für das 
letstere spricht. 

Dufoh da« Gesagte ebheiiit «eh aiich die geringe DimensioiisTeiiiidernng in der 

Längsrichtung su erklären, welche während des Trocknens stattfindet, und wird auch die- 
selbe ganz auf eine radiale Contractiim der Zelhvand zuriickzufülircn sein. Auf diese Weisp 
wird es verstandlich, dass in Holzthfileii, wo Liinge und Dicke der Zellen im Verhältniss 
wie lOü zu 1 stehen, ein Schwinden in der Proportion von 0,1 zu 10 vorkommt. 

Wird die Längsrichtung der Kiefemtracheide als verUngette Tangentialriehtni^ be- 
traditet, d. h. die ZeHe selbst als Modification einer isodiametriseben Form, so seheint 
schon das äusserst geringe Schwindm in der Längsrichtung auf eine Abwesenheit grosser, 
tangential wirkender Krifte xn deuten. 
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— Uydrocleis CuinmerBonii 202. — Ilydrudictyon f>2. 

— Uymeuophyllum Wilsoni 238. — HytMcyainüs uigcr 
252. — Uyperieam 23». — Hypoderm» piniooia 30. — 
HypononMuta Malfaienm SO. — Hynopiu 239. 

Hex i)ariii:u:iy('n.si» 4.T. — Iiiipatioiis l!alHntnin:i 113. 
ladigofeni 2:t2. — Isariu urachenopliilH ^U"* ; tariuusa 
187. — Uuti.s tiaclorw 2'yi. — Isiurdiii palodtrii» 35. 

— I.HOi'a» l'ii ; DiiriMi 393} laeoatris 29. W. 203; 
tenuiaaiuui 61. 

JaCM einoroa 110. — Jasione inontnna 212. — 
JmUÖpbi CurcHS U3. — Junciis tenuU 35. 334. ~ 
Jaaganuumte 63. 95. 

liekxt« «9. — KaudK aswuS» HC — Kniphofia 
dtria» 2«, — Kn«^ 12. 



Labyrinthula Cienkowskii 224; nacrocystU üb. — 
Laccocephalam baailopUaidaa 381. Laclmolla pini 
3u. — Laehnellala ohryBopbtfnlma 30. — Lacb- 
nidfaiin «erUionm 128. — l4U9tW!a peraiinia &7 ; m- 
Ura 51; SeUM» 57; vlroMi 57. — La«stadia 236; 
BidvcUil 219. — Lüihui 239. — Laupsaiut com- 
niniia 57. — Lappa adaor 126. — Larix enropaea 
242. — Ladobotrys LobIostm 62. — Latbynw 317 ; 
NiBioUa 343; Orelila 343; paodionia 394; atlvaatris 
35S; Wagneri 143. — Latraatiom «»n|irbMlia 234. 

— Lavaodula spica 364. — Leeanotperma 62. — 
Iieltiaeriit floridana 272. — I^cjeunin luicroscopica 
2M. — LeonaniB 239. — Lopidiuui 9*J ; ruderale 35. 
Lepidodendrun sclatpnoides 109. — Lopiusplincria 
tritici 71. 3(iU. — LespedeziH bicolor 221. — Leuclilen- 
ber^ia priiu-ipis 61. — LcucotTiniiiu lUS. - Leuco- 
jiiiu aeiitiviiin 374. — I.ic'unia Hubconlutu 91. - 
l.ilaca .siiliiilata s'>. — Liliiuii vanilidtiin 317; Marta- 
;;on Tl. 1^.1; |junlaliiinin ^ilT. - Liinnantliüiiiiiin 
Huuilioldiianuui '.'n'J; ii\ li Ii^ l'oi. — Limo- 
iliiniiii 31,'). — l,i)iaria rymU.il.uia 35; \iilf,Miis 

- 7 - LiiHiaca 301; boreali.i 'l'r.i. — Linoi icr.i ro- 
tiiiifiilia — Linuni «iirttriacum — Lipaiii^ 
117. • Lixtera cordaia 315, - Lisicio^tai.liy.s .Muttc- 
iiUu! 152. — Lüliuin 2H. — l.ouircru l'"ti, Pcricly 
lili.'tiuii) 211. 3S0. — I.ojtlcixiilca 5:i. — I.()|ih<it(i- 
carpus 231. 210. — Luisia (iriftitliii 152 — l.iipi- 
nu.H 317; albim 'J52; aiiKiiritit'nliu.s 120; liittMii« 120. 
328. - Lychnis dJo^ca 117. — Lyciuiu 2üü. — Lyco- 
piidiiiiii alpinam 30. — Lyttmaohta punotsta 175; 
atricta 370. 



MaKiiiilia liypo!riica l.'i'« — Maiaiidip-iiiiiiii l)il\iliiuii 
211 — M.illaiMpus jajMMiii us 2'.t. — MaraNiiiiiis pra>i- 
«>suiu!t 17_". — .Maractia l)iiUKlaMii 31'.). .Marcliaiitia 
05; p<il\ iiiiirplia 57. — .Marnihiiiiii 23'J. - Marsilia 
lOs. ~ '.Maisili'a 2;;h. — M;istii.'tilir\ um 5s — .Mairi- 
caria »ua\ (ulriis ^'i. — Mixillaria luii>.'i]>is 152. — 
Medica;;<> ^;i:i'.:i I2'i. M<'^acliiiiiiiii niiiniiiiilaria 
237. — ,M<'lal<'ii<-a \ iriilillura 12. Melainp^oia fai i- 
nosa 213; LariciH 212. — Mclampyrum 212. — Mt'lica 
17s ; nutiins 35. — M^■lill>tll^' alba I7!t. — Moli.tsa 
23!i. Mi'iittis 230. .Mi iiili-fi i 12. ~ Mciiyantln» 
Iril'iiliata s5. 202. — .Mi'ii'urialis i>i-ri'iii>is 2111. - 
Mi'r/,.;i riii .sac« ata 7(», — Mi'Ta-li i ia-^ I Mii io- 

coleua cbloruplaates 4>t. — Miuiuaopa bulata lut», i 



globdsa 10(1 Monarda 144. — Monas guttula 347 
Moiiiliu Candida 310. 351. — .Monochoria vaf;iiiali« 
14Ü; var. Kolsakowii 140. — MMtmcU'a Foristeri 5s. 

— .Mitlib'nberi.na \'H. — Muige liuui inacruphylluo]. 
57; l'luniiiri 57. — Musa 85. - Mycoderma 302; 
aeeti 33ä; fasieuriaauiu 33b. — Myfiophyllun 12; 
a|ieatntn 202. — Myriatioa 123. 303. — Hynneeodia 

Xaei^. lia 139. — Najas 2S4. — Xalln-i.i 173. — 
NarcisBUS 7'J. 317; biHorus 253 , l'ii. run'lHi 253. — 
Nartliiaauii] n-r^ilVaguiii 2'J". — Naiiii)i>tia 2 !it. 
Nectria ciiniiiliaiina ISU. — NuIuiuIhuiii spccid.siiiii 
202. — Nfliiiiibu I.anmriifnsis 301; nucilera h5 — 
Nfnialioii iiiultilidiiiii 3SI. — Ncprta 230. - Nfpliro- 
(liiiiii liüirai'hiatuiu Ki'*, uiuibatmii MO. - ■ Ncriiic 
apjntiuiii iilaia ;!3 1. Nicoliaiia laliaciiui 1(12. — Ni- 
p.idites 175 20ij. — Nitttlla japimiia 302. — Niipliar 
40; iuteutu 202. — Nyiupbaea 30; alba 202; tber- 
nalU 45. 381. — Nynpluwitea rhoeneaaia 240. 

Obolaria 301. — Oehraponu fiNneatarliu 237. — 
Ocimuni 32. — OotODieria Seegeriana 162. — Oedo- 
gnniuMi diplandrum 53. — Olpidiopaia 823. — Olpi- 
trichuui 2S5. ~ OnonU Natrix 173. — Oocardium Ol. 

— üpuntia 301. — Orcliis incaruata 350; Spitzeiii 
271 ; atrateumatica 61 ; tdcholdea 61. — Orthotrichum 
205, — Onxa clandeatina 35. — OxalU 26. 171; 
Bowiei 26; liirta 26; nilwU» 2«. — Oiyris 30. 

Puchnphyton bracteosum 43. — Paconin officlnalis 
113 242. — I'aMaquhim GntU 15U. — Fallavicinia 
decipicn» 340. 373. — I'andaniis i»y(;iiiai?u» 325 ; utilis 
325; Veitehii 325. — Fanicularla laxa 125. — Par- 
molia 176. — Pecoptcris 2U4. Pi'larK<»niuiu ül ; 
u>Dala 46. — Pollia calycina 125 ; opipliylla 2S5. 360. 
reniolllioiB 212; glaucuin 6. — Peiiaisctiiui 108. — 
Pentotetnon gentianoides 15. — Peraikia 301. — 
Poridermium pini 30. 242; pini var. adaola 135; 
Plowriglitii 241; SlablU 242. — Punmoapaf» para- 
aitlea Ml; vtolaeea 116; vitiool» 12. 21«. - Aata^ 
lonioA Soratterian» 349. — FetaalCM alboa 341. — 
Phaeelia 144. — FfallHte •nudinaeea 171 — Plial- 
loid. a«i 169. — Pbaaeolm 37. 73; Tiilnris 342. — 
Pbiladcipbua 12. — PbleuB BoebDen 139; pra- 
tense 311. — Phoenlit «botlUflm 126^ — Plioli- 
dota sesqnitorta 152. — Pbona aUatina 29; 
Hcta«' 1H6; Hanguinolanta 349. — Pitormidlnm 62. 253. 

— Pliraf,'iulcoma 270. 365. — Phragmitoa 46. 299..— 
Fhycoinycos 75. — l'hylluphora 171. — Pliylioraadix 
189. — Physalis Francheti 382. — I'hvsciii 176. — 
I'liyscomitriiim 237. — Physiotiiira Fnillania 58; 
Ki^aiitouiti 108. — Phyi*o8tiVraa 138. — Phytulioa 
IS7. — Pliytciiina n|»iiuitiim 242. — Pliytolacca dtulca 
13. I2il. — ' Pliyti>plitura inlVstaii» 220. — l>hytoptii8 
diiliii; ■ l' i i a ".'27, i-xcelita 23(i ; Sitchensi» 27. 

— l'iiüamiiia ('.»uilniica 107. — Picris 23S, liicrari- 
oidi's 57. — l'iiiipiiii'lla 3. Pinii^ 2;i7 ; !>j lvr\stria 
31!l, — l'irola «liliiraiitlia 3."i(i; srcmida :i5<i. . l'iru« 
.\!al!i> llü; .sylvc.strii 35. — l'i^dui isativum 120. 172. 

— I'l.iiitau'"" 3 - p]as[uiiiliiipli(n a Vitls 310 
l'hiMiimiiara pyi^mai'a -150 — 1 'latanlhcra 211. -— 
l'lccii.wpcrimiia 17u. — l'lciulurlua 3lll. l'len- 
rostichidiiiiii 12. — PIciirullialliit crypt<iri'ra.s 152; 
{,'i'liila 152, Kifer ntt>iniana 152; p:u-hy^'lii.ti4a 152; 
|M)lyria I 'IciinituM ('iM'vallieri 2s5. - Poa 
17s ( 'liapiiiaiiiaiia 125; pallistri.s 172. — Podc»- 
sphiMT i (tw arantlia 22(». — Pu^'iitricliiiui hy- 
beruieum llu. — Pulycyatia aeruginuaa lOb. — l'uly- 
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Konatuni mnltifloruiii 244. — Polygbnimi 254; antpht- i 
Liuui ii)2i sachaliu' Uf-e i:»5; Siebuldi l.».>. Toly- 
podiuni KTcnadensü 124; iiiibricutuui 'SM). — l'oly- 
■aoonn '8. — Polyaticlium uiontanuin — I'uly- 
tona areUa 347. — PoatoderU cocdato 202 ; ciMup«a 
a02. — Pbpalu« nign iii; trenmla 242. — Poräla 
14. — Fotaniogeton 40 , criapiw 90. 206; mafiraMtas 
88; natau 2M; polygonifoUna nr. pieadoflultai» 
13»; nradmigiM x poifbUatas Uli nÜMoeBt 203; 
triehioidM m; ondulatufl 187. — Polnittlls V8t 
procumbeDa 3&; raeta 139. — Pothos flexuosuB 205. 

— Punroma 24. — Prenanthes pnrpurea 57. — Pri- 
mnla sinensis (57. — rringsheimia 1"». — Prionium 
Bcrratuiu 9. — l'rototliora niorifonuis 224. 323; 
Zopfii 323. — Pruiullii 2:i'J. r.scmlo-.Vrauciuia -Ii 
l'silütuiii 73. iri(iuciniui dl. 92. — rt<'rii> i 
aquilina 3. — I'tyLhiuitliiis 'l'n. — l'tychdfrastiT 1^2 

— i'iiccinia aiiuiimhi 312; ;iu-^tr:ili> 172, caricis 243; 
curonatu 243. 312; comuiti ru 244 :i12; Kiyrrapliidis 
244; dispersa 312 ; gluniaruui -Hl; ^rauiiiiis 311; 
llieracii 12; intorstitialta 107; Moliniat- 241; Peckiana 
I3'J; Phlei-priiteDBia 311 ; iiabigo-v«ra 311. — Pul- 
satilla vulgwii 242. — I^rola rotUMOfolb 334; a«ra- 
tina 3U. 



4)aei«M deatata 4fi; pednnanlata 360. 



I 125. — Sec«lo cercale 120. — .Scdtim 298; palnstie 
3ul ; purpureum 3.'i. — Selaginella 281. 351; Har- 
tctmil 2U3; rcflo.\a — Seneviu SyneiletU 40. — 
äfiptuglocum Mori 251. — Septoria «49; |Mliasiti4a 
27. — äerjania piscatoria 14. — ScMmum iadiciMi 
120. ~ Besoliua anatrfea 99. — Bherardia ar?«iiait 
12. 285. — Sidmltia 230. Silaiu pfatonla 35. — 
SUmm oottlea 288. — 8uja hi.-«pida 120. — Solanwn 
nwlnatum 47. — Solidago 3ü i ; caMdaarii 370; nuiiiti- 
eola 376; Mrottna 188; virgauraa 376. — soaelras 
arvensia 57. 242 ; oleraccua 57 ; palnstriH 35. — 
•Sorghum cernuuni 96. — Spliacciotua ampidtnuin 219. 
— Sphaerclla Fragariae 2S5; 'rulasnei 72. — .Spbae- 
MtliL'ca ( '.astijmpi 228; paunosa 254. — Spliagnunt 
.12(1, W iiHii l"^'!. — .>]>lu'nophylluni cuneifoliiiiii l'tH. 
1 — Splicuujtti'ri^ liiippertl 23o , Maiitflli 23i>. — .S[)i- 
rauthus aiituuiualiii — .Spirilliiin toinn.' il'»; vn- 
iuntas lü8. — .Spirii;; yra l'.i'i. Si)iru(a[ni.i ül.scura 
45. — Spurolmlus 17^. — Stat-hys 2:i!t , ,i!liin> 2Ji.i 
al[)ina 125; geruiauica 120; palustris 220. - - .Stellaria 
glaiica 172; luodia .^01. — Sti-iiospi^nualliim uuiltiu- 
vulatuin 237. — Stephaniclla i)araphylliua 5»4. — 
Stigmariopsis 352. — 8tipa 178. — Htratiuics alu- 
idt'S 204. — Siri'Iitzia rcgiiuie 13h, — .Strophautlms 
2.jo ; glabfr 2''">. - .Strutliioptoriä g<-ruianica 2(?o. — 
StryolinoB uux vomica 252. — Synchytrium 323; j>a- 
plIlatinB 28. 



Racbioptoris William-wni 284. - l{aiii:ilii»a rcti- 
culata 284. — Kanunculu.s acris 1''7. 2«iii. aiuiciuius 
2;i7; i*aH.Huhk'n» 237; lluitauB 50. 2(12; Liiizcti 12."i, 
uiicraiithus I2.'>; nmtitaim.H 2;i7. — Kapiiidiiiiii Hraiiiiii 
174. 2ü(i. Havcuulia 'J4. — Kft'sia 32:t, — Kci- , 
iR'ckia cariiea His - Kliauinus latliartica 243. 312; 
franguia 312. ■ Kbruin Bailluni IU8. — Uhiznblum 
l'raiikii 1S(I; mufabilc 17'.i. IJhizooaiilon 12. 351. 
Khizupus nigricans KM. Uhodudendron ('iiaiuaccistus 
6U; dahuricuiu <il>. — Kibes aun-uui 243; groaaularia 
243. — Kiccia 95; macrocarpa 25a. — Uichardia 317; 
african« 285. — Kodriguezia Lehnianni 1''2. - Itosa ' 
canina 99; dumetorum 9'J; Fiscbcriana ü'.i. 
Uorenkcnaia 34'.); venusla 35. — Kozeila 32:t. — Ru- 
bia sikkimeiiHii« Ol. • Kubua ficlertii 13<J, luorcicua 
20i»; pudophyllii.<« 02 ; rubii-tindua 187.200. — Uuiuex ' 
20; alpinns 20, cungloineratua 20; cri&pus 20, oiari- 
tliuu» 202; patientia 2C; aalicifoliua 26; »ancuhietta j 
26. — Bupestris 3fiS. — Kuppia 88. 350. — RuMUs | 
aeulcatua 44; bypoglofsuia 44; bjrpopbyUun 44 



Uaoeharomy ci s 257. 289. 366 ; anomalnB 319; Baltii 

60. 138. 319; ellipsoldeus 212; farino.sus 80. 138; 
Ludwigü 319; nieuibran«er«ciens 319; Pa^turianus 
212. — Snccharum ofticinalc 313. — Sacrolabium 
gt'mniatiitn 152; Wcndlandornui 152. - Sai lisia 1^1. I 
- Sa^ciltnria 234; biicifulia 2<i:i. — Snlix aiirifa X 
herbiicua 20(i; ca|ir('a 24:i : li\ida .Sadlni 2 17 , 

viridis 237. — .S;il|ii;.'lo-^.Kis siiniata 2;i8. — .^.il , ini i 
natan^ 2l>3. — Suproniv i o» iH. — Sarem )iai)aiuiii 
tnlia<'forine 6^1. — Sarraccnia I-^l. — Saturi ja 2:iH. 
."^aiissiirea nipina I"3; iiiarrdjiliylla 17.1. — .Saxifraj^a j 
apic'iilata 2'i.'i, l).iliori'ii>i'< ii2 , ilir<iilii.<t :i.'i. .Sconc- 
doiims <-aiidatii!« 17 1. 2<»ii. — .Scticiiclizcri.a paliL-ttri» I 
2!t>. — .Schizüsai'cliarnniyc'cs I'oiubo 77. — .Scilla 
iMi. — Srirpu»40; rullicliii — ScIorantliU'' poly- 
carpiii« 238; nni-inatim 2;i't. — Sclerotinia lii trruii a 
284; 3:il, IJliododcndri 18.^ 221. 331. — StIcrotinm 
niegalonpora Ott, Hliodod<udri Od, Vartinü Ii«. — 
Scut«llaria fortuoaaaa 301; galericulata 125; minor i 



1!!uiaeetan2W.'-1Mhriaaconra Canrl 121; OiliTae 
•"iSl. — TaraxaonBi offidnale 213. — Tavab atoanitla 

54. — Teratophylluni aculeatiim var. Inermis 329. — 
Tessellina pyrauiidata 253. — Tfltnnychas tt-larius 228. 

— TeiuTium .Scordium 35. — Tbalansionctua ll*>. 

— Tliaiuniiiiiun elesans 184. — 'l'bca 69. — 'i'lie- 
leliohis .")'.t. — Theobroma O'.i — 'l'hpsiiim ebraclca- 
tum 3'>. — l'hunbergla 175. — 'riiyaananthiia 27o. 
305. — Tüll tia toi ti-ns 219; nordei21'J; Tritici 219. 

— Tofieldia palustris 256. — Toniicus proxiiniis 301. 

— Torili» Anthribcus 189. — Tr.4gop();.'on 40. — 
Tnipa nat4ina 31. 02. 301; verbanensi» 31. 02. — 
irentcpoblia Pittieri 187. — pulyiuurpba 349. --- 
Trianea bogutcnsis 202. — Triarthnn 173. - 'l'rit-luTa 
204. — Trichomattoti frurticulosum Hl; Moticyi :i2!) ; 
orbii-ularo 3s2 ; pi llatnni :i2'.i. — I rii luiiiilia Kienas- 
tiaiia l.'>2. — '1 riclio.^pliaeria Sa(H.hari Ol. - Tri- 
foltuui Molincrii 139; uciiruleucum 334; uniithopodi- 
oidca 29; pratonHu 120. — Trigloehin maritima 298. 

— Trigonella Fuennin graocum 156. — 'l'riodia 17^. 

— TriticuHi vulgare 120. — IVopaeolum Ol ; majus 
113. ^ THuira 227. — Tubercularia pezixoidoa ^2. 

— Tulipa 221 . Naxatiiis 253; tOmtai» 361. — 1^- 
lenobiu phalaridt« 130. 



ülox 2»fi. — rUina aeeti 337. — Unoinnla ainpe- 
lopsiiii^ 2111. I rcil.f gluuiaruni 31 1 : Pnlypodii 124. 
Undiai illii.'^ Si liut/.i'ülii-r'.'ii Ml. Onniyce.s 59. 301 . 

I riica dioica 2i:i. — ÜHtilairo ,\v<iiae 219; bro- 
uiivoni :i2, .Scabiosae 117; Tritici 205. 348. — litri- 
( ularia 93'; Hreniii 30; inUtnuedia 30. 35; minor 125; 
ue({lecta 30; vulgaris 202. 



Vacriniopsi.H Ol. Vaccinium Arotostaphylos Ol; 
Myrtillu.H ^132; ulif:ini).«iiui 3.11 ; Vitis iilaea .131. — 
Vallianoria spirali:« lo'.i. VauplicM-ia •'''2 , :*i'ssilis os. 
322; terp'jttri.t :t22. — Vrratruui allium 314; nigrum 
314. - Veronir.-i :ir', loratncarpa 45; javanica 3; 
officiuali» 299; po^onais 29. — Vibrb daDubicu« 17^ 
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MMKluiikowi 106 — TieiftlUMlM(.3SB. MS; mUtb 
13». MI. — Victorift mtla MS. — Tlnet minor 3&. 
— Ticd» 3. 97; Bertotf 238; bitte m >- VItia 16. 



Wallonin ichthyophjiga 204. — W«iMte 105. — 
VVelwitächiii 131. — Wulfw arhis» ISS. — Wood- 
whuWa radicam TO. — WmvniM gkuneitte 832; 
polycystia :(2a. 



Xuthhim 171. 



Tncm 9; i^orioia 379. 



Zuniiu .Skiniicri :<IT. — ZmoaIoImII]« I 
Mnys IM. ITr -ITA ZollikoftH» 1». 



— Zea 
Zo«ters 



IT. Zelt- «ni Gesellsehaftsseliriflea. 



Annslet d« riastitat PMtoar 13. 63. 

— de* Sciencea naturelles 30. 
Ann als of Hotany Gl. 284. :i49. 
Annuario del K. J. Bot. di liuma 13. 135. 
Arebief. Nederludiob Kratdkundlg 2M. 
Archiv für Hygiene 61. 106. 

— der Phamttei« 46. 60. 106. 

— Vlrebow'i I3w 

Attl doUa BmI« Accademia dd Liioat 63. 

Beitrüge zur Biologie der Pflanzen 28. 

Berichte der deutschen butaBlBcben Gesellschaft 
11 36. 93. 133. 138. 164. 831. 366. 364. 

Boletim da Sociedade Bruteriana 140. 285. 351. 

Bolletino dell:> Soc lut Italiuna "1. 139. 351. 

Bulletin de la Socii'-ti; l!i)[;iui((uc tlf France ti2. 108. 
125. 172. 238. 301. 318. 350. 

— de 1» Soc. Ldanöenne de hi Nornumdie 238. 350. 

— taemael de b Soe. Lttm^ne de Parle 168. 188. 

— froni the Labonitory of Natural HIetOTjr of Iba 

State University of Juwa lOi. 

— de la Soci6t£ Boyale de Botaoique de Belglquo 

284. :m. 

— lie rH< rl)i(M HoissiiT 62. 125. 139. 168. 200 

271. :)sj 

— of the Torrey Botw. Club 29. 62. 94. 125. 139. 
186. 306. 367. 385. 361. 382. 

Centralblatt. botan. 45. 170. 2u4. 366. 333. 380. 

— ebem. 13. 61. 77. 93. 107. 133. 138. 171. 16». 368. 
381. 

— r. Bakteriologie n. PftcaaiteiikaDde 13. 36. 61. 106. 

Ckroslqao agrieole da OtaKoa de Yaud 63. 158. 
30«. 

Co r n c II Uai^eiiitr Boll, of the Alrie. Exp. Statioo 

350. 

Flora 46. 7S. 124. 305. 

Garilencr 8 Chronicle 39. 94. 124. 139. 188. 337. 

285. 301. 334 3S2. 

OazPtte, The Botnnical 39. 63. 94. 134. 139. 187. 
237. 285. 301. 334. 



Oeologioal and aataral Hiatory Sarvey ofMlnne- 

soU 350. 

Giornale, Nuovo Botanico Italiauo 79. 140. 285. 

31H. 

Uedwigia 94. 172. 270. 265. 
JahrbUeber. EngleT'i boe. 61. 171. 368. Stt. 

— LandwirthBclKiftl. 'Thiel) 13 . 205. 383. 

— Pringabeiui's. f. wiaa. Bot 78. 

Journal de Botenique 39. 63. 94. 139. 306. 336. 

285. 302. 

— of Hotiiuv british and foreif^n 10«. 125. 137. 206. 

— of the Lin. Soc. 125. 206. 2!>d. 

— of Boteay 36. 62. 166. 337. 834. 

— of Mycolo);y IMi. 187. 

— of the Hnyal Microscopical Soc 108. 189. 334. 
Magazine, the BoUnicul 29. 46. 78. 140. 158. 187. 

206. 238. 271. 302. 318. 
Malpighia 46. 140. 188. 321. 318. 
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Bemerkungm n Herrn Rothert's 

Abliandluiigeil tber Heliotropismus 
und über die Function der Wursel- 
apitze. 

Von 

J. mesner. 

Herr Rothe rt veröffentlichte jüngsthin 
zwei Abhandlungen, welche sich mit einigen 
in Darwin'e bekaantem Werke »Bewegungs- 
vermS^enr entlialtenen Gvgenstilnden be- 
schäftigen. Eine dieser Abhandlungen führt 
den Titel »Ueber Hcliotropisrou««, die andere 
>Die Streitfrage über die Function der 
Wnrzelspitze «. Erstere wurde in Cohn's 
Heiträgen zur Hioiogie der Pflanzen';, letz- 
tere in der 2ieit8chrift >Flor;)» ^) veröffentlicht. 

In der erstgenannten Abhandlung theilt 
der Verf. die Resultate einer von Pfeffer 
angeregten und in dessen Laboratorium aus- 
geführten Unteisuchung mit, welche in erster 
Linie die heliotropisclie Empfindlichkeit und 
die Frage über dio Furtpflanzung der helio- 
tropischen Keizuug zum Gegenstände hat. 
IHe «weite Arbeit ist Um kritisch-polemischen 
Inhaltes und enthält keinerlei neue For- 
schungsergebnisse. 

In jeder dieser beiden Abhandlungen be- 
«chäftigt sieh Herr Rothert mit meinem 
Buche «Das Bewegungsvernuigeu der I'flanze»^) 
nnd mit einigen anderen von mir /wischen 
187b und lb84 Teiöifentlichten Schriften. 

Handelte et mAk Uoe um eine objeetive 
Kritik meber Untersuehungen , so wire 



Ed Vll lsH4!. 
*; KriiÄnzungshand. 1894. 
*J Wien IbBl. 



selbstTeratändlich gegen sein Verfahren nichts 
einzuwenden. Allein Herr Rothert hat an 
vielen Stellen seiner beiden Schriften meine 
Angaben entstellt, oder unrichtig wiederge- 
sehen, und manche meiner experimentellen 
Ergebnisse ohne sorgfältige Prüfung, ja auch 
selbst ohne jede Prüfung verworfen, wesb;ilh 
ich mich zu nachfolgenden abwehrenden Be- 
merkungen genöthigt sehe. 

In eine ausführliche sachliche Discussion 
kann ich mich zur Zeit, wo ich mitten in 
•ttderen grossen .Arbeiten -stehe, nicht ein- 
lassen. Dazu wird sich vielleicht später die 
Gelegenheit ergeben, wenn ich bei meinen 
Untersuchungen den betreffenden Fragen 
wieder n&her treten sollte. Und auch die 
folgenden Bemerkungen werden sich nicht 

mit allen von Herrn Hotlurt uegen mich 
vorgebrachten, ungerechtfertigten Aeusseiun- 
gen besehKftigen, sondern sind blos erste 

beste Sti<'bi)robeii welche den T,(>^er auf- 
merksam inathcu sollen, dass es bchuf» ob- 
jectiver Beurtheilung der obschwebenden 
Frajjen (ift niitbig sein wird, auf m^ne Ar- 
beiten zurückzugehen. — 

I. Nach der fast durchgehend abfiUligen 
Kritik meines Buche» <i liewegungsvermSgenf 
durch Herrn Rothert gewinnt es den An- 
schein, als wäre die genannte Schrift nichts 
als ein ungerechtfertigter An^iff gegen Dar- 
win. Teh «rerde gleich seigen, dass eine 
s dclif .\bleitung von jenen nicht gemacht 
wurde, wek-lu; in der äuchc am meisten be- 
theiligt sind oder waren. 

Das Verhalten der l'ntanikcr gegenüber 
dem Da rwi n 'sehen iiuclie war ein sehr 
verschiedenes. Diejenigen, welche mit den 
betreffenden Fragen nicht beschäftigt waren, 
haben die frappanten Resultate auf die Auto- 
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rität Darwin's hin ohne weici Kritik alt 
richtig nngenommen. Diejenigen hingcfien, 
welche, wie 8achs und ich, sich jahrelaag 
mit dem Studiaiu dM II«lk»ttopttmus, Geo- 
tropismus und verwandten ^i^ii beschäf- 
tigten, iirtheilten anders, da ne in den 
von Darwin geführten Beweisen jene Exact- 
heit vertnissten, mit welcher man derartige 
Fragen su iSsen sieh bestrebte, und weil 
manche von Darwin aiifi^cstelltp l!eliau]i- 
tung den Eindruck der Uebcrtrcibung 
machte. Bekanntlich verwarf Sachs*) das 
Buch iDarwins vollständig und hielt eine 
Widerlegung der neuon Aufstellungen und 
der vorgebrachten Beol)aclitun<^en für gänz- 
lich überflüssig. Ich habe, beschwert durch 
eine übergrosse Thatsnchenmasse, einige Ge- 
danken Darwin's vielleicht nicht richtig 
gewürdigt, sein Buch aber sorgfältig geprüft, 
vieles bestätigt gefunden, manches näher 
\erfulj^t z. B. die nach meinem Vorschlage 
heute allgemein als Darwinsche VVurzel- 
krümmung bezeichnete, von Darwin ent- 
deckte Bewef,niufiserscheinung), die Circum- 
uutation, wie heute noch, anders als er auf- 
gefasst, und anderes als nicht richtig oder 
als nicht begründet erkennen müssen. Char- 
les Darwin selbst hat in einigen an mich 
gerichteten Briefen manchen meiner 'gegen 
seine Theorie erhobenen Einwände gebilligt, 
und «ein Sohn Francis, bekannäich der 
M i ta rbeitar an C h . Darwin'» » Bewegu n gs- 
vermögent, hat über Sachs' und mein Ver- 
halten dem genannten Werke gegenüber sich 
folgendermaassen au^^'^t's])r()(■lleIl Das Buch 
ist von Prof. Sachs mit einigen Worten 
profesiorieller Geringschätzung bihinlclt 
worden, und ist von Prof. Wiesner durch 
sorgfältige und wohlthuend ausgedrückte 
Kritik geehrt worden.!^] 

2. Manche- meiner .\uf-telliinp;en werden 
von Herrn Kothert nicht aus dem (lesichts- 
punkte der Zat ihrer VerölTentlichung. son- 
dern nach seiner derteitigen Auffassung beur- 
theilt, ein bei historisch-kritischer Behandlung 
eines GcgensUindes nicht erlaubtes Verfahren. 
Herr Rot her t hätte bei Abgabe solcher kri- 
ttseher Urthetle etwas vorsichtiger sein sollen, 
denn er seihst erklärt ja auf der ersten Seite 
seiner erstgeuaunten Abhandlung, dass er 



*) J. SasliSi Toricsungen Ober Pflanzen-Phviiologie. 
S. ««5,<|5, S79 ff. 

• Leben lind Bripff (' Ii a r 1 cü I) II r w iii'e. Herausge- 
geben von seinem Sohn Francis Dnrwin. DnttSCh 
von J. Victor Carus. Bd. III. S. ;ilb. 



seit .Abfassung seiner vorläufigen Mittheilung 
über denselben Gegenstand ,also innerhalb 
zweier .Jahre) seine theoretischen Anschau- 
ungen hätte ändern müssen. Daraus mache 
^ ich ihm keinen Vorwarf; aber dieser raache 
Wechsel seiner eigenen Anschanungen hatte 
ihn doch abhalten sollen, von mir zu ver- 
langen, dass ich vor mehr als secbxehu 
Jahren über »heliotropische Empfindlichkeit« 
hätte 80 denken sollen, w'w er, durch Pfeffer 
geleitet, heute darüber denkt. 
Ich habe nämlich in meiner Schrift über 

undulirende Nutation (1S7S; die un;ileiclH' hii 
Vorder- und Hinterseite und an den Flanken 
der Epicotyle (von Phaseohu muiüßorus etc.) 
auftretende heliotropische und geotropische 
K r ü m m u n g s f ii h i g k e i t heschricbcu . 
Herr Roth er t bemängelt nun, dass ich 
, hier und in anderen .\bhandlungen Km])find- 
' lichkcit und Krünimungsfähigkeit verwechsle, 
bedenkt aber nicht, dass erst später der Unter- 
schied zwischen Perception und Beactioa 
(Krümmung) bezüglich der paratonisehen Nv- 
tationen aufgestellt wurde, und erst in aller- 
jÜDgster Zeit die tbatsäch liehen Beweise för 
ränmliche Trennung von beiden rieh in ein- 
zelnen Fällen heliotrnpisrher tind geotropischer 
Erscheinung finden lie.S!?en. Uebrigens habe 
ich an allen von Herrn Roth er t (aus meiner 
' .\bhandlung nhvx undulirende Nutation 
I cilirten Stelleu. wo ich über Versuchs- 
ergebnisse berichte (S. i:< und 31), 
nie den Ausdruck Empfindlichkeit, sondern 
' stet« den Ausdruck Krhmmnngsfähigkeit ge- 
lirauclit, also clnic ji'iK' tlicuretische Deutung- 
dem unmittelbaren That bestände Rechnung 
I getragen. 

I H. In meiner znlet/t citirton Arbeit führte 
I ich also die Be\vejjjungen der Keimstengel 
I Bum Lichte auf ungleiche heliotropische 
Krümmunffsfähigkt il zurück und zci>j(e. das« 
' wir es in diesen Bewegungen nicht etwa mit 
I eint r au-schliesslich auf Heliotropismus be- 
ruhenden Eigen thiimlichkeit, sondern mit 
einer Combination von Heliotropismus und 
spontaner Nutation zu thun haben, welche 
' letztere, wie ich in der genannten Ab- 
) handlung mehrfiich hervorhob, anf un- 
gleicher Wa ch st h um s f;ih i (^k e i t ver- 
schieden gelegener Längstheile der Keim- 
I Stengel b«ruht. 

Mit Rücksicht auf diese meine Darlegungen 
sagt nun Herr Rothe rt Ueber Heliotro- 
pismus S. 14): BEinen merkwürdigen Pehlmr 
m der D<'utung der ricbfii; beobachteten 
Thatsachen beging Wiesucr. Die ungleiche 
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Liichtwärtakrummung der Keimstengel bei 
Beleuchtung'von verschiedenen Seiten schreibt 
dieser Forseher nicht der Combinntion von 
Heliotropismus und autonomer Nutation zu, 
sondern einer ungleichen heliotropischen Em- 
pfindlichkeit oder Krnmmnngsrähigkett der 
▼eiechiedenrn Seiten des Keimstcngels: »k-s- 
^{'leiebea für Geotropismus. Und doch wird 
in der nftmliehen Arbeit das Bestellen eines 
aiitmioincii von cinseitifror T-iclit- und Gra- 
vitati>)u>u irkung unabhängigen Krümmuu^- 
bcstn ]it II.-! nachgewiesen, dessen Mitwirkung 
bei dvi licliotropischen und geotropischen 
Krümmung nothwendig zu der vun Wiesner 
beobachteten Eiecbeimiiiff fiUiren mu«, — 
so das« Wiesner's Annahme einer verschie- 
denen helio- und geotropischen Empfindlich- 
keit der v^TschiiMlenen Seiten des Keim- 
Stengels durch die von ihm selbst beige- 
bracliten Tfaatsachen widerlegt wird.« 

Welche Borechtigunj^ all' diesen Demänge* 
langen beizumessen ist, ergiebt sich imt 
voller Klarheit ans folgender Stelle meiner 

Abhainlhurj; 1. c. S. i;'. 

»t'iir die ISctrachtung der uns hier su- 
nicliaC interessirenden Eigenthümliebkeften 
der ungleichen Wachsthumsfaln^'krit des cpi- 
cotylen Stengelgliedes (von J'/iunjulun niulli- 
ßonu) geht aus dieser Versuchsreihe zanüchst 
hervor, dass die Vorderseite des epirotylen 
Stengelgliedes am stärksten, die llinterseitc 
am langsaniHten wächst, und da die rechten 
und linken Seiten sich unter einander gleich 
und im Vergleich xu Vorder- und Hinterseite 
intermediär vcrhaUeii, so darf wohl ange- 
nommen werden, dass die Wachsthumsfähig- 
keit Ton der Vorder- zur Hinteraeite eonti- 
nuirlich abnimmt Denn nur so wird es 
erklärbar, warum die heliot ropische 
Krümmung am frühesten ^-ich ein- 
stellt, wenn die Hinterseite beleudi- 
tet wird, dieselbe am 8}>ätcstcn er- 
folgt, wenn die Vorderseite im Lichte 
sich befindet. Im erstereu Falle wird 
nämlich die wachsthumsfähigste Seite da- 
durch, dass sie im Schatten >irh bi flndi t, 
im Wachtthum gefördert. Im zweiten i'alle 
hingegen wird die wach«thiimsfiihige Seite 
durch die Hclcurhüinf; in (br I,iin<TSL'nt- 
wickelung gehemmt und es •;elungt nun die 
•n rieh weniger wachsthumsfähige Seite 
durch die Schattenstellung in günstigere 
VerhiltDisse der Läogsstreckuug.i 

Wo ist bier von »ungleicher beliotropiacher 

Empfindh'clikf'it - an Vurdcr- und Hiuterseite 
die iiede 1 Wo steckt liier der mir zugemu- 



I thete Muerkwürdige Fehler in der Deutung 

j der Thatsachen«? 

! 4. Wer das Capitel IX der Schrift des Herrn 
Rothert über den Heliotropiamus an der 
Hand der citirten Quellen durchnimmt, wird 
sich wobl leicht fibetseugen können, daaa der 
Herr Verfasser meine Augaberi in einer ge- 
radezu uuglaublichen Weise entstellt hat. 
Herr Rothert führt zuerst, um die Grund- 

' läge der herr-chondcn Au:<icht über den Zu- 
sammenhang zwischen Wachsthumsfähigkeit 
und heliotropiseber Krnmmnngsfahigkeit der 
Organe darzulegen, den von Herm. Müller 
aufgestellten !:>atz an, dass an der helio- 
tropischen Krümmung sich alle in 
Streckung befindlichen Zonen des 
betreffenden Organs betheiligen. 
Zur Begründung diei^es Satzes, den Herr 
Rothert selbst als n lakonisch " hingestellt 
bezeichnet, wird von II. Müller nur ein 
einxiger sehr roher Versuch vorgeführt, wei- 
chet darin beatand, daaa ein abgeschnittener, 
in Wasser stehender, in Abständen von 20 

zu 20 mm gctheilter Spro.'-s von Vithrtann 
{fffi cittalw besüglich der Veitheiluug von 
Waebadiunisintensitit und beliotropiseber 
Krämmuni;sf;ihi£;keit geprüft wurde. Dieser 
Versuch konnte doch nur eine rohe An- 
näherung an den wahren Thatbeatand er- 
geben. 

Isuu wird von Herrn Rothert behauptet, 
dass ich über di eaan Zusammenhang seine 
ganx andere Meinung« als U. M^üller ans- 
' gesprochen habe, uieae Auaaage' ist aber 

1 ganz fiilx h Di un auf derselben Seite meiner 
Schrift, welche Herr Rothe rt ciiirt. um 
meine angeblich irrige Ansicht bekannt tu 

geben (Hewegungsvcrniö;.,'en , S. 1."»' steht 
I ausdrücklich: » 1 m grosse n Ga nzen läuft 
I also die hcliotrupisclie Krnmmungs- 

fiihigkeit dem Wachs th u m sv erni liircn 

fiarallcl.« Diese Stolle, welche wohl deut- 
ich zeigt, dass, roh betrachtet, nämlich ohne 
' in die Feinheiten des Gegenstandes einzu- 
' dringen, Herm. Müller und ich, jede 
wachsende Zone eines heliotropisch kriim- 
I mungsfähigen Organs für fähig halten; eine 
hdiotropische Knimmnng aniunehmen, bat 
Herr Rothert einfach ausgelassen. 

Hingegen hat er, um mir eine fidache 
Auiftaniiig nnteRutebieben, eine Stelle ans 
meinem Ruche 1. c S. i.'i aus dem Zusam- 
menbang gerissen und verstümmelt. Ich 
sage: »Aber nicht ^ede wacbatbumsfihige 
Zone eines Organs ist auch lu'liMtroj)isch , 
, es geht dies ja schou aus der Thutsacbe her- 
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vor, dasB es Organe giebt. welche gar nicht 
heliotropisch sind a Herr Rothert lfis»t nun 
das Wort »aber« aus [wodurch die Relation 
SU dem vorhergehenden Satze, dass nur eine 
Wftchsthumsfähige Strecke eines Organs 
heliotropiseli krümmungsfähig ist. aufgehoben 
wird , ferner liisst er den hinter dem Strich- 
punkt Stehenden Satz aus. Während ich also 
darch meinen Sats ausdrücken wiU, daae die 
Wachsthunisfuhifi;keit an sich noch nieht die 
Eignung zum Ileliutropismus begründe, will 
Herr Bothert den Glauben enveeken, das« 
ich behaupte, in einem heliotropisch krüm- 
mungsfähigen Organe aehe es in W'achsthum 
(in Streckung) befindliche Zonen, welche nicht 
heliotropisch krümmungsfähig sind Das 
wollte ich und konnte ich an der genannten 
Stelle nicht sagen. 

Im weiteren Verlaufe meiner Darlegungen, 
wo ich auf feinere, vor mir gar nicht in Ke- 
tracht gezogene VerhSltnisae eingehe, zeige 
ich allerdings . dass an einem heliotropi- 
schen Organ Theile vorkommen können, 
welche nicht heliotropisch krütnmungsfähig 
sind. Ich sasre nämlich, dass die Stengel- 
spitze nicht heliotropisch ist. Dagegen be- 
merkt Herr Rothert, das wäre eine ganz 
neue Behauptung, welche »mit den ziemlich 
allgemein acceptirten Ergebnissen von Sachs 
und Müller in directem Widcrspruclie 
Btehe«. U. Müller hat von dem Ver- 
halten der Stengelspitie bei der hettotro{)i- 
schen KriimnuiM<r trar nicht l^espro(•hea, und 
aus seinem rohen \ ersuche \ia welchem der 
Stengel in Zonen von 20 cu 20 mm getheilt 
war! Hess sich ja heziijiHch des helintroj)is( lieii 
Verhaltens der Steugelspit/e nicht» ableiten. 
Sachs hat sich aber gar niigends über das 
heliotropiNchc Verhalten der Stengelapitze 
ausgesprochen. 

Dass dieVegetationsspitze nicht heliotropisch 
ist, wird Jeder zugeben , irh habe abt-r tjezeigt, 
dass häufig die tiefer liegende, halbmeriste- 
matisdie, icanm noch turgeadrende, weiche, 

ftat plastische Stengclzone nicht heliotropisch 
krummungs&hig ist. Ist dieselbe kurz, z. B. 
bei Oornua, so steht die uu einem solchen 
Stengelende bcündliche Knospe aufrecht . i.st 
sie lang, so hangen an derselben Laub- oder 
Blüthenknospen passiv hinab. Solche Knos- 
pen oder selbst Ltlüthen hängen stets nach 
dem Lichte über, weil der betreffende 
Stengel in seiner tiefer gelegenen, turges- 
eirenden Partie (schwach) heliotropisch ist, 
wodtttch eine Neigung des Stengels herbei- 
gefShxt wild, welche aothwendigerwvise ein 



Ueberhängen der betreffenden Laubknospen 

oder Blüthenknospen oder selbst Blitthen 
gegen das Licht bewirken muss. 

Dass die Stengelspille (Vegetationsspitae) 
nicht heliotropisch kriimmungsfähijj ist, giebt 
Herr Rothert trotz aller gegentheiliger Ein- 
wendungen schliesslich selbst zu (1. c. S. 154), 
und dass auch, wie ich zuerst angab, Stengel- 
cndeu von Sprossen, trotz einseitiger Beleuch- 
tung, der heliotropischen Krümmungsfähigkeit 
entbehren können, wird von Herrn Kothert 
einureräumt 1. c S. 155 und t56]. Welches 
sind also meine irrigen Angaben? Dieselben 
konnten nur aus den unrichtig wicderg^e- 
benen Citaten einleitet werden. 

5. Auch mit rein thatsächlichen Angaben 
aus meinen Schriften geht Herr Bothert 
oft sehr ungerecht um. Auch dafür will ich 
einige Beispiele anführen: 

Ich habe gefunden, dass decapitiitc Wurzeln 
bei rascher Rotation positiv geotropisch rea- 
giren. Unabhftngig von mir hat Brunchorat 
ebenfalls einen — aber in anderer Weise ein- 
geleiteten — Rotationsversuch gemacht, da- 
bei aber keine positive ReactiOD decapitirter 
Wurzeln wahrgenommen. 

Herr Rothert findet nun gar keine An- 
haltspunkte, um zu entscheiden, wer von 
uns beiden Recht hat. Nun giebt es doch 
ein einfaches Mittel zu entscheiden, wer von 
uns beiden Recht bat. Man braucht nur den 
Versuch zu wiederholen. 

Freilich muss dies mit der udthigen Um- 
skht und Genauigkeit geschehen. Im Laufe 
der .Tabre ist dieser Rotationsversuch wohl 
von Ilundcrleu meiner Schüler gesehen wor- 
den, derselbe ist nie missglückt. Offenbar 
war die Versuchi^austellung Brunchorst'a 
eine mangelhafte. (Die Wurzeln seiner Ver- 
suchspilanzeu befanden sich während der 
Rotation in feuchten Sä^espähnen, meine 
Versuchspflanzen hingegen m abaolutfeachtem 
Räume.) 

Es ist mir übrigens nicht das erstemal 
widerfohren, dasa meine Veisuchsergebnisse 

in Iciilitferti'jier Wei.'ie. niimlich aus Mangel 
an erfurderliclter Genauigkeit bei Wieder- 
holung des Experimentes, in Frage gestellt 
wurden. Herrn Rothert 's Schrift') ist ein 
sehr lehrreicher derartiger Fall zu entneh- 
men, den der Herr Verfasser leider nicht mit 
der uüthigeu Oliji'ctivitul er/ählt. 

Ich habe bekanntlich liewegungs vermögen) 
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gezeigt, dais decapitüte Wnraeln Weniger 

vvach«thumsfdhig sind als intnctc Eine nicht 
geriage Zahl von Beobachtern hat oach- 
untenucht, und beinahe Jeder, mit Aosnahme 
von Molisch, welcher meine Angaben be- 
stätif^te, erhielt ein anderes Resultat. Die 
einen fanden keine Verminderung in der 
Wachsthumsfähigkeit der decapitirtcii Win- 
zeln, die andern sogar eine IJoschleiuii'.^uiii; 
etc. Ich habe nun in einer spätem Ab- 
handlung meine Methode der Cultur der de- 
capitirten Wuneln genau besdirieben und 
ifezcigt. auf welche UmstiiiKlc die Fehler 
naeiner Gegner zurückxuführen sind. Ich 
seigte nftralieb, und das war Toriiergani 
unbekannt, dass dccapitirte Wvrceln 
im Wasser rascher als in feachten 
Medien wacheen. «liss also, wenn die 
(/ulturon sehr nass gehalten wenlcn ganz 
andere Resultate bezüglich des l.äugcuwachs- 
thums der Wurzeln resuUiren müssen, als 
bei AnirenduDg eine« mehr oder minder 
Jiraeliten Snbetratea. Damit war die Fra^e ge- 
Wet, warum die von zahlreichen Beobachtern 
angestellten UeobachtunKen über das Längen- 
waehsthmn decapitirter Wuneln m verachie- 
den ausfielen. 

Herr Rothert sieht wohl auch ein, das« 
iell die Fehler meiner Gegner durch die ge- 
nannte Auffindung aufgedeckt habe. Aber 
wie wild dieses Zugcständni!>^ vurgebrachtl 
Die Attfliadung des beschleunigten Waeha- 
diuiu decapitirter Wurzeln im Waaser er- 
echeinC bei Herrn Rothert gewissermaassen 
anonym, nümlicb ohne directes ("itat, wäh- 
rend er sonst nicht versäumt, jeden meiner 
angeblieben ImbSmer dtneh Citirung m5g- 
lienel zu fixirm Sn sehr es Jedem ein- 
leaehten muss, das« es in der genannten 
Frage darauf ankommt, das Medium, in wel- 
ebem die Wurzeln sie h befinden, in möglichst 
eonatanter Feuchtigkeit zu erhalten, sagt 
Herr Rothert doch'): i^Wiesner acbeint 
seine Versuchsanstellung für die einzig rich- 
tige zu halten; darüber Hesse sich olfenbar 
streiten, doch wollen wir uns auf eine Dis- 
cuaaion nicht einlassen, da die ganze Frage 
siemlieh nebenaSeblich ist.« Doeh widmet 
Herr Rotbert dieser Frage einMl ansehn- 
lichen Theil seiner Schrift. 

0. Herr Rothert hat die Behauptung auf- 
gestellt, dass jene Versuche, welche mich zur 
Aufstellung des « Zuirwachsthums« leiteten, 
ein ganz andetes als das von mir angegebene 
Resultat liefern. 

L «. 8. 187. 



I Die betreffimden Vefsuehe wurden von mir 

im Jahre 1*^7S im T Thrilc 'meiner Abhand- 
, lung über Ueliutropismus ^ä. äti ff.) beschrie- 
ben, also lange vor dem Bbrseheinen des 
Darwin sehen Huches. Ich hatte diese Ver- 
suche also gar nicht zu dem Zwecke unter- 
' nommen, um Darwin's Angabe Über die 
heliotropische Rei/fortpflanzung zu prüfen, 
sondern aus ganz anderen Gründen, welche 
hier gleichgültig sind und die in meiner Ab* 
handlung nachgesehen werden können. 

Der Haupt versuch bestand, in Kürze ge- 
sagt, darin, dass gleichaltrige und 
auch sonst möglichst gleiche Keim- 
linge der Kresse theils ruhend, theils in einer 
\'eTticalebene, langsam vor einer coiistanten 
Lichtquelle rotirend, einseitiger Beleuchtung 
ausgekratzt wurden, wobei die ersteren 
sich bis 11 u f den Grund dei Licht- 
quelle zuneigten, während die letzteren 
im unteren 'Hieile in der Rotationsebene 
bliebet) im Uebrigen sich mit scharfer 
Krüinuuing in die Richtung des constanten 
Lichteinfalls stellten. Dieser Versuch muss 
mit Keimlingen ausgeführt werden, welche 
während des Versuches bis zum oder nahezu 
bis aum Grunde wachsen, die aber nicht zu 
jung sein dürfen, damit an den Hypoco- 
tyten derselben der Grad der Wacha- 
t Ii u ms fii h i g k e i t und helio tropischen 
Krümmuugsfähigkeit in der Richtung 
von oben nach unten vom Maximum 
bis auf Null liin ib reich e. Das Resultat 
der Versuche , nämlich das ausdrücklich 
(1. c. S. r>(; liervorgehobene Verhalten der 
verschieden alten im Wnchsthumc be;rriffe- 
ueu ilieilc der Keuusteugel besagt deutlich, 
welche Sorgfidt auf die Auswahl der Keim- 
linge in diesem Versuche au verwenden ist. 
Diese Auswahl hat Herr Rothert nicht ge- 
troffen und es musstf x in \ Crsueh missliusen. 
Ich und meine Schüler haben seit ibib viel- 
leicht fnnfrig mal diesen Versuch wiederholt, 
aber immer mit dctiisr Iben Erfolge. Auch 
Hess ich gleich, nadidem mir Herrn Uothert's 
Abhandlung bekannt wurde, den Versuch 
witMlerliolcn um einigen in meinem Labora- 
torium mit einschlägigen Fragen beschäftigten 
Herren /u zeigen, dasa trotz des Wider- 
Spruchs seitens des Herrn Rotbert der |[e- 
nannte Versuch genau in derselben Weise 
verläuft, wie ich denselben bssebrieben habe. 

Herr Rothert hat zu seinen Versuchen 
zu junge Keimlinge gewählt. Infolgedessen 
konnte es nit l t uisbleiben, dass sowohl die 
rotirenden, als die ruhend aufgestellten bis 
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auf <loii (iiutid sich der Lichtquelle zuneieen 
muuten, da die über dem Boden befindUcben 
Theile sehr wachithonisfähig und deshalb 

sehr stiirk lurliotropisch krümmun^sfähi^' 
wareu. Ei uiuMte selbatverstäadlich, wie er 
es abbildet, die Krümmung der rotirenden 
Keiinliiifjf^ gp<^f>n dir Lii'lit<juelle eine stärkere 
sein, als die der ruhenden, da bei den erste- 
ren die geotropiscbe Ctogenkrummung fehlte. 

"Was aus meinen Vcrsncheu bezüglich der 
heliotropiscben Reisleitun^ oder überhaupt 
abnileiten ist, soll hier nicht diseutirt wer- 
den. Es handelt sich bloss ilaiuin, wie der 
Versuch verläuft. Jeder, der genau experi- 
mentirt, wird sich leicht davon überaeugen 
können, diiss der von mir beschriebene Ver- 
lauf des Versuches genau mit meiner He- 
scbreibung übereinstimmt. Herr Kothert 
hat sich aber nicht einmal die Mühe «ge- 
geben, mit jener Pflanze zu expcrimentiren. 
welche ich dazu am geeignetsten gefunden 
habe, mit l.ppidium mitimm. obgleich ich 
hervorhob, das» die Keimlinge mancher an- 
deren Pflanze zu den Vertuchen gar nicht 
geeignet sind. Ich experimentirte ferner mit 
Brassica oieracea, er hingegen mit B. Napufi. 

Was das Zustandekommen der Krümmung 
des unteren Sten>i('lllifilts eines ruhend 
aufgestellten Kressekeinilings ge<;en das Licht 
anbelangt, einer Krümmung, weU lie an einem 
völlig gleichen aber rotirendcn vollständig 
unterbleibt, so kann dieselbe nur erklärt 
werden durch die Wirkung der am vorge- 
neigten Stengelende einseitig und continuirlich 
wirkenden Lsst, welche bei Botation um hori- 
zontale A\e wcf^nillt. Eine andere Mög- 
lichkeit ist völlig ausgeschlossen. l)a 
diese Krümmung im wachsenden Stengei- 
theile auftritt und mir die Last statisches 
Moment) zu gering erschien, um die ent- 
stehende Kr&mmung su erkl&ren, so blieb 
mir nichts übrig, als anzunehmen, dasg die 
durcli die Last auf die Schattenseite des 
Stengels ausgeübte Zug- und durch die Last 
auf fli" Licltt^citc ;nis<_'ciibtc Druckwirkung 
das Wiich.>ithum des Ki nnstenj^cls in der au- 
gegehcneii Weise beeinflusse. Ich habe fiir 
diesen angenommenen Waehsthumsmodusdeu 
Ausdruck »Zugwaehsthum» benutzt. 

Herr Roth er t bemüht sieh nun. tfie H6g- 
lichkeit eines solchen Zugwachsthumcs in 
verneinen, wobei er sich u. a. auf Heglßr 
beruft, welcher gefunden hat, dass durch 
loDgitudinalen Zug bei manchmal noch un- 
roessbarer Dehnung eine Verlan|samang de« 
Waehsthumes von Stengeln eintritt loh sehe 



aber im »Zugwachsthum« nicht eine Zug- 
wirkung, sondern eine antagonistische Zug- 
Druckwirkung. 

Herr Rothert hat also die Erkliirung 
I meines \ ersuche» umzuwerfen getrachtet, be- 
vor es ihm noch gelungen ist, denselben ge- 
nau nac^uahmen, mithin üherhaapi tu 
sehen. 

»Die Kraft — sagt Herr Rothert I. c. 

S. 1 l't - . mit wclclier lieliotropischc und 
^eutropische Kriimmungea ausgeführt werden, 
ist, wie die in diesem Paragraph ausgefShr- 
tcn Versuche übereinstimmend zeigen . so 
gross, dabs der Einfluss einer selbst relativ 
bedeutenden Helastnng, welche der Krüm- 
mung en^egenzuwirkeh oder mitzuwirken 
strebt, dagegen einfach nicht in Be- 
tracht kommt.« 

Wenn Herr Rothert, was so leicht ist. 
sich von dem von mir beschriebenen Er- 
folg meines Versuehes an den von mir selbst 
mit \ orbedacht ausgewählten Versuchspflan- 
zen überzeugt haben wird, so wird er er- 
kennen, dass die von ihm au^eatdlte Be- 
hauptung, wenigstens in den von mir ange- 
gebenen Fällen keine Geltung hat. Für jenen 
Thcil der Krümmung des ruhend aufge- 
stellten, einseitig beleuchteten Keimstengels, 
welcher am KÜnostaten unterbleibt, giebt 
es keine andere Erklärunt; als die, dass die 
einseitig und continuirlich wirkende Last die 
Ursache derselben bildet Wenn das statische 
Moment der ('otyledonen als solches die 
fragliche Krümmung nicht bewirken sollte, 
was seiner ünwahrscheinlichkeit halber von 
' mir nicht geprüft wurde , was bleibt zur Er- 
I klärung der fragliehen Krümmung anderes 
I übrig, als eine durch die einscit^ Laat- 
wirkung hervorgerufene Ueeinflussung des 
1 Wacbsthums anzunehmen? 

Ich mnss es nochmals betonen, um was 
es sich in dieser Remerkun^' Nr. <1 handelt. 
Dass nämlich der von mir beschriebene Ver- 
I such so verläuft, wie ich denselben schon 
im Jahre IS7S beschrieben habe, und die 
gegentbeilige liehauutuug Roth er t s auf 
ungenauer Wiederholung dieses Versuches 
bi ruht. 

! Ks wäre nicht leicht ein Ende zu]^finden, 
wollte ich auf alle von Herrn Rothort 

I gegen midi gerichteten Angriffe antworten. 
Ich sagte ja oben schon, warum ich mich 
mit ein paar eisten besten Stichproben he- 

' gnüge. 

Es ist sehr bedauerlich, dass Herr Bothert 
' Mine, in mannigfiicher Keaii^|^^|^ 
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werthvolle Arbeit durch viele unberechtigte 
Angriffe verunziert hat. Sachlichen Kinwen- 
dnngen oder Widerl^ungen werde ich, gleich 
jedem Einrichtevollen, stets zuf^änglich sein, 
ujul Fehler bereit« illi'^ eingestehen. Wer von 
uns Physiologeu kann sa^en, dase er nie einen 
Fehler beging. Es ist ja Tollig ratreffend, 
was Charles Darwin in einem an mich 
gerichteten Hriefe (Down, 4. Oct. Ibbljsagt: 
a Physiologie, gleichviel ob Pflanzen- oder 
Thierphy^iologie , ist eine <i.iT sclnvierifi'' 
Wissenschaft, und ich glaube, dass dieselbe 
hauptsächlich durch die Eliminirung und 
liec tificirung der immer unterlaufenden Irr- 
ihiimer fortschieitet.« — 

Das in den obigen Bemerkungen gekenn- 
zeichnete Verfahren des Herrn Rnthert, 
meine Uatersuchuugsergebnisse niclit ubjcc- 
tlT vnd vielfcch auch nicht wahrlicitsgetreu 
wiedenugeben, richtet sich in den Augen 
Jedes rechtlichen Mannes wohl von seihst; 
ich will darüber kein Wort verlieren. Und 
was die Form seines dopnelten gegen mich ge- 
riebteten Angriffes anbelangt, so will ich den 
Herrn Rot Ii ort gebühreiulcn Tadel in die 
mildeste Form kleiden, indem ich sage, 
dass die feigende briefliche, mein Bneh ine- 
weguiifisvennö^'cn « betreffende Aeusserung 
Charles Darwin s auf Herrn Rothert 
keine Anwendung finden kann. 

Ch. Darwin schrieb an mich (Down, 
neckenham, Kent, October 25, ISSl : i Vor 
iitleni la.Hsen Sie mich Ihnen her/lieh danken 
für die Art und Weise, mit der Sic mich 
durchweg behandelt haben. Sie haben ge- 
leigt, wie ein Mann in der entschiedensten 
Weise von der Meinung eines anderen ab- 
weichen und doch seinen Meinungsunter- 
scbied mit der vollkommensten Höflichkeit 
ausdrucken kann. Nicht wenige englische 
und deutsch« Naturforscher konnten eine 
nützliche Lehre aus Ihrem Bei.spiele ziehen, 
denn die rohe Sprache, die oft Männer der 
Wissenschaft gegenseitig führen, thui nicht 
gut und d^iäirt nur die Wissenschaft.« 



Caplauche, M. de, Dictionnm'ro icono- 
graphique des Cliampignons supurieurs 
(Hymenomyc^tes) qiii croissent en 
Europe, Algerie et Tunisic. Paris,?. 
Klincksieck. IS't J. kl. 8. 542 p. 

Die Bestimmung der Hymenomyoeteo, die leider 
ndtnnter sine uaabwcisbsie Notbweodigkeit wird, 



' ist, wie Jedermann weiss, ausserordentlich nnan» 
' gcnrtm und schwierig. Der Verfa8.'<cr liut des- 
1 wegen dnen slphabetischen Indes der vorhandenen 
für die Bestimmun); nutsbaran Abbildungen sn- 

' sammcngfstollt und damit eine recht dankenswcrtho 
Arbeit auageführt. Die Fries'sche Numonclatur 
ist so Ghrunde gelegt. Da aber die Synonyme mit 
Verweisungen auf den Numen , unter tli-ni (iit .\rt 

(hier aufgenommen wurde, fehlen, so sind dem Buch 
einige Tlibletux de eoneeifdanoe fOr die havptsleh- 
lichsten Bilderwerke beiget'dKt, iivis df-nen ürm er- 
sehen kann, unter welchem Namen die abgebildete 
Art bsi Fries gebt; bssser wlrs es sebon ge- 
wesen, alle Synonyme mit den nothwendigcn Vsr- 
weistingen in den Haupttext aufzunehmen. 

Solms. 



Pttitiuü]iMM«hleB. 

Am l. Dccember v. J. starb 7.n Bern Probssor Dr. 
FlQckigcr im Alter von 6tj Jahren. 

Am I-i. December v. J. starb t\\ I'riedenau bei Berlin 
Prof. Dr. M. Kuhn, der bekannte Ptciidologe. 

Dem biaheri^n Privatdoeenten an der Universität 
Göttinceii. jetsifsm ^hrcr an der grosahenofd. Obat- 
ond WeiiuMttBMale tu Oppenheim a. Rhein, Dr. Al- 
fred Keeh, ist tob» pisuas. OuhusmiDisteiiasi der 
Titel »Piofsssor« verliehen wotdsn. 
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Xammaim, O., Die Reactionen der un- 
gefef m t ea Fennente. 

(ZritidriftftrphjnologifelwOlMmi^ MZVl S. 271.) 

r)er Verf. will in dieser Arhcit /ligen , dass 

die FermentMMtionen sich wefleaüich von allen 
■adavn SewIiaMm watom h a Mto a. flia ifad vb~ 

Tollstindi^. d. h. nicht die ganze Masse des der 
Wirkung aaterliegenden Stoffes wird verändert, 
■oadnni iia Theü deflaelbea «ataieht neb der Ver- 
tmimWHigt «eil das »rment wflhrend der Kcaction 
iMCtBettawirkrameMüdifiotion umgewandelt wird, 
mmB der es sich aber unter besonderen Bedingungen 
■aotOekbilden kann« Auaaetdem spaltet aidi daa 
Fw e a t schon bei Tempentaren Uber 50* in 
■nlueie Fcoduete, aus denen es sich nicht wieder 
aiachWihB kau. Sie Fermente wirken be» 
•eUeaaigead anf »an ehe Hydrolyaea, wlbnead 
Säurrn alle Hydrolysen bcHclilounigen. Sdaren 
and Fermente vermögen, wie oft herroigehoben, 
dHMflftM tydwIyt i a whwB RaaeiiioaaB harvonarafra, 
abnr diaaa Wirkung der Sauren iii mIv viel aQge* 
■Maar, wie die der Fermente. 

Dar Verf. fahrt dann weiter an der Hand einer 
groaaen Reihe von Beispielen den Beweis, dass 
die Fementreactionen wirklieh nnvollstftndig sind ; 
eine sichere Aosnahme hiervon ist die tabieaalion 
aad vWlaieht die dea lavertaaa 

Marii den Meberigev BiHAimgaa dsf Aflilnillta« 

lifen kennte man hieraus den Schluss ziehen. du^.s 
dUa Fementreactionen xn OleiohgewiehtaaustAaden 
ftimn nad es BAMle dnan aMgfieh aeia, aas dea 
Spaltun^fsproducten unter Zusatz von Ferment den 
orsprangiichen ätoff zu regenerircn, also i. B. 
RohrsQcker aus Invertsockcr darxiuteUen. That- 
«Achlich sind indessen di« Endzust&nde der Fer- 
mentreactionen, wie Verf. an Beispielen zeigt, 
halaa aUiebgewiehtesastftade und die Ferment- 
teaotioaea aelbet nicht nndcehrbai. Erreicht s. B. 
siae Fenaentoenetian anteriialb der Msoinudten- 



peratur der Wirkung ihren Kndzustand, so kommt 
die Reaction beim Erwärmen wieder in 0»ng, 
Ueibt aber lieiin AbkttUea atehea. £ine Wieder- 
bildung des gecpalteaea StofllBi tritt hierbei niehk 

ein. 

Uineicbtlich der Ursachen der UnvoUst&ndigkeii 
dar PerasentieaetioBeB aelgl Verf., daaa der BaA* 

zustand untprli;i!h drr Maximaltomp« ratur nicht 
wegen Zerstörung dos Fermentes eintritt, das Fer- 
ment ist vielmehr nnr gdftiunt. Die Vermutknog 
lipgt nahe, dass diene L&hmung durch die Spal- 
tungsproducle bewirkt wird. So erreicht bei «n- 
fünglieheat SSnMtz der Spaltungaproducte die Ra> 
action ihren normalen Endxnstand nicht, aondera 
bleibt froher stehen. Andererseits kann man dnreh 
Entfernung der Spaltungsproducte die Reaction 
wieder in Qang bringen, gelegentlioh aogar voU- 
atladif naeben. Letarteree kann man anek dnreh 

wiedcrhdltcn ZuKat/. von Kcrnicnt crrfichen ; Vorf. 
bildet sich daher über den Urand der Unvollst&n- 
difM* dar FeraiaatiaMlioaeB foigande Voretel- 
lung : Die Spaltiingxprwhicte wandeln da'^ Fermi^nt 
in eine unwirksame Modification um. Letzteres 
ist nur in Gegenwart der Spaltungsproducte be- 
ständig und wandelt sich leicbt wieder in die 
wirksame Modification zurflck. Ks werden dann 
aneh die Ausnahmefälle, in denen die Fermcnt- 
fsaation voUsttndig wird, ventAndlich. äind näm- 
Heh die Spaltungsprodaete aalflatfeh, aebeidea sie 
sich iil.tii wiihrend der Reaction mw, s t ist kein 
Urund zur BUdang der unwirksamen Modification 
vorhanden und die Reaction kann, wie bei derLab- 
wirkung, vollständig werden. Wahrscheinlich /er- 
fallen die wirksame und die unwirksame Ferment- 
modiiication bei höherer Temperatur sehr ver- 
schieden si hncU, denn der Zerfall eines Fermentes 
über 50 " soll durch Zusatz von Spaltungsproducten 
sehr venflgert werden. 

Bexfiglich der Abhängigkeit dea Eadsnatandsa 
von der Menge dea FermeBtss fladet Varl, daas 
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die im EadxiuUnd« gespaltene 8ubstanzinen(;e mit 

der Fcrmontmenge wSclist und !ici einer ;,'t\vissf>n 
Fermentmenge ein Maximum encicht. Liisst man 
die Fermentmenge weiter wachsen, so verftndert 
•ich die im Endzustände gespaltene Menge nicht. 
Bei sehr groaaen Ferm«Dtmengcn wird waturschein- 
Uoh dio Meng« dar gwpcltaim Babiteni ifiadtr 
kbnahm«n. 

y«if. hebt in Rlloksiclit auf den IJebergang des 
Feimentes in die unwirkaame B'orm die Unrichtig- 
keit d«8 alten Satsea, daaa nnendUoh kleine Fer- 
mentmengen vsendUcfa groaso BtoflnieBgen zu 

galten M'rmßcliton, lirrvor. Im G('f;ent!if il /rith- 
nan sich die Fermente vor allen andern Beschleu- 
nigam der HydrolTae dadudt aita, daaa aia weniger 

Substanz s])alten als diese ; von {^ch grossen 
Substanzmengen wird auf Zusatz von Sfture Alles 
gaapaltni, b«i Farmentzusatz bleibt ein Theil un- 
frespaltpn /urflck. Auch ist es unrichtig, die Fcr- 
mcntrcaulioncn mit den katalvtisclu-n zu verglei- 
chen ; sie haben nur das Cicmcinsame, dass sie 
die Veränderungen, denen die Stoffe in gelöstem 
Zustande so wie so schon unterliegen, in sehr 
merklicher Weise beschleunigen. 

Vorf. stellt weitet Vaiauohe mit Emulsin über 
die Abhängigkeit dea Endzcstandea von der Menge 
des spaltbaren Stoffes, dann über die grosse Ab- 
hlngigkeit der Endzustände von der Temperatur 
an. Die1>iaeQaBion der Cnrre der Einwirkung tou 

Knulsin auf Salicin ergiebt, dass auc)i unter 0" in 
UBterkOhlten Lösungen noch sehr beträchtliche 
Meugen Subatana vom Ferment geapalten werden. 
Unter —65« und Aber 80" wird Salicin durch 
noch 8o viel Emulsin nicht mehr gespalten. Bei 
sunebmender Fermentmenge und eonataat Udben- 
dcr Salicinmenge wüchst die Menge des bei der 
Muximaltcmpcratur gespaltenen Salicins in arith- 
metischer Reihe, wenn die des Emulsins in geo- 
metrischer zunimmt ; indessen ist dieses Gesetx 
noch weiter zu prüfen. Die Curve, welche die Ma- 
.\ima der in den Kndzust.lnden gespaltenen Mengen 
verbindet, zeigt, dass bei wachsender Ferment- 
menge das Maximum der Einwirkung von niederer 
Tcrnjicratur auf höhere Steigt; bei weiterer Fer- 
mentzunabme tritt entweder keine Veränderung 
der Maxima oder vielleicbt eine geringe Verscbie- 
bnnp dyrHrl!)cii von hriht rrii /u niederen Tempera- 
turen ein. Auch bei ungeheurer Vermehrung des 
Farmantea wflrde die VoUatlndigkeit der Ferment- 
raaetion (hwh nie crreiclibar sein. Auch unter 
0*> Bind Ma\ima der Endzustände sehr wahr- 
Bcbeinliob realisirbar. 

Versuche mit Emulsin einerseits, Sulicin Amvg- 
dalin, Conilerin, Arbulin anderctseiis zeigten, dass 
die Max im a dar Endzustände bei verschiedenen 
Tenpantoran in enter linie durck die Natur dea 



Fermentes, n'cht durch die des zu spaltenden 
Stoffes bcdinRt «ird. So verschieden die l'ml- 
zuBtandskurven auch sind, die Maxima der Knd- 
zustilnde liegen doch merklieb bei derselben Tcra- 
peratnr. Dez Verf. wendet sich weiter zur Be- 
trachtung des Verlaufes der Fcrroentreactionen. 
Er führt eine Gleichung für den Verlauf einer Re- 
aetion an, die unter anderen fflr eine Aeihe von 
aucb durcb Fermente hervorzurufenden Reaedonen 

gilt, so für die Inversion des Ilnlir/uckers durch 
Säuren. Bisher konnte man vermuthen, dass diese 
GHeicbung aucb den Reaotionavetlauf bin InvertiB-' 
clnwirkung darstellt. Jetzt hat man aber bei einer 
fermentativen Spaltung drei sich mit verschiede- 
ner Oeaebwindi^dt votlaiekeBde Reactionen su 

unterscheiden: 1) den durch das Ferment be- 
schleunigten Zerfall des spaltbaren Stoffes ; 2)- die 
Umwandlung des Fermentes in die unwirksame 
Modification unter dem Kinfluss der l'rmlurfc der 
ersten lüaction; dio unwirksame Mudititation 
wandelt sich hauptsächlich bei der Maximaltempe- 
ratur der Endzustände in die wirksame wieder um; 
3' Aber der Maximaltcmperatur der Endzustände 
/.erfiillt das Ferment in mehrere Körper, aus denen 
CS sieb nicht suraokbilden kann. lieber den hiar^ 
nach sehr complieiften Vedauf der Fermentreao- 
tionen stellt Verf. nun oricntirende Hetrachtungen 
an und untersucht den bäinfluss der Menge daa 
Fermentes, des spaltbaren Stoffes, der Temperatur 
und fremder Stoffe auf die Geschwindigkeit dieser 
Keactionen. In allen untersuchten Fällen wächst 
die Oeaehwiadigkeit der FermeBtnaotion mit der 
Menfre des zu^rcsetzten Fermente«. Strenge Pro- 
portionalität zwisclien den in gleichen Zeiten ser- 
aetaten Snbatanimengen und den betbeiUgtea 
Fermentmengen ackaint nidlt stattzuhaben. Verf. 
fügt hier hinzu Veraucbe Ober den Verlauf der 
Invortineinwirkung auf Rohrzucker, w elche zeigen, 
dass diese von dem Verlauf der Einwirkung von 
Sfture auf Rohr/.\itker wesentlich verschieden ist. 
Betreffs des Einflusses der Menge des .spaltbaren 
Stoffes auf die Reactionsgeschwindigkeit ergeben 
Versuche mit Emulsin und Invertin einige oiien- 
tirendu Kegeln. Die Anfangsgeschwindigkeiten 
aind bei gleicber Fermentmenge in verdünnten 
Losungen grOaser als in ooneentrirten, in letateren 
trat oft starke Vcrzugorung i!t s l')fi;inns der Re- 
action hervor. Wenn die Reaction sich fast zur 
Hllite vollzogen bat, steigt nüt der ConcentratioB 
der Lösung die üf^chw indigkeit der Reaction, 
wird aber weiterhin tast unabhängig von der Con- 
eatttial&Mi dea aerfidlenden Stoffea und ftllt aehBaaa- 
lich hei weiterer Steigening derselben ein %venig. 
Die Abhängigkeit der Ucactionsgeschwindigkeiten 
von der Temperatur werden für die Wirkung von 

Invertin und JJiastaaa auf RobiiaekeT und die da« , 
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Emulsins auf Salirin bestimmt. Die Reactionen 
xwiachen InverUn und Dirnttos« auf Rohrzucker 
beginnen mit verzögerten Oeeohwindigktiten ; die 
Vcrzügerung ist zwischen 21 und 10" selir merk- 
bar, bei 50 " nicht mehr wahrnehmbar. Dia Emal- 
daieaetioii beginnt mit gtoMcr, dann nwdilMmndar 
Anfangsgeschwindigkeit. I?is '>() * wachsen die An- 
fangsgeschwindigkeiten für die Wirkung des Emul- 
ains und Invertins mit der Tcmpcratar. Die An- 
fangsgeschwindigkeit der Diastasewirkunf^ wächst 
noch bei 70*', Ucber ."»0 " vollziehen die lloactioncn 
nch mit grosser, sich dann verzögernder Anfangs- 
geschwindigkeit. Die Anfangs- und Mittelgo- 
Bchwindigkeiten erreichen bei 50, resp. 70°, 
wahrscheinlich bei der Maximaltemperatur der 
Epdnutftnde, ein Maximum. Diase auffallende 
Annähme Tom FiindamentdigBMli fiber den Ein- 
fluss der Temperatur auf die Beefttionsgeachwin- 
digkeit ist indeasen nur edieinbar. Die Qeachwin- 
digkeit des Zerfall« des spaltbaren Stoffin nimmt 

mit Stei^'ctultr Temperatur offenbar nicht ah. aber 
das spaltende Ferment zerfällt bei steigender Tem- 
pentur mit wadiaender Qeaohwindiglteit. In den 
Systemen, die den Endzustand unterhalb der Ma- 
ximaltemperatur erreichen ) ist das Ferment noch 
irixknngsftthig, in anderen Systemen ist dasselbe 

ZPrstrirt. Well das Ferment über der M^iximal- 
temperatur schnell zerliiUt, besitzen auch die (ie- 
schwindigkeiten ein Temperaturraaximum. Mit 
steigender Temperatur wächst die Geschwindigkeit 
der Keaction, nach der sich das Ferment spaltet, 
viel schneller als die der Fermentreaction. Bei 
70 — 80 0 wird die Qeschwindigkeit dieser Aeaction 
so gross, dass das Ferment sum grOssten Theile 
früher /.erfüllt, als es eine erhebliche Wirkung 
Äussert, Obwohl fflr keine der untersuchten Reac- 
tionen eine Gesehwindigfceitsiconstante beobtobtet 

werden konnte, kann dufli für jede ReaAtion die 
Qeschwindigkeit zu einer gegebenen Zeit ange- 
geben «erden, wie' Verf. des Niheran seigt. 

Der Einfluss der Temperatur auf die Geschwin- 
di^uit der Feimentreacüonen ist lelir viel ge- 
ringer,' ab der auf dieselben dureb andere Ur- 
.«iachen veranlassten Reactionen. Ferner sind vor 
Allem die Fermentreaclionen dadurch vor allen 
anderen anageseiciinet, daas ibie Oesdiwindigkeiten 
ein Temperatnnaaximnm beaitseo, weldies Jenen 
fehlt. 

fVnnde Stoffe beeinflussen aucb die Oesdiwin- 
digkeiten der Femientrcactionen, wie die aller an- 
deren Reactionen. Bratens kann der Zusatz nur 
Teritademd anf das Lösungsmittel, in dem die Re« 
action vor sich geht, \\irken und so die Rcaction 
»ehr gering beschleunigen oder verzögern. So 
«ilkt Cblonmtriwn «»te. anf Diastaae, Slofen, Am- 
fDoäiak eto. ai|if S];«itlnU'en9«i|t Oder dar Zoiats 



fülirt das Ferment in eine wirkunga fähige, aber 
unter den durch den Zusatz hervorgerufenen Be» 
dingungen nicbt wirkende ModifioaUon Uber. So 
ver/ogern die Spaltungsproducte die Reaction und 
so wirkt z. B. auch Schwefelsäure in verdünnten 
SpetehellOsnngen. Drittens kann das Ferment 

unter dem Finfluss des Zusatzes in Koriier zer- 
fallen, aus d(;uen es sich nicht i^urückbildeu kann. 
So vensOgert ein minimaler Zusatz freier Sturen, 

Basen oder von Salzen schwerer Metalle die Reac- 
tion sehr bedeutend, grössere Zuf%uizc verhindern 
sie völlig. 

Es bleibt unentschieden, ob es allein mit Hälfe 
der erwlhnten Resultate und der Geaetie fflr den 

Verlauf nicht coraplicirti r Katalysen möglich sein 
wird, die £ndzust|üide und den Vedauf dar Fee« 
mentreaetionen TOraussnbereebnen. Die Bereeb- 
nung der Endzustände über der Maximaltemperatur 
dQrfte am leichtesten sein ; schwieriger wftre das- 
sdbe unterhalb dieser Temperatur und am sobwie^ 
rigsten die Darstellung des Verlaufs der Ferment- 
reaclionen. Die Lösung letzteren Problems würde 
die Theorie der Fermentreaotionen abscUieasen. 

Das vorstehende Referat konnte der Natur der 
Sache nach nur die Hauptpunkte der Ausfahrun- 
gen des Verf. veneidanen ; es wird aber hoffent- 
lich trotzdem schon den Leser die Fülle der An- 
regungen ahnen lassen, die ihm das Studium des 
Oii(^nals rerheiast. 

■Alfred Koch. 



Pfeffer, W., Die Reizbarkeit der Pflan- 
zen. Leipsig, Verlag von F. C. W. Vogel. 
1893. 8. 31 S. 

(Bonderabdruck aus den Verhandlungen der Gesell- 
sebaft deutscher Naturforseher und Aerste. IbS^. All- 
gemeiner TheQ.) 

Der Vortrag berührt die Verbreitung der Reiz- 
vorginge im Thier- und Pflanzenreich und beant- 
wortet die Ftegen : Wie ftussert neb die Reizbar- 
keit der Pflanzen? Worin liegt der Charakter der 
Reizerscheinungen? Von welchen Umständen hän- 
gen QuatitM nnd Quantität der anagdOaten Re- 
action ab' Welchen Werth !iat die Reizbarkeit 
für die Pflanzen in ihren Beziehungen zur Aussen- 
welt? Wodurch werden geotropiscbe Krflmmungen 
veranlasst"^ Es ist ferner die Rede von der ver- 
schiedeneu Keactio» eines Pflanzengliedes aut die 
gleiche Reizursache und dem Verhalten der Pflanze 
awei verschiedenen Reizursachen gegenüber. An 
einigen Beispielen ') wird das feine specifischo Em- 
pfindnngavermllgen einiger Rankenpllanien gegen^ 

>] Pfeffer, Unters, aus dem boU InsU zu Tübingen. 
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Iber fcst/>n Stntzen «nd dessen Zweckmftsefgkeit, 
sowie die Ke«etionsl(Migkeit geg«naber andereB 
Mbr d«l)M Ehiw i t fcw i f Mi gWMigt. D*fllf , dan 

verschicdeiiartip;c jiln sikaliRche und chemische Ein- 
flfisaa sehr mannigfache Keisreactionen aa festge- 
waduenen und tni beweglichen Pflanceo Tenn« 
laRRen, die nicht Immer Susserlich wahrnehmbctr 
Bind, werden Ikisjiiele angeführt 'i. Auch die 
Schnelligkeit der AuRfOhrung von Reizreactionen 
wird besprochen. Pfeffer hat zuerst den Sats 
Aufgestellt, dasB die Reizreactionen, ein selbstver- 
Btändliches Gemeingut aller Pflanzen, den Cha- 
nktar von AotlAmingsvoigingen aufwei«en, gleieh- 
vMfoit wdehm Grade Ton SchneUiftkeit und Auf- 
ffilligkeit sie erfolgen. Ausgelöste Wirkungen, die 
eine direote Mitwirkung der lebenden Substanz 
idektvonnMetcen, wie du Aufspringen der Kapsel 
Ton Impalifiis lici T'mlhning, mOchte Pfr-ffcr, 
ohne anderer Meinung vorEugreifen, nicht zu den 
Reiiwrg l ngen lihlcii. Die «lendUek varinblen 
Beziehungen zwischen Reiz und Wirkung, die Ab- 
hängigkeit der Keaction von spectfiachen Eigenr 
ididleB, läniiditaBgeB vmi rar Verftfnnff iie- 
kenden Kr&ften den Organismus, das Abwechseln 
rinfacher Energien erwundlungen mit wirklichen 
BeiMtedieinungen in ReK( lionsketten finden ent- 
sprechende ErwKhnung. Pfeffer i;icbt finc An- 
leitung, wie man sich in Zweifelsfallen über den 
wiehtigen Begriff der »Avilflevnge ToUe Klaihift 
vetscfaaffen kann. - 

Im weiteren Verlaufe dea Vortrages werden er- 
örtert die Zweckmässigkeit der Reixreactionen 
unter gewAknliehen und dar Miogel einer eelehcn 
onter «bnomen Veiliflitnitsen, die Wiaderheietel- 
Inng des frühcn.-n Zustandcs in einer Reilie von 
Fdlen, nach erfolgter Keaction die Herbeiführung 
neuer VetblltniMe dorch dieidbe in einer andern, 
die Wichtigkeit der Mitwirkung innerer P^eizc- für 
die Entwickelung und Thätigkeit des üiganiitmus, 
die If Hf^cbkeit ber. UnmflgUohkeit einer ToUitln- 

digen Analyse complicirter Rei/.vorg.inge, die spe- 
cifische Keaclionbliihigkeit eines Urjjanismus, die 
Empfaogiiehkeit eines solchen für gleichzeitig wir- 
kende heterogene Reize, die Nothweiidii^keit di- 
stincter Sinnesorgane, die Fortpflanzung einer 
Reiiang, die Notfawendigkeit einer dauernden 
gegenseitigen Beeinflussung aller Organe far ein 
gedeihliches Zusammenwirken derselben, die voll- 
kommene Reizempfindlichkeit aohon ioiElenientar- 
oiganiemiUi im FrotoplaamakOipar. 



Pfeffer, Droek- und ArbeitileiBtungen dunh 



Die gemetnaaiBM Zflge in den pflanzen und 
duerphyeiolo gi i d ie» ProUenen, die I<iothweBdig- 
keii, die BtftJ u i » n g en awf beiden ee e ng lei fa i ap lle n 
Oebieten bei allgemeinen physiologischen Fragen 
XU KaÜie zu aiefaen, erfahren am Schluaee des 
Pfeffer'sahMi ▼orincaa bewdei» H«for- 

BTB«t DftU. 
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Penzig, O., lieber die Perldrüsea de« 
Weinstockes und anderer Pflanzen. 

(Bstaette dagli Atti del Ooni 

nationale 189S.) 

Unter »Perldrasen« oder »Peilbaarea« reistabt 
man nadi Mayen einseitige oderTiekenige Haar- 
gebilde von wechselnder Grösse und Gestalt, welche 
auf den Zweigen und Blättern veraohitdener O»- 
wftdiae TotkowBcn «nd in Fora» ron Idriaen, gla»* 
hellen Perlen auftreten. Verfasser giebt zun.1rhst 
eine Uebersicht über die die Perldrüsea betrefifiode 
Litteratur. Was die bidogbclie Bedentnvf dar 
Perldrflscn anlangt, so kommt Verf. zu derUeber- 
zeugung, das» dieselben in allen Fällen Futter- 
körperchen [/ood bodiei im Sinne Fr. DarwiB'a) 
seien. Dafür spricht ihm ihre ganze innere Structur, 
ihr Inhalt, ihre Form und ihre complette Analogie 
mit den unzweifelhaft als FutterkOrperohen functlA- 
airenden >M Oller' sehen KOrperdiem von Cecro- 
fia. Den bekannten »BeU^seben Körpercheni 
von der Bliittchenspitze gewisser Acacien sind die 
PerldrOsen in Function analog, aber sie sind in 
der Stmetnr ▼eracbieden. — JSbt» einzige sehr 
grosse Zelle mit sclir virlon Tropfen feiten Oda, 
ohne Chloro|>hjrll und Starke ist die PerldrOse bei 
verseUedenen Piperaoeen. Die Fcarldrflaen der 
Begonien bilden einen zweiten Typus. Sie sind 
wirkliche Trichome, welche sich am bftufigatan an 
den BlaUstielen, anf d«B jvDgen 2w«%eD, auf dar 
Unterseite der Blatter und hier besonders in den 
Winkeln der lilattnerven gegen den Ansatz des 
Blattstiels hin gehfiuft, in geringer Anzahl dagegen 
auf der Überseite der Blatter finden. Sie sind 
8 — 16zcllig und sitzen an einem sehr zarten, '/i 
bis \'] mm langen Stiel. Jkx Inhalt gleicht dem dar 
Perldrflsen bei den Piperaoeen. Schon oompUcirter 
sind die der Urticaceen. Die Peildnisen der 
Ampelideen, der Gattungen Cwrqpt«, iWvaia, 
BauAmia bilden einen dritten TyjfiüM und aeigaB 
die volfteinmenete Ansibildnng. Die l ^i M tfleen 
dieser Kategorie sind immer Emergenzen von 
kugeliger, ellipsoidischer oder eif&miger Geetalt 
nnd lurfteB mit einen gern dllnnen Fnas der Bpk> 

dermi!« an. Stet-; haben sie ein Stroma. Der Uhalt 
jeder Zelle besteht aus wasserheUem PToto^aaMn 
mit 
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d > * t B dh vom PlMma abheben und nach den Rc- 
actioncn mit dem Millon'sclien Reagens Protein 
oder ein älialicher Stuff zu sein Hcheinen. Ausser- 
d«D MlUtn die CcntralzeUen Mwie die Kpider- 
Bteall«B fridiBdi ZackerlOsang. In allen F&llen 
idtgten «oh die Perldraaen auffallend mch an 
Mlbistoffea : Plasma, Zucker, Protelnaubstanx und 
beundeiB fettem Oel. Fflx ihxe Natoi aU Fntter- 
kOipetdMn epiidit n«eli iln- hi die Augen fallender 
QlHI^Uaz und ihr leichtem AbfalliTi . In den meisten 
Flllni, die PerldrOMn to& Ctenpi» aotgenonami, 
fehlt ftr diete Annahme noch der abioto Beweia. 
Einheimisch 0 Ameisen beachteten die Pcrldrflsen 
¥00 Begomi», Vitt», Ampel^fm nicht , und Milben 
fknaaaa , aoarait kie jetat bekannt, dieaa lb a n aneh 

nicht. Kflr die den Ameisen bestimmten Futter- 
kOrperchen sclilägt N erfusser den Auadruck Myr- 
meeopaomien vor (von V'cufilo» kleiner Uaaen). 
Verfauer will in Beobachtungen an den genannten 
Pflanaen in ihrem Vaterlandc anregen. Bezaglich 
der Einselbeiten der Beechreibung wird auf das 
Original verwiesen , dem 1 1 Figuren auf einer 
Utlu>gr&phijrt«n Tafel beigegeben sind. 

Ernat DalL 



Oiessler, B., Die Localisation der Oxal- 
säure in der Püanze. 

(lenatiwkg ZeiUchrift fOr NaturwLuenachaft XXVII. 

N. F. XX. Sep.-Abdr. 37 S ) 

In aeiner bekannten Studie * Pflanzen und 
Behneekent hat Stahl gezeigt, das» eine wichtige, 
wenn auch nicht die ausschliessliche Function der 
in den i'tidn&en abgelagerten scharfen oder achloclit 
schmeekeaden Stoffe die ist, ihreTrAger gegen das 
Qefrcsaenwerden durch kleine Thierc, besonders 
Sohneckan, su schaticn. Das setzt eine möglichst 
perifdlMdMlMAllfl^pMiihanDg der betreffenden Sub- 
•ImMi ▼arana, nnd dne aolobe iat anoh bereite fttr 
den Oerbfltoff, daa Atropin, die LauehOle n. a. et^ 
kannt worden. Für die O.valsiiure, hezuKswta.-je das 
aanre Kaliumozaiat den Naebwei» der gleichen 
Lagerung im echringen, nnteminnnt der Yerfaaaer 

der vorliegenden Dissertation. 

Um die Oxalaäura an ihrem Lagerungaorte in 
CmImt Fom ahnadMideB, iqjiairt* der Verf. die 
Object« mit ChlorcalciumlOsung [1 : 3— i), und 
twar entweder unter der Luftpampe oder durch 
Anwendung der Siadehitae. Derauf wurden diesel- 
ben mit Wasser ausgewaschen nnd fflr die mikro- 
ekopische UnterBuchung mit Alkohol gehftrtet. Die 
Oe^aH der anf diese Weise erhaltenen Nieder- 
schlage war sehr verschieden, bald formlose Klum- 
pen oder {eiaktenige kfyptokryatalliniach« If «aaen, 
bdd g fk M ri H «wi 1— IgfcHigat Fom, adtan 



ausgebildete Krystalle. Zur weiteren Prflfang der 
Niedcr.«ielilri',jc dienten Kssigsfture, Sakaurc, Sal- 
petersäure , Schwefelsfture und das Polarisations- 
mikroskop. Gleichzeitig wurde mit KalinmhMuo- 
mat eine Prflfun<? auf Gerbstoffe vorgenommen. 

Die Untersuchung beschränkte sich auf nne 
Reihe von Pflanian mit bekannten aauren Eigen- 
schaften, Arten der Gattungen Rtanei, Oxalit und 
Begonia. Im Allgemeinen ergab sich , das« die 
Oxalsfture in der Epidermis (<;c\vahnlich mit Aus- 
nahme der SpaltOffnungszellen und deren Um- 
gehung) oder doch wenigstens in den peripherischen 
Geweben der Organe localisirt ist. Die unterirdl> 
sehen Theile aind atmefirei oder enthalten dodi nnr 
wenig SiuM. Was dBe oturirdisehen Theile betriflt, 
so zeigen die Laubblätter die epidermale Ablage- 
mng der Slnre am auffftUigaten. Die Haaigebilde 
afakd im Allgemeinen wenig aturdialtig. Sehr tarte 
KlättfT , wie die Nebenblätter und Blflthonbl.ttter, 
enthalten auch im Parendiym grossere Mengen 
Osdalnre. In den Stengeln ^ Blatt- nnd BlQthen— 
stielen speichert auch die Rinde, in einigen Fällen 
sogar das Mark erhebliche SAuremengen. Nach 
dieaen BigelmlaBen ateht iSm LoeafiantiMi der Osal- 

HRiire also mit ihrer vnn Stahl bdumpletain BdMlt^ 
mittelfunctioB in £inklang. 
Verf. hat aneh eine AnaaU Fattemngstersnehe 

rini^'cstcUt. Tlui Oxn/«« Rowiti gdtiXg es, die Eiiidcr- 
mis der Blattunterseite abnidehen. Solche BUktter 
wurden von den Sehneoken sofort eifrig benagt, 
dieTliicre gaben aber die Fresaversuche bald \vioder 
auf, da CS ihnen nicht gelang, Verletzungen der 
s&urereiohen oberen Epidermis su vermeiden. 
Pfliinzentheile, in denen die Oxalsäure durch ('hlor- 
c;il<iuin niedergeschlagen war, wurden n<tch dem 
Auswat^clan mit Wasser von denThieren gefressen. 
Nur durch Blattlftuse seheinen oxalsäurehaltige 
Pflanzen in erheblichem Maasse geschädigt zu 
werdi n. Diese Thicre vermögen mit ihrem Stich 
iwischen den Membranen afturereicher Zellen nach 
dem aflnrefreien Gtewekn Ua ronudringen. Osal- 
s.turc ist übrigens für IM «in abeuo ataikaa Gift 
wie lür die Schnecken. 
Snige besonders interessante Beobnditnngea 

macht Yrrl'. in I'e/.ug auf das Vicariiren der Schnll" 
mittel, itumtx olpüuu, tmgvinau, tatieifoiitu, atn^ 
fl o ma mt M, paÜmtia «nd ert^pm, ÜBner Ogmik 
niMla und /itrta enthalten nnr S pu ten Wn Saure, 
daftlr aber beträchtliche Mengen Toa Gerbstoff, 
und dinaen andi in peripfaciiMker Vertkdlang. 
Aber auch an derselben Pflanze ISsst sich das Vi- 
cariiren dieser beiden Schutzmittel verfolgen. In 
den nntarirdinchen Organen der drei Guttungen 
treten statt der Oxalsume ücrbstotf und andere 
den Thierangriff hemmende Stoffe auf. Ebenso 
haben di« jnagMi obeHidiMliM Oi|uw deg|^|^ by Google 



Oonnqumien geiogen, die Andere jetxt aus ihnen 
ernten ; dennoch ist er dem Studium der Hcpaticac in 

iirmchiXf /.barrr Weise ein FönliTcr j^mTHcn ; er hat das 
weit«' Ucbict (1<T rxotischen Ilcpaticae. wenn auch vor- 
.'.u^livfi licr •^üd»mcrikaui»chcn, so dLn.h uiuli mit He- 
rüukHichlij,'iiuj; anderer Florengebiete. niii jfrowsvr Schärfe 
gegliedert und zwar Siiwotil in der Aiifatelliing neuer 
w!c in der Dcliiutiun alter Gattungen: seine Oruppirung 
der ciullogen Sohan ihr Lejenown irlra u nes dne 
Tliat ijcwesen '. 

Kr nat überall ein durchaus unabhängiges Urtlicil litr- 
wiescn und tum Thell t^.mz neue Bahnen betreten, so 
das« wir ihn r.wcifcü i'; als den bedeutendsten Syitnptt- 
tiker aaf seinem Gebiete beieicbncn müssen. 

F. 8teph*B{. 

Professor Dr. Zacharias in Strassburg i. K. hat 
einen au ihn ergangenen Ruf als Leiter de« botanischen 
Gartens lu Hamburg angcnuiumen und wird sum April 
d. J. dorthin Obersiedeln. 

Der bi<(herigc Privatdocent an der techDiwbeo Hocbr 
schule in Karlsruhe, Dr. W. Migula, iltnunUMser^ 

ordentlichen Prufcsgor daaelbst ernannt worden. 

Am Tj. Januar starb eu Cleve Dr. J. C. Hasskarl, 
allen Botanikern wohlbekannt durch Keine syatcmatisch- 
botaiiiHclien Untcr«uebunj;ciK durch seine Verdienste 
für die ]*jnfOhrimg der Chiniicultur in Ja\ ii und für die 
Entwickcluug des botanischen Gartens zu Buiteotorg su 
ein« dia WiMcaiehaft-ftedamdai Aartilt. 



s > 1 i:igp SIC noch nich! häurphallip; sind, einen 
Ucrb)«tuägchaU , und dieser schwindet mit dem 
Auftreten der OzaUftnre. Hitunter kommen »ich 
Oxalsäure und Gerbstoff neben cinuntlcr vor, 
namentlich wenn erstere nur in geringen Mengen 
▼oiliMiden ist. Klebniin. 

Hartig, Robert, Septoria parasiticaUart. 
in älteren Fichtenbeständen. 
(FbntUcli'aatanriiMBeciKf^dte Zdtnhnit 18t>a.; 

Im Novemberlieft 1890 derZeiteduriftfllrFonl- 

und Jagdwesen hat Hartig einen neuen Parasiten 
beschrieben und durch Abbildungen in seiner 
Wirksamkeit ilargcstellt, der dturch gini/. Deutsch- 
land xeibrei'et ist und ganz eigen thümliche lir- 
kraukungsersehcinungeii im der gemeinen Fichte, 
wie auch an amerikanischen bei uns angebauten 
Fichten, insbesondere der Fieta SiteAentit, hervor- 
ruft. Die Krankheit Äussert «ich Ende Mai oder 
in der ersten Hälfte des Juni durch ein Uerab- 
kängen der jungen noch saftigen Tiiebe, die dann 
in knnarZeit absterben und Tertroeknen. An den 
getOdtefean Fichtenzwcigen entstehen im Sommer 
Umne aehwane Conidienbeb&lter (Pycniden), und 
■war fheils auf den Xaddkiaaen, tkeila die Ober- 
haut dcrTricbaxen durchbrechend an den Zweigen 
aelbat. Besonders bftufig findet man sie am unter- 
■tanllienedeelVielwefUi, wodieSnoipensdiiippen 

dieTriebaxe gegen das Vertrocknen län<;cr geschützt 
haben. Selbst an den Nadeln der abgestorbenen 
IViebepitzen kOnnen die Umnen, aidiwanen Korn- 
chen zur Entwickclung gelangen. SSet mm <!ie 
zweistelligen Conidien aus diesen l'yciudcu im 
Frühjahr auf die unverletzten Triebe aus, so hllngcn 
letztere nach 1 — 2 Wochen schlaff hernieder und 
sterben ab. — Die Abhandlung bringt eine inter- 
essADte Schilderung von dem Auftreten der Krank- 
heit im Ebren&iedersdorfer Stadtforstrevier , und 
Hartig ^ebt tum Schlüsse Verhaltungsmaass- 
rsgeln zur Bek&mpfnng der durch die Septoria 
pwnmtica Hart, bewirkten Erkrankung der Fichten. 

Ernst Dali. 

Personalnachriehten. 

Am 2S. Deccmber starb auf seinem Landsitz in 
Yorkshirc Dr. Riehard Bpraee, bekannt durch seine 
grossartigen Ptlanzensammlungen, die er während einer 
ununterbrochenen, fünftehn Jahre wfthrcnden Heise, in 
den Jahren 1S4)I — 1864 im tropischen Südamerika äuge- 
lest und fÄflcklich nach England gebracht hat : er selbst 
kMiite cebioefaenen KAipers nirOek und widmete sich 
fintan m atiUtv Abgcsmledenhmt dem Studium der 
LehenBOOse^ di« er m eeinem Hanptweik: «Hqiaticae 
Amaionieae et Andinae« besehiieben hat 

Sprucc war kein Fachbotaniker und «V hat hfufig 
weder aus seinem kostbaren von ihm g waiwii a lta n Ifar 
tsrial noeh aus ssinan warthvollen Beohaehtoogen die 



Inhaltsangaben. 

Beitf&ge nr Biologie der Pflansea. Tl. Bd. 3. Ssft. 
M. Schölts, Die Orientinmgsbewegungen des Blü- 
thenstieles von Cnbaaa «can(/eiMOar. und die Blfltben- 
cinrichtunK dieser Art (m. 2 Taf.). — O. Karsten , 
Zur Entwiekdnngs-Oesehlchte der Otting Onttmm . 
(m. 4 Taf.} — B. Hegler, Uab« le« Btainai dea 
mechanischen Zugs auf das Waehsthmu der PflaassL 
(m. 1 Taf.) 

Bsilehle Awr dwitsekea botaaiseben OeseUsehaft Bd. XI. 
Htft9. Triedrieh Retnitxer, Ueber Ermfldungs- 

Stoffe der Pflanzen. 1'. Magnus, ücber SyncAy- 
triutn jiapillutum Farl I TaiVl - GeneralTersamm- 
langtbeft. Bericht über die Verbandhingen der lu. 
Generalversammlung der Deutschen Hotanischen Ge- 
sellschaft am 12. und 14. September 1893 in Nürn- 
berg. Rechnungsablage des Jalires Anlage I — 
Herirht des Obmanns der Conimiss: ni f ji die Flora 
VDii Deutschland. Anlage II. - Nekri.luge Carl 
.Mi'riti Oottschc\onj H Jnrk — Felix von 
T h Ii ni c n von G. Ii i n d a u. — Carl F cl « m a n n von 
F. Fax Fruiiü l'cck von P. Asrherson. — - 
Karll'rantl von A Knglcr ^ ^^' i 1 Ii clm J än - 
nicke von M. Möbius. - C Fr Ferdinand 
Senft von M. Büsgcn. — .\lphnitge de Can - 
dolle von A. Kngler. — Mittheiluugen : Geerg 
Kays er, Uebcr das Verhalten des NuccUus in den 
Samenanlagen von Cniwßacens L. — Ferdinand 
Cohn, UcDcr therniogcne" Bactcrien. — F.inil Chr. 
Hansen, Botanisclic Untersuchungen Ober Essig- 
Kiüirebacterien. — J. B. de Toni, Ueber Intrafrustu- 
Inr-iäildungcn von Amphora ocati» Kuets. — F. 
llc\'dricn, Vier neue Florideen Ton Neu-Seelaad. 
I i Taf.} — M. Fünfstack, Ueber die FfenneabOitit 
der NiederseUagsmembraiMn. 
OsntMlUatt llr BaatsiMegia lad IknSitaitele. aOV. 



' Mdmogai aber die basteilelde Xnft itrYetogenc 
(omcnirtcn Xolil«nraaHntoiiB). — Paul Jetter, 
Ueoer Buehmi't »Mexliie« und ihre Bedeotong für 

di« Erklärung der Immunit&t. — H. Bnchner, Er- 
tridmiDg au? rorstehcndc »Berichtigung« dca Herrn 
Dr. P. Jcttcr. Nr. 23. H. Laser, Der ^\ n.^, r 
kochappamt ron der Deutschen Koniit luIhI ( 1 1> 
getellachaft In Deaaau. 
Sratache botuniiche Monatsschrift. 1893. Heft 10 u. 11. 
October- November, .\. Kin uckrr, HutiinlsLliL' \\ un- 
ilcninpni im lierncr Oberland \iiul Wtilli-i, - Sclilim- 

Iicrt, "Flora von Mfinscti". — Dr. Ströbing, Zur 
■lora von Pvriti in Pommern. — E. Hiictli n, IJot. 
Skiztc aus »Ten pcnnlnischcn Alpen. — ü. IJurchard, 
/«oe/e« /artM<rü bei Trittau in Holstein. — A. St rfi li- 
ier. Flora TOB Theerkeute in Poaen. — L. (i Inab, 
Hctb. BaUamgtm» mSaUbucg. — Tb. A.Bruhin, 
Flora TOB RbanfeMen fan Ataglua d. Schwei«. 
LaiidwirthBohKftlioh« TenaehnUtlonen. Bd. XLIII. 
Haft 1 und 8. Th v. Weiniicrl. Der alpine Vcr- 
suchsgartcn auf der VorJcr Saniilin^'iilpe bei AiiHSrP 
niid die daselbst im Jnbrc IM'O bc(ioiiiieiK-n Sivmeu- 
cultur- und Futtcrbaiivcrsiicht'. — Paul 11 c 11 st röm, 
Sind Vcrhültnisae denkbar, unter welchen eine Salpe- 
ti rdLiti;;iH;ij den Stickstoil'ficiialt dea Bodt i.s crsi liopfl"? 

— Sali'inon Frankfurt, lieber die /iisamiucn- 
setztitiir ilrr Saiurn und der ctiulirten Keimpflanzen 
von L'annabii »aiica und JJeiiaHthiu annwu, 

OtatarreiehiselM botaaiioli« Zattatteilt. IBM. Vovamber. 
S. Mu r bec k, ytrmit« jioOwmm m. d. — P. T a u - 
bert, TWVMHimoraitttpmMNdlea.— P. Mag n u a. Zur 
alpinen Verbnitaug der Ckry$otnjfxa ahütU. — J. 
Proyn, Planta« norae Orientale«. — K. Pot&k, Zur 
Flora ron Bulgarien. — H. Franzö, Uebcr einige 
niedere Algenformeii. - A. Ncstlcr, T)ic Pcn- 
ürüsen von .irt,ihf!tf rn, ,!it',Iia. 

BotAsieal Oasatte. 16. Octobor. 1893. G. Jnck. I rurti- 
iication of Juniprrus {\ jd.J. — M. Muttic r, Deve- 
lopment of cmbryosae in ./crr nilinim I p). . — A. 
Nichols, Aclienial hairs of Coniijo^itaf I pl. . — 
L. Kussel 1. Bacterial flora oi atiantic ocean near 
Wood Holl, Maa«. (I id.). — T.MacDottgal. Inter- 
twiniag of tendriU. 

•aUetiii ef tba Xerragr BetaaiMl Clab. OalaWr. IMS. 
A* Schneider, Probable bio1<«y of Dlaaomen. — 
P. Poerste, Botanical notca. — II. Halstcd, Dro- 
picalPdargoniumH. — 0. Britton, Notes on n. amc- 
rican Orfhoirtrhum. — P. Atkinsoii, Umqiial seg- 
nirntation .tiuI itN signifit-ance in primary div isinn of 
tiubrvu of fcrn.H- - Id , Tuu pcrfectly dux elii]icj i tn- 
bryos on a Single fl, 'Himi o{ .\ili(tiii>iiii riiiiiuliin) . 

Journal de Botanique. 1. et 10. Octobre 1893 L. 
CJ u i t; n .i r d , Localisiition de« pri:u i|i(S aelifs clici leg 
Ca))paridecs, etc. — £. Mer, Sur unc maladic dea 
braiahcs de Sapin cauate par le iHonta «tiaMna. — 
P. H a r i o t , Aecidiitm earneum. 

Sardanar'a Chronielo. SS. Oeteher. 1893. Bolhophyllum 
ErHUtmi Kifaalin tp. n. — 4. Hovamber. Kniphofia 
«Atm« Baker n. b. — Cirrhopelalum omatimmum 
(flg.|. — ft. BaioB* JEHluMtttm EÜtmbHkM. — 
n. Vevnabtr. Tarenta amtpina Baker ip. n. — 
II. November. Cnhuf reiiziyii Baker sp n. 

Tha Botanical Mai^nzine. Vol. 7. Nr. 78. 10. Angnit. 
U93. K Vatalie, .1AiiA'..^7.t/v /'/y„„j,r(/s Fr. et Sav, 

— S. Hori, DiHca^cs of Jup-iiiesi' Ai^ricultur.il l'laulH. 

— - J. Matsumura, Scientific bikI (.'ciraimin Names 
of Plant«. — K. Sawadu, IMutit;) l!:iijil i\cd in Modi- 
eine in thc Japanese rharniacojHU'ii». — K. Okaniura, 
Notes OQ AcwUhopelUi japonüa Okamuia. — Mit- 



80 

edhaeeiwi Bimmdnt^bm. — Mr. Bbml*« tett Book 
of Botaajr. 

TkelaanaiaCBoUay. Vr. SVt. Toi. XXXX. Daoember. 
ItBS. Alfred Fryer, Notes on Pondwccd«. 2 pl ) 

— J. Britten, Bibliograpiücal Notes: III. - Flora 
Cordreae«. — B- Rendle, Thrcc New Afrii an (iras- 
se«. — 0. Baker, Synopsis of (icnera and Specics uf 
Mtilrtar. — F. Li n ton, Q//'" i" ./'"■'^'~"' in I'it^cI 
and Hants. — W. C'arruthcr^, Kepurt <if 1 Depart- 
ment uf Boinny, British Museum l*»!)'.' - Sli^irt Nntes : 

— ICletichtti ts nnrnlaris. — I IrieuJa/ ia tii-i/l' rtn l.chm. 
and l'. Uiiiiiii Heer ' in ClicMhire. — Epthilmnn hir- 
sutum X <ibicuru/ii in (Micallire. — J.yrnpodium alfi- 
iiuin in WorcestcrHiiirc. — AtsIb «<!rn^'n<t Mlcq. — 
r»cva. — l 'triciilaria mlfrmeaia in Eart Norfolk. — 
(Ui/i ui in North Lancaahirc. 

Traataetion of tha LiameMi Saeia^. Loadon. BataajrllL 
pt. 9. November. N. Ridlejr, Plora of eaatem eoaat 
uf Malay Peninsula. (G pL) 

AnjialM dea Sciaaeat Hatarallaa. T. XVm. Br. 1 und S> 
OaatoB Bonnier, BaebeNhea aur la chalcur Tig6- 
tale. — IidoB Fiat, Beeberebei eur h aone piriai6* 
dnUaiie im b tige. 

BnUatin de l'HerMar Boiitiar. Hr. 10. C. de Can- 
dolle, L'6tude du gcnre Alchemill'i .2 . — A. 
Scrtoriu«, Zur Kenntnis» der Anatomie dt r Conia- 
ei ae. — A. Rodrigue, S\ir la «triicture du tr^u- 
nieiit seminal de.s l'cdyjjalMcecs. — J. Freyn, Nene 
Ptlimzciiurten der pyreiial-icheti Hnlbitmcl- 

Lb Nuova Notarisia. August-September. P. Pcro, I 
\.\^\n uljiiui \ahilliiiesi (). Horgc, Uebcrsicht 
der neu eracbciucudca Dcsinidiocccn-Littermtur. 



Nene Lltteretar. 

Annnario della r. acuola dt viticoltura a di enologia di 
Cagliari per gli anni 1880-90-1891-93. VoLI. OoBeg- 
Uano, tip. F. Ca^ani. 1893. 4. fig. p. 210. 

Barlaie, Aat., La tignuola del melo ' Hi/ponomtnta lifa- 
linelhit Zell) ed il modo di combatterla. Padov a, tin. 
del Seminario, IS'J3. 8. 'Ii p. coti tavola. l'Mi. dalla 
Riviata di patologiu \ cgctale. IS'jj. Nr. 1-- i>. 

Brnnchorat, J., Die Laboratorien und dii' Maschinen- 
cinriLlitiini; der biiilMiii^i lirii Stati in in Hcrgcn. Mit 
2 Tal'ein. Hergens .M\iseums .\nrbo^' IS'.iJ. Nr. 5.J 

- — Noglc norskc ekovsv^;(li)ninie. \Iril 1 nlain lic og 
■i ligurer i teksten. 1', i t U riuviin pim \\ allr , lh/jt'>- 
ili rma piuicola n. sp., Larlun liul<i i-hi i/s^/i/it/ia/iiui 
Pcra.) Karat , Lachnella pinia. sp. i Bergens Museums 
Aarbog 1S«I2.) 

Die biologische Mccresatation in Bergen, Nor- 
wegen. fZoologiiScher Anzeiger. Nr. -121. IS'.iii. i .S. 

Vandct* Temperatur og Saltgchalt i Puddefjorden. 

iBergCDS Museums Aarbog tSti.'l.) 

flavallttOi Bab., I/iuflucnza del frcddo sui vcgetalL 
Ifutora, aUb. tip. lit G. Mondovi, 1893. 8. 10 p. 

Chaal, f., Piaetical Fruit-Orowiag. Dluatr. London, 
O. Bau and Bona. 169X. 8. 108 p. 

Practical Fruit CuUure : A Ikeatiie on PhntingN 

Growing. Storage etc., of Hardy Fhüta tot Market and 
Private Groweia. LoBdoB) Q. BeU aBd Sona. 1892. 
S. 201» p. 

Cookc. M. C, R.itnar.re (pf l<iw life amon^st |ilunta: FlCtl 
and l'iiL'nonieiia of Crviitogauiic Vegetation. London» 
Soriety forpromoting'ChrMtiu Knowledge. 1893, 8. 
T und .520 p. CO flg. 

Dana, W. Starr, liow to know the wild do« ers : a guido 
to tlic names, lianiils nnd habita of our common irfld 
tlnvers; il by Marion Satterlee. NewYork, C. Scrib- 
ucr'a Sooi, 1693. 15 u. 'iW p. üiyilizeu by 



^ .,VM., AopUeiwione di miovi eriteri per Is clas- 
nBcaxione delle piante: ouinta memoria letta alla r. 
•eeadcmia dcUe seicDte dell' iitituto di Bologna nelü 
•naione dell' ^ gcnnaio I $91. Bologna, tip. Chumberini 
eParmugiani, I89;<. 4. üU p. 
DritMk, £, IHa Biologie alt aaUMtltlBdi« Graad- 
' " n. EiM Ut. Btudit. I.eipm, WiMi 

W.« Sfliralearofiato od albumina vegetale. 

Milano, tip. fratelli Canonica, 1«02 Hl. Up. 

Ettitraad, K., Hieracia alpinn aus den HochgebirKS- 
gej^endrn dog mittleren BkandinaTicn« Uji^ala^Iiiniac- 
quist'flche Uiichh gr. 8. 71 S. m. 3 Tttb. 

rranee«ehini. Fei , Studi »nlla filloMcra della vitp re- 
lazione a S. K. il Ministro (Minirtcro di agricultura, 
indiistria c commercio: diresione generale deli'agri- 
coltura Ronm, tip. Nnrionalc di O, Bertero, 
19 p. 

Oartenbaa-Kalender, deutscher, f. d. i. 189-1. 5. Jahrg. 

Hrsg. von A. Wartenberger. MOnebea, Georg D. W. 

CaUway. gr..l8. 8 & 8d&eibkaL mid 103 8. 
OtNBiaaa, Bick., I,b botaniea nelfinscgnamento nni- 

venttario : prolnsiooe al corao di botaniea per Tanno 

fttt— 1893. Nupoli, tip. di Gcnnaro M. Prinrc, 1**1>2. 

8. 10 p. 

OiMU, 0., e I.- Buscalioni, l.'impolliiiuzionc nci fiuri 
dcllii Trajrt ii'itanf I,, c 7'. f,-rl,iinfi(Stf Diifh. Os^rr- 
vaiioni cd cüDcrictiic. (ICeudic della r. Accad. dci 
Lincci. Vol II. 2. Sem. Plate; 9. 12. Nombre 

\ms.) it> p. 

Srandean, L., La Fumurc de« chnmps et lirs jarding. 
Instruction pratiniic siir rcmploi dcg cnprais conimer- 
ciaux nitrate«, pliosphatcB, sei« jiutasRiques . l'aris, 
libr. du »Tcmps*. In 16. lu und 165 p. et tablcau. 

OSMdlt SoBcini O., Vitleolturau Milano, stab. tip. della 
eMBedit.dottnHwaaeoVaUHdi,189S. 180 p. 18 flg. 

SMti t. B.I A Book sboiit Rowe: Bow te Grow and 
BIlowTheiB. 13. ed. London, Arnold. 8. 214 p. 

— A Book abont the Garden and thc Gardener. Lon- 
don, Aniold. 1892. 8. 24U 1). 

JaMaeliiM. , Ueber die Ünltur einiger ertrogsfühiger 
Fnuhtbäume, als: der Wallniissbaiim, Hickorvbaiira, 
essbart-r Kartanicnbaum und niiihr. hü8g. Kbcrc-iclic. 
LObau, Emil ()liMi'.t Hurhh. S. ni. *> Abb. 

' Ucbcr Cultur und Verwertlum',' einiger nchr riütr- 
lieher und crtragufiihigcr I-'ru( htb;iume und Stnuicbcr, 
als: A7.ar()lbaum, Junioeerc Hcrbi'ritic, Japan. Dattel- 
pflaume. Elrbcerbaum, Speicrling, Becrcnapfclbauui, 

iapan. Weinbeere, Wachholder, Osagedom u. Shallon- 
ier^thee. LdlMtt, Enfl Ottrafe Baäk. 8. 48 8. m. 4 
Abbild gn. 

Kehl, F. O., Die officineOen Pflanzen der Pharmacopoca 
gemTanica für Pharmaceiiten «. Mediciner besprochen 
und durch Orig.- Abb. erläutert 12.— Ui. Liefrjj. I89a. 
Leiptig, Ambrosins Abel. gr. 4. m. je S färb. £pfttaf. 

Irakern, de. Phylloztoi et PUataMillrieail». Oonfi- 
rrncr sur lea punts vataeiSm et anr b ertation d 'une 
pepiniere, failB k b Oidoottn ^teeoAn 1892) par le 
duc de Leaparre. Le Mana, impr. Honnojrer. In 18. 
16.1 p. srec ftgnrea. 

■eikle, A., Window Gnrdrning für Town and CoDDtiy. 
1 cd. London, Routledge, Ih92. s, 104 p. 

KUaidet. A., Saggio Sulla ibridazione della \ itc. Tru- 
dutionc italiana, con note ed aggiuntc di V. (iiimuldi. 
Ti)rinii-Palcmio, Carl" Clatigi-n cdit. !'•'' (. ^ BO p. 

Moll, J. W., £en toeatel om planten voor het hcrbarium 
te drogen. I plaat (BotuMoh Jaariiock. VL jaafguig 
1894.) 



MoAro, 3. M. H., and J, WrIfMsm, Sotk and Maaarea. 
With Güiapten on Draiaage and Land InproireiBent. 
" " CS adl, 1804. 8. 282p. 

Oaaale, tip. Mt di (MetÖMNB^ MM. 8. 
ins p. am nere tanrok. 
faaariai, Jokaaaai, lakaasas Bi^tisU Ba Taid ei 1 

Ceeootti, Delectus seminum ia r. borto r 
▼ersitatta parraeniiis anno 1892 eoUeetonim. 
tip. G. Ferrari r li^rli. lv."3, 8. 10 p 
Feckolt, Th., Brasilianiache Nat»- und Ueilpflaoaen 
Zingibcracecn. {PhanBMailtiMkB BmdMhMi» Do- 
cemoer l^'KJ. 

Papiao, A., Amnititi di frutticultura intensiva. ParltL 
;ImpiaDto.) Torino, tip. C Ouadagnini. 8. 97 p. 

Pitsorno, Mar.« BoDa germinaitone delle sporc dell' 
U$tUiigo bnmmra Kaah. De Wald. Bologna, tip. 
GambfliM 0 FanMOiani, 1893. 8. » p. cob tair. 

Pottar, 0., An ekaaantaqr tes»>hook of i^erilafalB*- 
tanr. Ixmdon, MethtienftCie. 8. 12 11.189 pi 09 oMM. 

Straeker, W. , Erkennen und Bestimmen der Wieaen- 
grfl«er. Anleitung f. Landwirthe, Boniteure and C«l- 
turtcchniker. 2. Aufl. Biriil, Pnl PlMy. 8. ?»8»8. 
ra. I'.i HohRchnittCD. 

8tr&«e, K., Leitfaden für den Unti rrii ht in der Botanik 
an höheren I^chranstaltcn. Ausgabe B für Gymnasien. 
De«»au. F. Baumann, ISlii. 8 121 S. 

Taiioni, Ln., I.A raueillaggine del fratto di Octmum Aa> 
silirum L. : memoria. ft1ewaildri% tip. Kt. Q» M. Fi»- 
cone, 1S93. 8. 6 p. 

Trünea, B., Handbook of the Flora of Ceylon: contain- 
ing deacriptiona of all theSpecies of flöwering planta 
ir.aigenoua to the Island and notes on their niätory, 
diütribution and uscs. With an atlas of plate^ illu- 
gtrating soroe of the more interestin^ speoies. Paft I. 
Aanunculaceae— Anacardiaceae. With 25 platM. Pu- 
blished under the anthority of the GoTenunent of 
Ceyhm. LoadoDt Dolaa St Oie. 8. 19 «od 327 p. 
4 platee. 

Vermoial, T«, et J. Vwt»«d, Guide d« vtenero» ooatoe 
Ica ennemia de Ia vigne. Paria, Ubr. Buehelet 1883. 

In 16. 212 p. aTec fig. 

Villeia, A. v., und P. v. Th&men , Die Pflanzen de« ho- 
möopathischen Arjiici'Jchaticg. Bcarb. medicinisck T> 
A. V. V.. botanisch von F. v. Th. 51— «ü. .Schlo«-) 
Lfg. Dresden, Wilh. Btnach. 1893. gr. 4. 1098. 80 
kolor. Kpfrtaf. 

Wiigner, P. , 1. uso del nitrato di soda nella concima- 
zione delle piante coltirate, versionc di J.Rava. Milano, 
Italia Agricola. 8. 41 |>. con 24 tav. intcrcal. nel testo. 

Wallaee, H., Openin^ Address on Egyptian Agriculture 
Univcrfity of Edinburgh Agriculture DcpartlBeDt?. 
Edinburgh. Oliver and Boyd. 1892. 8. 26 p. 
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V. BnohfliiMi, Flon von Bremen und 

Oldenburg. Zum Hel rauch in Schalen 
und auf Excursionen. Mit 102 in den Text 
gedruckten Ab1nldiin|[;en. YierteTennehTte 

und berichtigte Auflnf^c. Bremen. M. Hin- 
»iu8 Nachf. IS9J. kl. b. VIIl. 328 S. 

Die Wort«, mit welchen Prof. P. Ascherioa 
beim enton Bndidneii der Bve bell «n '«dien 

Flora von Bremen in Nr. 21 d. Ztt,'. vurn 2 1. Mai 
lb7b seine in hohem Grade anerkennend uthei- 
lende Beoeneion sdilieMtt iDmvfa das Endbetnen 
des B. 'sehen Werkes ist somit I'remi n in den Be- 
aita einer Localflora gelangt, die jedenfalla unter 
Ibnlldieii Arbeiten eine derhervorragendaten Stel- 
len einnimmt*, haben nach der Herausgabe der 
neuesten, vierten Auflage erst recht volle QClltig- 
keit. Der raetloa Ibltige Verfuier bat bd des 
nach IS" 7 erschienenen Auflagen nicht nur die 
Fortschritte der Wissenschaft, besonders auf dem 
Geluete der ^etematik, für aein Werk ta verwea- 
dem gewnast, sondern er surhfc die ^^o^a auch da- 
dvreh der Vollkomincnheit uälier zu bringen, dass 
er die vielen, alljlfaxlieh planm&saig gesammelten, 
eigenen Beobachtungen, sowie siil(}ic \m t.M- 
reichen Freunden aus dem nordwi stliciiLn Dt uUsch- 
land gewiitaenhaft benutzte. Tlicilwciae ttind die 
fremden Beobachtungen ebünfalli) in letzter Linie 
auf den Verf. sUrflckzu fahren : Durch die äuRsemt 
]Mtaktiaehen »Wunschzettel v, die der Verf. mit dem 
B^nn des Frflhjahrs an die sich für Botanik in- 
teretsirendea Mitglieder des in hoher BlOthe ste- 
henden naturwissenschaftlichen Vereins in Bremen 
versendet, erhalten diese in ganx bestimmter Rich- 
tung Anregung und TermOsen daher bebfliflich an 
eein, fOr das Gebiet ofliMM Aociatlaehi Fini^rn zu 
lOeen. Die im nordwaatUeben Deutachland allge- 
nein anerkMinte Centraletene fUr Floriettk ist 

Bremfn, um! ndt «inor Ilfihf Min .Talirfn ist in dic- 
Oebiete wohl kein Fund von einiger Bedeu- 



tung gemacht worden , der nicht dem Verf. oder 
Dr. W. O. Focke zur Kenntniss gebracht w&re. 

Die Oeaammtunterlage des Buches ist gegen 
frOher nicht vcrfindert worden ; jedoch ist auseer 
einem in der 3. Auflage bereits gegebenen Anhang 
aber Fundorte der aelteneren Ff lannn in der wei- 
teren Umgebung der Stadt Oldenburg ein zweiter 
Anhang binsugef Ogt, der besonders die in der ape- 
eiellen Flora von Bremen nicht vorhandenen 
Kflstenpflanzen enthfilt. Hierdurch hnt das Buch 
bei Excuraionen an der Kaste und auf den Inaein 
an Werth gewonnen, und ist die Erweiterung dea 
Titels bedingt. Durch dii' \v(>sentliche Vermehrung 
durchweg recht guter Abbildungen, besonders bei 
sebwieiigeren PtanOien (UmbeÖiferen, Cmdferen 
u. a.) und Gattungen, z. B. Callttrtche , ist dem 
Suchenden eine gute Udlfe gegeben. Violleicht 
Uaet iSim nidtetfolgende Aufti^ auch nbeb einige 

charakteristische Zeichnungen hei den Cryptogamea 
zu, die bislang in dieftr Beziehung nicht baben be- 
rtlekriebtigt werden können. 

Sein besonderes Augenmerk hat der Verf. auf 
passenden, gleithmilssigi n Ausdriuk bei ileu Diag- 
noaen gelegt; er hat diesen Gegenstand im Oster- 
programm \S'^^ seiner Realschule Dovcnthor) 
Husfübrlich behandelt. Dass er den darin aufge- 
stellten Grundsfttcen — auch in Bezug auf die 
Dauerzeicbcn - - in der neuesten Aufl. der Flora 
gewissenhaft gefolgt ist, verdient volle Anerken- 
nung und findet hoifentlich auch anderweitig Nach- 
ahmung. Da die seit einigen Jahren in Fiusa ge- 
brachte nomenclatorische Bewegung doeb älclit 
zum Abschluss gebracht ist, so ist es durchaus zu 
billigen, dasa Verf. die in diesem, doch in erster 
Linie fBr die Sehnte geeehriebenen Buche, fle ♦er- 

breitetsten Vor-L i n n -i i ti A utnrennamen bei- 
behalten hat. Dass er sJimmtliche Antorennamen 
l)ia auf L., Taum. und D.G. ausaehteibt, dtffBr 

wird Ihm jeder Lehrer, der das Y^<\<h itn Tnler- 

rieht benutzt. Dank wissen. — Die l'amilieja, der j |jy Google 
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weis« die Vorzflge der vom Verf. angewandten Me- 
thode la aohAtun. Wenn von and«t*r Seite «nge- 
ftthii wird, es lei t. B. unrnfi^^lich dinem Anfteger 

klar zu machen, weslialb er Iftidrnchdris unter den 
Monocotyledonen, Nifmphaea aber unter den Dico- 
tyledoDen ni mehen habe, lo mnae Ref. gestehen, 
dass er bislanij noch keinen gelstip normal veran- 
lagten Schaler gefunden hat, der solcher Erkennt- 
niss nieht snglaglieh gewesen wire. Bs mass 

tflrlich voraiisgesetzt werden, dass die Schfller, 
wenn auch noch nicht richtig sehen, so docli z&hlen 
gelernt haben. Dann werden sie an der Blathe von 
Hydrocfujris, mit den drei BchoD aus der Ferne in 
die Augen fallenden inneren Perigonblüttern, mit 
Leichtigkeit den Bau nach der Zahl 3 erkennen, 
während sie beim Untersuchen des Kelches mm 
NympAaea auf die Zahl 5 stossen. Die Unterscbei- 
dang der bei uns einhnüsahsin Monocotylcdonen 
von den Dico^ledonen macht kann Schwierige 
keiten, anders Tethllt es rieh mit dem BilnnBen 
von elcuthcropetalcn und Sympetalen Blflthen eini- 
ger Dicotyledonen. — K«£. hat die Erfahrung ge- 
macht, dUws das Erlernen des Bestinmens der 

Pflanzen den Sc hülern nach der Buchenau' Hchen 
Methode bedeutend leichter wird, als nach der 
alten. Dass sie vor sUem aush logiMih licbtiger 
und dnnhalb klarer und flbeiriditUdier iat, liegt 
auf der Hand. 
Ref. kann srin Urthdlttber das Werk in wenigen 

Worten so abgehen: die Bu eh e n au 'sehe Flora 
ist in jeder Beziehung mustergQltig. E» ist daher 
zu wanschen, dass andere Localflurcn uch die 
Bremische als Vorbild nehmen, und dass keine 
höhere Schule des nordwestlichen Deutschlands 
sich dieses vorzflglichen Hfllfsmittels beim bota- 
nischen Unterricht entgehen ISsst. Die grosse 
Gleicbm&ssigkoit der Flora unserer Tiefebene ge- 
stattet die Benutanng des Baöhss in jeder Stadt 
dieses OeUetes. 

Fr. Malier. 



Rosaceen, Fagaceen und Betulaceen, sowie einige 
Qattungen liaben Uminderangen erfahren, doch 
dnd diese Aendemngfii nieht eo eingreifender Art, 

dasH die beiden letzten Auflagen nicht gemeinsam 
beim Unterricht verwendet werden könnten. 

Von den früher mit Nummern aufgeführten 
Arten sind Brastiea Napu$ L. und Saxifraga Hir- 
€ulu$ L. in die Anmeritnngen versetzt ; Potmtilta 
proeumimt Sibthorp hat nch als P. procumben$ X 
Tormentilla erwiesen, und an die Stelle von Arne- 
laneAUr vulgaria Mönch ist A. canadenM Torrey et 
Qnj getreten. Es sind nen aufgenommen : Lepi- 
dium rudtrale \j , Ruhus sul aUis Agrimonta 
odortUa Miller, Rom cmiMtoücheutz, Stdum purpu- 
rmm Link, A'lnv pnOmut Bembardi, Mulrkaria 
xuarfo/^n« Buchenau, Trurrium Srordinml,., ütricn- 
laria vUfrmedia Uayne, Spiranthet auiumnalt's Ri- 
chard, JuMM tuutt$ Willdenow, Otyu ekmdttüm 
AI. Braun, Aera di.seolor Thuillier und Isoelet la- 
ctutriilj.; ferner wegen Veränderung des Artum- 
ihnges Fiola Riilana Reicbenbach, Cralae</tu mom- 
gjfna Jaccjuin, Ro»a dumeUmtm Thuillier, Pirus sU- 
vettrit Miller und Atter parvi/lorta Nees. Ausserdem 
führt Verf. in der Vorrede noch einige Pflanzen 
auf, die tkä». dauernd angeaiedelt au lüaben schei- 
nen, sowie ein^e, die wolil ganz versehwnnden 
sind. Zu erstcrcn gehören Oerauium prntrme L., 
Viaca minor L. , Limria CjfnAalaria Miller und CAt- 
mpodium opuli/oUmn Schräder, die wahrsdieinlieh 
'in einer neuen Auflage mit aufj^cnommen werden 
müssten; au letzteren Dianütut Armeria L., Hie- 
raeiumprattnH Tanstli, TXmmwi tinuteoiim Hayne, 
Sctrpus Polltrfiii GremeT et Godron, Carex i hordor- 
rhisa Ehrhart und Sonchm paltittrr L., die forlzu- 
lasssn wlien. 

Der .Vnhang über die Fuijflorte aus dem olden- 
burger Lande wird mit der Zeil auch einer kriti- 
seben Durdiddit bedflrfen. Jmardia pahuirit L. 
hat seit einer Reihe von Jahren in den Kuhl<-n bei 
Westerstede nicht wieder aufgefunden werden 
können ; dagegen kommt sie noch bei Neuenkirchen 
vor ; Eriophorum gracUe Koch und die beiden Cy- 
JMTIM- Arten werden auch nicht mehr die durch die 
froheren oldenburgisohen Botaniker bekannt ge- 
wordenen Standorte haben behaupten können. Me- 
Uoa mtam L. ist wobl sicher m streichen ; Stand- 
orte für die hier seltene Drosrra hmgi/olia Hayne 
sind Sager Meer, Ipweger- und Schedstcdter Moor. 

Es ist früher dem Verf. tum Vorwurf gemacht, 
dass er anstatt zum Auffinden der Gattungen in 
jsithergebraohter Weise daa Linn 6 'sehe System 
Stt benntnn, einen Scblflssd mm Bestimmen der 
Familien vorausschickt und dann in ihnen die Gat- 
tung finden Idsst. Kef., der seit Jahren das Buch 
bdbn Untordoht gebianciht, dar frflhsr nach der 
alten H sthode untenichtst ist und anoh geldizC hat, 



OomptM rendiis liebdomadatres des 

sdances de raoademie des sciences. 
Tome CXYL Paris 1893. Avril, Hai, 
Jnin. 

p. 735. Bornet giebt eins Zussmmenstellnng 
der Schriften des kanUch verstorbenen Aiphonse 
Pierre Pyramus de Candolle. 

1830 veröffentlichte er eine Monographie des 
Campanulac6c4i, 1835 Introduction & l'itude de la 
Botanique, 18S5 Gtogtapide botanique raisonnee, 
1883 Ori^'inc' dos ispöccs cultiv/cs, worOber er 
schon früher in dem vorhergehenden Werke sich 
geäussert hat. Den von seinem Vater begründeten 
Prodnmina (froher Syatmna) ■^•«IJ^^jrßlfftbogle 
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regetabilium fohrte er Tom 8.— 17. Bend weiter. 

Als Präsident des 2. internationalei) Botaniker- 
CongnMM ni Paris gab er Lois de U Bom«ada- 
ttnnlwtaniqiiehenrafl; die Phytop^aphieoderKunat 
der Pflanzenbeschreibung entstand infolge vieler 
an ihn gerichteter Einaelanfragen. In demSanunel- 
werke Hiatom des fldenees et dss Stvaats depui» 
dfux sicflcs veröffentliclitc er riilS Studie Ober die 
£rblicbkeit intellektueller FAhigkaitSil auf Onind 
dm BrfiüiTUiigen an (Hldtiten. Naeh Vollendung 
das Prodromus begann er mit seinem Sohne f^a- 
•imir eine Serie Ton Monographien, deren erste 
(Sukoeeo) vom YerBtorbeneB iMirtlirt. 

p. 763. De la transpiration dam k greff« hw- 
Vaote. Not» de M. L. Daniel. 

Verf. mtdit VeiSDcihe Aber das Welken ge- 
pfropfter Sprosse und verwendet als Typus sclincU- 
welkender dannblättriger Fflansen FÄauolut, die 
naeb dem Pfropfen in freier Luft abstirbt, wihrend 
Kohl als TypuH der Pflanzen nii* halbfetten Blattern 
nach dem Abschneiden ausgiebige Transpiration 
sushllt nnd als Ableger wlcbst. Die abgesdmitte- 
nen Eohtu ri vr r^mckncn in freier Luft nach drei 
Tagen, wobei ein Vergleichsexemplar dreimal mehr 
wie extteces und Mdunnalniebr wie da nbgeiehnit- 
tenes, unter der Glocke gehaltenes Exemplar tran- 
qpirirt. Am 7. Tage erschien das Wundgewebe an 
letttenai EnmplMr auf der gMuen SciiBittJlIciie. 
Nach 14 Tagen starb die in gewtOmlidiee Wasser 
gesetzte Pflanze. 

Dagegen hat das Koblreis in freier Luft etwas 
melir tianspirirt, als das Vergleichsexemplar. Die 
mikroekopische Untersuchung zeigt, dass die neuen 
OefiUse an der SchnittfUche sich langsam nnd in 
geringerer Zahl, als in den entsprechenden norma- 
len Geweben sich ausbilden und det<halb besonders 
anfangs die Gefassverbindung zwischen Unterlage 
und Pfropfreis unvollkommen ut. Das Vergleichs- 
exemplar vom Kohl und das abgeschnittene, io 
freier Luft gehaltene enthielt viel Stärke, das unter 
der Oiooke gehaltene nicht, aber in letzterem trat 
sie bei Verstirkung der Transpiration auf. Verf. 
giebt hierzu eine sondeibare Erklärung ; er glaubt, 
dasB kräftig transpirirenden Pfropfreisern die 
Unterlage nicht genug Wasser dorcb das Wand- 
gewebe liefert und dcmgemäss ein Theil des Tran- 
spirationswassers durch Abspaltang aas dem Zucker 
des Seises gewonnen wird, wobri Stirke entsteht. 

p. 826. Sur un ferment solublo nouvcau dedou- 
blant Ic tr^halose en gluoose. Note de M. Em. 
B ourqu elot. 

Verf. geht von der Erfahrung aus, dass die 
Pilze erst bei Beginn der Sporenbildung Trehaloae 
enthalten, die währeodderSporenreifung Terschwin- 
dst, wShrend Glykose aber erst nachzuwcinr n int, 
wann Trahalooe schon vorhanden ist und noch da 



ist, wenn Trehalose aehon Tersehwnnden ist. Dem«» 

nach kann Glykose durch ein invertirendes Fer- 
ment ans Trehalose entstehen und Verf. findet 
wifUidi ein aolehes, als er anf Ranlin'adiar 
FlOssigkeit gewachsenen jiipeiyitlus niger mit 95^ 
Aleohol behandelt, trocknet, mit Wasser aussieht 
und mit Atoobol fint. Das so daigeataUte Ferment 
wandelt Trehalose in Dextrose um und zwar ganz 
in der gleichen Weise Trehalose aus Trehala und 
solehe ans Pilasn, woaaeh der SSodter ans beiden 
Quellen identisch ist. Diastase aus Sfieichel, Hefe- 
invertin und Mandelemolsin wirken dagegen nicht 
anfTtabalosedn. GÜeiebseitigwirittaM'ecfaaltette 
Ferment aus Atptrgillus auch auf Maltose ein; 
Verf. glaubt aber, dass der Pilz zwei Fennente, 
nämlich auch ein maltoflebildendee mache, da von 
53° ab die Wirkung des Fermentes auf Trehalose 
abnimmt und bei ü3° ganz zerstört ist, während 
die Wirkung auf Maltose erst von 64—75 " ver- 
schwindet. Das auf Trehalose wirkende Fermsnt 
nennt Verf. Trehalase. 

p. 830. Lilhunce de la des gaz sor U 

dcvelnp;>enM&t dss T^taux. Not« de M. Panl 

Jac car d. 

Verf. hielt ungefähr 50 Speeles von Pflanzen . 
theila in gewöhnlicher Luft, theils in mit Sauer- 
stoff angereicherter Luft, oder in einem Oemisoh 
▼on Wasserstoff, Stickstoff vad Saaemtoff jeweilig 
bei gewöbnliöhain, bei hohem Dmdt nnd bn De> 
pression. 

Bei Depression (10 — 40 cm) ist das Wachsthum 
bis sechs mal giOaser wie in gewöhnlicher liuft; 
dabei sind die Stengel länger und dünner, haben 
Neigung sich zu verzweigen und bilden oft lange 
Luftwurzeln; die Blätter rind grOaaar, diagans» 
Pflanze ist höher aufgeschossen. 

Bei 3 — 6 Atmosphären Druck aeigt aich auch 
eine, aber eine viel gcringereWaehsIhnmsbesehlen- 
nigungund keine morphologisclu n Verrmderunpien. 
Grosse Verdflnnung der Luft ebenso wie Druck 
aber 8 Atmo^hlinn TeriBg e rt daa Wachathnm, 
aber manche I^attaen wachaen anoh bei 10 bia 12 
Atmosphären. 

Luft, die bis zu 90 ^ mehr Sauerstoff wie ge- 
wöhnlich enthält, zeigt bei gewöhnlichem Druck 
keinen ungünstigen Einfluss auf das Wacbsthum, 
beschleunigt es sogar manchmal. In derselben 
Luftmischung bei vermindertem Druck, so dass 
derselbe Sauerstoffdrook wie in gewöhnlicher Luft 
herrscht, wird daa Waohsthnm besehlennlgt und 
die Form ebenso verändert, wie bei Luftdepression. 
In einem Oasgemisch ans Wasserstoff, Btiokstoff 
nnd soviel Sauerstoff wie Luft bei 0,5 Atmoaphtre 
Druck enthält, sieht man nicht dieselben Verände- 
ningan wie in Luft bei 0,5 Atmosphären. Alfter, u Dy GoOglc 
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miachn Abwcichungw IrtttMl in «Hm dfoian Ver- 
b^lniaaen nicht auf« 

Im Allgemeinen ab«n Druck&nderungen alwi 
MBea bemerkcQBw erthen ELnfluss auf die Pflaaxe 
«M> Die Curve diMer Vuutionen hat dM grtMta 
M«»i»WTn bei Lnitdepreamon, ein Ueiaaiw bei 
Lufteorapreisiun. Die Suucrstoiftnnaion epielt hier- 
bei eise berffvragaide üoUe, der ebMlnte Druck 



Umtk wUkI akn bei grt»ea Pflenaen rtUkt wie 
balTliieMB. 

p. 842, Bec^ercb«!« noaveUes, eur les microor- 
geniioiei.fixrtiemt de Vemte ; perM. Berthe - 

röt. 

Verf. iaoUrte eu« Qarteo«rde einige Becterien 
und untereuckte, ob sie freien BMaiboM unmir 

AI-» Subatrat wurden Qemenffe von Huminsfiure, 
Kaolin, WeinaAure, Zucker und Co hn'schor oder 
nner anderen Nährlösung verwendet; sie musatea 
treoig Sticketoff und fOr Monate genug Kohlen- 
■toff fflr die su untersuchenden Organismen ent« 
halten. Man darf die Cultorschicht auch nicht zu 
dann Qwoben, weil bei tu reichlichem Senentoff- 
ioteitt die Organieman keinen Sticketoff llxiren. 
flo neigten Versuche in 6 Liter fussenden Kolben 
Iceine Sticbstofffixining oder SticketotfTerlust, wäh- 
lend In Kolben von 600 — 1000 ccm Stickstoff- 
fixirung r inir U. Die Cultursubstratc wurden ste- 
rilisirt, besäet und 3 >/» Monat bei 20— 25<'ge- 
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Manche aber niebt eile Bodwbxtorfwt filifMI 

also Sticketoff. 
Lupinenknldldienbtteteilen «if Hnnwlore mit 

Cohn 'scher Lösung cultivirt sollen in 4 Monaten 
auch 50^Sticketoti lixirt haben i leider wurden die 
Vomebe nber nnr mit setdrOehten KnOBelien nr- 

gestcllt. AtpergilbiM niger fixirte 22 -^7 %'; in 
diese Versuche hatten sich aber andere Schimmel- 
püse eingeschlichen. Alternaria UmU fixirte 30 
9S % . Bis zu \ \\\% fixirte eiM stemUeb leia* 

Cultur vun Cjymiioascut. 

Die hiemach stickstofifixirenden nicht grUnoa 
Organismen brauchen eine vorgebildete kohlen- 
stoffhaltige und etwas stickstoffhaltige Nahrung ; 
wenn sie aber von letzterer reichlich haben, ao 
leben «i« nnf deren Kosten nndfixiren kaum freien 
Stiokitoff. Unter natflrEdien VeriilltniseenweidMi 
die höheren grünen Pflanzen die kohlenstofilialtige 
Nahrung, die die Ideiaen atickatofEExirenden Foi^ 
men bnracben, immer wieder enetsen und beide 

Gruppen ergänzen sich also, wobei sie unabhängig 
von einander oder in Symbiose leben wie Legumi- 
noeeu und KnOUchenbaoterlen ; die Stickstoff- 
fixir\ing geht abw immer von den kleinen OigSi* 

nismen aus. 

p. 850. De l'ordf« d'apparidon des ytSmeteam 

(luns la formation parallele dcK ftuilles dt; quelques 
Composeea [Tragopogtm etc.); par M. A. Trccul. 

p. 905. Conditions biologiques de la v^gitatioa 
lacustie. Note de M. Ant. Mangin. 

Naob Minen Iraker «wibnten UntamMbiiafen 
Uber die flovt der JTuraaeeen nnterubddek Ywf . 

folgende Zonen der SeeHora: 1. Die Littoralflora, 
welohe vom fiande an gerechnet umfaset A. die 
Zone der Cbrwr, B. die dtor PAraymAit, 0. die der 
s, irpiu., 1>. die der Suphar bis 3 — 5 m Tiefe, E. 
die der FoUi$nog$k)n bie su Ü m, F. die der Qrund- 
pflenaea {Ckmni) bb n IS m. 2. Eine Tiefenlion 

unter 12 m, die nur aus Mikrophytcn besteht. 3. 
Eine polagische Flora mit UtrictUaria und Cerato- 
pMj/ihm, die am Grund des Seee flberwialeiB med 
zur Vegetation an die Oberflärlip kommen, und mit 
itbgerisäencn, lebend treibenden Massen von 3fy~ 
riophyUum und Jhäamogeton. 

Die Conourrens spielt bei dieser Vertheilung 
eine groase RoUe, denn wenn a. B. Phr^mitt 
und Seirpm suftlüg fehlen, SQ gdwn Jiwplmr n»d 
Fokmogtttm bie aum Bande. 

Zur Auabreitang sind Seepflanien sehr geeignet, 
denn von den 40 Pflanzen der Seeflora besitten 
31 Bhizome. Letztere bilden beifAraynitte, &tr» 
piu etc. einjährige Stengel, deren Linge nnd d^ 
mit die Tiefe, in der daa Uhi/om liegen kann, Tin 
der L&Dge der Vogetationszeit «bh&ogt. Andern^ 
aeiti bilden die Whi«mie von AlmufeAii wtA 
Ä«i*T Mbr .t«»knn«^ 'Sglfiecfty gb 
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BUtt« und 6lfltli0D an dw Obtiflldi» bdagm 

sollen, und deshalb kOnnea Ufr tli« BhitOW «iMb 
ii» fröMerea XMfea Uegeo. 

Dar fiwIwBlad« Dni«k det WaiMM bat «oU 

keinen Elnflusa auf die Vertheilung der Wasger- 
pÜanien, da er in eogeo üxeiuva voq 2 Atmo- 
•pblMB ■chwankt. Di« Lichtabsorption apielt 
wc^en ihres Einflusses auf die Assimilation eine 
gröMere JioUe uad deshalb sieht man die meisten 
Ruapflanwm bis m 5 m Tiefe «sd keine Makro- 
pbyten unter 12 m Die Temperatur ändert sich 
im Ögmmer bei Tage bis zu fi m Tide im See- 
wasser wenig, fiüt aber stark /witichcn 5 und 10 
und zwischen 10 und 15 m Tiefe. Verf. findet 
damit in Uebereinstimmung, dass bei 5 — 10 m die 
Phanerogamen gewöhnlich aulhürcn und bei 10 — 
15 m die unterate Granae der Makrophyteo liegt; 
die niedere Temperatur in den genannten Tiefen 
bedinge eine Entwickelungsverlangsamungund da- 
mü dü» angefahrten Qn^tMa dar Pflanaanaiubvei- 
taug. Damit tümmt, daai in den Hooneen, daran 
Grand dunkel, deren Färbung braun und deren 
TmunmmUft kBiku: iat, di« Phanerogamen tiefer als 
in dm kdtaren tiafewa Seen gahra. 

p. 978. Phinomtaiaa optSqoea piiient^a par le 
bois aecondaire en eonpea nincaa. Nota de II. 
Consta nt Uo albert. 

Vnf, beobaahtet die Diffractionserscheinungen, 
die daa Ton einen beleuchteten Spalt atugehende 
lieht b«m Durchgang durch einen als Oitter wir- 
kenden, dflanen, tangentialan oder besser radialen 
Holatengaadinitt erflthrt. Sr laigt, dai« die Ab- 
lenkungen tweier aymnatriaeher, monoebioinati- 
scher Ktrahlen bekannter Wellenlänge die Dimen- 
äonen der UoUelemente m berechnen geetatten. 
Queraebnitta ana Holz ergaben farbige Hinge, 
wenn als Lichtquelle eine kli ine kreisförmige Oeff- 
nung benutst wird. Manchmal scheinen sich Inter- 
faran aat rdfaa aber die Diffraotionaapeetra in legen, 

wenn der Diircbmogt r i!er Zcllluiuina ton der 
Dicke der Zellw&nde sehr verschieden ist. 

p. 995. Sur une nuelMne v^gitale. Note de M. 

P. Petit. 

Verf. fand froher (Compt. rend. T. CXV, p. 246, 
Bef. d. Ztg. 189S, 8. 58), daaa das fiaen Itn 
Embryo der Gerste localisirt ist und zwar in Form 
einea Nudaiaa. Verf. atellt letxteres nun aus Malz- 
krfmen dar, wobei aber viele Blattkeime eein 

mflsäen, weil die Wilrzolohen kaum Xurlein liefern. 
Die Keime werden bei (JU** einige Minuten mit 
1 ff KalOange behandelt vnd ana dem FUtarat nadi 
dem Erkalten mit Sal'/säurc ein Kftrper gefallt, der 
1, 1 1^ Phoaphor und keinen Schwefel enth< in 
letsterem Punkte untenobeidet er alob tob den 
thiaiiaehen Nucleinen. 

Der KOrper quillt in Kochsalzlösung auf, giebt 



die If iUon'aalM Baaction «lebt, lllat alob in Al- 
kalien. Die ammoniakalische LOsung giebt mit 
KaliumfarrocyauOr und Essigsiure einen weiaaen, 
laqgaan blmwafdanden, beiBiaate davEaiigilnM 

durch Salzsflure einen sofort blau werdenden Nia- 
dereeblag. Tanoin giebt einen weissen, beim £r> 
hitsen sieh aebwiisaBdan Niadaiadilag. Da die 

beiden letalen Reactionen von Bunge als charak- 
teristisch für Nucleine angegeben wurden, so kann 
der dargestellte Körper als Nuclein angesehen waff- 
den, welches frei von Kiweiss ist. da das Prflparat 
die M i 1 1 u u ' sehe Keaction nicht giebt. Das durch 
Erhitzen mit Waaser bei 4 Atmosphären rerflassigte ^ 
Nuclein giebt mit Ferrocyanür und Tannin diesel- 
ben Reactionen wie vorher, wird aber durch ätture 
nicht mehr geflÜlt, giabt mit ammoniakalischem 
Silbemitrat einen grauen, durch Erbitten sich 
sehwärsenden Niederschlag und mit Kupfersulfat 
in der Wirme einen amorphen grauen Nieder- 
schlag. Durch Oxydation mit Salpeteis&nra giebt 
das Nuclein Oxalaiura und eine andere fltare mit 
einer kryatallisirten Phenylhydrazinverbindung. 
Daa Nuolfia wird von Qeyata laajmilirt» dann in 
elaenfMem Band mit Nlbdflanng wooha Gerate 
mit Nucleinzusatz kräftig und bildute grüne Blätter. 

Gs ist den Verf. wahracheinlich, dass ein die- 
sem Nudein analoger Stoff in der aobwamsn Bab> 
stanz dos Bodens vorkommt. 

p. 1001. Sur r^miasion d'un liquide sueri par 
les partiea Tertes de l'Oranger. Note de M. E. 
O u i n i e r. 

Ein im Winter im Zimmer griiallanar Orangen- 
baum bildet auf den Bltttern Pleeke von Zueirar- 

ayrup, die auf den Blattstielen und Zweigen zu 
grosseren Tropfen werden. Sehr kleine TrOpfoben 
dieses Syrups wurden naeh unten abgeaoblandert. 

Die Ausscheidung hört auf. wonn der Baum im 
FrOhjahr zu treiben anfängt oder dberhaupt im 
Freien gehalten werden kann. Soütan nioht Hatt» 
lättse diese Erscheinung erklflrmi, die dem Varl. 

rflthselhaft zu sein scheint 

p. 1 002. Surun nouveau genre de Coniftre ren- 
contr^ dana TAlbiaa de l*Aigonna. Nota de M. 
PaulFüqba. 

Verf. beäebreibt ana dem grflnen Sandstein der 

Argonne einen neuen Coniferentypua , der nach 
den Schuppen und Samen der allein gefundenen 
Zapfen ArauMria nahe ataht. Verf. nennt ihn 
daher Pieudo-Arwicarta und sct/t ausoinimder, 
dass er einen Uebergang zwischen Abietineen und 
Arauearieen bildet. 

p. 1070- Sur l:i cmniiosition chinii(|uo de l'ea- 
sence de Niaouli. liote de M. O. Bertrand. 

Verf. unteraadit ehemiaoh daa im Haimatblanda 

der Pflan^.f, Xmicalcdonien , für ihn deHtillirte 

ätherische ü«i der Blätter von MtiaUttta vvrißi^^,^^ ^jy QoOqIc 
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Broogniart et Oris. Bs eiitlillt «nMttr dem melita- 

drehenden Terpf niin f'ioHic Eucalyptol, eine bei 
1750 «iedende Kohlcnstoffverbindung {wohl Citren) 
«nd «in Tflrptteiiol/ h*t alio gciuitt die Zu» 
sammensplr.iing des Terpinols von T-i«!!. Eh 
sind aUo in einem natürlichen Product hier eine 
ganie Reihe von KOrpern entiialten, die aueh kttnit- 
Üdl «Aa einander darf^estellt werden kOnnen. 

p. 1082. Le bacille pyocyanitjue chez les v6g6- 
leux. Note de M, A. Charrin. 

Verf. gelang es bei einer Crassulacee, Pachophy- 
ton bracttotum Infectionsvorsucho mit dem fflr 
Thiere pathogenen SamBii$ pjfocyaneus durch In- 
jeodoDflii in die Blatter lu maehea. Wenn nun 
nieht in wenig injicirt, bleiben die Baetetien eine 
Reihe von Tagen am Leben und nach 2 — 4 Wochen 
vertrocknen die BlAttei. Dieselben Resnltate giebt 
die Injection der lOeliehen, mit Aleohol ftllbiuen 
Stoffweehselproducte. Die Bacterlcn sind in den 
injicirten Blftttem bei weitem der Hauptmasse 
nadi in den InterealliilMten aufhalten. I>ar Sinre- 
gehalt der Blätter verringert sich proportional mit 
der Bacterienentwickelung. Eine vorherige Ii^eo- 
tiim der lAdiehan Stoffweohadprodnol« Undert die 
Bntwiekelung des B, pjfotyanettg in den Blättern 
niohti Eine Schutzimpfung ist hier also nicht 
mOglieb. 

p. lOSr». Sur la ajnthöac microbienne du tartro 
et des calculB ealivairea. Note de M. V. Oa- 
lippe. 

Verf. hat ftüher gezeigt, dass in dem Weinstein 
(der Zftbne) nnd dem Speichelsteine parasitische 
Mikroorganismen enthalten sind, die die Abschei- 
dung dieser Gebilde bedingen. Er aeigt jetat naoh 
fUnQlhiigen Veraadien, daaa in mit KoUenalm« 

gesättigtem normalen Speichel sich verschieden 
grosse, aus Fhoaphaten und Carbonaten von Cal- 
«jtim und Magneaiom bestehende Cmieretionen 
bildeten, deren orgiiiisilies Skelett ein Neta von 
Müuoorganismen bUdoto, deren Natur mit der der 
Conewdonen wediaelte nnd die noch lebendig 
waren. Alfred Koeh. 



CelakOVsky,L., OKladodlidi Asparagci 
(Rodü Danae, iSemele, Kuscus a Aspaiagus) 
— Rozpravy (der csediiBohen Frans-Joscphs 
Akademie 7.u Prag), 1893; deutsches R»'- 
sumü des böliniischen Textes: Uebei die 
Kladodien der Aspanseen; 15 Seitien nit 

1 'Inffln. 

Von dieser leider in einer nicht internationalen 
Sprache geschriebenen Abhandlung de« grossen 
l'rager Morpimliij^eti lie,,'! mir l in dfiitscli ^usehrie- 
benes liesume vor, welches wenigstens gestattet, 
dem'Osdankengange OeUkovskjr's m folgen. 



Die Frage nach der Natnr der Kladodien von 

Ruieux U.S.W, liegt bekanntlich so. dass Hie seit 
langer Zeit als verb&nderte Kuizzweige betrachtet 
Warden. DafBr spricht ja namsofUeh dBe Stdhmg 
vieler von ihnen in den Achseln verkümmerter 
Bl&tter. Koch zuerst wies in der Synopsis darauf 
liin, dass sie auch als Blitter verkOmmerter Triebe 
angesehen werden krtnnten , mit welchen Bl'it'em, 
wenn sie fertil sind, die Blüthenstfindc verwachsen 
wären. Duval-Jouve und van Tieghem 
grifien diese Ansicht auf und suchten sie dorch 
anatomische Orfinde zu statren. Im sterilen Kla> 
dodium sind nämlich nur ]a dar Stidbssia die Qe- 
fflssbandel um ein Centrum gm^iit; in der Fläche 
sind sie ausgebreitet , parallel su einander , wie in 
den echten Blättern. Beim fcrtilen Kladodium 
findet sich in der Mitte ein OeftssbOndsl-pjrlinder 
bis hinauf sum Blflthenstande ; in der ftbrigea 
Fli\che aber liegen sie parallel. In neuester Zeit 
hat sich auch Velenovsky far diese AufliaaBung 
au^resproehen, rieht aber die weiters Oonseqnens, 
dass die Kladodien terminale Blätter nnausgebil- 
deter Zweige seien. — Celakovsky betritt nun den 
Weg TsrgldehendHBorpliologiseher Fonehnng , in 
welcher er unbestritten einer der Hervorragendsten 
ist. Er kommt dabei unter Heranziehung der 
Gattungen DanaS , Semele , Ruscus und A$paragu» 
/u dem Resultate, duHH die Kladodien aller- 
dings verbänderie K u rz z w eige sind. Cela- 
kovsky 's Grande sind im Wesentlichen folgende : 

1) Wäre das Kladodium ein adossirtes Blatt des 
nicht entwickelten Zweiges, so mOsste das zweite 
Blatt (die Bractoa] stets nach vom fallen ; dies ist 
jedoeh nur bei Ruteut Ajfpapiftbim der Fall, bm 
lt. ambait^ nnd hifpogloaim flSlt es normsl naeh 
hinten. 

2) Bei iStmtk stehen die Blathenst&nde in 
Mehrsahl an den beiden Bindern des Kladodiiim, 

jeder Blflthenfittiiid in der Achsel einer kleinen 
Bractea. Sie bilden auf diese Weise einen botry- 
tisohen Gesunntblathenstsnd, der mit der Blstt^ 

natur des Kladodiums gäns nnveroinbar ist. 

3} Die terminalen lÜadodian sprechen in ihrem 
ganssn Veihaltsn — ' obwohl terminale BIttter an 
sich keine llnmö^dichkeit darstellen würden — , in 
ihrer Berippung und ihrer nicht seltenen Verxwei- 
gung fardieZosamiaenastsungansflIehenfilnnigen 

Zweigen. — 

Dass CS bei einer solchen Discussion nicht an 
wichtigen theoretischen Krurterungen fehU , sind 
wir bei Celakovsky gewöhnt. In der vorliegenden 
Arbeit wird eine Au ffassung des Begriffes i Stengel- 
glied c vertreten, welche wir der Beachtung der 
Morphologen besonders empfehlen.. 

', Fr. Baehsnnn. 

' Digitized by Google 
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Wieler, A., Das Bluten der PHanzen. 

Mit 2 Kurveiitafcln. 

(BeHrAge tur Biologie der rflanzen. Iierauaga|;. von 

F. Cohn. «. Bei 1 Hrft. 2 in S.; 

Verf. vcrwciat ia der Kinieituog auf den hiato- 
riadten Abrim Aber die Entwidtdong uneeter 
Kenntnias vom Bluten in Pfeffer'i Handbuch 
der PfUQi&enphyaiologio. Er bemeikt tod vornher- 
fin, daes er mit dem Amdrnek • Bluten« die ein- 
aktige WaRserausscheiduni? aiis der Zelle iil>er- 
baupt versieht. Eine absolut sichere KrkUruug 
für diese einseitii^e Auapressun^ vermag auch 
Wieler nicht zn geben : über Wahrscheinlichkeit 
geht daa \on ihm Erreiclite ni<ht hinaus. Von den 
neoea Thataicben, die aich aus seinen Untersuch- 
ungen ergaben, hebt Verf. hervor die Erforschung 
der jährlichen Klutungsperiude für eine Reihe von 
Plianxen und ilie Thataache, da.i-* e« mOglidl i»t, 
■uf künstliche Weise nichtblutende Pflanzen zum 
Bluten zu bringen. Wieler's Abbandluni; onthlilt 
auch die kritisihe Hinprochung eiuijjer anilerer 
Paukte, inabesondorc der Beidehung de« Blutens 
corWemerbewegung. Eine ZaaBmmensteUuog der 
bisher beobachteten blutenden l'(ian/.en im enge- 
ren Sinn, jener, die einen tiafterguss beim An- 
sehneiden der oberirdiaehen Theile oder beim 1>e- 
capitiren des Stummes erkennen liisaen, uml.is*! 
ca. 126 Arten aus 9.t Gattungen, die 4 7 Familien 
der FiUeea, Gymnospermen, Monocotylen und 
Dicotylen angehören. Diese S( (ifit/liiire Zu- 
aammenatellung umfasal die Namen der Pflanze, 
der FluniUe nnd des eraten Beobaditeia ; ea sind 
derselben die Titel der Schriften beigefügt, denen 
die Angaben entnommen wurden. Ea folgt 
dann ein Yennehniaa biaher niebt bedbaditetar 

blutender Pflanzen , die vom Verf. mit positivem 
Ergebnisa untersucht worden sind. Dieses Ver- 



Iaeicbnias umfasat etwa U2 Arten aua51 Uattungen, 
welche 33 Familien angeboren nnd awar ana der 
Oruppe der Moose, der Sobachtclhalme, der Gym- 
noapermen, der monoootylodonen und diootylado- 
nen Pflanzen. Neu iat die Baobaehtung dea Blu- 
tena an Laubmoosen. 

Von besonderem Interesse war das Verhalten 
der Waaserpflanzcn, namentlich der untergetauch- 
ten. Bine AwaaM deraelben blutete, die Unter- 
suchungen an anderen ergaben ein n^tivea Re- 
sultat. Bei dieser Gelegenheit erfahren die Ver- 
suche U n g e r'e an PotamogeUm eritpu» und Ratmn- 
cuUu Jhäiam eina kfitiicba Erwähnung. Auf die 
hohe Bedeutung der Berflckaiehtigung der indi- 
viduellen Differenzen wird unter Hinweis auf die 
einaohlAgige Latteratur entaprecbend aufmerksam 
gemacht. Anaser den BIntem im engeren Sinne 
wenlen 2S9 Arten aus 10-1 Gattungen und 03 Fa- 
milien als Pflanzen aufgeführt, die im unTerletzten 
Znataad Tropfen auascfaeiden, ao data aicb aar Zeit 
die Zahl der aU lilutungsfilliig erkannten I'Hanxen 
auf 286 Gattungen mit 439 Arten belauft, welche 
93 F!amilien angehftren. 

In dem Abschnitte, der das Bluten der ver- 
schiedenen Pflanaentbeile behandelt, erfahren die 
Ex perimentalunteranchungen Baranetaky'a, 
Detmers, Pitra's. Böhm 's, Kraus' kri- 
tische Erwähnung, worauf die Beaobraibnng eige- 
ner VefBnehe folgt. Bei der Frage : bedieiiigen 
sich denn alle die verschiedenen (ir(:.ine an dem 
Blutungsrorgange ? werden die Manomcterbcobach- 
tungen veradiiedener Foraobar an Binnien heran- 
gezogen. Gegenstand weiterer Unfersuchunijon ist 
die Abhängigkeit dea iiluteas von Äusseren Ver- 
hlltniiaan (Waaaer, Tenipaiatnr, Tom atnoapblri- 
Hchen Sauerstoff, von der Schwerkraft), nesondcra 
I ausführlich ist der Theil der Abhandlung gc)^g|(ß.%u Qoosic 
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ist der FrOhling nod der Sommer; und dieser 

Zeitraum kann sich bei kurzer Ruheperiode nach 
beiden Richtungen hia verlängern. Das bluten 
ist nicht an die Zeit gefesselt, sondern ist bedingt 
von andern sich in der Pflanze absiiielenden Func- 
tionen. Es f^elingt, die l'eriudc de» BUilens zu 
verschieben. Das Bluten ist tSaa Fähigkeit bo- 
slimmter Zilien. l']s kommt vorauBsichtlich da- 
durch zu Stunde, das» aul entj^egengesctzten Seiten 
des Prutopksten ungleiches osmotisches Leistung»- 
vermögen herrscht. Mit dieser Ursache kOnnen 
sich in gewissen FSllen einseitige Exosmose osmo- 
tischer Substanzen und thcilweise Imbibition der 
Zeliwand mit solchen »Is mitwirkend« Uzsacben 
verbinden. Jedenftün Ist das Flasmn d*M be- 
thiriligt, da das Bluten die Oeg«nwtit von Saner- 
stoflf verlangt. 

Et soll snm Sehlasse hervorgehoben werden, 
(l iss s hr ziililroiclu! LiiteruturanKabon die gründ- 
liche Arbeit W i e 1 e r's besonders werthvoll machen. 

Ernit Dan. 



der sich mit der jährlichen BlutongiepaiodebehBSt. 

Derselbe /erf:lllt in folgende Abschnitte und 
Unterabschnitte: I.Dic Ermittelung einer 
jährlichen Blutungsperiode: A. Ver- 
schiebung di r Blutungsperiode durch vorzeiti><e 
Entfaltunj,' tU r PHan/.on ; . B. Verschiebung der 
BIntangsperiode durch kflnstliche Blutungsbedin- 
gungen (I. Einwirkung gelöster Stoiic auf die 
niehtblutenden Exemplare, II. Erziclung von lUu- 
ten dorcli hühcrc Wärmegrade, III. durch Aus- 
pumpen der Wurzelstumpfe wird Bluten erzielt); 
C. Beziehung zwischen der Periodicität des Blutens 
und der Periodicität der Wurzelbildung ; D. Ueber 
die Abhängigkeit der jährlichen Blutungsperiode 
vom Alter der Pflanzen : 2. die jBbrliche Pe- 
riodicitat in der Blutungsmenge; 3. die 
jährliche Periodicität im Ulutungsdruck. 
Der Abschnitt, welcher von der tlgliehenBlutungB- 
periode handelt, erörtert vorwiegend die Unter- 
sachungeu anderer Forscher, «die wenigen von 
mir aii4gallllirt«n Versnohe stellte ich mehr sa 
an neiner dgenen Bcichrunrc an Da dieselben 
aber nüt Piiaaxen aosgefahrt wurden, von denen 
die tlgUehe Periode Mäher nicht ermittelt worden 
ist, so dürfte ihre VcröfTcntlirliun;? doch nicht 
ohne Werth sein «. Diesem Abschnitt sind zwei 
Kurventafeln beigegeben. Die ZuaammeasteUnng 
und Würdigtinf» der einschlflgii^cu Arbeiten ande- 
rer Autoren ist worthvoU. Die nachfolgenden Ab- 
schnitte behandeln die Meehanik des Blutens und 
die Beziehung des Blutens zu anderen Vorgängen. 

Den Schluss der Wieler'schen Arbeit bilden 
auf 31 Seiten 15 Tabellen, die sich auf die ein- 
zelnen Abschnitte der Abhandlung besidien und 
Untersuchungsdetaiis bringen. 

Von den Resoltaten, zu denen Wider gelangt 
ist, möchte lief, folgende von allgemeinerem In- 
teresse hervorheben ; Das Bluten ist eine allen, 
wenigstens allen phanorogamen , Pflansen xu- 
kommende Fähigkeit und knnn sich mehr oder 
weniger in jedem Urgan abspielen. Der Stamm 
der Gewächse braucht trieb nieht in allen Fällen 
nothwcndig an de?n Bluten zu betheiligen. Bei 
den Phanerc^amen ist das Bluten eine Eigenschaft 
des Xylems und seiner Derivate und der dasselbe 
vertretenden Oencbc, wenn von den Digestions- 
drüsen abgesehen werden soll. Die Digeütiuns- 
drdsen und die POie und Lebermoose seigen, dass 
die Fähigkeit zu bluten auch anderen Elementen 
zukommen kann, als den liolz])arenchymzeUen. 
Im allgem^en nehmen mit steigender Temperatur 
die Hliitungsmengen zu. Beim Eingreifen des 
•Sauerstoö» in den Blutungsvorgang handelt es sich 
nicht um einen rein chemischen Oxydationsprocess. 
sondern um eine tiefergreifende Einwirkung auf 
das Protoplasma. Die eigentliche Zeit des Blutens 



Kleba, Georg, Ueber den Einfluss des 
Lichtes auf die Fortpflanzung der Ge- 
wächse. 

fBiologiKchcs Ccntrulblatt. Bd. XIIL Nr. 21/22. 

lä. Nuveiuber 

Seinen schönen Untersuchungen, welche die 
Einwirkung der Erntihrungsverhältnisse auf die 
Eortpflanzung von Hydrodii ti/on und Vaucheria be- 
handelten, lässt Verf. jetzt solche Ober den Ein- 
fluss des Lichtes auf den gleichen Vorgang folgen. 
Hierbei mussten natürlich die indirecten Wirkun- 
gen des Lichtes als assimilirenden und erwärmen- 
den Factors berücksichtigt und nach HOgKchkmt 
au.'igeschlossen werden. Vnx ferner die Intensität 
genau reguliren su kOnnen, wurde eine kaostliche 
Lichtquelle und «war Auer*aehe Ossglühlicht- 
lampen benutzt und zunächst wicdri i;wt erurihrte 
FouMcrtiiirasen studirt, welche bei Ucgeuwarl von 
Nthrsalsen etneZritlang heller Belenditung ausge- 
setzt gewesen waren. Sie erwiesen sich besonders 
deshalb vortheühaft, weil Temperaturschwankungen 
swisehen 1 2<> und 26<> auf die Sdiwlnnsimrenbildung 

keinen wesentlichen Einfluss ausüben. Bei Vaurherta 
wirkt die Verminderung der Lichtintensilät aU An- 
lasB fQr die Erregung der Sohwtrmsporenbildung. 
Indes-sen kann das Licht nur indirect betheiligt sein. 
Die PHanze kann sich mit Hülfe der gewöhnlichen 
Nabrungsstoftunabhängig vom Lieht ungcKchleoht- 
lieb tiirtpHanzen, und der Einfluss der Intensitäts- 
verminderung lässt sieh vielleicht in der Weise er- 
klären, dass sie sunächst auf die anderen Zell- 
functioncn, wie s. B. Ernährung, Wacbsthum 
u. s. w., wirkt. Wir hätten es «l»Bfg,fl^^«B/e^ogIe 
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mit eiii9r Korrelarionaendieinung zu flran. Ein 

directeri r I.ichteinfluss lässt bii-h bei Hydrodiclyon 
erkennen. Hier erfolg in krftfügea Netz«n, welche 
bei gflnsüger Temperator in Qlbmimidhem Me- 
ditim und bei heller Beleuchtung cultivirt werden, 
iu wenigen Tagen nach Ueberfabrung in reinw 
Waaaer SdiwInnaporenbildiiBir tdion in wenigen 
Tagen. Sie unterbleibt jedoch bei zweitägiger con- 
stanter Verdunkelung. Da von Nahrungsmangfl 
hier keine Rede sein kann , ao vermuthet Verf. , 
das« das liicht vielleicht bestimmte t hf mi'<(-he Ver- 
änderungen einleiten mflsse, welche t li r d i <■ Sc h w lirm- 
sporenbildang nothwendig aind. Unter besonderen 
I'mstündcn. bei Anwendung von 1 ^Maltose und 
e iner coa»t*nten Temperatur von 2f! kann jedoch 
a.iichSehwlrmipoienbildang im Dunkeln eintreten. 
Kinen ganz spectfischen, uneiaetabaren Kinfiuas 
zeigt nun aber das Licht bei den Moosen und 
Farnen An dem Protonema von Funana treten 
Moosknospen nur bei einer bestimoiton Lichtin- 
tensittt auf. In zn schwachem Lieht enltiTirt, aa- 
aimiUTt nnd wichst das Protonema nodi, bleibt 
alMT «teiil und liMt aich ao Jahre hindurch er- 
halten. Ebenio kann man im abgeschwichten 
Licht aus den Sporen von Jitugermanvin reichvcr- 
xweigte, aterile, langlebige FadenknAuel erziehen, 
wihrend nnter normalen Veiblltnisaen jede Spore 
bekanntlich nur cinon t;anz kurzen Kaden erzeufjt. 
Werden solche Culturen dann in helles Licht ge- 
blecht, 10 entstehen an dem Protonema ans einer 
Spon mehrere Pfliinzchen, n;anz wie bei den Lnnh- 
mooeen. BigenthOmlicherweise verhalten sich ab- 
geachnittene Blfttter bei Laub- und Lebemooeen 
ganz anders. Das Blaltprotoncma der erstercn ent- 
wickelt Moosknospen einmal viel schneller als das 
Spovenprotonemannd zweitens schon bei sehwaeher 
Beleuchtung. Ebenso bilden /.o/j/if.eri/rrtbliltter zrilil- 
reiche Knospen ebenso gut in der Hellij^keit, wie 
In Lieht wn geringer Intensität, in welchem daa 
Sporenprotonema steril bli iiit. Topfculturen von 
Fampiothallien treiben in .scjhwaclic-m Licht zahl- 
reiche Adventivsprosse, bei I'tin's rre/irii von ver- 
zweigt-fädiger Form, die lebhaft an das Faden- 
prothallium von Trichontamt erinnern. 

üngekehTt befördert bei BydntA'ttyen die Ver- 

minderunp dor Lichtiiif( n'j'''i'. die Gametenblldung, 
während sie an gut ernährten Vauc/ieriat&»ea, bei 
Ot d tfa m um A'plamlnm und bei Leber- und Laub- 
moosen, sowie bei Farnprothallien, die Bildung 
der Geschlechtsorgane hemmt und auch die Con- 
jugation bei ßpingfra, CloBtermm nnd OMw ofM H 
beeinträchtigt. 

Die interessante Arbeit achliesst mit einem Ana^ 
bBcik anf die Fhaaerognmen nnd die bei ihnen 
namentlich von Sachs angestellten Vorsuche. 
Wie bei diesen festgestellt werden konnte, dass 



gans beeonden die ftark breehberen Strahlen die 

Blüthenbildung befördern, so hat sich auch bei 
VttucAeria die blauviolette Hälfte des Spectruma 
wiehtiger geirigt fBr die Bildung der Oeadilecihta- 
Olgane als die rothj^clbo. Doch scheint hier der 
Binfluss der Strablengattung hinter dem der Inten- 
aitlt dei Lichtes fiberiinnpt weit snrOeksnatehen. 

Kienits-Oerloff. 

Hansen, A., Ueber Stoffbildung bei den 

Meeresalgen. 

(MHtheü. aus d. loolog. Station m NeuNl. BiL 11. 

1893. S. 256.) 

Verf. hat die in den Zellen der Meereealgen vor- 
kommenden StoiFe, soweit iie tob Batelung filr 
die Lcbensthätigkeit dieser Oiganiamcn lind, einer 
Untersuchung unterworfen. 

Bezilglich des Zellinhaltes von Valanm bestfttigt 
Verf. im Wesentlichen die Ani^ahi ti Arthur 
Meyer 's, doch findet er im Gegensatz zu letste- 
ren Sputen tou Caleium , die A. Meyer ent- 
gangen waren. 

In den mittleren Thalluszellen (aSpeicherselleni) 
von Diefyohi dicHotoma, Tavnia e/emone n. a. fln- 
(li n sich gri)<<se Fetttropfen, welche hier aufge- 
speichert werden und bei Bildung von Adventiv- 
sproeeen auswandern. In den Chromatophoien (der 
Tiussercn Zellen), welche durch Alcoholwirkung 
zerfallen sollen, finden sich keine EiaschlQsse, 
doch werden neben denselben ebenfalls kleine 
Fetttropfen wahrgenommen. 

Atperoroceiii zeigt Aehnliches. Hier fahren be- 
sonders die Paraphysen klumpige Massen, welche 
grOsstentheils aus Fett bestehen. Auch Cystosira 
Hess bei gelegentlicher Untersuchung Oeltropfeu 
erkennen. 

Daraus wird gefolgert, dass die Phaeophyceen 
bei der Assimilation keine Stfirke, aondem Fett 
pruduciren. Hanstcen's Fncosan wird zwar SK^ 
wabnt, doch hätte ea Ref. intereasirt su «rfabtnn» 
welches Urtheil sieh Verf. Ober Hansteen*s An- 
gaben gebildet hat. 

Viele der untersuchten Florideen enthalten 
keine Stllrke, dagegen andere Kflrper, welehe in 
Wasser quellen, sich mit Jod braun, mit Osmium« 
säure dunkel, aber nicht schwars Arben. Sie 
scheinen mit dem Glyoogen gewisse Aehnlichkeit 
zu haben und kommen nicht selten Lturencta etc.) 
als ganz cbarakteriatiech gestaltete Körper vor. 
Berthold hielt sie fBr Liehtsehirme nnd gab an, 
sie bej-tfindcn aus Eiweisssubstanz. Verf. bestleitet 
diese Auffassung, er hält die fraglichen Gebilde 
sinfa«di fttr Nihvrtoffs, die in den Chromatophoren- 
zellen producirt werden. 

In den Zellen der (Jracilaria dura und gj^jggr^^Q \jy QoOSlc 
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anderer Florideen fSuid Verf. In Ueberdnetlimiiiu^ 
mit Roaanoff atlrkeihnliclie KOmer, di« sieb 

zwar mit Jod dirttt nur rothbraun, wohl aber 
nach dem Erhitzen, oder nach der Behandlung mit 
KOH weinroth bis Totitviolett ftrben. 

Bei der Besprechung der FloridocnfarLstoffc 
wendet sich Verf. gegen ächfitt mit der Behaup- 
tung, daM dieier nur nnreine Lösungen rot aidi 
halte. Die von Schott untcrscliirdcnon Modifi- 
cationen des Phycoerythrins gäbe es nicht, sohdem 
Bor eineB einbeifliehen FasAMoB, den Verf. allere 
diiifjs Silbe r :imli nicht rein erhalten konnte. Der 
wässerige Auszug dea PbjrGoer^'tbrins wird durch 
Eindampfen unlöslieb, ebeneo Unt eich der Parb- 
atoff nach vorRitn^'i^er Alcoholbehandlun»,' nicht 
mehr mit Wasser ausziehen. Darauf gründet Verf. 
diu Hypothese, dasa das « Florideenroth dieEiweisa- 
vorbindung eines l''arlistoffcsn sei. Wahrend das 
Chlorophyll die Vacuolen der Cbromatophoren 
ausfüllt, nimmt Verl', weiter an, dass der rothe 
(und auch der braune) Farbstoff an der liildung 
des OerQstcs dieser KOrper theilnehme. Directe 
Beobachtungen liegen freilich nicht vor. 

Verf. weist ferner nach, daaa in den Zellen von 
Bryoptii sowohl, als auch in denen von Taonia und 
Dicfyo/a, ein rother Farbstoff vorhanden sei, der 
unaweifelhaft mit dem Florideenroth aberein- 
■timmt. 

Im Gegensatz zu Kngclmann u. a. betrachtet 
Verf. die rothen und braunen Farbatoffe der Algen 
als AÜimungspigmente. Wenn anob eine derar- 
tige AuTfassung als möglich zugegeben werden 
kann, ao acheinen dem tteferenten doch die ange- 
fahrten (SrOnde nidit gerade atiehhaltjg au adn. 
Si) wird hervorgehoben, den Meerosalgen Hei die 
Alhmung erschwert, weil aie an Orten wachsen, 
wo auagiebige Flnlnisapioeeflae aieb abapielen. 
Ref. möchte das bezweifeln. So weit eigene und 
anderer Beobachter Erfahrung reichen, fliehen 
gerade die Florideen Orte, an wdi^n Sehmuta- 
wässer sich ins Meer orgicssen oder locule Ver- 
tiefungen etc. am Meeresboden Zusammenschwem- 
mung von Pflaaienmtsn bedinge» , welche in 
Finlnis« flbergehea. 

01t mann 8. 



Kiiy,L.| Zur physiologischen Bedeutung 
des Anthocyans. 

(Eitiatto dagli Att! del Congresso BoUoieo intema- 

zionalc. Ib92. 9 SeiUu.) 

Verf. acblieast aus dem Aaftreten dea Antho- 
cyans unter sehr verschiedenen Belichtungsver- 
hältnisaen, dasa nicht alle mit dieaem Is'amen be- 
legten Faibatoffe ideotiach iiBd. Kuse Enrlbnung 
findet die Bedentung des Aniboejmis tOae die Her- 



Toriiebuog dea »Stdiauapparateat; eingehender 
wird die RoUe, die ea in der Emlbrungtiphyaio- 

logie spielt, erörtert. Zunächst werden die be- 
kwinten Deutungen Kerner'a angefahrt, auch 
wird nne Arbeit Piek 's*) citirt. Da die eUoro- 
l)liyll8chfllzende Function des Anthocyans und Beine 
F&higkeit, Lichtstrahlen in Wfirmeslrablen umzu- 
wandeln, der experimentellen Beatiligung nodi 
ganz entbehren, und die Annahme, dass der TOn 
den anthoc^anhaltigen Zellen gebildete Lieht- 
Bchirm mit den in den Leitungabahnen TOr aicb 
geltenden Wanderungen und UmaetSOUgen plaati' 
scher äubstansen in Beziehung stehen wwtde, dner 
n«r nngenilgenden Prflfitng dvvdi den Vereoeh 
unterz ogen worden ist, so hat Kny es unternom- 
men, diesem Mangel abzuhelfen. Die Ergebnisse 
seiner Versuche waren : 1. Hinter einem mit An- 
thocyanlösung Saft der rnthen Riibe gefüllten 
Glasgefäss wurde alcoiiolisciie Chlitruphylllüsung 
erheblich später missfarbig, als hinter einem mit 
einem farblosen Decoct der Zuckerrflbu gclüllten. 
2. Bei der Mehrzahl der untersuchten Arten mit 
grOn- und rothblattrigen Varietäten, z. B, bei 
F0fa$ tüoaäea, trat die Fähigkeit des Anthocyana, 
leuehtende Sonnenstrahlen in Wärme umzuwan- 
deln, unzweideutig dadurch benmi, daas kurze 
Zeit nach beginnender Beaonnong — im gOnatig- 
aten Falle sdbon naeb 1—2 Minuten — in einen 
mit rothen Blattern gefüllten Oefass gegenttber 
einem mit grünen, beaw. weiaaen, gefällten eine 
atflrkere Erböhttng der Tempetatar eingetreten 
war. AbxM'i.; Illingen hiervon zeigten Ctinna indica 
und Dracaena Jtrrta. 'i. Bei Versuchen, welche 
mit rotben Blittem oder Sproeaen derad1>en Art 
und Variet.'lt liintcr T.ftsung. ri vnn Alaun, schwe- 
felsaurem Kupferoxyd-Ammoniak und Kalium- 
bicbromat avigefabrt worden, ergab ddi llberdn- 
stimmcnd das Resultat, dass die Temperaturerhöh- 
ung hinter der blauen Flflssigkeit geringer ala 
hinter der orangdkrbenen, and liinter dieaer ge- 
ringer aie hinter der IkrUoaen war. 

Ernat Dali. 



Kny, L., Ueber die Miichsat'thaaie der 
Gichoriaceen. 

i'Sonderabdnu k aus den Sitiungaberictitcii der Oe- 
aallacboft naturforschender Freunde in Berlin vom 18. 
Juli 1893.) 

Das kleine Scliriftehcn bringt zunächst daa 
Wichtigate aus der über daa vorliegende Thema 
▼orhandenen Litteratar. Verf. beobaditete bbber 

das Ausflies^'-n von Milchsaft aus den Involucral- 
achuppen bei Berahrung an folgenden Gichoriaceen: 



i) Boten. Oentralblatt. XVI. 1883. & 281 ft n. 318. 
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Lmeluea tatioa L., L. virota L., L. Searvtla L., L. 
ptrmnis L. , SoncKus arvrnsis L., olrraceim L., 
äftdjftdium maernp/iyllum D.Ü., M. Flumieri D.C, 
Pr m m Hut purpurra L. , Pierü Aieraeioidn L. , Lump- 
Matt a rtmimmiis L. Aa Lartuea Scariola wurde die 
Erscbeinun^ des MilchsaftRasfliessenB etwas nähir 
▼effolgt. Bei der Feststellung der VerÜMtlung der 
MilchsaftgeiUsse in den Hallschuppen WQrd«.Alco- 
hoI-Material benatzt. Der gcaammte BIflthenatand 
einer kräftigen PflanM milde in ein mit Alcohol 
gefälltes OefftM Unabgesogen und ent nach eini- 
ger Zeit abgeschnitten. 

Dann folgt die Beschreibung der weiteren Her- 
richtang des untersuchten Materiales, sowie die 
des VctlaiifiM der Milehsaflgenaae , deren letste 
Verzweigungen die EpidermiH durf lisctzeti und al« 
Haare nach aussen treten. Der anatomische Bau 
der Umgebung dieser Haaie, die ZaU derletxteien, 
dia mUnrocheniischen Reactionen ihrer Mcnibran 
werden angegeben, und durch einen Versuch aber 
den Dtuek, unter d«n da« Ausffieseen de« Milch- 
saftes erfolgt, wird wenigstens soviel fest>;cstellt, 
da«« derselbe den von llU cm Quecksilber jeden- 
fhll« flbeitiilll. Brwihnt wird «um SeUuaae Bodh 
das rasche Verschliessen der durch das AbbredlCn 
eines BiUehsafthaares verursachten Wunde. 

Ernst Dali. 



Buge, Georg, Beiträge zur Kenntni^s 
der Vegetationsoi^aiie der Leber- 
moose. 

Müuclieucr Inauguraldi-isertation. Flora 1894. H. 4. 
Mit Taf IV.i 

Verf. unterscheidet an dem Vegetationskörper der 
Lebermooie hauptsfichlieh drei mehr oder minder 

stharf gesonderte Oowebeartcn, das Asriimllations- 
gewebe, da« darunterliegende intcratitienlose Ue- 
webe, welches der Auflipeieherung und Fortleitung 
der NahrsttjfTe dient und wcli hr-;; . r Siicicherge- 
webe bezeichnet, und das Schleimgcwebe. Ausser- 
dem kommt bei eiidgen Formen audi ein Festigungs- 
gewebe vor. HitTiit litlicl' des ersteren wird eine in- 
teressante Beobachtung mitgctheill aber Exemplare 
von JHbivXeiijiNijNH^mier^Nla, welche inWassernnter- 
getaucht gewachsen waren. Sie hallen Luffkatnniern 
entweder überhaupt nicht ausgebildet, oder diese 
waren flacher als an den normalen Exemplaren, 
und das in sie hinfinr'iijf'nde As!«imilalionHgewibe 
zeigte eine viel weniger üppige Entwickelung. 
Dagegen waien au« der Oberseite der Epidermis 
ähnliche confervenarti(>f> Sprossungen hervorge- 
gangen, wie auH dem i^udea der Luftkammern. 
Diese letzteren waren dturch Auswachsen und 
Uebereinanderlegen der innersten AthemOffnunge- 
aeUen nahem Toll«tandig abgeschlomen. Fflr 



AnAoetroi gUmduhtHt wird da« Vorttonunoii vaa 

grossen Schleitnhnhlcn mitgetheilt , welche das 
ganze Innere des Thallus durchsetzten, während 
solche bisher nur tOx die Marchantieen bekannt 
waren, ^'estigung<g^»^vf•bc mit verdickten und che- 
misch veränderten Zell wänden wurde bei Physiotium 
FruUania und Mastü^obryttm gefunden, und e« wur- 
den in den Zellwandungen des FcstigungBstrange« 
bei einer ausländischen BU/ttia kleine längliche 
Tüpfel von spiraliger Anordnung beobachtet. Bei 
einer /'oMom^roniaspecies aus Tovar beobachtete 
Verf. eine eigenthamliche Knollenbildung, die da- 
durch entstand, dass die Sprossspitze in die Erde 
eingedrungen war, sich hier verdiökt und reiohliche 
Reserrestoffe eingelagert hatte. Ansseidem wandsn 
noch einige Fllle Ton BmtkAtneheikUldnBg be- 
schrieben. 

Besondere« Interesse beanapruehen die Beob- 

nchtungcn über die bisher sehr unvollkommen be- 
kannte ilonoeUa For$teri, für deren Untersuchung 
dem Verf. ron QObel inTeneKoeln an «ehr feiieb> 
ten Stellen gesammelt« Bxemidait aar VerflBgvag 
standen. 

Der Thallu« i«t Ton einer Art E|ddermi« um- 
kleidet, welche namentlich auf der Dorsalseite 
Chlorophyll führt. Das innere Parenchym zeigt 
keinerlei Differenzirung, auf seinen Zell wandungen 
finden sich über Tüpfel und in fast jeder Zelle eine 
Krj ütalldrusc von (Julciumosalat, welcher bisher 
bei Lebermoosen noch nicht beobachtet wurde. 
Wur/clhaare bilden sich theila aus den Zellen des 
Laubiaades, theils auu der Mediane des Laubes. 
Letztere «ind ^e eigentlichen Khi^ioiden, deren 
Vorkommen es Tornehmlich bewirkt, dass die 
Pflanze dem unbewaffneten Auge mit einer Mittel- 
rippe versehen zu sein scheint. Nahe unter dem 
Vegetationspuokte entspringen aus den ventralen 
Segmenten Keulenhaaie. Die Antheridienstände 
der männlichen Pflanze werden am Scheitel in der 
Mediane des Laubss angelegt. Die jüngsten An- 
lagen entstehen «u der Oberftaehe der DorBtilfldte 
und werden nach und nach durch Dickenwachstbum 
de« Thallu« in ein UehAuse versenkt, innerhalb 
deseen die einzelnen Antberldlen d«di Winde 
von lockerem Gefflgp L,'ctrcnnt Bind. Der Hohlraum 
ist mit Schleimhaaren ausgekleidet, und jede Kam- 
mer Öffnet aidi an der Oberfliehe duteh rinen «ehr 
engen Kanal. Das fertige Antheridium ist länglich 
oval und hat einen kunen Stiel. Auch die Arcbe- 
gonien werden an der Lanboberfliohe angdagti 

nachdem der Scheitel eben sein Längcnwachsthum 
eingestellt hat. Die übrigen Verhältnisse bei der 
weiblichen Pflanse «ind bermt« duioh Oottiehe 
und Leitgeb bekannt. 

Kienitz-Oerloff. 
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Oadönaiis, C. A. 1. A., Sevisioii des 
Champignons tant supdrieun qu'infc- 

rieurs trouves jusqu'ä ce jour dans 

les Pays-Bas I. Amsterdam, Job. Müller. 
1893. gT. 8. 688 8. 

{Vcrhaiidclingcii der Konir.klijkr Akademie van 
Wetcnschappon tc Aiiistprdnm. Twecdc Scttif. Ucrl II.l 

Verf. bat »ich dvr sehr auerkerjnenswfiüieii Ar- 
brit untertogm , die aua den Nieder! uiiirti bisher 
bekannt j?csvor(l''nen l'il/e nebst den Uesultateu 
seiner eigenen langjährigen Durchforschung des 
Gebiets in etoer Flora (nicht in einem Uo-^sou W r- 
xeichnisse] zusammenzustellen, von welcher der 
erste Theil, die Hymenomyceten , Gietromycetcn , 
l'rodinoen und Ustilaj^iiu ( ri utnfiiüseBd, Wr uns 
liegu Bei den beiden ersten Gruppen sind die 
Gattung«- und Speciesbeeehreibungen in Bestim- 
mungstiibcllen /.nsatnmun;;i'sti!li' , «Iciien dann eine 
Aufzfihlung der Arten mit LiUeratur- und Stand- 
ortsangaben sowie eventueUen kritischen Be- 
nicrktingcn folgt. T^ci den Urcdinccn uiul l'sfila- 
gioeeu ist dagegen die Disposition wesentlich die 
glriehe wie in anderen Pilsfloren. Im Ganzen ist 
die Litterat ur sorgflltig bcrilclisicliTigt , was ins- 
besondere bei den Uredineen wichtig ist, deren 
Kenntniss ja gerade in der jflngaten Zeit durch 
zahlreiche Publikationen sehr bcreithcrt worden 
ist. Was die Eintheilung anbetrifft, su i»t Verf. der 
Baeeardo* sehen Sylloge Fnngorum gefolgt, es 
ist abf r /.n bedauern , d:i«s er hierbei auch manche 
unhaltbaren oder verulttlen CJesichtspunktu mit iar- 
flbergenommen bat, ho /. Ii. die Aufrechterhaltung 
der Urupjic der HyimclimiiLn . die ZuzShlung der 
Hemiascee T/ielebo/us zu den (iastnHiiyreten , die 
sehr kflilSlUchc Eintheihmg der Uredineen, bei 
welcher u. a. die ganz nahe verwandten Gattungen 
Uromjfet* uadPuccinia von einander gerissen wer- 
den, 'n. dgl. mehr. Ware es femer nicht zu ver- 
meiden gewesen, lAr die fVncbtkörper der Hymeno- 
myceten den Ausdmek a Champignon c -/.u - 
brauchen, der bei Nichlmykologen doch leicht die 
VorsteUung erwecken konnte , als ob der Frucht- 
kSrper der ganze Pik sei ; es nuebt doeb einen 
f'twiis sonderbaren Eindruck, wenn man in der 
Bestimmungstabelle der Polyporeen liest: Cham- 
pignons formte d*nn ehapem et de tubes .... 
C1i:imj)i;,'n<>n8 formi-s de tnbes seuls. Ungeachtet 
dieser Ausstellungen «ird das Buch nicht nur 
hoTHadlschen , soodera auch Mykologen anderer 
Under gute Dienste leisten. 

Ed. Fischer. 



nsotaer, Ed., Die ScIeTotienknnkheit 

der Ali)cnr<>s(ii. 

(Berichte der Scbweiser botanischen OeseUschaft. 
Heft IV. 18M.) 

Verf. bat auf Alpenrosen Frflchte gefnndeiB, 
welche in ganz analoper Weise mumificirt waren, 
wie dies bei Vaci inium-.\rten durch die von Wo- 
ronin beschriebenen Sclcrotinien geschieht, ') und 
er konnte fe^itstellen, daae aueh hier eine Scleroti- 
nia die Ursache ist, die er mit dem Namen Sei. 
Rhodwlfudri belegt. Die Entwickclungsgeschicht« 
dieser Art Iwt er fast lückenlos verfolgt, aus den 
Sclerotien Apotheelen erzogen, die Sporen ans die- 
sen in Pflaumcndecoct zur Keimung gebracht und 
das Kindringen der KeimschUuche der aus den 
Ascosporen entogeaea CUamydosporen (Gonidien 
nach Worein in) in die Narbe von RficKlendron 
Chttmatcittut beobsohtet. Dsgegen w aren die Aus- 
saaten von Aseosporen sowohl auf junge Eitler, 

wie aut dif Narben von Rh. da/iuricum erfolglos, 
im wesentlichen verhält sich Hcl. Ritododendri ftbn- 
lieh wie die von Woronia geschilderten Arten, 
nainentli b ilarin, da«s auch sie Uhlamydosporcn- 
kottoa. bildet, deren Trennung in die einzelnen 
Glieder mit Holfe der eigentiiAmEdien Db^uneto» 
ren erfolgt. Dagegen fehlen ihr die von Wo ro- 
nin, lircfcld und v. Tavel beobachteten, kei- 
mungsunffthigen Conidieo, and sie verlillt sidi 
abweirbend atu h im IJau ihrer Sclerotien, sowie in 
denen der Afieusporen, welche eine jede von einer 
/arten, lese anliegenden Membran umgeben siad. 
Cv'ahrseheinlich ist allerdini,'^ diese letztere nur die 
dichte, ftuBSerste Schicht einer auch bei Sil. nu- 
fffiloapora und Vaeinü vorkommenden Oallertblllle, 
deren innere Lagen im Wasser sofort zerflic^sen. 

Die befallenen Alpenrosenfrüchtc unterscheiden 
sich von den gesunden nur durch ihre grossere 
H&rle, femer dadurch, dasa sie nicht aufspringen 
und sich leuäit Tom Stiel ablOsen. Dies geschieht 
im Herbst und Winter. Doch dOrfte das Auskei- 
men der Sclerotien erst im aweiten FrOlgabr ein- 
treten. Da Verf. Frncbtbecbeir im Ftaien ta einer 
Z( It fand, WO die Alpearosea nur Knospen, aber 
weder BlOthen nodi Blatter hatten, so liest sieb 
Ober das Schicksal der Ascussporen im Freien noeb 
nichts auBsagea. 

Kienitz- Qerlof f. 
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obaervfo ehaa les peigneuia da dunna {tbla^ Fkna. 

libr. SteinheU. 18»3. In-8. 87 p. 
Sehnits, tx^ Kleinefe Beitrt« anr SoantiiiM dar Vlo- 

ridean. TL VI. (La Nuora Notariaia. 8«ff.IT. Ib«!» 

1893.1 

Webiter, D., The Flora of Kant Bionlay, Kant, Strang 

&• Sons. «. 34 p. 
Xenia Orehidacea. IJciträpc zur Krniitiiiss der Orchidrcn 
Tonil. 0. Kcichciibach fil., fürtgcsetit durcli F. Kraiir- 
lin. 3. Bd. Heft 6. Tafel CCLI— CCI.X. Text B<.Ki'n 
ly u. H. Dnidrohium roniprr^sum Lindl-, ^-<fjn'/<'ii 
J.iiti rL-»''' ai- Kchb. fil. var. ADir.^inui Sander, i 
Oriiiiiniiinum Relib. fil., Cutaxttiim LiechCfti/^lnnii 
Krfiniliii, L'u Im lieicheuhachiana AVendland & Krftiix- 
lin, ritphiiita (jriituhii Rchb. lU , Coetogyne Mtrho- 
Itcziaua Kräntlin, Üetomerta .Seeqfiia'i" Kränilin, 
rieurothalli* ciyitlorrraii Itchb fil. Ma«., Rofprrorha- 
n'n plalyniithera Rchb. Iii.. Ii. Benntttiana Rehbr ÜL, 
lt. Urhiiitiana Kr&nilin, Ii. alcicornis KrÄnilin, J*Ai»- 
lidota I.auc/ieanu Krftnslin, FleurothalUn pachyglouu 
Lindl., SaccolMum aemmatum Lindl., Dendrohium 
iisUrogloisum RriniliB. — Ssft 7. Tafel CCLXI bin 
CCUU. TeztBogen »ii.t«. IVwdk^MjBMMMMa 
Bebb.«., JUttTilfinatov^XJndl., (Ws^yneen- 
prta Wcndland & KltMUn, tbMtiglottit Wnmi 
Hook, fil., VvpripeJimn JlosMAitSebb. fil., PMUaU 
sr/quitorla Kränzlin. Kutophia IFariwj^ana KduUft 
n. sp., Itoili {ijutzia Lehmanni Rchb. fil., TteWttkt^Ut 
;;",'(,/,) Lindl.', 7'. K'- fer»(eii\iana Rchb fil., P. poljf- 
linii Rfhl) fil.. Luixiii f-riffitfiiiKThnrVm, Saceolabitim 
/(',.■;.;/. jiir/"i.r./»i Kc-hb. til., Dendrobium sphegidiglot- 
sum Rchb. ül , Littrostachv* MrU^ttiae K.rkntlin, Bol- 
6^Ay/ANnimiMiANbrvBobb.fiL, Lausig, Broakhaoa 
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Notia Aber Foimaldeliyd. 

Von 

Jüliu Wortaim. 

Im Botanischen Crntralblatt Nr. I ist 

ein Vortrag von F er d. Cohn über Foraialde- 
hyd und leine Wirkimgen auf Bacterien zum 

Abdruck gehrncht. in welchem die hohe anti- 
ac^tischc Kraft des FurmaldehydB uachgewie»en 
ymtd. Cohn hat gleich daran gedacht, diese 
Eigenschaften des Formaldchyds dahin aus- 
zunutzen, da.ss er denselben als Conservirungs- 
flüssigkeit zur Aufbewahrung; vdii nilanz- 
licheu Objecten fiir Hotaniüche Saninilungen 
und Musecu , au Stelle des bisher üblichen 
Alcohols, versuchsweise in Anwendung 
brachte. Die Resultate fielen günstig aus, 
indem Cohn berichtet, dass schon sehr ver- 
dünnte Lösungen von Forihuldehyd genügen, 
anm Pflanzentheile (Blüthen, fWchte, be- 
lauMe Zweige, Algen, Pille und dcrgl.) un- 
verändert zu conservii en ; eine S( hwärzung, 
wie oft in Alcoholpräpaiateu, trat nicht ein.« 
Auch soH der grüne FarhstoiF durch Porai- 
aldehyd nicht verändert werden, wodurch al- 
lein schon ein wesentlicher Vortheil gegen- 
über dem Aloohol erfielt wflrde. Cohn niUt 
aineit Zusat?: von l'i— '20 ccm der käuflichen 
40 fK Formaldehydlösuug zu einem Liter 
Waaser för mehr als genügend, um Pflansen- 
theile läiigerti Zeit in Form und Farbe un- 
verändert aufzubewahren. l)ie.se Conservi- 
rnngsversuche konnten aber noch nicht lange 
ausgedehnt werden, und Cohn weist darauf 
hin, dass erst eine längere Erfahrung nöthig 
sei, um zu sehen, ob die so erhaltenen Pi4- 
patate wirklieh von Dauer sind. 



Ich war nun in der letateren Zeit eben« 
falls in der Lage, mich mit den antiseptischen 
Eigenschaften des Formaldehyds zu beschSf- 

tigen und kann zunächst die Cohn 'sehen 
Angaben bezüglich der Wirkung dieses Stof- 
fes auf Bacterien Tollauf bestit^en. Es 

würde zu weit führen, an dic-er Stelle aus- 
führliche Mittheilungen zu machen über die 
von mir im Binsekien angestellten Versuche 
mit Bacterien \ind einer Reihe von Schimmel- 
pilzen ; es mag hier genügen hervorzuheben, 
dass wir in dem Pormaldehyd ein Antisepti- 
cum haben, welches in «seinen Wirkungen 
dem Sublimat nicht besonders uaclisteht. 
Das ist auch schon dureh Versuche Ton an- 
derer Seite nachgewiesen worden. ') 

Ich habe ebenfalls versucht, den Form- 
aldehyd als Gonservirungsmittel fSr pilana- 

liehe Objectc zu benutzen und besitze dies- 
bezügliche ältere Erfahrungen als Cohn, 
die jedoch ebenfalls zu Gunsten des Form- 
aldehyds sprechen. Die Substanz bezog 
ich von den Höchster Farbwerken (vormals 
Meister, Lucius & Brüning) in Form 
einer -10^ Lösung. Es empfiehlt sich die 
Lösung vor dem Gebrauche zu filtriren, da 
ffelblicme bis hellrostfarbene Niederschläge in 
mr enthalten sind. Von dem farblosen Fil- 
trat wurden die gewünschten Verdünnungen 
gemacht. Fs ist nuthwendig, das Filtrat im 
Dunkeln aufzubewahren, da am Lichte schon 
nach einigen Tagen, im Dunkeln erst naeh 



1) Vend. Aronson, Berliner 
eehiift im. Bsrlies und TrilUt, Gomptei 
T. 116. «.HO. S. Stahl. PlnnDeuatisehe 

im. Mr. n. 
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längerer Zeit jene erwftlinten Niederschläge 

elierifalls oulsti licn. lu den mit Wasser an- 
gesetzten uad als Conservirungsmittel die- 
nenden Verdfinnuftgen aber habe ich ri« 
uiclil iiufircton sehen. 

In Verdünnungen von 1 : 1000 (d.h. 1 Vol. 
der 40^1^ Aldehydlöeung in 1000 Vol. Wasser); 
1 : 1000 und 1 : lOOOO h.ilic ich nun in Prii- 
paratcucylindern probeweise IJlütheu, Blatt- 
atiele und BUltter von einer rothblühenden 
Primula sinensis 1 ' Jahr lanji aufgehoben 
und zwar mit vorzüglichctn Erfolge, indem 
• dieObjeete gut conscrvirt blieben, beim Her- 
ausnehmen ohne jedf II Faulinx'^i ruch waren, 
keinerlei Schininiellnhiiuig sich eingestellt 
hatte und die Präparate sich vollkommen 
frisch und turgescent anfühlten. Allerdings 
war, und darin weichen meine längeren Er- 
fahrungen von denen Cohn 's ab, der grüne 
Farbstoff nicht erhalten gebliebeOi sondem 
Bach einigen Monaten fingen die Objecte, 
die übrigens absichtlich am Lichte tstanden, 
nach und nach an su vetblassen und nahoMai 
einen grünlich -gelben Farbenton an, der dann 
dauernd erh.iUfn blieb; ebenso ist die rothe 
Faxbe der liluthen nicht conserviti worden, 
■ondern eie ging schon nach kuner Zeit, in 
dem Maasse. als die Aldchydlösung eindrang, 
in Blau iiher, worin sie ebenfalls dann er- 
halten blieb. Alle Objeet« waren infolge de« 
Dttrchdringcns mit der Forniiildehydlösuna: 
nach und nach etwas transpureut geworden, 
sahen aber selbst nach I \,\ Jahren vagleich 
besser aus als das bei der Alc()huli)räparation 
der Fall gewesen sein würde, lliemach 
habe ich auch andere Objecte in Forraaldc 
hydliisuni; f^ehrac-ht, jedoch genügt die Zeit 
noch nicht, um vun diesen etwas Bestimmtes 
aOMagen zu können. Immerhin dürfte es 
sich nach den vorliegenden günstigen Er- 
fehrungen empfehlen, einmal dem Form- 
aldehycl als Conservirungsniiltel für pflanz- 
liche Objecte besondere Aufmerksamkeit zu- 
ittwenden. 



Zopf^ W., Zur Kcniitiiiss dvr Lahyrin- 
thuleen, einer t'aniüic dci' Mycc- 
tozoen. 

(Beitllgc ruf l'livKit)lu)(ic und Murphologic niederer 
Orgaiii'^nicn. Heft 2. S. 'M- Is. ru. 2 Taf., 

Verf. hiittc Gelegenheit, einen der merkwürdi- 
gen OrganiHmen zu untersuchen , welche TOn 
C i c n k o \v 8 k i zuerst beschrieben und einer neuen, 
den niederen 'ihieren zugehörigen und mit dem 



Namen der Labyrintiiideen belegten Familie eia- 

gereiht worden sind. Das kleine Wesen fand sich 
in einer grossen, haaptsichlioh VaucAena aeuUu 
entiialteBden Algencnitiir, thefls frn, thdUs in den 

vegetativen und reprodiictiven Organen der J'av- 
cheria und zeigte grosse Aehalichkeit mit der La- 
tyrhikil» «MMTseyslw Gieak. 

Sein vejjetatives Organ besteht auf der Höbe der 
Ausbildung aus relativ sehr kleinen, meist spindel- 
fAmdgM, sekwadi aailfboideB Zellen, welche dnich 

scheinbar starre, dünne Fäden zu netzartigen oder 
Btrauchigen Systemen vorbuoden sind und sich auf 
dem FadcngerQst hin und herbewegen. Durch Be- 
obachtung mit einem starken System liess sich nun 
festslellen, dass die Fiiden keineswegs, wie es 
Cienkowski beschrieben, starre Oebilde, eon- 
dem kontraktile, hyalo-plasmatische Bewegungs- 
organe, also Pseudopodien sind. Sie können bis 
2um TcdlsUndigen Verschwinden eingezogen und 
wieder auagestreckt werden, wodunh sich die 
ZeUchen nthern, resp. ganz trennen oder Ton ein- 
ander entfernen. In entschiedener Bewegung nach 
einer bestimmten Bicbtuag hin begriffene Amftben 
ziehen die seitliehen Pseudopodien meist ganz dn, 
behalten nur die polar gestellten, weklic sehr lani; 
werden können, und bilden infolgedessen reiben- 
fOrmigo Veibände ; die in den Vaueheiien auitie- 
tendcn S\ stcnie sind hingej;cn vielfach nach .illen 
drei liaumricbtuDgoa ausgedehnt Die Fiiden 
nehmen ferner mehr oder mhidev veiehBeh kOm%e 
Theile auf und fflhren sie als Nahrung dem Amö- 
benkörper zu. Letzterer selbst besteht vorwiegend 
aus Kömerplasma, enihflit einen Kern, meist auch 
eine kleine Vacuolc, und vermag sich in der den 
Amöben allgemein zukommenden Weise zu thei- 
len. Endlich lagern sich auch mitunter AmSben 
an eiruindcr und platten sich an den Berflhmngs- 
stelleu ub. 

Nach längerer odar kflrasrsr Vegetationszait 

schreiten die Amöb^nsystemo /ur Fnictitication . 
indem sie ihre Pseuduimiiicn bis zur dicliten An- 
cinanderlagcrung verkUr/i r. und mehr oder minder 
grosse Ansammlungen bilden. Die Zellen werden 
dann bewegungslos, runden sich ab, scheiden eine 
Membran aus und bilden so zu nackten Sotis sn-> 
sammengehAufte, kernhaltige Sporen, ans denen 
die Amöben, wie es scheint, ansschlapfen können, 
um dann wieder mit einander su fnsioniien. 

W;iH die Biologie anbelangt, so besitzt der Or- 
ganismus auch parasitische Eigenschaften. Die 
feinen Plasmastr&ngo vermögen die in den Vaa- 
cherien gebildeten Querwände, als auch die Seiten- 
Wände zu durchbohren, und es wurde auch Aus- 
wanderung aus den Vauchcriafäden beobachtet. 
In ihnan bringt der Oiganismua die PlasmaschlAuche 
und Chlorophyllkörper zur Con^^cti^on ,undjgi^|n[£ 
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saitunonhallung , lc"isi die Kerne auf und zerstört 
da» Chlorophyll, sowie den fettnichea Inhalt der 
Oogonien und Oosporen. 

Auf Grund dieser Beobachtungen weist Zopf 
den Labyrinthttleea ihre StoUaDg unter den Myce- 
tosoen m und beseidinet die AmSlieiiqnteiiie eis 
Kadcnp]:ismodicn, welche eine NlittclstcUung ein- 
nehmen swUohen den unechten Plaamodien der 
AeraeieeD, bei denen die AnOtien eich olme Fu- 
sionscrs •l'.' iniir.pfu an einander lagern , und den 
echten Plasmodien der eigentlichen Myxomyceten, 
bei denen das Hyaloplaem« und KOmerplasma der 
Amalien zu einem einhcitliclicn GcViilde > cr»chmilzt. 
Die Zop fache Ordnung der Sorophoreen wird 
denneeh Jelit in twd Unterotdnnngen dngefhdlt, 
die AcraHicen, welche die Guttulinaccen und Dic- 
tyosteliaceen, und die Labyrinthuleen, welche eine 
Familie mit den Oattimgen LatfräntMa {Senk, 
und Dqtbfi^yi GSenk. umfris^on 

Kienitz-Gerloff. 

Costerus, J. C, Sachs's Jodine-Experi- 
ment (Jodprobe) tried in the tropics. 

Leiden, E. J. Brill. 1S93. 

(Eztmit im Annalee du JaidinBotaniqoedeBniten- 
KUf . Voi TU, p. 73— M.) 

Vorliegende Publikation ist in erster Linie fflr 
jene Forscher lesenswertli, die beabsichtigen in dem 
botanischen Paradiese Buitenzorg eigene Unter- 
■uchungen aber Bildung und Umwandlung orga- 
lUMdier Substans in den BUttem unter dem £in- 
flww tropischer Verhältnisse vorsunehmen. Verf. 
beriehtet Aber letztere soviel, als far seine Zwecke 
nOtkig «nahiaD. Seiae Methode neigt einige Mo- 
difieationen des Saehs'adien VerlUaene, insbe- 
sondere folgte er in der Behandlung der mit, Alco- 
hol entfärbten Blätter mit einer Lösung von Chlo- 
ralhydrat derVoctduift Sehimpers. *) IMe nach 

( iniinder in Alookid, Chloralhydrftt und Wasser 

gelegten Blätter muden in eine JodlOeung nach 
S n eh a gebtmebt. In den meisten FlUen genflgte 

pinc makroskopische Prflfunp der mit Jod tjeprnf- 
ten Blätter, um einen Begriff von der Vertheilung 
des Amjrlnma in ihren Geweben su geben, nur in 

wenigen Füllen wurde das Mikroskop angewendet. 
A\» Versuchsobjocte dienten verschiedene Arten, 
die nach einer zuf&Uigen Auswahl die besten 
schienen, nehenbci wurden auch i^'ewi'sse cultivirte 
Pflanzen, z. Ii. Ihea. Coca, 'l'heohroina etc. geprQft. 
Durch Tabellen erfahren wir 1. die Menge des am 
frflhen Morgen in den Blättern durch die Jodprobe 
gefundenen Amylums (ganz stärkeleer waren die 

I) Bot. Ztg. 186S. S.739. 
•) AAeiten mrtbuig. HI, 4. 



Blätter nur einer einzigen Art), 2. das verschiedene 
Anwachsen der Stärke in den untersuditen Cto- 
wachsen im Laufe des Tages (Eintritt des Maxi- 
mums, Rückgang des Oeli.ilies an Amylum). Vttff. 
berichtet sodann aber eine Anzahl von Wtigungen, 
die er mit quadratischen Ausschnitten, hauptsäch- 
lich aus Blättern von Caiwam» fulcalui und Delima 
»armeniota, swei hohen Sträuchem, angestellt hat, 
um das Anwaehsen der organisehen Suhstans wKh- 
rend des Tages in Gcwichtszahlen ans/udrQeken . 
Hn nächtliche Kflckgaog des Stärkegehaltes der 
Blätter war unbedeutend, dSes wurde dnreh Versuche 
controllirt, die an Blattern anKes'ell! wurden, welche 
längere Zeit im Dunkelschrank gehalten wurden. 
Dass das Lieht einen gewissen Elnfluis- enf die 
Wanderung dt r .'stärke hat, peht aus verschiedenen 
Versuchen Costerus hervor. Von praktischer 
Bedeutung ist die TmMiSbuig der Thataache, dais 
in Theeldattern der Stärkegehalt um 7 Uhr Mor- 
gens etwas kleiner ist als eine Stunde vorher, dass 
die sichtbare Production in den Blättern bei Tag 
und der sichtbare Verlust bei Nacht unmöglich die 
Mengen des f(lr das lebhafte tropische Waclinihum 
erforderlichen Materials erklären können. Es wQrde 
weit wahrscheinlicher erscheinen, dass die Ueber- 
fahrung organischer Materie bei Tage zu manohen 
Zeiten grösser ist als bei Nacht. Im Garten von 
Buitenzorg zeigten die geprüften Pflnnaen en t s ohifr » 
den, dass in den ersten Morgenstunden die Trane- 
misaion die Assimilation übertrifft und das-s später- 
hin der letstece Proeesi TorkeinMht. Nach 12 Uhr 
vwlmllMl »ich die Oewtchse vendiieden, je nadi- 
dem ihre Blätter im directen Sonnenlichte verbleiben 
oder in den Schatten anderer kommen, welche bis 
auf diese Zeit dem Soiinenliohte entiogen waren. 

StrSucher, Bäume und viele Schlinppniinzcn sind 
in dieser Lage ; um 1 2 Uhr zeigen sie die grösate 
Differens «u Gunsten der Aitinilntion; din Sliii- 
renz wird kleiner nadi 12 Vkr und kua SOgV 

eine negative werden. 

Krautij^e und im Allgemeinen Pflanzen von ge- 

rin^'T Höhe, deren Bittter wikrend des ganzen 
Tages der Sonne ausgesetzt waren, erreichen das 
Maximum von Stärke eine Stunde vor Sonnen- 
untergang oder früher ; ungefähr um diese Zeit 
wird die Transmission grösser als die Assimilation, 
während bei Sonnenuntergang die Assimilation 
ganz und gar still steht, und die ausschliessliche, 
aber nur langsame Ueberfahrung der Stärke nach 
den Orten de« Verbrauchs beginnt. So ist die Auf- 
einanderfolge der Erscheinungen an hellen Tagen, 
aber sobald das Wetter trflb wird, wird derUeber- 
Bchnss ohne weiteres angegriffen. Beide Proeesse, 
Assimilation sowohl wie Transmis-^ion , sind dem- 
nach geschwächt, aber nach den gemachten Beob- 
•ektnagen der letsteie in einem niedermk Grade. 
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Auf die Fraj^en : wird die Assimilationseneri^ic i 
kleiner oder die Transmission grosser nach 12U)ir, 
oder werden vielleicht beide Processe schwächer, 
aber in verschiedenem Grade ? Tertnig Vetf. keine 
positive Antwort zu geben. 

Verf. regt zu neuen Arbeiten an, die beispiels- 
weise in einer Ueatimmang der Gesammt menge 
organischen N&hrstoiTs, producirt in einer gegebe- 
nen Parioda, nach Weber'] bestünden, oder in 
einer experiwentellen FwiteteUiiog der Reduotioni- 
intenntät von KoUendioxyd zu vendiiedenen Stan- 
den des Tages. Erst dann könnten wir uns einen 
Begriff bilden von der Lebhaftigkeit der Trans- 
aÜMknt bei Tig nnd Ton den Einflaeeen, dnrdi 
wddkB ib beihenadit wird. 

Ernst Dali. 



JUlOsewski, Otoczuie Cladosporiuni 

herbaram. (Les pdritheces du CHado- 

'aporium herbftmtn.) 

(Eitnit du BaOetfn de TAoadlBie des Bdcnoae de 
Oruorie. Jnillet f 89S. p. 171— tTS.} 

In vorliegender Abhandlung widerruft und be- 
richtigt Verf. aeine unter dem Titel : Sur le poly- 
morphisme du Cladosporium (ebenda D^mbre 
1892, p. 417) veröffentlichte Vermuthung, das« 
jD^ÜPfpAMTM trüiei und Clado^orntm htrbarum in 
gewinam Znrannttenhang standen. 

NMhVerf.s neuen Cultur versuchen sind Clmlo- 
i fe iriim und Lepio^Aaerw darchans unabhängig 
von nnander. Zum Beweiae (tthrt er sanlehat die 
Verschiedenheit des Mycels an, welches beide 
Pilze in Culturen erzeugen. Nach aeinen Beobach- 
tungen spielt die diarakteiiatiaehe Form dea einen 
MytF'ln nie in die des anderen hinü'-er Kin- n ! 
durchschlagenden Beweis fOr die Richtigkeit seiner 
jetdgen Anaicbt liefert die Thataadw, daae ea Verf. 
durch Mycel-Culturen von Cladosporium, die unter 
beaonderen Bedingungen angestcUt wurden, oder 
dwdi Uebarimpfung dieses Mycels auf Qetreide- 
bl.lttcr piclungen ist, die bishiT nocli unbekannten 
wirklichen l'erithecien des (.'üidosponum zu er- 
zeugen und Hu.H diesen wiederum das bekannte 
CVarfofliomOT-Mycel auskeimen zu lassen. In feuch- 
ter Luft verlängern sich in 2 — ;i Tagen die Rinden- 
/ellen dieser isolirten Perilhecien und kciitien 
Strahlenförmig zu den charakteriatiachen Clado- 
«pornon-Conidienträgera aue. 

In einer NährlOaung — die ZusammeDsetKung 
deraelben iat in der Abhandiusg noch nicbi ange- 
geben — llaat aich der Entwii^elungsproceaa der 
e%entlichon Ascussporen verfolgen. Schon nach 
wenigen Standen keimen dieselben, und nach 72 

1) AfbeiteB Wflnborg^ 2. 



Stunden ist das Mycel schon mit zahlreichen Cla- 
dosportum-QQm^ieiXi bedeckt. Dasselbe unterschei- 
det sich von einem ursprünglich aus Cladotporium- 
Conidien gezOehteten Mycel weder durch Farbe, 
noch durch Dicke, noch durch Verzweigung, noch 
durch die innere Structur seiner Membran. 

Die anfangs l&nglich-kugelf&rmigen Perithacien 
entwickeln sich in eigenarüger Weise. ZerdrOckt 
man sie im Jugendzustandc, so entlassen sie nur 
eine Menge Öliger Tröpfchen. In diesem Stadium 
beatehen aie nur ana einem peendoparenchymati- 
schen Qewebe und eiiimem durch ihre Farbe, ilire 
innere Stmctur und ihian Inhalt an Sclerotien. 
ABmifliHdi Ulden rieh diese Sderotlen tu Feritiie- 
cien um, indem sich der Scheitel zum Perithecien- 
hals und das innere Qewebe su Sohlftuchen um- 
wanddt, die am Boden dea Paritkeduma haften. 
Letztere sind, wenn sie reif, schwarz, haben die 
Gestalt einer kurzhalsigen Flasche und sind 0,3 
bia 0,4 nun laug und etwa halb ao bid.t. Dia Aaei 
sind 0,1 — 0,15 mm lang und in der Milte 0,014 
bis 0,016 mm breit. Jeder Ascus enthÜt 8 awai- 
aeUige, Ikrbloaa Sporen von kftehateina 0,0t8 mm 
Lfinge und 0,0065 mm Breite. In den gut ent- 
wickelten Ascen Obertrifft die Kndspore stets alle 
übrigen . 

Obgleich die Peritbecien von Clcidotporium «troma- 
artig mit einander verbunden sind, reiht Verf. den 
Pilz doch in die Gruppe der SphaereUen ein, und 
schlügt zu Ehren des grossen Mycologen Tulaana 
fOr ihn den Namen Sphaenlla TWAwim vor. 

Die Beantwortung der Frage, ob die in Beglei- 
tung von Ciadatporium regelmil8Mg vorkommandMi 
Spermogonien und Pykniden, die nach dea Verf. 
Ansicht mit Leptotpkuria trüiet nidita tu thun 
haben, mit in den Kieia der Bntwiokelungsfonnen 
von CUhtp oni mni^ SjpAMrMi Thfafti« gehören, 
wild apiteren Cnltnnnanudien Oberlassen. 

Krüger. 



Schmidt, K.E. F., Beziehungen zwischen 
BUtzspur und Saftstrom bei Bäumen, 
llit 1 Tafel nnd 2 Figwttn im Text 

(Sonderabdruck a. d. Abhandlungen der Naturf. Ge- 
gellschaft lu Halle. Bd. XIX. Halle, Max Itikemerer. 
I8öa. 4 s.: 

Verf. schliesst aus dem Verlaufe von Blitzrillen 
au Baumstämmen — einen besonders interessanten 
Fall, in wakiiem 3 solcher Rillen parallel an 
einem Stamme verlaufen, bringt er durch eine in 
I/ichtdruck nach einer Photographie angefertigte 
Tafel zur Anschauung, — dasn bestimmte geome- 
trisch eng begrenzte Partien des Jungholzes die 
Nlhfatoffe vom Boden m den ihnen zugehörigen 
Theilen der Krone leiten. Veiaudie, die Herr PrpL 
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Kr aus and Verf. an Zwaigen friaeh antreibenden 

llolses, an AhornbSumen. Ellern, Fichten und 
Buchen mit einer Lösung von indigachwefelsaurem 
Natron anstellten, bestAtigten die obiga Vemu- 
thung : Bestimmten Astpartien entsprechen ganz 
bestimmte Wurzeln, aus denen die ihre Nährstoffe 
auf linearem L« itungswaga angeführt erhalten. 
£ine Reihe von Erscheinungen an B&umen laaaen 
sich durch diese Annahme erUftien. 

Die Bezeichnung «Woiaalatoekf beim AhoiB iat 
wohl nicbt ceeht aulAaaig. 

Ernat DfllL 



2iimmermaim, A., Ueber das V erhalten 
der Nucleolen während der Karyo- 

kinese. beitrage zur Morphologie und 
Physiologie im PflnMemelle, Tübingen. 

isor<. II. 1. 

Die bisherige Ansicht über das Verhalten der Nu- 
cleolen bei der Kerntheilung ging dahin, dass sie 
beim Beginn der Theilung eine Auflösung erfahren, 
um in den Tochterkernen wieder aofsutieten. Verf. 
konnte bei einer darauf geridilalin UntannAttng, 
die aich auf die Sexualoigana von Lüiaceen, auf 
Sporangien von Eqtiwttm und PiUoium und auf 
vegetative Zellen besonders aus den Vegetations- 
ponktcn von Ficia Fo^Wutseln, von Phateolm- 
vmA AilbiMn-SproMan aratanökte, nacbwaban, das« 
dieae Anaiolit nioht gaas dam SadiTaihalte ent- 
■piiobt. 

Ba treton nach daa Varf. Beobaehtungen wBh- 

land der Karyokinese im Cytoplasina Krirjur ;iuf, 
dia aich einmal gegen l'^arbstoffe ganz ebenso wie 
^ Nndeolen Tobaltan, nnd wdeha andaieiaeits 
in ihrer Gestalt und Orr.-,se cntwcdpr den entspre- 
chenden Nocieolen vollkommen gleichen oder aber 
in dan vaiseldedenen Bntwiekelungaatadian einen 
allmählichen Uebergang von ^rrosscn N\u!f(dcn zu 
den kleinen Einschlössen des Cytoplasma aufwei- 
•en. Ea «nohrint damnadi dem Verf. tunawaifd- 
hnfl; dass die während der Karyokinese im Cyto- 
plasina beobachteten Körper wirklich als die aus- 
gawandflften Nualaolan oder daran Zarfallsproduote 

aufzufaaaen aind '. Er nennt ^^ic extrnnucleare Nu- 
deolen. Nach weiteren bcubachtunKeu scheint es 
dam Verf., »wenn auch nicht vOllig erwiesen, so 
doch sehr wahrscheinlich, dass die während der 
Karyokinese im Cytoplasma beobachteten /.ahl- 
reichen Nucleolen später wieder in diaTochteri<crne 
hercinwandem und dort zu dan gioaian Nucleolen 
derselben verschmelzen«. 
Vatf. bebt aoUieaaUdi die Polgan dar neuen Be- 

obachtungsthatJiachen hervor ; es wdide, allgemeine 
GKUtigkait vorausgesetst, der Nucleolus ein ebenso 



aelbatladiger Zenbeatandtheil aein, wie es z. B.der 
Kern ist. Endlich aber ist hiermit auch der Nach- 
weis geliefert, dass eine fvcharle Abgrenzung von 
Kern und Cytoplasma während des TheilungS- 
zustandes nicht vorhanden ist, dass Kernplasma 
und Zcllpiasma in diesem .Stadium einer Ver- 
mischung fähig sind. Bei einer gelegentlichen 
Untersuchung von iVAj/um-Sporangien iat Aaf. au 
gauic ähnlichen Resultaten gelangt. >) 

Q. Karaten. 



Haberlandt, 6., L eber die Ernährung 
der Keiinliiige und die Bedeutung des 
findotperau bei viviparen Mangrove- 

Pflanzen. 

(Ann. d. jard. bot. de Uuiteniorg. XII. p. 91— 116.^ 
Verf. fahrt in dieser Arbrit den Nadiweia, daaa 
bei Bruffuitra erioptlala und l>ei Aegicera» maju$ 
Hauetorien vom Endosperm aua in das Gewebe 
des Integnmentea bindngeaandt werden, denen 

wesentlich die Ernährung der M)in Kndoiporm um- 
aohlosaenen jungen Embryonen zufällt. Bei den 
JtUatpkortt'- und Otriopa-Arten konnte Verf. ein 
entsprechendes Verhalfen nicht auffinden und 
glaubt, dass die bedeutende UberÜ&chen-VergrOs- 
serung dea CotyledonaikOrpers aelbet eine Mn- 
reichL iule Erklfirting für dies abweichende Verhalten 
darbietet. Von Interesse ist auch die Beobachtung, 
daaa hti der genannten Bmgitiera-Ari die Trennung 
des im Boden vpnuikertcn Hypocotyls von Frucht- 
schale und üotylcdonen durch den bei Wasser- 
sutritt Btark tatgeeeiranden nnd nm 60 — 80 ^ in 
die Dicke wachsenden Endospcnnkrsgen vermittelt 
wird, der aus der Mikropyle ausgetreten war. Dass 
^es für andan AnyMsro-Arten nicht antrifft, iat 
bekannt. O. Karaten. 



Kooh, Alflred, Jahresbericht Aber die 

Fortschritte in der Lelire von den 
Gährungsorganismen. Dritter .Jahrgang 
lb'J2. Braunscbweig, Harald Hruhn. gr. S. 
27S S. 

Das grosse Verdien"^',, wolidifs .sich der Verf. 
durch die mühselige Zusammenstellung und die Her- 
ausgabe diese« Jahreabericbta erwirbt, wird nicht 

nur derjenige d mkltiir tnr Tk' nncTi weloher sich 
spedcUer mit den (jiihrungsorgiuu.snien beschäftigt; 

Her. d. Deutsch, but. Ges. XI, ^■>'>. 
Dazu cf. Bretland Farmer, On nuclear division io the 
1'nllen-Motheroells of £i/<Nm M»rt«goH, Ann. of Bot 
VII, »"J3. Digitized by Goögle 
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sondern auch für solche, die auf diesem immer 
mehr an Umfang sunebmenden Gebiete sich schnell 
und eingehend orientiren wollen, dürfte der Koeh> 
sehe Jahresbericht unentbehrlich sein, da die un- 
gemein zerstreute Litteratur in kunwn, aber stet« 
das Wesentliche wiedergebenden Belinrttcn flber- 
■ichtlich xusammengesteUt ist. 

Der toiUegende dritte JahrganK sebtieest nch 
den beiden vorhergehenden nach Zusammenfletzung 
und Inhalt an und können wir dem Verfasser wie 
dem Verleger nur untere wlimitMi Wflnidw für 
weiteres gutes Gedeihen dieMI M> nUtsUdien 
Untemehmeos aussprechen. 

Wortminn. 



WMngt Wt^ Zur Kenntniaa der itflans- 
lichen Irritabilität. 

(öfrenigt sf FInsU Vet-Soc. ForiwodBimr. HIft 

XXXVI.) 

Vor vier Jahren hat Verf. bekanntlich die raerk- 
wflrdige Beobachtung veröffentlicht, dans einige 
Körper — in besonders hohem Grade Eisen, iu ge- 
ringerem Zink — die in einem Abstände von eini- 
gen Centimet«m waobsenden Sporangientriger 
von PAycomycfi zu Waehsthumskrflmmungen ver- 
anlassen, dcn-n C'iincavii.it grgi;n den irritirendcn 
Körper gerichtet ist, w&hrend die Fruchttrftger 
auf einander abstoesend wirken. Errera hatte 
dann versucht, diese Erscheinungen auf den nega- 
tiven HydtotropiMBtti der Sporangientriger aa- 
iUekxnftthTen, iadnoi «r dabei die Wnsser eiurie- 
hende Wirkung da« Bmos in feuchter Atmosphäre 
in Anspruch nahm. Damit kann sich jedoch 
ülf Ving nidit rinventanden erkllren, da lieh bei 
neuerfn Versuchen zeigte, düss stark hygroskopi- 
sche Körper wie Kaliumhydroxyd, Chlorcalcium 
und Gipe wader in naber noeh in weiter Entfernung 



die KrQmmungen hervnrrnrr n. V.\ 



libt die Be- 



wegung der Wassermolekaie in der Luft, die Er- 
rata als die e%entUche Urasebe der Krflmmung 

anficht, und tli-^ injui auf anderem Wege leicht in 
jeder beliebigen Geschwindigkeit hervorrufen 
kann, iigaBd einen Einfiuss aus. Beide Autoren 
stimmen hingegen neuerdings darin übercin, dass 
polirter Stahl viel schwächer wirkt ab eine rauhe 
Oberflache deaaelban Metalls. Nun hat Klfving 
gefunden, dass snwoh! polirter Stahl, wie auch das 
sonst inactive Tlatin activ werden, d. h. Krüm- 
mungen hervorrufen, wenn man sie eine Zeit lang 
dem directen Sonnenlicht ausgesetzt hat. Wfirme- 
aufstruhlung kann nicht die Ursache sein, denn 
dieselben Metalle üben keine Wirkung' aus. wenn 
man sie stundenlang zu derselben Temperatur er- 
wftrmt, welche das Thermometer bei der Belich- 
tung gaieigt batta. Dag^en «ivd 2änk durch Er- 



wärmung aetiv, denn es ruft die Krflmmvagen 
hervor, nachdem es bis zur beginnenden Scbmel- 
tung erwärmt und dann soweit abgekablt wurde, 
bis die Hand keine MVlme m«hr KÜalte. Verf. 
meint daher diese Wfrktingen «tf Sdiwingungen 
zarack fahren tu mflssen , die von den MolekOlen 
daa benutsten Körpers «osgehan und die er bei 
den vurimr biütiitataa MetaUcn als eine dnnkla 
Pboapboiaaeana baamdinet. 

Kienits-Qerloff. 



Goebel, K. , Archegoniatcnstudicn. 5. 
Die Blattbildung der Lebermoose und 
ihre biologische Bedeutung. 

(Flora 1893. H. 5. Hit Taf. Vni und IX.) 
< Varf. weist eine Anzahl von Einwinden zurtttA, 
welehe von Zellnka gegen eine biologisch&J>ea- 
tung der «auriculae« als Wiis-ü rsammler erhöben 
worden sind, und beschreibt zunächst eine thal- 
lose Lebei umusfoim, nimlieh Afefepwrw sMesAiNutt., 
welche liiiri h EinwOlbung einzelner Bandpartf.if n 
des Tballus kapuaenförmige Waseerstcke bildet. 
Zu den veraebiedenen Typen von Wsaaaibablltem. 
welche Verf. schon in seinen morphologiHchen und 
biologischen Studien unterschieden hat, werden 
eid^ nana Bdapide aafgafllhTt. Beaontea inter- 
essant sind die WassersAcke der Physiotien, welflbe 
Ihnlich wie die früher beschriebene Fndlania eer- 
nigera beehcifOtaag dnd und aina Klappe beattaan, 
Aber weleba die Ütenn Angaben des Verf. ergänzt 
werden. Kienits-Qerloff. 



Sprengel, Cliristian Conrad, Das ent- 
deckte Geheimnias der Natur im Bau 

und in clor Befruchtung der Blumen. 
F»c«imile- Druck der Ausgabe von 1793. 
Iterlin, Mayer &. Müller. 189:1. gr. 4. mit 
25 Taf. 

Mit der Hcrstelluni; dieses Faf^imilc-Druckes 
hat sich die Verlagshandlung ein grosses Verdienst 
erworben und sicberlich den Wunsch einer grossen 
Zahl von Botanikern und Biologen erfoUt. Kann 
man doch jetzt das trcflliche und so lange verkannte 
und vergessene Werk, welches in denAntiquariats- 
katalogen mit einem Preise von ca. SO Mk. verzeich- 
net stand, zu einem Zehntel desselben be/.iehen. 
Und dabei ist zwischen dem Original und dem 
Abdruck, sowohl was den Text als die Tafeln be- 
trifft, kaum ein Unterschied zu erkennen. Oleich- 
maobta idk bai dieaav CMagenkait anab auf 

Digitized by Google 
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den hübschen Lebenaabriäs .SprengeTB von 
Kirchner «ofmerkaam machen, welcher nebst 
A«ikeidimiiig«& von Bprengel's Vorgesetstem, 
dem Superintendenten Schulz in Spandau, Ober 
dea»en amtlicbe Th&tigkeit. und einem Vortrage 
voB PotoBÜ »Wm find Blnmank im Dtamltr- 
•diMi yariaga enehiMMii i»t. 

Kieniti-Ocrloff. 



lHlwllMUiK«b6B. 

OhMiadM eM t w IM a tt . UM. laai X. Sk. 1. J. 
Lintaar und O. DOU. Der AVbtu der (Blirke 
unter den BiniiiM der Diaetaeewiriuing. — F. C r o • •, 
J. Bevan nndO. Beadle, Die Chemie der Fflenaen- 

faaern, Cclluloicn, Oxy- und LignoeeUuloacn. — L. 
Jciser , EinTrirkune von Baien auf Olykoien. — E. 

Sclniiick und I,. M a r (• Ii 1 e W8 k i, Studien Ober 
Datiscin und setiie SpaltuiiKfipruductc. — JcuHch. 
Ueber die Cbatartini&ure aar Scnna. — A Kogsel 
und A. N e um ann, Uebcr das Thymiii, ein SuuUuii^'k- 
product der Nucleint&ure. — M. l-'reuna und F 
Lutic, Zur Kcnntniss de« HydraHtliiR. — G. Cia- 
mi cia n uud I'. Silber, Alkaluide der Grauatw'unel- 
rinde. — M. Freund und W. Roscngtein, Bei- 
trag lur Kenntnis« de« Ciucliuning. O. Hease, 
Zur KcnntniaH der Atrupa-Alkaloidc — Id., iN'otii 
über l'ereiro-.Xlkaloide. — C. Heaae, Zur Kcnntniw 
deaHvoacins. — H. Schrötter, Beiträge zur Kennt- 
niia der Albumosen. — R. Hcfclmann, Aldehyd 
an« dem terpenfrcien Lemongrassoel. — K. Wae ha. 
Vergleichende Uuterauchungen de« Quere Itrin«. — 
Vt.S. P. Muaaet, Spontaner Ucbereug deaPila« 
locken In Stirke. — A. Ändaaud, ÜtMr Aetikm, 

— t. Lind«», BOduH tob teedutniw M der Kai- 
ninng der Geilte. — C Phipaon, Waehatlran fa 
einer laueratoflfreien A t Moyk t l». — M. Teieb, 
Das Verhalten ron Babea tur Oevinnung von keim- 
freiem Wasser. — H. Sehen k. Ueber die Bedeutung 
der Rheinvegetation für die Sclbatreinigunp de« Rhei- 
ne«. — H. Krcnila, Kcitrfiige lur Ki-nntr.isK drr chc- 
mi«chen Zusammensettung reiner Fruchtsäfte. — J. 
Dumont und J. Crochetelie, Nitrification de« 
Wie«enboden8. — S. Gabriel, Zugsmmcncctzung 
und Nährwerth de« sehwarten Lupinenkorn«. — A. 
BorntrÄ^er, Controllirung der Fcliling'«chen Lö«- 
ung. — R. Fiocca, Urber cim ricup Methode der 
Sporcuf&rbung. ~ Kr. 3. Külz und Vogel, laomal- 
tuse. - U. Will. Wirkung einiger De«infcotion«- 
mittel auf Hefe. — P. Lindner, Srftizosaeeharomyres 
Pnmhe n. «p. — J. Effront, ChemiBche Bedingungen 
der Hefewirkung. — 0. HapPj B«cteriologi«che 
Unteriucbungcn Aber die aehleunigc O&hruncr. — J. 
Ohr. Holm, Bemerknncen anU««lich derllitthei- 
lung P. Lindner'a aber dae Wacheen der Hefe auf 
hntn. nUvbOdan. — A. Mendoan, lUtdicaiingen 
4bv dla Pennen dee KornmabadBne xn Oawluem. 

— Schild, Formalin xur Diagnose dea TSrphuabacil- 
Int. — L. Spiegel, Die «ogenanntc dnolerarotb- 
Ifaation. — ff. B o Ix o w, Ueber da« Verhalten einiger 
pathogener Mikroorganismen im Wasser. — Ca var- 
lani, Zur Kenntnina der dii\sta'.i~« hcn Wirkung der 
Bacterien. — A. I)räer. I 'r.tt'riut Hungen über die 
Wirksamkeit der Sozitj udi-liinipiirnte und de« Tri- 
brompheDolwi«mutb« dea Cholerabacillen gegenüber. 

— A. Haidar, ViM» dmmHau. — W. Weig- 
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mann und 0 7irn, Ueber seifige Milch und die 
Herkunft der Hueteneii iu der .Milch. — L. Grim- 
bert, Ueber einige baeteriologiache Wa««eruntcr- 
•uchungcn. — Gotistcin, Zerlegung de« Wa«ser- 
stoifsuperoxvdes durch Fermente, makrogkopi«chc 
Reaction auf Hacterieti. — A. Uha««evant und Ch. 
Hiebet, EintiusH vou Minerulgilten auf MilchsAure- 
gährung. — U. Jura eile, rbysIijUigische Unter- 
suchungen über die Flechten. - I,. üraemcr, Lo- • 
kalisatiou der activen Subatauaea bei den Cucurbitap 
ccac — R.Otto, Aufapeieberang von XnpJitr dunii 
die Pflantenwurzel. 
Flora. Bd. 78. Haftl. 84. Jannar 1894. K Askcnaav, 
Ueber einise au«trali«che Meereaalgen (4 Taf.;. — F. 
Klemm, ueber die Regenerationavorg&nge M den 
Siphonaceen (2 Taf ). — K. Bruna« Bwtng smr 
Kenntni«s der OattwiK l'oit/taeemm (I Taf.}. — W. 
Schmidla, Ana der CUorophveaan-inora der Torf- 
•ticba ni Vimhelm (1 Taf.). — Hanabn Mijroehi, 
Ueber Reisbewegungen der PolIen«chlAuche. 
Voiatlieh-aatarwi««an«chaftlio]io Zaitachrift. III. Jahr- 
gang. Heft 2. Febrnar 1894. H arti^, Untcrsuchun- 
Kcn über die Entstehung und die Eigenschaften des 
Kichenliülze». iFort«. (1. Abb., - P, Wornlc, Ana- 
toiuigchc Untersuchung der durch (Jymiiotuoiuugnim' 
Arten Iu rvnrgerufcMan MinbüduBgeB. (Mit «ahlrtrkih 

.Vbb. im Texte ) 
Pringthaim'i Jahrbacher fär wissenschaftliche Botäiiik 
Bd. 26. IV. Hüft. E. l'alla, HeitraKC zur Keuntni»« 
de« Baues des UyanophyceeMprotoplastg 2 Taf . — 
E. Ziegenbein, Uuterauchungen über den Stoff- 
wech«el und die Athmung keimender KartoffelknoUen 
«owie anderer Pflanien U Taflj. — J. Müller. Zur 
Kenntnin dea Unnteladiorli und dar ihm IbnUeben 
Bildungen. 

Verbaadlangaa dar k. k. soologiseh-botaniaahan 0«««11- 
«ehaft in Wien. 1198. XLIU. Bd. IT. anartal. JnL 
Baumgartner, Pflansengeographiiche Nctiaan aar 
Fkm dea obenm Donau thalea und dea Waldnertda 
in MadarflataRaieh. — B. t. Siehanfeld. Uabar 
Cirrienbactarde aus dem TmTignuolo-Thale in Tirol. 

— C. Fritceh, Ueber daa Auftreten von Cioewte 
mavfolent %ti. in NiederOstcrreich. — A. Haracid, 
AUiuni Ampehprasum var. lusiinrnte m. — Fr. 
liühenauer, Vergleichend anatomische Unter- 
suchungen über den Bau des Stamme« bei den Ora- 
mineen. — a Wilhelm, Nachrnf an Pfol Dr. loa. * 

B o c h m. 

The Botaaical Magazin«. Vol. VII. Hr. 82. 1893. 10. Db- 
cembcr. .S Ikenu, Ab<iorption of Watcr byLea\ea. 

- K. Okam ura, ün the Algae froni I.oo-Choo. — 
K. Sawada, Plant« Kmpluyed iu Mediciuc in the 
Japaneae Pharmacopueia. — Y. Taahiro, Planta 
of Yacyama and adjacent Islands. — J. Matsumura, 
Enumeration of Japanese Ferna. — K. 8a ida, Japa- 
nese ('(tme.llia. - J. Matgumura. Scientific and 
Common Namca of l'lant«. — M. Shirai, Planta 
Collected in the Kyüshu. — MisceUaneou'?: .Spouta- 
naoaaOombuBtion of Uay. — Flowers of Solanum and 
JaaMta. — • Hahaka«. — Bactaria. — Taa. German 
Botanieal Oongres«. — Proeaadinga af (ha Töhyd Bo- 
tanieal Soeietjr. 

BnUattino dslla leefeth BetaBlen ItaUaaa. IIM. Vr. 8. 
A. G o i r a n , Erborizzaziuni cstive ed autunnali attra- 
Tcrso i monti Lessini veronesi (Cont.'. — G. Arcan- 
pel i . Relazione dcU« gestioue ISÜ'J— f3. — Id., Rc- 
laiione sulle coniunicnzioni inviate all» l'resideiiia 
della Commissiuiie per l'egplorazidne dcUu Flora Ita- 
liana. — F. Paaquale, Di alcune nuove «taaiooi 
dalhi IKosAMintMiriHfMaiM. A. Ooiran, Unada- 
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curia» e pi^ di pkute iMcoIta od oMerrata catn» alk 
cH&diVwaiu. — I4..UiuiTmeUdi CaUtmtalnäü 
L. — Id., Di due fonae unphiearpM oMenrate in due 
PhateoUieeM nei dintoroi di Verona. — A. Jatta, 
Material! per un censimento generale dei Liehen! ita- 
liaai (Cont.)- — P. Voglino, Appiinti alla flora mi- 
cologica della Sardegna. — G. C i c i o n i , Forme note- 
voli di alcune «pecic botaniche nel Perugino. — C. 
A r (' .1 n ge 1 i , Sopra alciini Niircissut. — Hr. 9. C. 
Maasalungo, Acaroct-cidü (in appimigcrsi a quell! 
tinora noti nella floni it ilicu ]{(m1( ^'hcr o Vc- 
nanii. I.Pttera intunio a riiciche tiella Flura Her- 
^Bttiustn. — A. üoiran, ErbDriir iiioni estive ed 
autiintiali attravcrso i raonti Lessini veronesi (Cont.). 
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8ellimuuin,K., Morpliolo^sche Studien. I 

Heft T. Mit i;Hthogra])lnrtcirrafi In. I.f ipzitr, 
W. Kiigelmann, IS'.i'i. 10 und 20(. S. gr. S 

Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, »eine bereit« 
früher erschienenen Untenudiiuigen Uber den 

BlilthcnansphluBs f<irt/iisf (/,en, aber von einem er- 
weiterten üesichtapunklc aus, indem er auch gc- i 
wiaee «genfhflmlieheBlattBteUungsverh&ltnisHe und 
Sprossvcrki-thingon in di-r i'.\tr«floralen Region in 
den Krci« .seiner Studien l inbeziclit. Dabei geht 
er, wie bereits aus seinen früheren bekannt iet^ 
darauf aus, die Organstellungen aus der Sch wen- 
dener sehen Contacttheorie su entwickeln. So 
erblickt er, um gleich diiroh tia Beispiel an die Art 
seiner Schlussfolgerungen zu erinnern, die Ursache 
der decussirten Biattstellung darin, dass der Ve- 
'.ii'iimskegel infolge der vorhandenen Contacte 
abwechselnd in swM aufeinander senkrechten Rich- 
tungen die Form einer Ellipsoidkappo annimmt, 
und daea dann in den Finden der langen Achse 
xwei Neubildongeo auftreten. Derartigen FftUen 
gegenflber ist man tmilohst geneigt, darauf liinzn- 

weiaen. tlass jcdtr frühere l^ntwickelungHzualand 
an sich schon als die Ursache des nAchstlolgenden 
betiaditet werden kann, eben weil er ihm leittich 
vorausgehen rauBs. und daran die ISetncrkung zu 
knapfen, Verf. habe nur eine neue Ausdrucks- 
wdse gefondstt Air die Tliateaebe, dass eben die 
Blattpaare in decussirter Folge entstelun. und für 
die jOngsten Oeataltuagen, in welchen die decus- 
sirten Psaie sichtbar werden. Die Ellipaoidkappe 
i nur (Hc zuerst siththaro Form zweier gegen- 
ständiger lilütter an einem Vegctationskegel, sie 
aei nur der dem Hervortraten aweter gegensUndi- 
-ger KlatthOcker zunAchst ▼oraosgehende Entwioke- 
lungszustand. 

Ihre Ausbildung sei der erat« Anfang, aber nicht 
die walire l'rsudic der GegenstOndigkeit : dii sc Ur- 
sache würden wir erst kennen, wenn wir wüsitcn, 
warum ein Theil der Pflanzen die mit den Kotyle« 
donen oder mit den Sproasvorbltttem gagebenen mafmta , 



Contaetverhiltniaae 1>eibehilt, ein anderer Th^ 

aber neue Contaetvcrhrdfnissc schafft, die zu Spi- 
ralstcllungcn führen. Die Contacttheorie zeigt uns, 
dass an der Pflanse keine Wunder, d. h. keine Auf- 
hebungen der Naturgesetze stattfinden, sondern dass 
sie so gut wie alles Exislirendc den Naturgesetzen, 
insbe-iondere den Gesetzen der Mechanik unter- 
worfen ist. Dass diese allein aber, soweit wir in die 
Entwickelungsvorgänge der Organstellungen einge- 
drungen sind, die Verschiedenheiten der Stellnngen 
uns noch nicht zu erklären vermögen, werde aus 
denjenigen Fallen klar, in welohem der fflr Neu- 
anlagen vorhandene Raum nicht benutzt wird, io 
welchen die ContactverhKltnisse die Neuanlage 
eines Organs erlauben wQrden, diese Anlage trots- 
dem aber nicht stattfindet. Wenn z. B. in einem 
Slaubblattkreis die Ausbildung eines Gliedes unter- 
bleibe und lUe EntwickelungsgeBchichte aeigt, daaa 
der Raum fördieses Glied vom .Anfang zwar gerade 
so gut, wie für die flbrigen geschaifeo , aber nicht 
ausgeftllH wird, so sei einleuchtend, dass ausser 
den der unmittelbaren Heobachtxmg zugilnglic heu 
Contaotverhältnisse noch ganz andere Uraachen 
mitwirken. Ebenso wenn in einer mit Blumen- 
blattern vcrselunen Gattung einzelne Arten ohne 
Blumenbl&tter auftreten, ohne das« der Raum für 
die Blumenblattanli^en anderweitig benutst wird. 

Die neuere Littcratur belehrt uns bereits liinrei- 
chend, dass in der Betrachtung derartiger Fälle eine 
groue Gefahr fOt die Contacttheorie liegt, auf be- 
dcnklictie Abwege /u gerallicn. Wenn z. B. N i e- 
denzu sagt, die 5 alternipetalen Siaubbllltter bei 
der apetalen Gattung Criipteroma crUiren sieh 
selir cinfath dadurch, dass die Stainina nur ganz 
naturijeinüss den Kaum einnehmen, der durcli das 
Fehlen der l'etala frei geworden sei, und dass also 
die .Staminalstellung bei ('ryptrroma kein Orund 
sei, die Verwandtschaft dieser Gattung mit den 
Lythraesan *) an leugnen, so muas man aagra, daas 



*j Bd den apetalen Arten unter daa an .Solo/«, ./4m- , r^^^^t^ 
CtajiXcTgebflfigen Lythmoeen iUltMM'<4llB^ LiOOgle 
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auf solche Weise sich jede beliebige Verwandt- 
achaft zwischen Uattungen und Familien demon- 
■tdnen llMt. Die Contacttheorie verflült dftsn in 
gnlfta denselben Fehler, den sie der »compa- 
mtinren Metbodeu Braun's, Eicbler's und an- 
derer Morphologen ram Vorwurf maebt; tu dieaen 
wird ein mechanisches Opcrircn mit den Blflthen- 
grundrissen schwer getadelt, ein Operiren, mit 
Hfllfe dessen es möglich hiei, allerlei Verwandt- 
scliriftslic/ichungen zwisdioi Ptlanzen kiinsilith /n 
conntruircii. Ist aber das \ erfuhren Niedenzu's 
etwM anderes, als eine ganz »formul sLhematische << 
Anwendung der C'onlacttheorie ohne den Schatten 
eines Beweises, das« die Sache wirklich so vor 
sich gegangen sei, wie es nach seiner Auffassung 
der Fall sein müsste. Man sieht, jede Methode 
kann unrichtig angewendet werden, und eine allein 
selig machende Methode giebt es Oberhaupt nicht. 
Von allen bisher angewendeten Methoden bat jede 
ibien Werlli, keine kann entbehrt werden, und 
der einzig richtige Wog liegt in der combinirten 
Anwendung aller Methoden, deren man aich bia- 
ber bedient hat und laellriebt noeh neu be^Benen 
wird, in d< r umsichtigen Verwerthung allai tbat- 
aftchlichen Materials, dessen man aberbauptl»bhafl 
weiden kann. 

Um jedoeh au Scbnmann's Abhandlung zu- 
rückzukehren, 80 muss nachdrQcklich hervorge- 
hoben werden, dass er die Gefahr, in der sich 
Niedenau verstrickt hat, sorgfältig vermeidet. 
Br ist ttn an voniehtiger Foraoher, um steh so 
weit Ton den an entfernen, was doreb unmittelbare 

Beohachtunf^ erwiesen werden kann. Ucberhaupt 
aollen die vorstehenden piincipiellen Erörterungen 
niebt dazu dienen, die zweifellos grosse Bedeutung, 
die ausgesprochene Mitwirkung mechanischer 
Contacte in Abrede zu stellen, oder die Verdienste, 
die Verf. sieb darcb seine nngenein sahlreieben 
und werthvollen Beobachtunpen und thoorctischon 
Erörterungen, durch Aufklärung vieler bisher un- 
klar gebliebener Verhiltnisse erworben hat, zu 
vordunkeln. Es wird vielmehr aus dem Folgenden 
sich ergeben, dass man luit dem eingangs dieses 
Artikels gegen die Contaettheorie an einem Bei« 
spiel erhobenen Bedenken niclit durchkommt, son- 
dern dass sehr cigonthamlicho Fälle vorkommen, 
die aidi ohne dieselbe bis jetst gar nicht verstehen 
lassen, ferner, dass Verf. selbst weit davon ent- 
fernt ist, die Mitwirkung von Vererbuugserschci- 
nungen und anderen nocb nnbelunnten VOThAlt- 
nissen ausser Acht m lassen. 

Seine Abhandlung zerfällt in zwei Haupt- 
tbeile: 

Staubbllttem gar nicht ein, den Baum der feUeadea 
BlumenbUltter su bssetsen. 



I. Die B 1 a 1 1 s t e llu np en in gewundenen 
Zeilen. Das Endergebniss dieses Theiles ist 
auf 8. 100 — 104 insammengefluat und es ist dra 

Lesern dieser Abhandlnntr zu empfehlen, diese 
Seiten zur vorl&ufigcn Orientirung aber die vom 
V«rf. angestrebten Ziele suerst nt lesen. Die spe- 
ciellen, vorausgegangenen Untersuchungen werden 
dann in ihrem Zusammenhange leichter verständ- 
lich. Verf. behanddt gewisse Theile der matheoM- 
tischen Beziehungen zwischen dm Divcrgenz- 
brQcken ; er weist nach, dass die liiatier die bis- 
her angenommene Constanz in den Divergenzen 
nicht besitzen, giebt aber zu, dass die Abzählung 
der r;irii-ilichtn für die Bestimmung von Annähe- 
rung>-\v( rthen in den Diveigenseu immer von Be- 
lang bleiben wird. Für gewisse Fälle giebt A. 
Braun's Methode zur Fortsetzung der Divergenzen 
falsche Resultate, wfihrend Verf. ein Verfahren mit- 
theilt, durch das man jedeneit im Stande ist, aua 
den höchsten Parastiohen den richtigen Divergenz- 
bruuh zu ermitteln. 

Es wird 2. auf die Anlsgebedingungen der 
Blltter eingegangen, welche in gewundenen Zeflea 
stehen. Da,-* von Seh wendener als stets ▼OV— 
banden angenommene Frimordmosaik ist am Ve-> 
getationskegel nicht immer vorbanden ; ei kommt 
vielmehr vor, da^s nur ein einziges Blatt als Con- 
tactkOrpcr fungirt, dann nämlich, wenn durch 
sebridigeUmfikasnngdeeVegetatioBÄegeia sSrnrnt» 
liehe tiefer stehende Blätter aus dem Contacte cli- 
minirt Vierden und die Scheidenr&nder eine Lacke 
für die Neubildung offen laasen. Beathnmend irirkt 
die symmetrische und asymmetrische BeschafTen- 
heit der Scheidenflanken. In erstercm Fall ent- 
stehen stets distiche Systeme , bei gleichsinniger 
Asymmetrie d.h. wenn die grössere Flanke immer 
rechts oder immer links liegt | werden spirale Sy- 
steme erzeugt. Wenn die Scheidewände sich be- 
rühren, also weder einen Zwischenraum lassen 
noch über einander greifen, so wird der Zähler des 
Divergenzbruches durch den kleineren, der Nenner 
durch die Summe des kleineren und des grosseren 
ausgedrflokt, sobald beide durch ein gemeinsames 
Maäsa gemessen werden. 

Die Stellung, welche durch Divergenzen unter 
'/;, ausgedrückt werden, werden nicht, wie Hof- 
meister wollte, durch schnelle Aufeinanderfolge 
der Primordirn hedini;*. sondern ent.stchen auf 
dieselbe Weise wie die zwischen '/j und , lie- 
genden Divergenzen. Fällt bei Asymmetrie der 
Scheidenrander der grössere Flrtgel abwechselnd 
rechts und links , so entstehen dorsiventral zwei- 
zeilige Blattanreilwagen. Alles dies gilt fOr Moao- 

wie für Dicotylen. 

Tritt an dem Orte, wo eine Neubildung zu er- 
warten ist, ein UemmnngskOrper auf, so steUt 

üiyiiized by VjOOgle 



B5 



86 



sich das j angst« Phyllom switchen ilin und die 

eine Scheideflanke. Auf diese Weise können ganz 
unregelmftssige lilattdispugitionen gebildet werden, 
wie in dem merkwardigen Falle von Amicia zifgo - 
meris Unterbrechung; der distichen Stellung in ganz 
regelloser Weise durch Divergonzwinkel von 'JÜ, 
120, 140*), welcher beweist , wie »eine ah in- 
htrent asgesehenc Besoaderhcit, nämlich die di- 
stiche Blatt9tellung durch mechanische Ursachen, 
d. h. durch du» als Ilemmungskfirper wirkende 
Acbselproduct beeiaflusst, und wie eine Blatt- 
■tellung so weit verindeit werden kenn, dus sie 
durch keinen oonstantea Qirotieiitegi mdir anige- 
dnickt werden kann.« 

Bei Faridanut wirken zu dem Cuntacte zwei iUaUer 
mit, von denao das eine in seiner ganzen Orösse, 
(iis /weite nur zur Httlfle den Vcgetationskefjel 
umla6»l. Beide zusammen bringen dieselbe Wir- 
kang hervor, welche die bisher l < tr.uhtcten Blät- 
ter allein erxeugten, indem durch den Contact von 
anderthalb Blättern wieder eine Lficke für die 
jingste Anlage gebildet wird und icUiaaslicb drei 
gewundene Zeilen au Stande kommen. Endlich 
kann der Ort der Neobildangen durch swei freie 
Conlactkörpcr bedingt werden, wo dann nicht 
immer die BlaUpximordien allein, aondern auch 
tsfar firtth eradialnende Aebselsproaae aar Mitwir- 
kun«; gelangen kOnnen, wie die Inflorescenzen von 
Guma, J£uia, HttfyeAüm und die Sprosse der klet- 
ternden Cncnrbitaeeen leigen. Fflr letstere hebt 
Verf. selbst die bemcrken.'^werthe Tliatsaclie licr- 
vor, daaa Schieistellung eines Achselproducte (In- 
floieaeeos neben der Mediane einer Bbttaehsel) 
vorkommt, ohne mechanisch begründet werden 
zukOnneni die Schiefstellung ist von Anfang an 
vof banden, niebt etwa, wie man ftaher wohl 
annabn, F(4ge einer nachträglichen Verschiebung, 
aber ein atoaiendes Agens wird diesmal auch im 
AnüngHta^um vermiiat. »Offenbar liegt in der 
ganzen Anordnung der Ortram- boi den Cucurbitn- 
eeen eine vorauswirkende Zweckmässigkeit, sie ist 
gerade in bestimmter Weise entwickelt, um eine 
gjiStcrc Anf«^,»!)»' /u crinllcn. Damit hOrt aber die 
Betrachtung nach metiuiui.schcn Bedingungen, das 
Forschen nach äusseren Ursachen auf, diese Stel- 
lung ist durch innere, erblich tlbcrtrajjenc Ur- 
sachen geregelt.« Hier begegnet also die Auf- 
faiavngiwaita daa Verf. dsqenjgen dea Bef. 

Hinge«.iesen sei noch ;uif die Darstrlli:;!:;, die 
dar Verl» von den eigenartigen Wachsliiumsver- 
blltelaaen bei JitHfmtAt$ tn/otiiUa (denen bei 
C<il/a pnhatris sehr llkolieb) und bm AUmnAo mie»- 

Jtr» entwirft. 

Verf. behandelt 3. die Frage Aber die Verschie- 
bungen bei gewissen l!latf-N Hungen. T)ic für Pan- 
danut von Sachs angenommene Torsion der 



Afibae unterhalb der jQngaten Blattanlagen iat 

nicht vorhanden ; die Rl.lttcr werden von Anfang 
an in denjenigen Ausweichungen aufgestellt, die 
sie später haben, und eine erste Anreihung der^ 
selben in drei Geradzeilen läast sich nicht 
nachweisen. Verschiebungen der Blätter in hori- 
zontaler Richtung kfinnen stattfinden, aber nur 
Hund in Hand mit Transformationen in der Ge- 
stalt der Achse. Fflr die Diveigenzbcstimcnungen 
ist es nüihig, swet fix« Ponkte au wählen, einen 
in der Achse, von welchem aas dann der Diver- 
genzstrahl nach dem zweiten Fi.xpunkt im Blatt zu 
ziehen ist. Auch bei Transformationen der Achsen 
liegt die Vetschiebnng der Blätter nur darin, daas 
der Aduenflxpnnkt verlegt wird. Wenn es ge- 
lange, denjenigen aufzufinden, welcher von dir 
Transformation zur Bestimmung der Divergenzen 
benutzt wnrde , ao wflide von ihm aui genMasn 
der Kiilitungsnntenokied der Blatter gUieb ga* 

blieben sein. 

Die Beobachtung, dass die DivcrgenzbrOcbe an 
den entwidielten Sprosaen Ton dan Oranawartben 

abweichen und durch kleinere Zahlen im Zrihler 
und Nenner ausgedrückt werden, lässt sich auf das 
optische Unvermögen zurflckfübreo, mit dem Auge 
kleine Winkel genau abzuschätzen. Die Stellungs- 
verhilltnissc in complicirteren Zahlen, welche den 
Grenzwcrthen, nach denen die Primordien ange- 
legt werden , nTiher kommen, finden sich nur bei 
sehr gestuuchlon Sprossen. Je mehr dagegen die 
Intornodien sich dehnen, desto steiler erheben sich 
die Paiaatioben, und desto nfther treten BUttter mit 
niederen Zahlen an die Orthostiche heran, die 
durch fgcht, so dass sie liliosslit b vom Auge 
als in dieselbe fallend, betrachtet werden. Für die 
Erklärung aber daa Zustandekommen der Yi> V»' 
u. s. w. Stellung ist die Annabme einer Verschie- 
bung nicht unbedingt nOthig. Ob sonst etwa eine 
wirUiohe Verschiebung der Blatter, wie Seh wen- 
dener gemeint hat, nicht stattfindet, ist nur nach 
einem grossen Materiale von genauen Winkel- 
mesBungen an Vegetationskegeln einerseita, an 
entwickelten Sprossen andererseits zu entscheiden, 
und es ist zu verlangen, dass ein grosser Zahlen- 
apparat berbögeacbaift werde, ana dem an eraehen 
ist, bis zu welchem Maasse die «^epcnw ürlifj vor- 
ausgesetzte Constanz in den Divergenzen vorliegt. 
Wie die Metbode der WiDkelmeasung Tarbeaaert 
werden kann, suclit Ver'. aasfrthrlich darzulegen, 
wie er auch im Anschluss Itieran in den Berichten 
der Dautaoben Botanischen Gesellschaft einen 
eigens construirtcn Goniometer inzwischen bereits 
beschrieben hat. Verschiedene seiner Messungen 
zeigen grosse Schwankungen in den Divergenz- 
winkeln, 8ü bei Piiiiflmnis an einem und demselben 
Sprosse zwischen U2" und 152", bei C'y/"^j^*^^,'5;,^a [jy 
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pynts zwischen 109' und ISR', bei Cronis vrrnus 
zwischea lOü'* und 161", bei Crm ut aureut 
Bcheii 104> und I8&^ 

II. Morpholofjie und Ent wickeln n;rs - 
geschichtc einzelner l'flanzengruppcn. 

A. Die Gattung Aitoxa. Hier dflrrtc Verf. die 
Ki rl> 1 er'sche Deutung des TilüthcnhaucH endgul- 
tij; durch folgende Darlegung beseitigt haben : Die 
BlQthenst&nde find meist Sblfithig, dieOipfelblatbe 
ist dann tctramer und besteht aus je einem Kelch-, 
Blumen-, Staub- und Fruchtblattkrcis, je nach 
dam C<mtMte steht das erste Kelchblatipaar in Dc- 
cuBsation su den laubigen Bcgleitblattern, oder es 
fllllt «eltcner in deren Mediane. Die Seitcnblathcn, 
stets mit der wulstfSnnigcn Anlage eines Trag- 
blattet venehen, sind zygomorph and hetoromer; 
Ae SteUnng der 2 «raten (obersten) KelehblStter 

wird durch den ('ontact einer (iipFülhli'ithc bo~ 
Stimmt, dann bildet sich das 3. (unterste) Kelch- 
blatt — waram dieses, welches ganx frei in seiner 
l'ntw i( kchmg und durcli kfine benachbarteu Or- 
gane gestört ist, su sehr zurückbleibt, ist aus Con- 
taetrerblltniasen nicht erkllrbsr') — hierauf in 
Altcrnanz 3 Blumenblätter und nacli Dehnung des 
Primords abwärts noch zwei weitere UlumenblAttcr 
beiderseits neben dem untersten Kelehbiatt, end- 
lich 5 Staub- und 5 Fruchtblätter. Sechsblnthigc In- 
floreecenzcn, bei denen aber einer der beiden jün- 
fgmm. 8eil«nblatbeD noch ein Pkimoid aufMtt, 
htben infolge der Contactwirkung des let/terun 
eine 5 /.ahlige Oipfelbltttbe , die aber eine andere 
Entwickelung zeigt aladia SsIhligenSeitenUflthcn. 
Siebenblüthige Infloresccnzpn luiben wieder 4 zäh- 
lige Gipfclblüthen. Die uiU ht-lcu \ Crwandten der 
jedoch aXs aberranten Typus eine eigene Familie 
darstellenden Gattung erblickt V\-rf. mit Drude 
in den Saxifragaceen, insbesondere ChryMosplenium. 

B. Die Ordnung der /Amwto. Verf. hiltDu- 

morticr's Zerlegung der Gruppe in die Familien 
der Potamogctunaccae, Zannichellia- 
eaae, Zosteraceae und Najndncen« iSr be- 
gründet und behandelt diese 4 G^mppen der 

Koihe nach. 

«. Potamogetonaeeae. Verf. behandelt die 

bisher noch unhckannt gc\v(sone Kntwickelungs- 
geachiohte des Sprossaufbaues der Grundachse. 
Auf die ElnMlheiten hi«r i^nsugdien, ist unmög- 
lich, wfil eine Schilderung der obwaltenden Ver- 
hältnisse eine ziemlich umfangreiche Darlegung er- 
forden wurde. Bemerltt ad nur, daas Verf. dabei 
XU einer Erklamng der Sichel gelangt, die von der 

'j Verf. l)rpf.rj^t sii lt liicr/ii mit der lienierkiinu. ilnis 
die obere iScite ilco Primords gefordert sei; das isii aber 
gerade die durch die Cuutacte am meisten behinderte. 
Hier reicht also die Contaettheorie sur Tollat&ndigen 
BrUlrung der Eutirkhelungsrofginge nieht aus. 



B u ch en au'schcn abweicht: nach ihm entsteht 
eine Sichel, wenn alle aufeinanderfolgenden La— 
teralstrahlen dieses Sjnmpodiums pbylloskope Stel- 
lung haben, w'lhrend sie hei der Füchel axoskf>p 
sind. Nimmt man an, dass jeder Spross hierbei 
mit einem adossirten Vorblatt fj beginnt, so bricht 
bei der Sii liel der Lfiteral.<trahl aus dum Winkel 
eines der lll.ltter fj, f,; u. s. w., bei der Fiichel 
aus f ) , fj, f , u. s. w. hervor. Von Anfi- oder IIo- 
modromie der Lateralstrahlen kann dabei keine 
Hede sein. Uei Putamogeton beobachtete der Verf. 
vorzugsweise Sicheln, daneben aber auch oft ein- 
zelne F.'ichclzweige. 

\'on Einzelheiten sei nur hervorgehoben, dass die 
zweitheiligeStipelvonPo/amrjyc/oNmHrrnnaA/« Schrä- 
der sich durr h m^fh^inisebe Zerreissung erklärt wie 
die doppelte (iuleu -iqieriur mancher Uniser; fer- 
ner dass die Hliulu ii stet« in Wirtein angelegt 
werden, die Zahl der Wirtclglieder aber abhängig 
ist von dem Querschnitt^areal der Inflorescenz- 
achse, weil nämlich die Griissc der KlOthonprimor- 
dien in der ersten Anlage bei allen Arten in einer 
merkwürdigen Weise oonstant ist. Gipfelblathen 
ßndan sich dann ein, wenn der Scheitel so gross 
ist, daas ein Primord von 0, 1 1 — 0, 1 2 mm Durch- 
messer darauf Platz hat, fehlen deahaA %. B. stets 
an den dünnen Intlorescenzcn mit zweigliedrigem 
Wirtel. Sie sind fast stets abnorm gebildet, der 
Knfluss des Contactes der oheraten Seitenbluthen 
ml die Zahl der Cyklusglieder und auf die un- 
gleiche Ausbildung Üsst sich deutlich nachweisen 
und wird durch die beigegebeoeik AbUldungen an- 
schaulich. 

Bei Ruppia wird das Diagramm verbessert, und 
CS wird gezeigt , w ie die Pleiomcric des Gynäceums 
bis zur Siebenzahl durch Vergrösserung dos Vege- 
tationsscheitels bedingt wird. Zu beiden Gattun- 
gen bemrakt Verf. : »Die Causalreihe ist bei weitem 
nieht bis auf die letzten Ursachen zurückgeführt, 
wir mflssen vielmehr eine nicht geringe Ansahl 
von Momenten als fQr die Gattung Rttamogetm 
orblidl ansehen. Hierher i:ili:>rl zunärhst die 
QrOase der Blathenprimordien, ferner die Grösse 
der Perigonabsehnitte im Verhiltnisse zu dem 
Duri.!ime<scr <les Hlathenkrtrpcrs in der Zeit, 
wenn jene angelegt werden. Sie müssen als gege- 
bene QnantitRten angesehen werden, deren Ur^ 
suchen nicht weiter zu ergründen sind. Ebenso- 
wenig haben wir eine Einsicht darüber, warum 
sich die Blathenprimordien von Xuppm ao durch- 
aus abweichend in ihrer Ausgliederung verhalten 
von dem Alodus, der uns bei l'otamogeton entgegen- 
trat Der Zerfall in drei flbereinanderstehende 
Portionen ist gegenwartig ursächlich durchaus 
nicht zu begründen, diese i'hatsache muss wieder 
als gegeben hingenomnen werden, sie ist eins dec 
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JhfpM eigene, selbst deren nächstTerwandter 
Gattung FMamoftton nicht inkOmmlidie Baaon- 

derheit.« 

b. Zannichel liaccae. Ks werden bohaodelt 
SSmmdiMt und Mtiitiii», deren SproManflMu Mä- 
her man^jcninft Itf kannt \Mtr und bei beiden Gal- 
lungrn, besonders aber bei der letzteren, viele 
Üigenthamlichkeiten zeigt. Fflr die Blflthen von 
.-ilth-iili neigt der Verf. <ler An><iclit zu, dass der i 
Sdicitcl di'.s Surosscs in ilcti « i'iblieben UhUhcn 
SaraenanlaKcn, in den münnlic licn l*ollentnuttcr- 
zcllen hcrvorbrinpe, und dass di r \'er-!iKh einer 
Zurflckfilbrung beider BliUhen aut ein gemein- 
sames Schema mit Abort eünnel des Androccuma, 
das «nderemal de« Uynicaams nur eine KOnstolei 
■et. 

c. Najadtceae. Aucb hier «erden die Spro-iH- 
vertUÜtnisM inm Theil anders dargelegt als bisher 
Ton anderen Autoren geschehen. Am den Tor- 
handenen Contacten wird die Entstehung der 
l'byUome in xwei von Anflug an gewondencD 
Zeiten hergeleitet. Eine klare An»c1»nung von den 
ohwaltcnden Verhältnissen zu gewinnen ist selbst 
mit Hälfe der beig^ebenen Abbildungen noeh 
eine T«nrickelte 8aeh«, eo dass.es nicht gut mög- 
lich ist, hier in Kflrze ohne Abbildungen ciu cini- 
germaassen antreffendes Üild der äprossverkctlung 
zu entiviekeln. In den BlOthen beaeiehnet aueh 

hier Verf. mit >TaL;nus die Anthere sowdhl wir 
die Samenanlage als axile Organe. In der Uumo- 
logialnuig der HflUen aberweichter von Magnus 

ab, indem er cHe innere oder einzige Hdlle der 
i\'(y'a«-äamcDanlagc als tVuchtkuotcn betrachtet, 
während Magnus sie nur als »Htllee und die 
Samenanlage als durrli .\l)ort der Karpiden nackt 
ansieht. Uebcr die inurpliologischc Natur der 
Susseren Halle mancher weiblicher Aigbjblflthen 
enthält sich V^erf. des Urtheils. 

C. Die Blathen der Liiaea subuiala H. B. Kth. 
Dieser Vertreter einer monotypischen Gattung be- 
sitzt totrainorphe HlUthen (l. am Grunde des In- 
tlorescenzträgcrs weibliche, 2. an der Basis der 
Infloreaeens eine s weite Form wefllBdier, 3. in 

der Aehronmitte zwittrige, 4. am Aehrcncnde 
männliche Biaihcnj , welche nebst den sonstigen, 
unter Bestätigung der Angaben von Hierony- 
mus kurz geschilderten morjih'di Irischen Aufbau 
und unter interessanten Seitenblicken auf die 
Blathenentwickelung von Aeonu Catamtu einge- 
hender behaniiflr wcrd-n Auch auf If{/>pur!» 
und deren liliUlitncnlwitkelung wird verwiesen 
und dabei von den Ursaohen gehandelt, welche die 
Vielseitigkeit der Diagramme einfach' r Uliithen 
bedingen. Zu diesen einfachsten Hlntlien geliören 
die von Liiaea , da sie nur aus einem Staubblatt 
und einem Stempel, ausserdem noch aus einem 



der nlülhenachse cntsprossenden Begleitblatt (Trag- 
oder Perigonblatt *j bestehen. Verf. ist geneigt, 
die Gattung nicht den J uncaginaeoue, sondern • 
Potamogeton anzunähern. 

E. Koehne. 



Zopf, W., l'cbcr die eij^rntliümlichcn 
Stiucttu verhältnisscuiul deuEutwickc- 
lungsgaug der Dictyosphaeriam-Kolo- 
nien. 

[Beitrüge lur I'hv.^iulogic und Morphologie niederer 
Urganismcu. Heft <i. S. I&— 25. m. rTaf.) 

Wir erhalten hier eine Bntwickelungt'gcsehichte 

der AlgengalUin^ DiC!'/'i.^f/,iin inm X.lir.. wrlclie das 
hinsichtlich ilirer Structurvcrhallnisse und deren 
Zustandekommen bisher beatekende Dunkel in 

vielen Beziehungen lichtet. 

Von ihrem Entdecker zu den Palmcllaceen ge- 
stellt, wird ihr Aufl^n im fertigen Zustande derart 

tig beschrieben, dasB die zaldreichen grflnen Zell- 
ehen KU einer peripherischen Schicht von Hohl- 
kugclfurm angeordnet eneliienen und an den Sns- 
sersten Acstcn feiner Fftden sässen , welche, vnm 
Centrum des üanzen ausgehend, die SchleimmasM: 
radienartig durehsetxten und sieh wiederholt didio- 
ton verzweigten. luag glcicli orwnhnt werden, 
dass ein centrischer Bau in Wirklichkeit nickt be> 
steht 

Die I'nt Wickelung der Gallerte, in welche die 
Kolonien eingeschlossen sind, konnte nieht festge- 
stellt werden, dagegen bringt die vorliegende Ab- 
handlung haujjtsJlchlicli Aufklfirung über die Kot- 
atehung der erwfihnten, die Gallerte durchsetzen- 
den FKden, die an Deckglasoultnren auf daa ge- 
naueste verfolgt wurde. 

Die abgelöste üonidie, deren Gestalt niedergc- 
drAckt-kugelig und durch die Verschiebung des 

mantelfnrmigen (.'Idorophor-; narli unten dcirsivcn- 
tral ist, setzt sich am Deckglas — drausscn an 
Algen oder anderen in Wasser beflndliehen Gegen- 

st.lnden — fist. utngicbt sirb mit einer Haut, tlieilf 
ihren Inhalt in zwei, drei oder vier Tochter- reap. 
Enkelgnnidien und büdet also ein Sporangium. 

Dieses (öffnet nicb am Scheitel, die Oonidien machen 
eine Drehung un\ etwa 9ü und ftben dadurch auf 
die zarte Sporanginmhaot, an deren Rande sie 
festsitzen, l incn Zug aus. Dadurch bekommt letz- 
tere eine sternförmige Gestalt und ist nun einem 
drei- oder vierzähligcn Blotlienkelche vergleichbar, 
der in seinem Centrum der Unterl irrf angeheftet ist 
und an jedem Zipfel eineGonidic trägt. Indem der 
Vorgang sich in derselben Weise mehrmals, frei- 
lieh oft unter Unregelmftssigkeiteu in der AmMüdea Dy Google 
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der Tbeilnngen, wiederholt und die Oonidien atoh 

jedesmal auf dem Rande der Sjutranpienhaute an- 
• siedeln, werden die Kolonien immer grösser. Da- 
bei OTMden niin die Htate, die sldt dureh Me- 
thylenblau schön türhen lassen, starke Gestalt- 
UDd Z<ago Veränderungen. Sic vergallcrtcn, werden 
Stliekartig zusammengedreht und gezerrt, und 
nehmen dadurcli mehr und mehr Fadenform an. 
Die Kolonien nolbst /.eigen aber stet.«; einen Gegen- 
satz von Hasis und Scheitel und lassen sich nun 
mit Korallenstöcken vergleichen, an denen die In- 
dividuen (Oonidien) , allmählich an GrOssc abneh- 
mend, sitzen. Endlich kOlinen sich die Kolonien 
auch loalOaen, io freischwimmenden Zustand über- 
gehen und seigea dann Aehnlichkeit mit einer 
llohlkugel oder einem Hohlellipaoid, in dem aber 
die Individuen keiaesw^s immer in detaelben 
HoUflBehe liegen. Zniettt wandern die Ooni^n 
wo», diaHautsyiteme vergallcrtcn und werden un- 
kenntlidi. Ein Aneeohwärmon wurde nicht heob- 
•ehtet, obwohl die Alge einen SehwSmurastand be- 
sitzt 

Wahrscheinlich schliesst sich Dictyo^haerium 
»n Sam^sm an, mit dem die Alg» im Aufbau viele 

Aehnlichkeit hat. Vielleicht aber lasncn sieh aucli 
noch die Gattungen CotmocAMAumlkeb., üocardium 
Nig. und Actühmnim Reinseh, die bidier theüs 
/u den I'almcllaccen, theils zu den I'rotoeoeearecn 
gestellt werden, mit Dictyotphatrium zu einer l'a- 
milo BeiadiMeee vereinigen. 

Kienits-Gerloff. 



Zopf, W., Ueber eine Saprolegniee mit 
einer Art von Erydpheen-^Umlicher 

Fruchtbildunf^. 

(ücitrige zur Physiologie und Morphologie niederer 
(hganismen. Heft 3. & 48—59. m. 2^.) 

Nachdem bereits de Har y an den is;iür.in_riei» 
%'on AcAlya eine allerdings ziemlich primitive 
Hflllenbildung aufgefunden hstta und eine solche 
nach liC i t fr (■ b's Andeutungen auch bei Dictyuchus 
moaosporui vorzukommen scheint, beobachtete 
Zopf an einer neuen, D. emrpophanu genannten 
Speeles eine allseitig geeoUossene Oosporanf^ien- 
frucht. An die einsporigen , den Absciduss von 
Hanpt- oder Seitenästen bildenden Oosporangien 
tritt entweder ein einziger einzellig; bleibender, 
aber vielfach verzweigter Schlaucli heran, welcher 
»ich durch eine Querwand abgrenzt, oder es cr- 
srlifinen zwei bis vier, meist die Enden von Zwei- 
gen darstellende und oft fremden Zwoigsystemen 
cngebOrigo Schltoche. Anf alle FSUe wird das 
Oosporangium ganz und gar umwachsen, und die 
llollschläuche legen sich dicht an seine Wandung 



an, ohne dase Jedoch jemals eine ihrer Zellen einen 

sogenannten Befruchtungsschlauch austriebe. Da 
aber zwischen den einfachsten Hallenbildungen 
und den antkoidialen Aeeten bei Diefyvdtv»mo»o- 

spoms Leitg. sowie bei fast allen anderen Sapro- 
legniccn und l'eronosporccn eine ausgesprochene 
Uebereinstimmung herrscht, so steht Z. nicht an, 
diese einfachsten Hdllenbildungen als das mor- 
pliologischc Homologon der Antheridien der 
genannten Pilze au betrachten und demgemäss 
auch die vollkommeneren HflUen als weiter ent- 
wickelte Antheridialbildungen zu deuten. £r ver- 
muthet, dass auch solche Saprolegnieen wif &m 
Thurttü de Bary, bei denen ähnliche Organe gas. 
nicht mehr auftreten, ursprünglich Antheridien be- 
sessen haben. 

Offenbar herrscht aber swiscbon den HaUenbil- 
dungen bei Dklyuehm und bri den Erysipheen, na- 
mentlich den SLlilauchfrüchten voni'(/</os/>//a/*ra. die 
auch nur ein Sporangium bilden, grosse Aehnlich- 
keit, so dass damit aueh die von de Bary ausge- 
s[irni hf'in Deutung des ersten llttllschlauchcs der 
Fodosphaera-Vraiiiit. als Anlheridium immorpho- 
logi sehen Sinne beieohtigt ersehdnt, ja dass die 
Sporangicnfrucht der Erysipheen an die der Sapro- 
legniaceen einen ungezwungenen morphologischen 
AnaehlnsB findet 

Mit diesen Auseinandersetzungen tritt / in 
scharfen Gegensatz »u der Ansicht lircfeld s, wo- 
nach bekanntlich der Ansehhias der Ascomyccten- 
fnicht bei den ZygDHiiijreen /n üuelicn i.st, die aber 
aueh aus anderen (iiüuiicn unhaitl:>ar erscheint. 

Auch nach den übrigen beschriebenen Merk- 
malen der Pflanze, welche ausser den Oosporangien 
auch Zoosporangicn und zwar beide Fructificationen 
monOeisch entwickelte, charakterisirt sie sirh 
dne von allen bisher bekannten wohl unterscheid' 
bare Art. 

Kienits-Oerloff. 



Karsten, G., Die Beziehungen der Nu- 
cleolen zu den Centrosomen bei Prilo- 

lütutn triquetriuii. 

(Berichte der Oentaohcn Botaniseben QeeeUiehaft. 
Jahrg. XL Heft 10. S. 55&-56S. ra. I Tat) 

An den groaeen Zellkernen des sporogenen Ge- 
webes vfin Pfihf'ttii bcobaeli'.ete K., dass die nie- 
niaU lelileiulen Nucleolen stets dem liande des 
Kernes mehr oder weniger genähert sind oder un- 
mittelbar an seiner Peripherie liegen und dass sie 
nach dem Schwinden der Kemmembran an en^ 
gegengesetaten Seiten in das umgebende Plasma 
treten, wo sie, je einer an jeden Pol der Kem- 
spindel rücken und sich in Form Sif^ftff J(f^h|^ogle 
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bener, homogener Kugelchen itMinNiMn iMsen. 

Ttotzdcm die Kerne hilufig mehr all swei Nucleo- 
Un enthalteoi finden sich außerhalb tob ihm doch 
immer nur swei, und io den Flllen, wo nur eiaw 

nachgewiesen werden konnte, ist es wahrschein- 
lich, das« der andere von einem Chromosomcn- 
stflfÄchen yerde^t worden war. Bs konnte dann 
eine zweite Theilnng der beiden Nucleolen beob- 
achtet werden. SchliesBlich rflokea die Thciloudeo- 
ien in ein« anf der Rlleksdte jede* Toebteckeraes 
entstehende Kinbiichtung ein und werden von dem 
sich abrundenden Kern nach und nach eingeschlos- 
sen. Da bei geeignet behandeltem Material an den 
sich theilenden Kernen auch eine deutliche Strah- 
lung hervortrat, welclic, von den C'lironiosomen 
aoigehend, gegen die Nucleolen ({erichtet war. isu 
bann es kaum zweifelhaft sein, dass diese mit den 
von üuignard für PflanzenzcUen zuerst nachge- 
wiesenen CcntroBomen identisch sind. Sollten siiii 
diese Ueobachtungen auch an anderen Übjecten be- 
stätigen, SU wären damit wiederum zwei wichtige 
Fragen aus der Zellenlehre, die nach der Uedeutung 
der Nucleolen und die nach der Herkunft der Cen- 
trosomen, gelost, und es würde sieh nun noch da- 
rum liandeln, die I'mwandlung der in den Kern 
eingeschlossenen Centrosomen weiter zu verfolgen 
und den Zusammenhang aufsufinden xwischen dem 
VorbandMIsein /.ahlreicher Nucleolen , dem Aus- 
treten dagegen von nur zwei Centrosomen. 

Kienita-Oerloff. 
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Flora von Nieder^Oettevreioli. Hand- 
buch zur Bestimiiiniiu' etc. Von Dr. 
Günther Ritter Beck von Manna- 

getta. Zweite' Hälfte (SchluasJ. Wien 
1893. S. 1 — 7 1 Allgemdaer Theo, undBe- 

■cbreibcndcr Theil S KH — 1396. 

Im Nr. 52 de» Jahrgangs ibiii dietex Zeitung hat 
Referent Uber die ente Hllfte dee betehreibenden 

Theiles '(/ymnospennen, Monocutylcn, Dicuixlcn 
Ub, Kanunculaceen) diesea stattlichen, jetzt in 
Milier YollendttiiK 93 inhaltReiebe Dlraekbogen 
umfassenden Werkes ein zusainmcnfasscndeH Ur- 
lheil KU f&Uen versucht, auf welches, du es auch 
auf die Fortsetnuig mit gleichem Rechte in aeinen 
Licht- und Schattenseiten anwendbar urstheint, 
lan&chst verwiesen sein roag. Das Gewand hat sich 
kflcbateni dadimih weniger cum Vortibeil gestaltet, 

dass die Abbildunfrtn an Zahl xind Umfang ver- 
ringert auftreten, was wohl äussere QrOnde haben 
dOrfte ; dadorch ist aber «ueh üir innerer Werth lei- 
der gesunken, denn die /usammenircdrangtcn Ana- 
lysen einiger Leguminosen, Compositen etc. glei- 
chen nunmehr den Uebersichtsbildern mancher 
anderer Werke wahnnd vordem analytische ¥Än- 
zelheiten liarunter zu finden waren, welche um- 
fassende itn Arbeiten zur Vorlage zu dienen be- 
rufen erscliienen. Noch der früheren Absicht, in 
die Beslimmungseinzclheitcn einzuführen , ent- 
^richt die Fig. S. .'>0(i vom Narbenbau bei Viola, 
oder auch S. 910 die Analyse der Primulaceen. — 
Die Schwierigkeit des Auffindens, besser gesagt, 
des Sich-zurecht-Findens in der Rpecics-Anord- 
nuag, bleibt die gleiche wie im ersten Theil, ebenso 
die Menge ungewohnter Benennungen, obwohl 
beides dunh ein au.iscrordentlich sur^^sani /\isam- 
mengeatelltes Hegister von 62 engbedruckten Seiten 
anigegUciuii wird. 
Wie die Antoiitlt dei Vei&eien und der Um- 



fang wie Preia des Werkes genugsam bekunden, 
redet das letztere zu den floristischen Fachmännern, 
die ihre Aufgabe ernst nehmen, obwohl durch ter- 
minologische Erklärungen und dergl. auch der 
minder botauBoh Qesohulte aich dei Inlimltea be- 
meittem können mU. Dabei iat Beekbemliht, 
in dem Rahmen dieser engumgrenzten Flora sehr 
viel Kenntnisse und Litteraturbinweise speoieller 
wie a^gemeiner Floiiatik und Syatematik su brin- 
gen, von dem Hinweis nuf Kernor'« AliliHndlung 
über die Mohne der mittel- und sadeuropOischeo 
Hochgebirge im Sstenr. Alpenverdn Ma so Leh- 
mann'» Monographie der Patenlilla und den Oat- 
tungs-Citaten nach Tournefort, Linnes und 
neueren QuellenweiiteB. Den R^hthum dee In- 
halts soll Niemand tadeln, er kann ja nur beleh- 
rend wirken ; doch steht Ref. selbst auf dem kunc 
von Alph. de Candolle in deaaen sPhytcgro- 
phiet p. 152 bezeichneten Standpunkte, nach wel- 
chem die Floren kleiner Gebiete sich durch abge- 
kOnteBeachreibungen der Familien vnd aattungen 
unter kur/em Hinweis auf die zeift^em5«ispn Mono- 
graphien auszeichnen sollen, ohne selbst den Cha- 
rakter systematischer Monographien nachzuahmen, 
wahrend sie in allem, was die Variation der Spe- 
eles und ihrer Charaktere anbetrifft, an rechter 
Stelle arbeiten und darin ihre Stärke suchen sollen. 
In der Auswahl derjenigen Litteratur, welche der 
betreffenden Flora zur wissenschaftlichen Grand- 
lage auch in letzteren Punkten dient, würde nach 
des Kef. Meinung der Schwerpunkt wissenscbaft- 
licbon Beiwerkes zu liegen haben, damit dasselbe 
nützlicher wirkt und von den Meisten nicht nur 
als Omaoient empfunden wird. 

Bei dem reichen ayatematlBch-blathenmorpholo« 
gischcn Inhalt, wcIcIilt sich durch das ganze Welk 
hindurchzieht, f&Ut allerdings die Armuth an Sohil- 
demng der vegetatiT-biologiBdien Sphäre sowohl 
im OettuBgs- ds Speciessbaraktsr auf; dss ganse 

Digitized by 



99 



100 



Gswicbt ist in die »Besümmunga-Schlaasel« ge- 
legt worden, nnd dies erscheint für unsere Zeit, 
trote der Gegenbemerkungen des Verf. 's im Vor- 
wort, dflrftig. 

In Hinsicht auf die Art-Variatiunon ist alltT- 
dings dafür inii der grossesten Sorgtalt uUch Mate- 
rial beigebracht und oft genilg wirkt dasselbe er- 
drückend. Unter den Hü angenommenen linsii-dricn 
(welche übrigens Braun bearbeitet bat] treten die 
bat zahllosen Rosa raninatotmieü mit einem Raum 
Ton 10, die von Jttm dumetomm mit 6 Seiten auf. 
Hieracium mit seinen 60, Rubus mit 80 Arten sieht 
verh&ltnissmässig klarer aus. Bei J'iula und rdm- 
lichen Q»ttungen sind swar zunftchst die Haupt- 
arten von den Bastarden im Druck getrennt ge- 
halten; indem dann aber der Hestimmungsschlüsscl 
auf die Oesamintmaase aller 42 Formen gleickmis- 
sig eingeht und nun die Sehwierigkdt der gestör- 
ten Aufeinanderfolge natürlielier Gruppen im di- 
chotomischen SchlOasel sehr auffällig wird, ent- 
itdit fttr den practischen Gebrauch «ne nnliebsame 
IiMt, welche nicht förderlich auf die Vertiefung in 
das Studium der Formenkreise wirken kann. Hier 
mllsten ja llberhaapt sehr «nfaehe und Uue phy- 
tographiache Wege betreten werden, wenn nicht 
die Floristik in dem von ihr eifrig herbeigeschafften 
Material an dar Thataadie dn Ineonatana der 
Arten und des Baataheoa lalilloaer Uebaiglaga «r- 
sticken soll. 

In anigen Flllen hat Beek wohl unnöthige 

Gattungstrennungen angewendet, z. B. bei Carda- 
tni/n sutivum idcr gewUlinlichen Gartenkresse) von 
Ltpidium auf Grund der KeimbUtter, Ktekxia (S. 
1041 viin I.x'xii in. Die Zukunft muss lehren, wie 
es mit der Umbellifere Siaelinia auttriaca (S. 037) 
steht. Eine neue Campanula praesignit ist S. 1105 
beschrieben. In der Stellung der Spiracacecn bei 
den Saxifrngeen und Abtrennung der ülmaria und 
Ftlipmdula von dieser Familie ist Beek den von 
Fritsch 1889 gemachten Auslassungen gefolgt. 

Beck sagt im Vorwort : »Auch der vornehmlich 
auf meinen Forschungen bevohenden, zusammen- 
fassenden Darstellung der geographisch wie buta- 
nisch so hochinteressanten Vegetationsver- 
hiiltni.sse un.siics Landes widmete ich, soweit 
es im Kähmen dieses Werkes möglich war, beson- 
dere Aufmerksamkeit, um auch diesem in unserem 
Lande leider wanig betriebenen, alu r viel verspre- 
chenden pflanzengeographischen Forschungszweige 
Geltung und Anhänger zu verschaffen, c Einen 
Ab^ jirii l ,1 s Landi s liatie Verf. sclion vor Jahren 
in der » i lora von Herrnstein ■ sehr ausführlich und 
unter Befolgung sehr nützlicher Methoden pflanzen- 
geographiach bearbeitet, worüber im Jahrgang 188G 
dieser Zeitung gleichfalls berichtet wurde. Diese 
Grandlage ist jetst weiter auagefBhrt und durdi 



länhaltung der regionalen und HoristischeD Ge- 
sichtspunkte zu einer Gliederung des Landes be- 
nutzt, w ie sie aus den Ueberaiehten der Vegeta» 
tionsgebiete S. 28 und 36 hervorgeht. Unter die- 
sen sind dann die nutaaigabenden Formationata 
genannt und ausfOhrliehe Listen hin/ugcfiigt, deren 
Artinhalt durch Druck und Signatur geographiscli 
charakterisirt ist. Die Formationen der «mittel- 
europtiflchen Florat (Beek meint specian die 
Berg- und HQgelflora des sfldlichcn Mitteleuropas, 
ohne allerdings die eigentlich «baltischen«, d. h. 
in der Niederlanaits sunldist in grosserem Maaaa- 
^tabe beginnenden Formationen ab/.uN( lieiden und 
kann in dieser Vereinigung recht wohl den weite- 
ren Begriff der »mitteleuropaisehen Blemantae ge- 

braachr n sind nach einigen Baumwaldungs-Bildem 
in erster Linie geschieden, was als Princip proble- 
matiadi araohaiat. Von Inieresae ist dabei, dass 

unter der Formation der RothfAhre eine l'eborzahl 
von Arten genannt ist, welche in liuck a uNadel- 
waldflora Norddeutsehlands « fehlan und die Biidi- 
tigkeit meiner an anderem Orte ausgesprochenen 
Meinung erhärten, dass die H öck 'sehe Liste nur 
auf localfloristische lieil' utung rechnen kann, das» 
die Stetigkeit in den Waldbeglcitem einzelner 
Uaumarten nicht vorhanden ist. — DieCulturflächen 
Niedcrösterreichs, ihre Ertragnisse von den ein- 
zelnen Arten, SUtistik der Geaammtflora (2309 
Arten -f- 245 Hybride sind von Beek aufgenom- 
men, 509 -|- 188 = 697 insgesammt mehr ala 
von Neilreich im Jahre 1859) und Litteratnr^ 
veneichniss schliessen diesen allgemeinen Theil 
des unverkennbar von der bedeutenden wissen- 
schaftlichen Arbeitskraft dea Verf. in rOhmlichster 
Wdsa leagenden WeriBaa. 

Drude. 



Comptes reudus hebdomadaires des 
i6anoM do l'aeftdAmie des seiMieet. 
Tome GXVL Ftais 1898. Avifl, Mai, 

Juin. 

(Fortaatamig.) 

p. 1 0!) 1 . Le travail de la teiieet U nittiflcatiott: 

par M. r. 1'. Dehc-rain. 

Der Verl. zeigt, dass wenn auch die Nitrifiea- 
tion eines Bodens im Verlaufe des ganzen Jahres 
genug Salpeterstiokatoff liefert, um ^e Bedarfnisse 
der Culturpflanzen su decken, doch eine Chilisal- 
pcterdüngung nothwendig wird, weil manche Cul- 
turpflanzen die Nitrate nur im Frfllgahr, andere 
im Frühjahr und Sommer asaimiliren und jeden- 
falls die Nitrificationsproducte des Herbstes und 
Winters ungenutzt im Drainagewasser weglaufen. 
Ea wftte daher aahr gut, wem» man gi« .S^ß^teoos 
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im FMl^ilir «oweit steigeni könnte, daM dar Be- 
darf der ColtniplbiiMn aa Nitnt dadurdi alkin 
gedeckt ward«. 

Der Yerf. findet mm wnter, daM ihm togenodte 

Erdpruben auffallend stark nitrificircn und duss 
dies im Verlauf weniger Monate sehr nachlfisst, z. H. 



Salpeter^iekatoff in efam 



Erde von Wardreeqiica 



1890 

116 g 
IMg 



1891 
33g 
8»g 



TAB WMtmog hierfar vensTiäMt «r in einem 
froher von Schloesing betonten Umstand, näm- 
lich der Durcharbeitung des Bodens, die in den 
eben erwähnten Fallen bei der Probenahme ge- 
schah und wodurcli die Racterien im Boden ver- 
theilt und so zu lebhafterer Thätigkeit angeregt 
Würden. Zur l'rütung dieser VcnnutkttBg bi-nut/,te 
er £rdo, die in VersucliftgefiSssen seit 2 Jaliren 
stand, setzte den Inhalt der Hälfte dieser Gef&sse 
der Luft während ti Wochen aus und arbeitete sie 
von Zeit /.u Zeit durch. Nachdem die Eide dann 
wieder eingefüllt war, wurde sie sofort mit fol- 
gandam Bcanltat untaianaiit : 

SalpatatatiekstolF ana 100 g Erda in mg 
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Nach 2 — 3 Monaten gaben die Erden äal|)eter- 
atiekatoff im ebm Drainagewaaaar 

Nicht durchgearbeitet 18,8 g 
Durchgearbeitet 1340,0 g 

Weiter findet er, dass die Nitrification im Boden 
in Tsnehiedenan Monaten sehr Tersehieden staHt 

ist. Proben desselben Bodens nitiifii'iricn im No- 
vember «ehr energisch, im Januar und März böcb- 
atans lialb so stank. Oanauerea hierfiber mflaaen 
weitere Untersucliutigen lehren. 

Auf Grund seiner Analysen berechnet er, dasa, 
wenn der Ackerboden im Norember bei atarker 
Durcharbeitunn; und ZerkleinerunR so stark nitri- 
ticirte, wie die erwähnte, im November gononunano 
Bodanprob«, weit mehr Salpeter gebttdet wurde, 
als irgend eine Cultur verbratjchen konnte und der 
Ueberschuss würde ungenutst ausgewaachea. Da- 



gegen nitrifioirt der stark durchgearbeitete Boden 
im März auf Grund des Verhaltens der oben er- 
wähnten Probe genügend atark. Demnach mnas 
man den Acker im Herbst bebnfs Avfnahme der 
Wintcrfeucbt Igkfi' vimbrcchen. uIht nur in grossen 
Scholien, um die Nitrification nicht zu gross werden 
zu huMen, im Frflbjahr dagegen mnsa man ihn 
möglichst /.« rklcinern und besonders bei Cultnr 
anspruchsvoller Pflanzen dahin streben, diese Zar- 
klelnemng und damit die Intanaitlt der Mitriflea- 

tion auch nach dem Anfgan^jf mit Hfilfe von nocb 
zu verbessernden Maschinen möglichst zu steigam. 

p. 1 143. binhaa «t finmaniation akooüfoa in* 
dincto da rinulina. Note de M. Bm. Bonr- 

quelot. 

Verf. greift, angeregt dntdi Oreen's AnlBndnng 

der Inuliise, des Fermentes, weklie.s Innlin in T.il- 
vulose umwandelt, und durch seine eigenen L'nter- 
sudningen aber TVebaloae auf seine eigene ftiSkara 
Beobachtung zurOck , wruuK-li A^pcrrfillus niger in 
InulinlOsungen ebenso üppig , wie in solchen von 
Olyeose oder Bobianaker wiabst. Er findet, daaa 
wie vcrmutbet der Aspergillus neben anderen Fer- 
menten Inulase producirt. Dieses Ferment ist von 
bvertin und Diastase, die Inulin nickt angreifen, 
verschieden und unterscbcidel sieh von derTrehalase 
dadurch, dass es durch eine l'emperalur von Iii • 
noch nicht fjeschädigt wird ; dagegen konnte Verf. 
nucli keine Momente finden, die die ^«^ «1«m '* von der 
Maltasc unterscheiden. 

Die Wirkung der Inulase auf Inulin ist in wMlig 
concentrirten, heiss ben iretcti Lösungen dieses 
Kohlehydrats sehr regelmahsi^. In einer 1,32 pro- 
centigen Lösung vun Inulin aus Atraclylis gummi- 
ftra ging die Einwirkung der Inulase folgender- 
maaaaon von statten: 



Zeit 
in Stunden 

0 
IS 
S6 
M 
M 



Drehung 

der 
Flüssigkeit 

— l.M 

—2,03 
—2,43 
—2,50 
>-S,58 



Temperatur 

der 
FlOssigkeit 

17 

17 

17,5 

1» 

W,9 



Keducirender 
Zucker 

0 

0,871 
1,283 
1,371 



Hierau.s folgt, da:<s unter diesen Umstünden 
dieses Inulin fast ganz in Lävulose abezgeführt 
wird. Ob es sich daher etwas von denen vnter- 
scheidct, die nacli Tanrcl unter dem Kinfluss 
verdünnter ääuren auch etwas ülycose geben, 
bleibt daUngaatollt. 

Von praktischer Bedeutung hinsichtlich besserer 
Verwerthung der TopinambourknoUen ist, dass das 
an sieh von Hefa nicht vergfthibare Inulin nach 
Ucberfflbrung in Limlose in alcobolische Qährung 
versetzt werden kann und dass dabei stattjV.er- ^ GoO^lc 
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dannter Säure der inulaseliefernde AtjtergiUus ver- 
wMubt wetdtB kann. 

p. 1145. Contribution k l'^tude des ph6nome- 
nes chimiqucs de rassimllaüon de Vacide carbo- 
niqae p»r les plantes h. chlorophylle. Note de M. 
A. Bfteh. 

Ueber den Mpchanisrnns der Tledtiction der 
Koblens&afe in grünen Pflanzen unter dem hin- 
floM dM Sonnenlichte« nach der Formel 

macht sich Verf. folgende Vorstellung. 

Er erinnert daran, daas die schweflige S&ure im 
Sonnraliehto deh Mob folguidw FMumI setwlst 

3 H,8Q| — S 11,804 4-HsO + 8 
und ninunt danac)! an. duss die KohlenstnM ueh 
analog zersetzt nach l'ulgeitder Formel 



aHjCOj = 2 HjCOi 4- () -f- c 

Wahrend aber im ersteren Falle der in Freiheit 
gesetzte Schwefel kein Hydrat oder aber ein sich 
sofort in Wasser und Schwefel zersetzendes bildet, 
«rflrde die Kohleniiure «in bestnndiges Hydrat, das 
FormaldeliTdUIden. Dasder HjSO^ entsprechende 
andere ZerBetzunf^sj ru Juct Hj C()4 würde das Hy- 
drat der Ueberkohlenaäare aein , welches zu dem 
Anhydrid CO» g«hOrt, das Berthelot ala daaPro- 
ihic^ der Fiinwirkmig ^\<■-y electrischen Stromes auf 
Kohlens&ure allein oder bei Uegenwarl von Sauer- 
stoff üuid. IMeaflS Rjrdnt d«r VeberkoMensAare 
wflrde sich flpontan oder unter dem Einfluss in der 
Pflanze enthaltener Stoffe in Kohlensäureanhydrid 
und SaoMBtoff galten 

3 BtCO« » 2 00| + 2 H,0, = 

2 CO, 4- 2 H^O -f O2 

Von den droi in Rcaction ointrctcndcji Kuhlen- 
s&urcmolekalen würde also eines nach der anfangs 
«rw&hnten Formel zersetzt , die beiden anderen 
worden durch die Uebcrkohlensäure regeneriit : 

8 HjCGj = 2 H,C04 + CHjO = 

2 CO, -J- 2 H, ü 4- CU,Ü 4- üj 

Wurster hat ja aueh WasMtstoffauperoxyd in 

Pflanzen nachgewiesen, welche Beobachtungen Uo- 
korny, freilich «hernach Verf. mit Unrecht, anders 
deutet. 

Verf. sui lit nun seine Hypoiht'8e des Mnd\is der 
Kohlena&urezersetanng experimentell zu beweisen. 
Zn dem Zwecke trachtet, «r danadi wenigatenH 
e^es der bciilen Zersetzung.'^jiroductc f(.'st/\iU'i,'fii 
nnd aus der Keactionssph&re zu entfernen und 
Substanzen anzuwenden, welche wenigstens einen 
Theil d» r Licht»trahlen alxnrlnren. V.v M. r\\ endet 
essigsaures Uran, weil die Salze dieses Elementes 



in wässeriger Lösung empfindlich auf Wasserstoff- 
superoxyd reagiren und weil sie einen Theil der 

violetten Strahlen absorbircn, also von dem Spec- 
tralhczirk, dem eines der Maxima der Kohlensäure- 
zcrset^ung in der Pflanse entspricht. Im Sinne dmr 
Hypothcs(f dos Verf. musste also die Kohlens&ure- 
zcrsetzung sich durch Bildung eine« Niederschlags 
von Urauperoxyd anzeigen. 

Verf. Hess nun durch zwei Flaschen, die eine 
1 , .") % Uranacetatlösung enthielten und Ton denen 
die eine durch schwarzes Papier gegen Licht ge- 
schätzt war, Kohlenaäare gehen. Immer trübte sich 
20—30 Minuten nach Beginn der Operation die 
Flüssigkeit in der beleuchteten Flasche und w urde 
grün, worauf sich ein theilweiae hellbrauner, theil« 
violettbrauner Niederschlag bildete, der beim 

Waschen auf di-m rilti'r violett wurde und w eiter 
auf dem Filter in ein Uemisch von Uranhydroxyd 
und -hydroxydul, viellrieht mit einer Spur tos 
l ran]irr<).\ y 1, überging, welches auch in einer 
UranoxalatlOsung im Sonnenlichte entsteht. In 
der Terdunkelten Flasche, durch welche Kohlen- 
säure hindurchging, und einer am Lichte stehenden 
Vergleicbsflascbc blieb die FlflCBgkeit stets ohne 
Niederschli^. 

Auf Qrund der Hypothese des Verf. wSrc dieses 
lleäulut erklärlich, wenn der unter der Kinwir- 
kung von Licht und Koldensiure entstehende Nie- 
derschlag l'ranpero.xyd wäre. Die Kohlensäure 
hätte sich dann in Formaldehyd und Ucberkohlen- 
säure gespalten und letztere hätte aberkohlensaures 
Vran gebildet, welches sich in Kohlensäureanhy- 
drid und Uranpero.xyd gespalten hätte. 

Wahrscheinlich wirkt aber da« Forroaldehjd 
kräftig reducirend auf das Ursapennqrd nnd bildet 
daraus niedere Oxyde. In derlliat Hldet Foraial- 
dehyd aus Uranperoxyd einen erst hellgelben, dann 
braunvioletten KOrper, der in EasigsAure lOslich war, 
wRhiend das Uranperoxyd aueh nach mdirtägigem 
Aufenthalt im .Sonnenlichte in Essigsäure nniOalich 
bleibt und seine Farbe nicht ändert. 

Verf. findet, da«« «dne oben enrflhnten Ver^ 
suche mit «einer Hypothese dodi im Finhleng 
Hieben. 

p. 1 148. Surla migration de la fioole de pomme 
de terre dans les tubercnlc« k reponw««. Note de 
It. Aimö Girard. 

Verf. zeigt analytisch nnd mikroskopisch, dass 

lüe KartoffelknoUcn, die infolge der nach langer 
Trockenheit im Herbst lb92 eintretenden Nässe an 
der Spitze Tochterknollen getrieben hatten, ihre 
Stärke zum grossen Theil an die!;e Tnf hterkni illi n 
abgegeben halten und dass dementsprechend die 
Zellen der Mntterknollen. je weiter sie von der 
A II stelle der Tochterknollen entfernt waren, 
desto weniger Stärke enthielten, .^lyiii^cd by CjOOglc 
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p. 1377. Da la nraMpHcitA das pwtiM homolo- 

graes dans ses rapports avcc la gndatkm de* 
t«ux; par M. A. Chatin. 
Wfthread de OandoUe der Auidit war, daaa 

diejenigen Pflanzen die vollkommenHten sind, bei 
denen die Organe gleichzeitig am zahlreichsten 
und am diatinktesten sind, Tertritt Verf. bier von 
Neuem die schon früher geäusserte, ont^egcnge- 
setxte Anschauung, der nachher Jussicu und 
Brongniart sich anschlössen. 

Als Orflndc dieses aeines Standpanktes /oimu- 
lirt Verf. folgende: 

1 . Je sahlreidier homolog Tbeile wetden, desto 

mehr entfernt sich ihre Stellung vom Quirl- 
typus der Reproductionsoigane und nähert 
deh dem Spinltypin dw VegetetioMotgaiie. 

3. Je zahlreicher homologe Orf,'anc sind, desto 
wuniger bestXLndig ist ihre Stellung und ihre 
gegenseitige Symmetrie regelmiM^. 

3. Je zahlreicher homoloj^e Organe werden, 
debtu häufiger zeigen sich gleichzeitig un- 
zweifelhafte Degradationieradieinungen, wie 
Verf. an den Ranunculaceen näher zeigt. 

Wie Verf. seine Anschauungen an Einaelbei- 
•pielen naher begründet, ist ans dem Original au 

ersehen; er bertlcksichtigt dabei von Keproduc- 
tionaoiganen aneb Kelch und Korolle, betont aber 
mnaeeidem, daas »Mb die Vegetatbnaotgane bier 

in den Kreis der Betrachtung zu ziehen sind . So 
herrscht bei WutmId und Stengeln der Monocoty- 
ledonen die MebiiaU, bei denen der IMeotjrlen ^e 

Einzahl vor. 

Auch die Erfahrungen der pllunzliciieu Paläon- 
tologie stimmen, wie Verf. hervorhebt, mit seiner 
Anschauung ilbcrein. Im Tliii'rriich Hind Fülle 
nicht selten , wu z. Ii. niedrigere Knlwickelungs- 
ataftn desselben Thieres mehr Beine haben, wie 
bflbaie, und bei im S) stem niedriger stehenden 
Tlueten trifft im Vergleich zu hoher stehenden 
dasselbe zu (isopode und dekapode Cfnstaceenj . 
Auch die zoologischen Anschauungen und That- 
•achen sprechen also (ftr des Verf. Ansicht. 
(Foitsalsangfiilgt) 



Dodel, A., Biologischer Atlas (k r Bota- 
nik fdr Hoch- und Mittelschulen. 
Zürich, Caesar Schmidt'sche Buchhandlung. 
I. Serie. Iris aibirica. 7 Blätter in Farben- 
druck. 18!)3. 

Die vorli^enden Tafeln kOnnen als Muster aus- 
gssdebneter Faibendneke gelten, und tiui von 

vollendeter Schönheit, ;mrli das grosse Format ist 
•ehr sweckmäsaig. >tur sind leider die Fehler wie- 



deram nidit vermledett, die so viele andere, sonst 

vortreffliche Wandtafeln, z. B. aus der Kny 'sehen 
Sammlung, wenig benutzbar machen. Es sind 
nimlieb an vtele Flgniea avf ebie Tafel (67 anf 
7 Tafeln) zuBamraengedran;^!, in den einzelnen 
Bildern ist viel zu viel Detailausfährung vorhan- 
den. Für den HOraal des botanischen Instituts in 
Strassburg ist deswegen z. R. Tafel VI »üie Vor- 
g.lnge der Befruchtung im engeren Sinneu, mit der 
die Probe angestellt wurde, nicht zu gebrauchen. 
Im l"ebrigen lässt sich auch gegen dir Zweckmäs- 
sigkeit der hier angewandten Methode, möglichst 
viel von der Entwickelung einer einzigen Pflanze 
dcmonstriren, mancherlei einwenden. Dazu kommt, 
dass gewisse Figuren, so z. B. der Längsschnitt des 
Keimlings, unglQcklich gewählt sind. Endlieli kann 
Ref. die allau realistische Darstellung der Präpa- 
rate auf Taf. V und VI, die nicht die Farben der 
Objectc, sondern die der angewandten Tinctionen 
bringt, nicht billigen. Eine gewisse Schematisi- 
rung ist fett den Unterricht absolut nöthig ; wenn 
das gefärbte Wandplasma des Embryosackes in 
dem dargestellten Prftparate geschrumpft war, so 
durfte es doch nidit, irie luer geschieht, mit allen 
aeinen Fsltsn daigasleillt weiden. 

H. Solms. 



MMhridit. 

Qartenflora. Die im 4S. Yahrnnge atshamU^ von 

Regel begründete Oartentoia wira jetst vom Verein 

zur Beförderung des Gartenbaues in den 
preussischcn Rtaaten, Berlin N., Invalidenstr. 42, 
im Selbstverläge herausgegeben. Der Preis des Jnhr- 
(?a"gcg ist von io Mark auf 12 Mark licrubgesctzt. Die 
Zi-it-iclirift erscheint halbmonatlich und umfasst Ir.i Jalir 
4.2 Bogen xül2 S.l, durchschnittlich 12 Farbentafelu und 
viele schwane Abbüdimgen. 
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— J. Kuprianow, Kioloeie der Vibrionen. — 
Emil Hiinil-Fedcrn. Neuer Mikruurgania- 
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Zusammensetzung der Samen und der et iolirteo Keim- 
pflanzen von Caniialiis satira. — O. de Obftlmot, 
weiden Fentoeen durch den AssimilationsproceM ge- 
bildet? — A. BAcheraz, Sekrctbildung in den schi- 
»ogenea Gingen. — Tosbito Inoko, Verbreitung 
der NuclSinbuen. — Edw. F. Reichert, Vergl. 
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M. Naganka, Dfirgerwirkung verschiedener Phos- 
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— Arthur Borntrager, Verblltniss zwischen 
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von Vicramnia Camhoita £ngi. — C. Scheibler und 
Q. Mittelmeier. Studien aber die StSrke. — F. 
ROhmann, Inmuiltoie. — ErnitSehmidt, Rohr- 

' sucker. — Em. Deltour, Rafßnose. — Bdm. O. t. 
I.inpmann, l.lSDZeIwtzunggprodaetd••Zueke1^ 
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Stickstoffhaltige Siure aus Rabeneaft. — E. Wintcr- 
atein, 1. Trehalose, 2. Ein im Steinpilz [Boletus 
rdulU) enthaltend Kohlehydrat, Paradextran. — Fe- 
lix B. Ahrens. Spartein. — K. Jungflcigch und 
E. LefTor, Neue -t Isomeres du» CinchoniiiB. — üli- 
vic Tü, Flüchtige KohlenwasRcrstntIp des Baldrian- 
öle«. — R. S. I.adcll, .^rthrri-i< ln'.s Ocl <1(t Citronc. 
P. Gärtner, Neuer K'isbildonder fJacilliis .\ rin «, 
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M 1. u uk c^\ i cz, Ikutcriologiscbe Technik — \'. de 
Gia^a, UntcrsucIiuDgen über V"iruli'!<.7. rtr, dcf t'ho- 
IcrabaciUus. — Kutscher, Kcnntniss der doi> C'ho- 
leravibrionen ähnlichen M'asserbaetcrien. — Km. C hr. 
Hansen, Botniiiselie Untemuchtingen über Essig- 
sAurcbactericn. — G. Uo lle, Neue K lutschukpflanzeii 
i MiniuHi]»! yloh isu Grtn. lind haln'ti Ortiu). — Fr. 
Reinitier, EnnOduDgeatoffe der Pflanae. — H. 



H e c k u r t s , Chemische Kenntnisa der Kakaobohnen. 

— Fhelps, Düngungsversuche. — Julius 8tok- 
I a ü a , Enthalten unsere Böden die n dner gedeih- 
lichen Entwickelung der Zuckerrübe nOthige Kali- 
menge. — Woods, Stickstoffdüngungsrersuche. 

Forstlich- natarwiaaaDaehaftlieha Zaitsehrift. III. J«to> 
gang. Hefts. Mira 1894. A. Baumann, Diellowt« 
und die Moorcultur in Bayern (1 lithogr. Karte). 

Zeitadttlft flr Hygiane waA ilillutlwul iSrtbsll sii XT. 
Bd. 8. Heft. 18M. Pio Fob, Ucte die lofeetion 
durch den Diploeoetw» bmet^iimt. — U. 1 t &n off , 
Ueber eine neue choleraihnliche Vibrionenart (2 Tat). 

— Hub er, Ueber den Influenzabacillus. — Maxi- 
milinn J oll es, Ueber die Desinfectionsf&higkeit 
von Scifciilüsungcn gegen C'holcrakeime. — M. Ja- 
kowski, Ik'itr&ge zur Lehre von den Bsfltaricn dsi 
blauen Fiter« {IturiUun jtijnri/anruf . 

Zeitschrift für wisienschaftliohe Mikroskopie. Vol. X. 
Hett 4. \. Köhler, Ein neues Beleuchtungsver- 
fahreu für tnikrophotograpbisclic Zwecke I Holzsch. . 

— A. Scherffel, Uel )er eine Verbesserung der J. af 
Klercker'schen Vorrichtung zum Cultiviren lebender 
Organismen unter dem Mikroskop. — A. Elschnig, 
Zur Technik der Celloidineinbettung. 

Bnlletin from the Laboratories of Hatoral Hiatory of tha 
State tJniveraity of Iowa. Vol. II. Vir. C B. Shimek, 
A Botanical Expedition to Nicaragua. — B. Mc. 
B r idge, Tbe Nicaraguan Myzomycetes. — IdJ, The 
Myxonyevtssof Eastemloirft («out. [1 pIm). — Id« 
A nev ■UnennooM from Oolandi». — Id., A n«w 
Ojrosd {Bmtu/UtM XUmwCm^ MBi Mde). — Ohas. 
Ii. Smith, 8ome «eotnl Amerfcmi Pyrenomycetea. 

^omnial ef the Boyal Mtste w e f iaal Boeiety. Decamber 

1893. Hr. 6. R.L. Maddox, Remarks on some pro- 
fan sgive l'hases of Spirillum mlutuns 1 pl ). 

The Journal of Botany Britith and Foreign, Febmary 

1894. Vol. XXXII. Kr. 374. Jcsse Heevcs. On the 
Development of the Stein and Lcavcs of rhysiotium 
ff igaiUtum "Weher 1 plate . — E. 0. Baker, Supple- 
ment to Synopsis ofMalvcac. — J. Britten, Lino- 
ri.'iii rotinifolia = ('hi'Hiaitthu» cirgiiiinit. — AV. 
Moyle Rogers, Rubi Notes. — . A. Gepp, In 
Memory of Richard Spruce. — Short Notes: Ele- 
ration attaiued in Scotland by Utricvlaria minor and 
Urtica dioiea. — New CountY Records. — Nofi^ 
Cardiganshire l'lants. — Kirnchari» aeictilarit, 

Bnlletin menioel de la Booiit^ Linn^nno de Faiis. 
Hr. 187. AtiU 1898. II. Baillon. Remarques sur 
un Digitaria cultive. — Id., Sur le> fleurs du BU- 
nAortMcAiM. — Id., Le eenre Badum Res. — Id« 
Xe (hitt du 2%iMres. — la., SuppratiiaB dea TiistA- 
g i ufas comm« tribo. — Id. Note sur les Pmm tMm . 
~ Id., Sur les Ueors doublst d« Peiree-neige. — Ir. 
139. H. Baillon. Notes OMHlogWquea et organo- 
graphiques sur les Carex. — F. Seim, Note de l'in- 
florcscence de Primula. — TT. F ;i ill o n , Sur la signi- 
fication des soies de certaiiics CSiieracecs. — F. 
Heim, Sur Ic Rh. um Ha>lloi,i. — Nr. 140. H. Bail- 
lon, Sur leg curacli rcij dcit Rhiimyi-mtiii. — Id., L'or- 
ganisatioti et les aftinites deg Campvgn6m6as. — Id., 
Sur le Itctiieckia rarnea Kth — id., Lafeurd!to 
Daiilirni/ii. — Id.. Sur leg fleurs du LtueoerilUim, — 
Id., Le» plantes alliees aus Tupi»(ra. 

Bnlletin de la Sociiti Botaniqna de Franee. 1894. Kr. 1. 
M c r , Le Ruussi des feuillea de Sapiu. — B. Mar- 
tin, Indieation de 250 plantes t w mft ss dSM lo Osld. 

— 1). Glos, l.e ('i/rlanien linearifolium, simple ano- 
nialie pciJonculaire. Boulay, Quclcpies notes sur 
l'etude des liubiit en France. — Rüssel, Quelques 
notei sur Ica Aegagropilc« marine«. — Mesnard. i 
Sur les tiuisformatwiis qui subiMiitidii^ibbidiNtfOgl 
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i» thtm peiiiiBt 1* fMdintioa des (^inet. — De 

Cordcmoj, Sur le second boia primairc de 1a meine 
de certainefl Liliae^ec arborMCCDtcs. — H o v c t a c q u e, 
Sur Icfl caract^rCB anatomiauM du LepiJodtndron 
luginoidfs. — MalinTaud, Vallifneria nvitali* diiiis 
Ic dfpurtcmcnt du Chcr. — G ii i ^' i; n r d , Note sur 
rorif^inc et In »tnicture du ttgument stniinal cliei li-s 
Capparidüc«, Resedac^cs etc. H. Martin, Supple- 
ment ä 1r florulc du coura supericur de la Dourliie et 
ä Celle dr t'üiiijiestrB Gard.;. — hat laudier. Lettre 
h M. MalinvRud. Sur iin Ihironirum (ir l Atlan etc., 

— Jcanpcrt. I.ocaliti''!« iiouvcUcg de plui.les ubser- 
v6es aux enviroua de Saint-Malo. — V an T i c gh cm. 
Sur lea genres m^onnus ou nouveaux de la famille 
des ThymUeacics. — Boulay, Dela marche ä sui- 
TfSdauf^ude des Ii>ihiis fin dans Nr. 2;. — Kr. 2. 
Mer, Le Balai d« Sorcierc du Sapin. — Oain, Sur 
la natifare oolonnte de« tuberculca. — C o u p i n , Sur 
In Tuüitiobl du pouroix «bwrbant de« graineg. - 
Dttohartf e, Bnr Im üguiUoni du Avis »fi icen Ldl. 

— Baratte, Lea iwwm'eHw amttriaeum W. et 
Xmimmi Mdnoam L. asbtnt-Ils «n Algirie. — 
Mangin. Bor Ytaim h VMflaga da la pahw de 
litt. ----Mer, Bmnttwmmt dw fwrillw In SaHn. — 
OraiD, OontributioakrMada dellnlliMaeeaiiBd- 
liea rar lea T£g6taux. 

Kavsa ginarmla <1o Botanique. TomeV. 15. Octobre 1803. 
Hr. 6B. E. Buulanger, Malmchotin larian» pl.!. 

— J. Briquet, La fliirnle du Moiit Souditie Alpes 
d'Annecy) ;fin.). — Leon Uoutroui, Kevuc des 
travaux sur lc!t bactiries et les fcnnentatiuiiM ti^. . 

— Ch. Flahault, Rewie des travaux sur Its Alguea 
ifig,). — 16. Novembri-, Nr. 59, W. PaUadiu, Re- 
cherche« Rur la rcapiration des feuillcs vertes et 
des feuille.s etiiilei"-. — l.eclerc du Sablon, Sur 
raoatomie de la tigc de la Olifcine \ pl.;. — A. Lo- 
the 1 i e r, RechercTies sur lea planteft ä piquants [3 pl.]. 
— - 16. DMembre. Nr. 60. Coatantin et Dufour, 
Aetion dea antiseptiquea aur la mulc. maladic du 
ehampignon de couche. — A. Magnin, La Tigita- 
tion oei laci du Jura. Note additionelle. — A.l<o- 
thelier, Recherche sur lea plantes k piquants 
(SpLj. ifiD). — IS.JaiiTiar. 18M. Hr. 61. L. Daniel, 
Badiwebei moiphologiquea ei pbjwUdogiiiuaa aur la 
■nffa (1 pL). — A. Pnioat,8iir an notnraan stode 
de propagetioD du pourridit da la vigne. — L. Flot, 
Qvelqaea pracid^s pratiqoea de mierographie 

lOameta *''*mi*~* Studiaa. Ball. 9. Part I. Jaaaaix. 
IlM. Ooirwar. Mac Millan, On the oecurenee of 
Sphagnum atölls in central Minnesota. — E P. Shel- 
don. Some extensions of plant ranges. — Id , On the 
nomcnclature of «oinc North American »pccieK i>f 
Attraguliis. — Jos c p h i n e K. Tilden. Liat of fresh 
vater Algac eyllectcd in Minnescta diiring 1893. — > 
D.T.Mac Dougal, On the poiaonous influeaee of 
Qr j i rij pe rf iMiw »ftSMäa and Cgfr^faUmm j w to w« »« 



Neue LItteratur. 

Bahla, B., Die Abatammtiiirrslehre uuli die Krriclitun^' 
eiiH'H lijstitutea für Trurisiurmi-iniin. neuer ex- 

periracntcller phylogenetiselier Forgchuugswcg. Kiel, 
Lipaius Tiacher. H. lii» S. 

Bender, £., et V. Termorel, Le Vigncron moderne. Kta- 
bliaaement et Culture des vignes nourellea. 2. 6dit. 
Paria, iibr. O. Masson. Li- Iii. 439 p. aveeSOflK. dane 
le texte et 2 planches en chromblidl. (BiUioiMfiie 
du Fcogrta egrioole et Titieole.) 
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Oatalegae dea Brooiilleelei w Tardla Boturfm* da* 

rUDiver«iti \ Leide (2. Mitioi«. 1. Jamrier IWU 
Chalmot, O. de, Are pcutoaes formed hr thit aeiiwHatinii 
proceae? Journal of the American Obemical Boeiety. 

Vol. XV. Nr. 11. Nov. lS9.r) 
Fischbaeh, 0., Katechismus der Forgtbotanik. iWcbcra 

illustr. Katechismen. Nr. G.) h. Aufl Leipzig, J J. 

Weber. 12. 27.'. 8. m. "(/ Abb. 
Fontaine, W., Dcscripliun of some fogsil planta from 

the Grcat Falls Coal Field of Montana from the Pro- 

ceedings of the United Stafcs National Museum, Vol. 

XV, with -t platcs Washinglon I S 
Olatfclter, N. , A »tiidy of tbe veoatioa of Haiix. Oct. 

l^'J.l Ucprinted from the AoBmI BepOlt Of tlw Hb' 

gouri Botanical üardeo.) 
Jadin. F., CoDtributioB h l'ltnda dea TMUBtluM6M. 

Montpellier 1S94. 
J&ggi, J., Die Blutbucbc tu Buch am IreheL Zfllkb, 

F«ai&Beer. 4. 32 & (NeiyahnbL bafaiMM.T.d. 

natorfefieh. Oeadteeh. auf dae Jahr 1894. "SSTl) 
Ida, Kanilla, Anaßrobioie du bacille commun de l'ii»- 

teitin et de quelques autres bactiriea. Travail du la- 

boratoirc d .matomie pathologique et de pathulogie 

cxperimentalc du Louvain. Lierre, Van In. ISU2. ln-4. 

Tl y. V.xU. de la Celhilc. t. VII.; 
Johnion, X., l'ugotncltum htfberiiicain sp. n. (Scientific 

Procecdii^ 4rf|the fiojal Doblia Seeiebr.) 1 TdU. 

18(1;!. 

Jönsson, B., Jakttagdaer Ofver Ijuseta bctydclgc för 

fröns groning SOrtryck af Kungl. Fyaiogrätiaka Säll- 

gkiipttH lliindlingar.i Lund 18'J:J. 
Ito, Tokutaro, A memorial work, chiefly on botany & 

coologv : in commcmuratiun of tlic ninetieth anniver- 

gar}- of Keiguke Ito. 2 Vola« 2 Plates, ö Woodcutt, 

Nagoya, Japan IS'J3. 
Kerision of the Japanese apeeiea ef AcKniforw L. 

Naffoya, Dec 1893. 
Metern the BunHunuaeaa<tflBpBikNagoja»Dee. 

1899. 

Knowltoa. F. H.. Notes on a few foinl plant« from the 
Fort Union Oroup of Montana, with a deacription of 
one new epcciea. 2 Taf. From tlic Proccedingg of tbe 
United Statea National Museum, Vul XVI.) Waghing- 
ton l^'.M- 

Lotgjr» John F., The Herbarium and Library of Capt. 
John Donnel Smith ;from the JuIiiih Ho^ioa Uoi- 
vergity Circulara, Nr. lü'.t. January l^ü l). 

M asea r t, Jean, L'interrention des animaux dans l'^volu- 
Uon des vig^taux. Extrait de la Revue UniverAitaire.J 
Bnixelles 1()V3. 

Sur rirritabiliti de* Noctiluques iBuUetio Ktent. 

de la France et de la Belgique. Tone XXV, 1893.) 

Meiaaner, R., BeitrSge zur Kenntnigg der Ag<iimi1ationa- 
th&tigkcit der Blätter. Inauij.-Di'»». Bonn I''!'4. 

Meli, J. W., Fiet, A. ft W. Pijp, Rajipdrt flur ([uelques 

cultures de l'iijja\ eraeees faites dans le Jardm Bota- ■ 
nique de l'Universit^ de Groninguc Pays-Haa pcn- 
dant IcM iinnec.^ Ib92 et 1 Boig-le-Duc. Robijng 
.V Cic. isiji. 

Morelle, Aim^, I\tMde baett'rlulogique sur leg cvstitcg. 

Travail fait an labur.itoire d'auaümiic pathologicpie et 

de nathologie experiincntale de l'universiti catboUque 

de l.ouvain. Lierre, Van In. iS9S. Iii-4. 49p. 1 nl. , 

(Extrait de la Cellulc, t VIL! 
OsenbrAg, Th., Ucbcr die Entwickelung des Samens der 

.Ireea Catechu L. und die Bedeutung der Ruminatie- 

nen. Disacrtation. Marburg 18m. 
EaeiborsU, X., Ueber die ChromatopbiUe der Embryo* 

j*etk.„,e. (Awe!8erd.Äkad.d.^i«»«*.K,^u^.^^y Google 



III 



IIS 



Bacibonki, K., Ucbcr die EntwickeluDgtgcicbichtc der 

ElMopiMten bei Liliaccen. (ABieiRer d. Akkd. d. 

WlH. Xnktu I8<*a. 
■•irifMi AUe». Recherche» nir b straetun du thfo- 

nant Mmiiw] d«s PolygalMC«!. (Bulktin de Vau- 

bier Boiasier. Tome I, Kr. 0, lU, 1 1. \m.) 3 Tkf. 
Boam-Zditaiig. Organ des Verein« deutscher Roaen- 

ftwmde. Red. v.IM.ambert. 1'. Jalufr. isül. (i Hrfte. 

Tranicfurt a. M.. Jfiger'sclje Verlagnbuchh. hoch 1. 

1. llfft. 20 S. 

Sehnbert, C, Der Park von Abbazia, seine Bfiumo und 
Gesträuche. Mit einer Schilderung der Vcgctntion der 
Umfi:ebun|; von Abbazia vun O. liittcr von Beck und 
I Plnuc der dort. SQdbahn-Gnrtcnanlagen, ncbtt 16 
Abb. Wien, A. Hiirllcbcii'» Verl. 12. liaS. 

Schalt^ A., ürundiügc einer EntwickeluDgagSMbMlIa 
der PflMseawelt MiUeleuroMt ecit dem Aamqge 
der Tertiinnt Jene, Chiet. Ffwher. gr. 8. 206 8. 

Seifert. W., Ucber Vitin und den ^^'at■llgkör|U'r der 
Traubcnbccrcii unicrikani-tchcr Kebeu ui»J deren Hy- 
briden. I. MiUhcil. Sittungsber. d. k. Akad. d. Will. 
Lcipti«, G. Freytag. L ox.-H. 19 S. m. 1 Taf. 

Setchell, W. A., On ü\e C'Ia.s!iificatiuu and Qeo^ra|ilii- 
cal iJistributiüu of tbc Laminariaccae. (Transactionx 
ofthc Connecticut Academy. Vol. IX. March 1693.; 

Ifiemgel, Oh. K., Das entdeckte Gcheironiss der Natur 
im Bau und in der Befruchtung der liitiraen. Hrtgeg. 
Ton F. Knuth. 4 Bdchn. Leimig, W. Encebnenn. 8. 
184, 172, 178 und 7 S. ui. 25 Ttf. 0. 1 A ErkUrgn. 
(Ottweld'e KImnUwk der exeeten miHMehaftcn 
kr. 48^1.) V 

tteUeriS*« Ucber rilwiedie Siphoneen. (Neuee Jahrbk 
fllr Miaeraloine ete. Bd. II. 1893.) 

XalrliMikt Im.» Plantlore. De plant een kTend, beiield, 
hendelend weien. Qent, J. Vuyliteke, 1891 In-16. 
20 u. ISO ]>. Uitpvc van Hft Taalvcrbond. Nr. 8.) 

Traill, 6. W., Supplemcnt.-irv m-tcM on tho raarine Algae 
.;if ll.f Orkiu'v liiliüula, M'itli Ziiiki.^Taiih 

Trelease, William, ijiigar Maples and .Muplcs in \S iuter. 
Fifth AnnualRepeirtaf theHiMonii BetenirelOerdeti. 
Januar 18!)4.! 

Vennorel, V. et J- B. Bobin, Guide de la vinification: 
fcnnentation, «»icrat«-, cinplui des Icvuren et vins de 
Bcconde cuvec. -1. cd. Paris, libr Michclct. In-S. SSp. 
Hiblii>tiH''(pie du Progri-H iigriculc et viticolc.j 

Wagner, P., Kurze Anleitung zur rationellen Stickatoff- 
düngunff landwirthschaftlichcr CuUurpflanzen unter 
besond. BerOckiichtigung des Chüiielpeten. BeiliB, 
P. Parey. 48 S m. 12 Autotyp. 

WArli« L., Die Bedeutung der Färbung bei den Pflan- 
MD. (Berichte der echveu. boten. GeaeUaeh. Heft 4. 
1894.1 Bern, Wyn. 

Vent, F. A. F. C , Eenige opmerkingcn over de Behan- 
dcling van Bibit met heboojg op de beatrijding van 
Rieteiekten. (AieUef voor de JaverSuikernidvitaiei.} 
ms 

— — 1 )(- serehiicktc. Met Plaat { AreUaf fbr de Imp»- 

buikerinduatrie. IH.Ki. Afl. 14—15. 
WevM^ A« dai Rccherches exu6riincnta]cs sur le Shizo- 

j^^^^^mi Ehiwato j^. (Bulletin de laSociit^ beige 

Wmii^ 7. 0., vÄd !• A. Sufcilit ObaervetioM on the 

Vloraöf tfaiePolIaidWiDovatteBrOBnbridge. (Extr. 

hom the ProceediiMH of the Cambridge Fhiloeophical 

Soeiety. VdTviSTPt IlJ 
WltM. E. Th., Hybrides de BrourfliMdei etdÜTle en 

Europc. Leide, Janvier 1894. 



^'i<^lag vun (justav Fischer in Jena. 

Vur Kunem lind erschienen: 

Dr. August Soliuls, 

Grnndzflffe einer Entvi^- 
Imigsgesciiichte der Pflanzen- 
welt Bütteleuropa's 

seit dem Ausgang der Tertiärzeit. 

Picia: 4 Mark. 

Dr. Eduard Slrasburger, 

o. i. FcsfAHor <l«r BuUnik »n dor UniTirniUt Bunn, 

Ueber das Saftsteigen, 

lieber die Wirkungssphäre der Kerne 

und die Zellgrösse. 

Pteia: 2 Mark M P%. 



Dr. Augnst WeisaaaSf 

Pr<if«>»ur iu Krmbnrg i. Br., 

Die Allmacht der Naturzüchtang. 

Eine Erwidenng an Herbert Spencer. 
Preii: 2 Mark. 



Kin voUsttttitlij^cs ^^aubcr colorirle» lixeiuplar ,wic 
neu) von [Hj 

Reiehenbadit Icoiics 1 lorae Geimanicae 
et üoh. 

Bd. I— XXII (soweit eisohienmü Ar 980Miu taver- 
kaufen. Offelten VDter B» lltO an BnMf Mmm^ 

Leipzigr. 



Eine 



A ssist eil ten stelle 



nm bolauischcD Institut der Univcrsit&t Marburg wird 
am 1. Mni Drei; die Ueberaabme kann noeb im Laufe 
des darauf folgenden Monats stattlinden. 

Professor Artknr MSfnr» Harburg i. 11. 

Richard Jordan, Müncheu, 

TOrkenstr. 11, 
Antiqnorlnt fflr NntanrlfMBiehnflM. 

Soeben ersctiienen: [10] 

Katalog 6: Botanik. 

Bibliothek des + Prof Dr. Prantl in Breslau. 

Abthellnng IV t Anatomla et physielofl» plantamm. 
Auf Verfangen kostenfrne Zassndnng^. 

Nebit einer Beilage von Pnnl Parey in Berlin, 
betr. : Vilmorin'i BlaMnffbrtMnl Ten A. 8inl«ii 

und Voss. 



Tariac vm Artber Felli la Uiptif. Dnak «sa Btaitkapf * Hirtel ia ^IfjU^ni^t^o [^y CjOO^I 



Iß. AiitU 1894. 



BOTMISCHE ZEITUNG. 

Redactiont H. Graf zu Solm»-Laubaeli. J. Wortmann. 
IL Abtheilnng. 



iHprrchunKrn : K. Winteritoln, Utbcr das pflaniliclic Amyloid. — Comptcs rcndui> In bilcniiadiiireii des »e&ncefl dt 
l'AcÄcK'inie des sciencc« Kc rt-; 1" S !i u 1 ?. p, Zur Kcniinij>*-i di^r in dor pflaiulichcn ZclliucmUran cnthftHtnOfi 
Kohlehydrate. — PenMalnjrbrirliirii. — Nachrklit. — Inbaltsangaben. — Heue LUIcriiur. — Anieigrii. 



Winteratein, E., Uebor das pilan/liclic 
Amyloid. (Agriculturchem. Lab. ties 
Polytechnikums za Zflrich.) 

(Z«iticiiriafllrp1i]riiolog.Obeni«. Bd.n. 1S93. S.353.) 

Verf. unterwarf da« pflftiulidie Amyloid einer 

einpohendorrn rhenii<i(1ipn rnfersuchunji. Kr ver- 
«raDtlte die Samen von 'J'ioj>aeolMmmq/ua,J*aeoniao/[fi- 
tmmKa vnd /mfMiwR« AiAMiim« nnd luehte lunläst 
das Amyloid mnjjlichsl rrin dary.uHtflleTi, indom er 
die getrockneten und ^em;ililcncn Samen der Keihe 
nach mit Aether, Alcoliol, kaltem Wasser, Ammo- 
niak «nd Natrimlaupc behandfltu untl diidtirch von 
Fetten, fllrbenden Stoffen untl rroteinsubslanzen 
befreite. Aus den bo vorbereiir tf n Samen (gewann 
er daa Amyloid durch wiederholten Auskochen mit 
Wasaer als eine Iileistcrartifre I.öRunp, au8 welcher 
03 durch Alcobol als Gallerte abge'<chieden wurde, 
die nach dem Bebandeln mit absolutem Alcohol 
nnd Aether nnd Trocknen flker SchwefelaAure 
eine faserige dehnbare weisae Masse bildete. 
Kochendea Waaaer Ifiste dieaelbe an einer acblei- 
migen, aebwer beweglichen, etwaa opaKuxendan 
Flossißkei!. (Ii«' durch ErfaitMn im Dampftopf el> 
was dflnnflflssiger wurde. 

Die so dargestellte Losung des Amyloids wird 
durch Jod blau gefärbt, die Farbe verschwindet 
beim Erhitaen, kommt beim Erkalten wieder r.iim 
Vorsehein nnd wird aofort zerstört durch Chlor, 
Ammoniak , Läufigen und concentrirte Mineral- 
alnren. FebÜDg'scbo T/)sung wird auch durch eine 
anhaltend im Damiiftopf erhitzte AmyloidlOsung 
nicht redui Irt. Aueh Diaatase wirkt auf daa Amy« 
Uiid nicht ein. 

Kupferoxydammoniak lOst dos .Amyloid ziem- 
lich schnell, letz.lerc^ v.'ud ;tber /.um Unterschied 
von Cellulose aus dieser Losung durch Säuren nicht 
abgvBchieden, wohl aber durch Alcohol. Concen- 
trirteLnngen Iflien daa Amyloid aUmlbUoh, Alao- 



hol fallt aus dieser LOsung das Amyloid in schlei- 
miger Form. 

Ausser der .Todveaclion hat das Amyloid mit der 
Starke auch noch die von Uriessmayer fflr 
letstere aufgefundenen Iteactionen gemdmam, 
nfimlich die Fällharkeit mit (ierbsflure und Lös- 
lichkeit des Niederschlages in der Wärme, sowie 
die Farbenreactionen mit Jod und Gerbsäure. Von 
den Pflan/onschleimen . welche wie das Amyloid 
gallertartige Lösungen bilden , unterscheidet sich 
letzteres besonders dadurch, dass es beim Kochen 
mit verdflnnten Mineralsfturen vollständig gelOat 
wird, und nicht wie bei jenen eine Abscheidung 
von Cellulose eintritt. Die wu^srif^c Lösung des 
Amyloides ist optisch aotiv ; die Grösse der ape- 
cifischan Drehung lieaa eich jedoch nur annthemd 
bestimmen nnd es ist etwa [rt] D = + 92, M". 
Mit mlSMg ooncentrirter Salas&nre oder Schwefel- 
sflure erhitzt, lieferte daa Amyloid reichlich Pnr- 
\'\iT<<\ und nill SalpetersSure oxydirt, Schleimsäure. 
Diese Keactionen Hessen das Vorhandensein von 
sogenannten Pentoaanen und Galactanen im Amy- 
loid vermuthen und es bo'stäti^tc sicli tlic« <b- 
durch, dass es dem Verf. gelang, aus den bei der 
Vermokemng de« Amylofda mit TerdOnnter Sdiwe- 
fclsliure i ntsfi lienden Produrten Oalactose und 
eine Fentose, sehr wahrscbeinliob Xylose, zu iso- 
liren. Dextrose Ueaa aidi dagegen diract nicht und 
vermittels der ZuckersRurereartion nur in geringer 
Menge nachweisen. Mannosc und Lävulose waren 
hei der Hydrolyse nicht entstanden. Da Dextioae 
unter den I'ro<luc(en der Hydrolyse so gut wie 
voUstiindig fehlt, dürfte eine nahe chemische Jie- 
liebnng twiadien Amyloid und Starke ausge- 
schlossen sein. 

Ku bemerken ist noch, dass Verf. bei weiterer 
L'ntrrHiichung der vom Amyloid befreiten Samen- 
rackst&nde — nachdem er dieselben mit Wasser 
auagekocht halte, bis unter dem Mikroakoi^|ujine^^ ^ Googlc 
BUraftrlmDg mit Jod mehr ariMmbar war, daa' ^ o 
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Amyloid also, «oweit ci die Jodxeaetion giebt, toU- 
ttändig entfernt wir — ebenfalli wieder Oaüctoee 
und eine Pentose (Xylosc) erhielt. Es ist dien von 
lateresse hinsichtlich einer Beobechtong Frank'e, 
welcher fand, dees bei TVopeeofcm nM(f«$ die se- 
cundären Zellmomhrancn d\irch kochendes Wasser 
nicht vollständig gelöst werden, sondern dass gc- 
wiiM Sdiichten in einem nnf^lockerten Zutande 
xnrQekUeiben. C. Schall«. 



Comptes rendus hebdomadaires des 
löances de racadömie des sciences. 
Tome CXVI. Parii 1898. Avril, llu, 
Jain. 

(FortMtsung.) 
p. 1303. Snr le Plankton de l'ooten Olada]. 

" Note de M. G. Pouche* 

Bei Qel^enheit einer auf der aManches nach Jan 
Mayen und Spitsbergen im Jahre 189S nntemom- 

mcnen Reise fand Verf. den oberflücldichcn Plank- 
ton des Eismeeres haupteAohUch vegetubilisch. 
Das neue OtUnmm fromidtmimm Poachet (Sphae- 
rozaire) sammelte Verf. auf dem Hü. und Tl.. nordli- 
chen Breitengrade. V erschiedentlich fand er auf dem 
letsigenannten Brdtengrad in der Umgebung* von 
Jan Mayen . der Sfldspitze von Spitzbergen und 
dem 11." Östlicher L&ngc Ende Juli bis AUtte August 
Tutnupon PatuJMi Hatiot eo hla%, daas er im 
halbt-n Cubikdecimcter Wasser mehr al<> ?>0 C'olo- 
nien dieser Form mit blossem Auge lUlhlen konnte. 
Vetsdiiedene auff&llige Diatomeen, besonders Ctof- 
toreras wxirdcn bei .Jan Mayen angetroffen. In 
grosser Masse fand man /u Cfiartucerat boreaUt Cle- 
ve« gehörige SMek« an der Sadspitse von Spitx- 
beigen. CAaetoeertu wiA Thalattlonema wurden hier 
auch in einem neuen Entwickelungsatadium ge- 
funden, nämlich in Form schleimiger 85 — 145 ^ 
dicker Kugeln, in denen «ich unvoUstindig ausge- 
bOdete Ketten jener Formen und aasserdem kör- 
nige Massen und hello Blasen fanden. Da man 
ausserdem Ketten von Chattoctnu mit dünnen 
Sdialen flmd. die in einem sehleimigen Cylinder 
steckten, so scheint es. als ob jenn Kugeln sich 
zu den Cylindem abrollen und schliesslich der 
Soklnm der Cylinder v«nehwiiid«t, wenn die 
Ketten ihre vollständige Ausbildung und Festig- 
keit erreicht haben. 

p. 1304. L« paeudo-fteondation ebas la« Uii- 
dinöes et les phcnomenes qni s'y nttaebtnt. 
Note de M. S ap p i n- Trou f fy. 

Verf. untersucht jetzt genauer die fraher (Compt. 
rendus, Vehr. Ib'.KS) schon bescliriebcne Fseudo- 
Befmchtung der Tcloulosporen der Uredineen. 
Die Hymenialschicht, auf der diese Sporen entste- 
hen, unterscheidet sich scharf von dem darunter 



liegenden Mycel, welches sich mit Methylenblau 
blau ffcrbt, während das Hymenium durch diesen 

Farbstoff grfln wird. Das Hymenium besitzt viel 
grossere Korne, als das Mycel. Bei der Sporenbil- 
dung treibt der Hymenislaat eine Papille , in di« 

ein Kern der Multor/oUe finwandert; die Papille 
verlängert sich dann, der Kern theilt sich und die 
Papille grenst sieh durdi eine Wand ab. Jeder 
th r beiden Papillenkernc theilt sich dann wieder, 
wobei eine Querwand den Stiel der Spore abgrenzt, 
SO das« Spore und Stiel je iwei Kerne besitzen. 
Weiterhin bleibt die Spore entweder einzellig oder 
— was iiilußger ist — tbeilen sich ihre beiden 
Kerne noch einmal und es entsteht ein« Quec^ 
wand in der Spore. Alle diese Kerntheilungen er- 
folgen indircct. Die einzelne oder die beiden 
Zellen der Spore haben also zwei Kerne und diese 
verschmelzen bei der Pseudo -Befruchtung. Jede 
Hymenialzelle kann flbrigens zwei bis drei Sporen 
bilden. 

Weiterhin werden die Sporenkeme g;rO«i«r und 
ihre Nudeolen werden deutlich. Bei der Kemver- 
schmelzung copuliren die Nucleolen suerst , worauf 
das Ftodttct da« ursptftn^udi« Nuoleolenvolum 
dann wieder annimmt. 

Feucht gehaltene Ttleutosporen keimen nach 
swOlf Stunden, wobei aich das Protoplasma aus 
alten vier Poren der Spore lierauewOlbt; aber nur 
ur,M linr-r 1*(T(' wird da.s Promyccl dann hervor- 
getriebon, in dessen Mitte der Kern wandert. Letx- 
terer thdlt dann und •• «ntotelit ein« Quer- 
wand; dasselbe Spiel wiederholen beide Theilpro- 
ducte. Jede der also vier Promycelxellen treibt 
dann einen Sdifameli mr Bildnng Mner Conidl«. 
in die der Kern dann langgezogen eintritt und in 
der Conidie erst seine ursprüngliche Form wieder 
annimmt. Diese Conidien treiben bei der Keimung 
einen Schlauch, auf dem die aecundüre f'onidie 
entsteht. Dabei tritt der Kern der ersten Cunidie 
in die secundäre ein und theilt sich, so dass die se- 
cundfire Conidie dann wieder 2 Kerne, also eben» 
soviel wie jede vegetative Mycelaelle besitst. 

p. 1306. Sur deux es« de eattntiQin paiadtaire 
obscrv6s ches Knmtk «irrMM Coulter. Note de M. 
Molliard. 

Schröter beaehrieb frflher eine JV r ew oi ywww auf 

Dip^'irun pilo^iis , die er Iroti Abweichungen in 
der Form der Conidien und der Zabl 'der Conidien- 
trlger fflr identiaeh mit Ptronotpora mheta Ber> 
keley auf Kmutia arren^is hSlt. 

Verf. fand einen reich besetaten Standort der 
letilgenannten Pflanse, wo deren Individuen 

grosaentheils durch Peronospora n'olacea befallen 
waren, welcher Pilz bisher in Frankreich nicht ge- 
funden wurde. An diesen Exemplaren waren- cüe 
Conidientriger sehr nhlreieh, «i« düir^ iMS^ 
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Schröter bei der D^uaetu-^rmetpom der Fell 

ist, so dass der hierin liegende früher angenom- 
meoe Unterechied beider PiUfonnen wegfftUt. Verf. 
fend die Oonidien seiner Form 28 ^ brdit, Schrö- 
ter giobt für die seinige 31 a an. Trotzdem glaubt 
Verf., data beide Pilse identisch aind, weil üe 
ihre Wirtlitpflansen in der gleldien Weite be- 
ffdlen. Die Oonidienträger entwickeln sirh in bei- 
den Fmen auf den Fetalen, den Staubfaden und 
Stempeln, nicht auf granen Theileo. lo beiden 
Füllen bleiben die StaubgefäsBe steril und auf den 
vertrockneten l'etalcn erscheint Cladosporium. 
Verf. findet weiter , daas die Peronotpora die Blfl- 
then der Knautia sehr auffällig verändert, indem sie 
alle Köhrenblathen zu Ligularbhlthen und tief lila 
etatt blue lila, wie im geeonden Znetende, werden 
laaat. 

Die StaubgefSsae bleiben steril vnd die Stemina 
bleiben kflrzer als die Corolle. Der Stempel be- 
sitat normale Länge, aber die Ovarien aind tedu- 
cirt und steril. BwOglieh der Atrophie der Semel- 

organe kommen alle möj,'llchen Abstufungen TOr,wee 
offenbar von dem Alter, in dem der Parasit die Or- 
Ksncergreift, abhangt. Verf. ftod «neh BlOthen, in 
denen die vom l'ilz hefLilIenen, mit langen Staub- 
ikden versehenen Antheren petaloid umgewandelt 
waren; es ist dies intereesent, de G Obel schon in 
dieser Wfise umgestaltete Antheren bei Knautia 
beschrieb und auch Uogg schon angiebt, gefollte 
Bittiben hei dieaer Pflanae gvibnden so haben. 

An demseliwB Standort war auch ein Theil der 
Knautia von dergemeinen Uililago Scabiotae Sower- 
hy hefallen. Die Centralblathen aind hier im glei- 
chen Sinne aber weniger intensiv, wie durch Prro- 
uotpora verändert. Die miläpuren angeiüllten An- 
theren sind steril, die Carpcllc oft atrophirt ; aber 
gelegentlich fand Verf. in der Mitte der abfrebloh- 
tcn Inttorescenz zwischen Ovarien normaler Grösse 
solche die 2 — 3mal grOsser waren, was er als eine 
Folge des Pilzreizes auffasat. Aehnlich werden 
weibliche Organe durch Ustilagineen oderlnsecten- 
larfen bei Gar» praecox, Lychnit dioica und l.ipa- 
ri$ au abnorm starker Entwickelung veranlasst. 

p. 1381. De la fennentation alcoulique des to- 
pinambours, sous l'infiuenee dea leroiea poiea. 
Note de M. Lucien I^ew. 

Verf. veraachte Topinambourwünw vortheilhaf ter, 
ab dies bri dem gewöhnlichen Verfhhren mflglidi, 
mit einer Weinhefe zu vergilhrcn. Zu diesem 
Zwecke wurden die zerschnittenen Topinambour 
j« 4— 5 Stunden mit dem 4fiMdken Gewicht Wasser 
von 60", welches 2 " in, saures weinsaures Kali 
enthielt, zwei Mal behandelt und eine Flüssigkeit 
vom spec. Gewicht 1 .(33 — 1,04 erhalten. Die drei- 
mal sterilisirte PTfls-^ifikeit wurde durch eine Ro- 
mane Conti-Uefe, die Jacquemin für den Verf. 



prftparirte, nnler LOftnag bei 20 — S5* in drei 

Tagen vergohren. Bei der Destillation der abgc- 
gohienen Flflari^eit gehen zuerst einige Tropfen 
dner bd 25 — 28 * siedenden, redodrenden FlOe- 

sigkeit über, die offenb:ir haujitsü'jhlich aus Alrle- 
hji'd besteht. Die nun folgenden b ^ des Gesammt- 
älotAola riechen anoh noch etediand vnd redoeiren. 

Die weiter nbergehenden 76^ des Gesammtalco- 
hols riechen sehr gut. Bei SO" dcstülircn dann 
IG^ Alcohol Aber, die weniger ausgezeichnet, 
aber immer nnr li ^ut riechen. Die letzten 1,<>^ 
Alcohul dcsliUifcn dann in einer trüben, nacli 
Buttersfiure riechenden FlQssigkeit bei 95" Ober. 
Verf. findet daher, dass die Topinambourvergäh- 
rung mit dieser Hefe gegenüber dem gewdbnlicben 
in ilustriellcn Verfahren ein qualitativ nnd quanti- 
tativ besseres Rc.'<ultat gicbt. 

p. 13S5. Sur lassimilatioa de lazote gazeux de 
latmospherc par les minobes. Note de M. 8. 

Wi n (> rad 8 k y , 

Der Verf. will unsere Kenntnisse bezüglich der 
StiekstofifixiroBg im Boden dadurch vertiefen, dass 

er nach bestimmten Sprcics stickstofTfixircndcr 
niederer Organismen -forscht, während die bishe- 
rigen Autoren nur mit Gemengen verediiedener 
Organismen arbeiteten. Die Culturen wurden in 
peinlich von Stickstoff befreiten MineraUalzlösnn- 
gen unter Zusata von reiner Dextrose ausgeführt. 
Die Gefilase standen unter auf matten (ilasplatten 
diclit aufsitzenden, abgesch Ii denen Glocken, in die 
die Luft nur durch mit Kali und Schwefelstoie 
gefüllte Waschflaschen eintreten konnte. Oder es 
wurden besondere Gefässe mit eingeBchliffencm 
Stopfen verwandt, in die ebenfalls nur gewaschene 
Luft eintreten konnte. Die Culturen zeigten bald 
constante Charaktere: Gsaentwiekelung, Bildung 
von Saure, hauptsächlich Buttcrsäurc, Auftreten 
warziger Zoogloeen, die Qaablasen enthielten, so 
lange Zucker in der Cultnr vorhanden war. Diese 
Zoogloeen bestanden aus einem i^rossen, sjioren- 
bildenden Bacillus, der aich in kr&liiger Entwicke- 
lung befand, wihrend die neben ihm noch vorhan- 
denen Organismen ofTcnbur in leidendem Zustand 
waren. Den erwähnten grossen vorherrschenden 
BaoiUus konnte Verf. hishw auch auf Kieselsftnre 

nicht rein cultiviren ; zwei andere in den Culturen 
nebenbei vorhandene Bacillen entwickelten aich in 
stieketeffheien Culturen gar nicht, wohl aber so- 
bald eine Spur Ammoniak zugegen war ; sie ent- 
wickelten beide weder Gas- noch Buttersäure, so 
dass sie unfthig zu sein scheinen, freien Stickstoff 
zu assimiliren, wohl aber sich in Massigkeiten, 
die sehr arm an gebundenem Stickstoff sind, ent- 
wickeln können. 

Der oben erwähnte vorherrschende grosse Ba- 
cillus bildet 1,2 ja breite, viermal so lange, uiube-^^ GoOglc 
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wegliohe Sttbeben, di« b«i der BpormbiUuBg su 

ländlichen Ellipsoiil aufschwellen ; in die- 
Zustaud färbt Jod die Zöllen schwarz., wubei 
die bsiden Pole ungefRrbt bleiben. Wenn die 
Spore reif ist, fltfnet oder crweitiT'. !*itli die Mutter- 
xdle ttu einem Ende s.iukfurmig und zi-tIuIU «ciicr 
nur sehr lao^SHm. Dieser Organismus ähnelt ulsu 
sehr dem UaciUu» butyUcut FiU usd anderen 
Butlerb&uregährungscrregerD. 
Z«r Bdekstoffbwdnaniiig, «Bs meist D«ch K j«l- 

da hl ausgeführt wurde, verwendete Verf. die 
ganze Cullurmenge. Die Säurebentiounung wurde 
mit anterschweiligMurem Natron nach Zuuts von 

Jodkalium und jodaaurem Kalium iuisjiefühit, Ver- 
such 14 und 15 wurden mit Natronkalk analysirt. 

Zur Zwwtsung «ne« Gnunnws DextroM wuen 
niodestens 3 — S Tugfi nOtfaig. 
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Ob die Grösse der SllekotOiffiasimilation in 
einer directen Beziehung zur verbrauchten Zucker- 
menge steht oder jene Assimilation uuili aul 
Kooton anderer organischer äubätanzen, die /.. Ii. 
im Boden vorhanden sind und welches die gan- 
stigsten CnlturbedingungeD hinsichtlich der Stick- 
stoffasainülation lind, bleibt ivoiteran Stadien vor- 
behalten. 

Berthelot bemerkt hienu, das« diese Arbeit 



hinaiditlich Merode und BeeulUten gioese 

gie mit seiner Mittheilung vom 24. April 1S93 
(Comptcs renduB, p. b i2) zeige und dasä die vun 
ihm vor S Jahren eingefilhrte Lehre von der Stiek- 
ätutt'd^situilitiun durch niedere HudenwgnnjemW 
nun mein und uichr verticii werde. 

iSchbiM folgt.) 



Schulze, £., Zur Keuntuüis der in der 
pflansiichen Zellmembran enthaltenen 

Kohlehyilratt\ 

(Landwirtbschaftliche Jahrbacher. XXiU. Baad, 
Heft 1, 8.1—26.) 

Zahlreiche Untersuchungen der letzten Jaiire 
haben die Kcnntnio«!; der chemischen Zusammen- 
setzung der pflanzlichen Zellmembran bedeutend 
gefordert. So i.-^l bereits feHt^estelll, dau neben 
der eigentlichen oder Dextrose-Cellulose noch eine 
Reihe anderer cellulosefthnlicher Substanzen exi- 
stirt, da bei der Hydrolyse neben Dextrose in sehr 
vielen FftUen Mannoee und Xyloee entstehen. 
B. Schulze hat für diese Zellwandbestandtheile, 
die bei der Behandlung mit verdünnten Minetal— 
sauren Oalactose, Mannoee, Arabinose und Xylooe 
Uefem, den Namen Hemieelluloeen eingefllhrt. 

Die chemische Natur der CellnlotM und der 
Hemicellulosen ist noch nicht genau erforscht. 
Man sieht in der Regel die Celluloee, da sie bei 
der Hydrolyse Dextrose liefert, als ein Anhydrid 
der letzteren an, und awar als ein l'olyanhydrid, 
und legt ihrdaher die Formel (C^^ H^ 0;,).\ bei. Da» 
nach wären auch die Hemicellulosen wohl als Po- 
lyanbydride jener Ulucosen anxuaehen, die aus 
ihnen entatehen. 

Die M rschiidcm Widerslandsfähigkeit der He- 
micelluluscn gegen verdünnte MineralsAuren wurde 
als Anhaltspunkt fQr die Eintheilnng dereelben be- 
nutzt. Je nachdim die Hemirellulüsni (Jalactose, 
Mannose, Arabinose oder Xylose liefern, werden 
sie als Oalaetane, Mannane, Arabane oder Xytane 
beaeichnet. 

Aue den Versuchen ergab sich, daüs die Uemi« 
oeUttloeen im Pflanzenreich eine weite Verbveitaiig 

haben. So wurden sie in bctiiiclitlichen Menden in 
den Samen \un Luptnus iHleun und unguttijolius, 
Fisttin «(lA'rwm, Vieia tatita und fabtt, Soja Ai^ida, 
Cuffta arabira. Tropiieolum uiujtui, Faeonia ofßcitia- 
Im, l'huetxix (luclU'Jtra, Coctts tutci/era. Klais gui~ 
riensiH, Seianiiwi atdiciini, TrUhnKt Vtilyarr, Stcate 
cerea/e, /ea Mut/», Tri/<JmiH fralmn und JHedieojfQ 
latifti gefunden. 

Die meisten dieser Objecte lieferten bei der Hy- 
drolyse PentoBcn, eine Bestütigung der durch 
Tollons erwiesenen grossen Verbrejülun^ i^'^^Oo^Ic 
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Körper im PlIiiiKenrneh. Weit verbreitet aind auch 

die Ualactanc, die in nur drei der übi{;eti l-iillo 
nicht luichgewieBen werden konnten, nftmlich iu 
Weisenkleie, RoggenUeie «ad Sesamkaehen. 
Freilich wurde nur in sechs Fällen Oaluctosc iso- 
liit, in den andern neun Fällen wurde ubi-r durch 
Oxydation mit 8iil|i«tenlare SchlcinuBure erhalt 
teo, deren Auftreten das VorluuuienMin von Qa- 
lactOM schlicssen lies. 

Die in den ZcUwandungen vorkommenden Pen- 
tonae atnd nicht isomer mit ilt-n von den 
Meiosen sich ubleitendcu llL-xusanen. ,Sic kOnuen 
daher «ugIi nicht mit diesen gleich benannt werden. 
Wie die verschiedenen Hcmiccllulosen nach 
den aus ihnen entstehenden ülycoscn churuktcri- 
silt und benannt werden können, so vermögen 
audi die Ccllulosen nach demselben Eintheilungs- 
princip unterschieden zu werden, also in Dextrose- 
Cellulose, Mannoso-Cellulose etc. Der Name 
Dextxoso-CeUuloae konnte durch die einfache Bc- 
setchnuDg Cellulose ersetst werden, wenn unter 
dieser Uezeichnung ausschliesslich die in Dextrose 
übertaUrbarc C ellulose verstanden wird. 

An die Hemicellulosen schUctwen sich der als 
Amyloid bekannte ZellwandbeeUndtheU und die 
in manchen Zellmembranen vorkommenden 
Bchletmgebenden Stoffe an, denn aus dem 
durch siedendes Wasser extrühirten Amyloid wird 
durch Einwirkung verdfinnter Minerala&ure ein 
Gemenge von Glucosen erhalten, in welchem neben 
Galactosc auch Pcnto.scn enthalten sind. Kben^o 
goben bei gleicher iiebandlung auch die schleim - 
gobenden Stoffe unter Abaeheidung von Cellulose 
Glttcoso. 

Amyloid, schleimgcbende Zellwandbestandthelle, 
Hemicellulosen und Cellulose bilden eine lieihe 
ohemiMh verwandter Stoffe, die sich jedoch gegen 
Reagentien (verdAnnte Mineralsfiuren , Alkalien, 
Hoffmeistcr's Chlorgemisch etc.) verschieden ver- 
halten. 

W. Uoffmeistor theilt« diese Kohlebydrutc 
-der Zellwandnngen ein in 1. Holsgnmmi, alle 
Kohlehydrate, welche aus den nicht vm» den in- 
kcustiienden Stoffen befreiten Zelit'ascrn durch 
5 proeentige Natronlauge extrahirt werden ; 2. Cel- 
lulosc, die in verdntiiiti n .Vlkalien unlöslichen 
Kohlehydrate der Zellwundc ; H. Cellulosegummi, 
die durch Behandlung mit Chlorgemiseh (Sahstture 
und Kulsumchlorat) und n;iclirol<,'rriil(T Ivnwirkung 
kalter verdünnter Natronlauge luülichuu Kohlu- 
hydiate. 

Unter den letzteren befinden sich aber nai h den 
Untersuchungen E. Schulz e s auch iiemiccllu- 
losen, denn- die aus Woiitcnkloic und Lapinen- 

saineii durch E.vtractiuii mi! kalter 'i nr"C''n(ii,'('r 
Nalroulauge vrhullencu bluUe licssen sich ihcils 



doTch Alcohol und SohsSure filllen und gaben bei 

dunuiftolgendem Erhitzen nüt SalzsSurc und Wilu- 
ruglucin kincbrothe Flüssigkeiten, sowie bei der 
Destillation mit l2procentiger Salssänre FurAirol. 

\'or/ugswei8e sind es die pcntusaiilialtigen Hemi- 
cellulosen , welche sieh in kalter 5 procentigcr 
Lauge lOaen. Die LAsung geht flrdUdi nur lang- 

sa;n vor sicli. Schulze verwirft di-slialb die An- 
wendung kalter 5 proccntiger Natronlauge als 
Trennungsmittel der Cellulosen von den Hemicel- 
lulosen und st hl5gt (liifür dir Anwcndunj; lieisser 
.Mkalildugc vor. Aber auch dicsu Mcthoiit: aiuss 
nach Schulze'sdgenenVersuclicnzu l ngcnauig- 
keiten führen, da ausser den Hemicellulosen noch 
andere Zellw andbcstaudtheile von der Lauge mit- 
gclöst werden. Die beste Methode der Trennung 
der Hemicellulosen von der Cellulose bleibt das 
Erhitzen mit vcrdOnntcn Mineralsdurcn. 

Eine quantitative Bestimmung der Kohlehydrate 

der Zi'llwand .rieht es zur Stunde noch nicht, und 
/.war wegen der ^ iukrustirenden Slulieu, die /.nvor 
mit Hof f meister's Chlorgemisch oder ähn- 
lichen Agentien zerstört werden mOssen. Nach 
den Untersuchungen von Schulze steht aber fest, 
dass durch diese Agentien gleichzeitig auch schon 
die Hemicellulosen xnm Theil zerstört werden. 
Die nächste zu lOsendc Frage ist die nach solchen 
Reagentien, welche die inkrustirenden Subatansan 
hisen, ohne die Homicellulofien anzugreifen. 

Die Frage nach der quantitativen Bestimmung 
der Kohlehydrate in den Zellmembranen erscheint 
also nach diesen Kesultaten noch sciiwicri^jt r als 
früher. Djis Vorhandensein wasserlöslicher Kuhle- 
hydrate (Amyloid in den Zellwündcn würde diu 
Bestimmung wesentlich erschweren. Ebenso ist 
die Dcxtroso-Cellulose von den ceUuloscflhnlichen 
Substanzen nach dem Voriiaigetienden zur Zeil 
ni( ht quantitativ zu trennen, so dass man sich noch 
lii gnügen muss, sie mit letzteren zusammen zu be- 
stimmen, oll nicht die vorhandenen Hemicellu- 
losen infolge ihres uagleichen Verhaltens gegen 
die in Anwendung kommenden Reagentien stOrend 
wirken, ist ebenfalls nicht augeechlossen. 

Eine quantitative Bestimmung derllemicellulosc 
au.s dciu Gewichtsverlust, den die Zellwandungeu 
beim Krliitc.en mit verdünnten .Mineralsiuren er- 
leiden, ist ebenfalls unmöglich, da die noth wendige 
Dauer des Einw irkcns der Silurc auf die Zellwftndc 
einerseits und der Grad der LösUclikeit der Cellu- 
losen in den heissen Säuren andererseits noch un- 
bekannt ist. 

E. Kröber. 
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PerNonalnacbrichten. 

PVivstdocent Dr. Ludwiir Jott in Stimnbnrg i. E. 
int mm MiMeRirdentlidieii Frofienor dMclbtt erotnnt 
Vörden. 

l'rivatdocciit ])r l". Sulivitt in Kiel ht 7iim aiiawr- 
urdcntlichcn Professor daselbst ernannt worden. 

Prof. O. Mattirolo in Turin ist »um ordcntl. Pro- 
feiMr der Botanik uad Dürector dm Uotaa. Outeu in 
Bologna enuumt worden. 



Nachricht. 

Mit der <>•'. Vcrsammhinff deutscher Nattir- 
ftiVBcIicr und Acritc, wclclu> Kndc September I8'.»4 
in AVicn stattfindet, wird eine Ausstellung von 
Geccnstiiiiden aus allen üt-biclen der Naturn issciiSL-liaft 
un« Mcdifin verbunden icin. tu dcri'ii lU'scIiiikung 
hierdurch einj^elndcn wird. Anmeldungen sind bin 
Juni an das " Auisistellun^omit^ der Naturfnrscherver- 
•anunlun^ Wien, I. Universität^ r.u richten, \on wcl- 
chcm die Aumeldungascheine, AuutcUuogabeatinunun- 
gen und alle AuikOafte su eriialteD «iod. 
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Br<kprrrhungrii : 0. Kargten, Zur Entwitkelunpsgeschiclitc der Gattung Gnetum - John liriipict, M'mogra- 
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Handbuch der Laubholskunde. — A. TBchirch, lieber die Bildung von Harzen und äther. Üclen im Pflanzen- 



Karsten, Georg, /ur Eutwickdungs- 
geschicljte der Gattuni; Gnetum. 

[Beiträge zur Biologie der Pflanzen, bcrausgegcbcn 
TonF. Cohn. Bd. VI. Hafk 3.) 

Die vorliegende Unlersuchun^^ des Verf. bildet 
eine Ergänzung und in einigen i'unkten auch eine 
Berichtigung zu seinen frflheren Pnblicatioaeii 
flbcT den gleichen Ocgonatand 

Zunächst wird die Entwickelung der männlichen, 
der unvollkommenen und der fertilen weiblichen 
Blöthen von ihrem jüngsten Stadium an verfolgt 
und dadurch werden frflhcrc Angalten, namentlich 
diejenigen S trasburger's ergänzt. Bezflg^h 
dieser Verhältnim wi auf da« Original verwiesen. 

Der Nucellns enthllt bei manchen Arten (Gu. 
Omtmtit etc.) 2 — 3 ausgebildete I-lmbryosäcke, bei 
andeiMi dagegen werden swar solche in lelativ 
grosser ZaU angelegt, doeb kommt, unter Ver- 
drängung der fibrigen, nur einer zur Entwickelung 
[Oh, vtrmeatum etc.] und treibt ausserdem einen 
langen Fcntsatz gegen die Hikropyle hin. Aus dem 
ursiirQnglich einzigen Kern den llmbrvusac kcs j^cht 
eine grössere Anzahl solcher hervor, welclie eigen- 
artig bllsdienf&radge Stmetur bedtxen und dem 

Plasma- Wandbeleg in unnähernd gMllblllilltIgt*' 
Vertheilung eingelagert sind. 

Unter dieMn K^rneii ist «ine Differans sieht 
w ihrnehmbar. Der BmbryoMMk Irt jetzt befirndi- 

tungsreif. 

Die PtoüeBliOr&eT entiielten vreprOi^Ucb einen 
Kern, später, durch Theilung deren drei. Einer 
von ibnen stellt den generativen dar; früher oder 
apiter theilt er sieh noeh einmal und dieie beiden 

Kerne sind dann von scharf iiligegrenztcm Proto- 
, umgeben, wenn sie im PoUensclilaucb ab- 



G. 



.Kargten, Beitrige a. Entwickelungsgesehiebte 

einiger Onetumarten. (Bot. Zto. 1992.) 

Untersuchungen aber die uattuog Onelum. Ann. T. 
Buitenxorg. Vol. XI. 



w5rt8 wandern. Während dieser Zeit spielen sich 
in den Kernen noch eigenartige Umlagerungen des 
Chroraatins ab. Die Bildung der generativen 
Zellen stimmt im Wesentlichen mit den von B e - 
lajcff bei den Cupressineen beobachteten Er- 
scheinungen flberein. 

Der Befmchtungsprocess konnte zwar nicht 
IflekenloB verfolgt werden; doch unteriiegt es nach 
dem, was Verf. gesehen, keinem Zweifel, dass der 
Pollenschlauch mit dem Embryosaek in Verbindung 
(ritt, die' zw« generativen ZeÜen entlisat und dass 
diese nun mit zwei von den im Kmbryosack liegen- 
den Kernen verschmelzen. Die copuÜrenden weib- 
liehen Kerne sind von den übrigen firei im Wand- 
bcleg liegi n leu .'iusserlich durch nichts vcrsirhic- 
den; Verf. meint daher, bis es gelinge, Unter- 
schiede «wischen ibnen anzufinden, mflase jeder 
derselben als gleich tnitssig zur Verschmelzung mit 
einMn generativen Kern geeignet angesehen wer- 
den. Er bezridinet rie daher elmmtiidi diieet ab 

Eikerne. Dem Ref. will das nicht ganz einleuchten; 
nach allen Erfahrungen scheint ihm die Annahme 
niber in Hegen, dass zwiseben den Kwnea des 
Embryosackes zum mindesten pbjliologiMihe 
Unterschiede vorhanden sein uiOssen. 

Nach der Copulation von Sperma- und Eikemen 
bildet sich ein regelrechtes Endospcrm, in dem der 
Inhalt des Embrvosackes nach dem bekannten 
Muster der Angiospermen in Zellen zerlegt wird. 
Nur die Kcimkerne nebst dem sie umgebenden 
Plasma bleiben noch frei zwischen dem Endo- 
sperm. Sie theilen sich wiedeiliolt und werden 
dann erst mit etwas Protoplasma von ZellwAnden 
umschlossen. Diese Zellen bilden die bekannten 
Schlauche, welebe sieb in Snepenior, Fkoembiyo 
etc. gliedern. 

Von dem eben geschilderten Verhalten weicht 
Gn. ovali/oliitm insofern ab, als hier die Keimkeme 
gleiohseitig mit den Kernen des Endosperms von 
Membran umgeben werden. Diese Zellen sind m 
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nächst noch durch QrOsse und Inhalt erkennbar, 
später theilen sie sich mehrfach unter Bildung 
fetter Winde and riad MhUeeeUoh nur daran 
kenntHeb, daes aie die BmlnyoncQ bfldan. Andere 
Gnetuni-ATteu. welche in den halbrelCm Sauan 
Völlig gleichmässiges Endospermgewebe zu ent- 
halten eeheinen, dOiflen sieh an die oben genannte 
anBchIie3s«n. 

Nach einigen Bemerkungen aber die Ausbildung 
dar Sanenaehalen naeht Verf. auf die Beneiknngen 
des Entwickohin^,'BvorpBnge8 bei Gnetum zu dem- 
jaaigen bei ^htdra und WebciUckia sowie bei 
CbaiMrMM anfmerliaam ud aeUieoat mit einem 

Hinweis auf die geographische Verbreitung der 
verschiedenen Typen in der Gattung (Jnetum. 

Oltmanna. 



Briquet, John, Monographie du gcnre 
Gal^opsis. Paris, Paul Klincksieck. 1893. 

I>er Verfkaaer der Torliegenden Abhandlung be- 

zweckt mit derselben eine Basis zu gewinnen fOr 
apäteze veigleiehende morphologisoh-anatomiache 
^dien aber die Fkmilie dier Labiaten. Deraelbe 
hat die Untersuchungen unternommen von dw 
richtigen Erkenntniae ausgehend, daas wirkliche 
Fortwbiitte anf dieeem Gebiete nur mOglieb und, 
wenn man vororiit den Ursprung und die Bedeu- 
tung der bei dieser Jbamilie vorkommenden ver- 
M^iedenen biatologifldMn Syateme getiatt kennt. 
Bereits seit einigen Jahren mit Studien über die 
Labiaten beschältigt, theilt uns der Verf. die Ke- 
anltate einer vollkommenen Dardranteiauebung der 
verhältnissmäsaig interessanten Gattung Galeopsis 
in sehr genauer , auch auf die geringsten Einzel- 
hnlen eingehenden Schilderung mit. Die Abhand- 
lung erscheint demnach als ein Specimcn orudi- 
tionis. Für einzelne, besonders interessante, zu- 
mal kleinere Q&ttOBgail lässt sich ein solches wohl 
auch durchfahren, nnzweckmässig und abcrflassig 
aber wOrde ea aetn, auf einer so breiten Grundlage, 
wie die der vorliegenden Monographie, die 8.tmmt- 
Uehen Gattungen der Labiaten su behandeln. Die 
Abhandlung gliedert aich in einen aUgemeinen 
Theil ülier »Structur und Biologie der vegetativen 
und äoralen Organe t und einen ayatenutiacben, in 
wdebem er die 7 Arten der Gattung mit ihien 
Unterarten, Varietütcn und Formen zusammen- 
stellt und genau beschreibt. Obgleich im ersten 
Th^ viele Binielhtiten gebradit werden, wdehe 

ein mehr üiifciellos Interesse ernerkcn. oder auch 
schon bekannt sind, so dürfte derselbe doch auch 
flir die aUgemcone Botanik «nige nicht unwichtige 

Bausteine liefern. So sind die Homologien im 
Aufbau der Wurzel und des Stengels, die Mit- 



theilungen Ober anatomiaclM Beacha ffenheit und 

physiologische TbStigkeit der unterhalb der Blatt- 
insertionen befindlichen, atarlMi Anftreibni^en des 
Stengela nicht unwichtig. Audi die Kapitel Uber 
die Biologie der Blüthe und Teratologie derselben, 
in welchem letzteren 27 verschiedene Monatrosi- 
tflten baaehiieben werden, entbehren nicht dee all- 

jiemeinen Interesses. Der systematische Theil, der, 
ebenso wie der allgemeine, auf aehr breiter Grund- 
lage ausgeatbe^ tat, und auaaer der qratemaiti- 

Bchen .\ufzJlhlung und analytischen BestimmunsTS- 
tabellen, auch die Abschnitte Aber Phylogenie, 
Verwandtachaft und Conatana der veraehiedenen 
Formen tlber ihre physiologischen Eigenschaften, 
geographische Verbreitung derselben etc. ent- 
hllt, vrird besonders den mvopSiachen Floriatan 
erwünscht sein, da die Gattung bisher in keiner 
Flora erschöpfend und in genOgend kritischer 
Weise behandelt worden ist. Wir mflssen im 
Uebrigen auf die Abhandlung selbst und auf den 
vom Verf. bereits im Jahre 1891 als Dissertation 
g«ga}MBen Vorbericht (Risumi d'une monographie 
du fau« Galaopaia piteentie k la facultö des sei- 
enoea de rUnivanili de Genbve poor obtenir le 
grade de doetwir a dencea Batonllak Gaakre 
lS91)«eew«iaaa. 

Hiaroaymua. 



Hegler, B., Ueber den EinfluM des me- 
chnnischcn Zugs auf das Wachatbom 

der Pflanze. 

(Beitrüge sar Biokfie der Fflaosen, benu^egebcn 
Ten F. OoEai. Bd. VI, Hafk >J 

Die Versuchsmethode des Verf. bestand darin, 
(lafi^ er die Spitzen wachsender Sprosse etc. wit 
einer Fadenschlinge fasste, diese über eine RoUe 
fahrte und am freien Ende mit Gewichten be- 
schwerte. Die Messung erfolgte meiatena dnrdi 
ein registrirendes Anxanometer. 

Wird in dieserWeise auf wachsende Intemodien, 
Blattstiele etc. ein Zug von 50 — 100 g au^geObt, 
so erfolgt am ersten, event. auch am a we it en Vei^ 
Suchstage eine erhebliche WachsthumsveneOgerung, 
späterhin aber «ne energische Iklcfalennigung in» 
Vergleich sn den Controltpfianzen, welche nur mt- 
nimnle Gcwirlite zwecks Hegislrirung des Wachs- 
thums zu tragen hatten. Durch wiederiiolte Stei- 
gerung dee riehenden Gewichten Maat alcli an den* 
selben .Spross die genannte Erscheinung mchrf;ich 
hervorrufen und cchlietslich kann in gewissen 
FUlen dnnh stindige Vemehrung der Fkdtnbe- 
lastung daa Waehalhum der Pflanie vOl]% natirt 
werden. 
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£iae Spannung von 1 — 2 g kann bei vielen 
Objceteo schon aiae merkliche VanOganm^ «ue- 
lAMn and ist dcmgemaM bei Aiixanomet«r- Ver- 
suchen nickt aaeser Acht ca Uuen. Die Retarda- 
tion ist um ao «seigiMihw, J» gfOiier — innerhalb 

Mit der Verzflgerung dei WachsthumB geht eine 
T^ngontngCTlUilg dM Otw«bM Hand in Hand. Da 
NiiOB kl^e Gewidite Verlangaamung des 
Wachathuma bedingen, üt MnAtUob, daaa dieser 
elD« mes8baro Dehnung dir (tegane nioht noth- 
wendig voranagehen mnm. 

Die in den \'ersuchen «um AuKdruck kommende 
Verftnderung des Lftogenwaohsthums ist immer die 
ÜMolfsiito «Qt xwti gsns differratSB Wirkungen, 
welche der Zug auf die Pflanze ausübt. Die Ver- 
KögeruQg durch den Zugreiz und die Beschleoni- 
gnng durcb diieet« mcebanitebe Dehnung wirken 
immer ^regcn resp. neben einander. \ind nur weil in 
den ersten Vexsuchslaijen die Keizwirkung crkcb- 
liflb flberwiegt, enebelnt das WiekMkum gegen 
normale Sprosse verlangsamt, wahrend spftter nach 
Aufhören des Iteiaes die meohanische Wirkung in 
der BeieUeuniguBg dee Weoiiatbumi auaeobliMB- 
lich tur Oeltunp kommt. 

Gegenüber Scholz, der die Kclardation beub- 
■ebtete, sie aber fOr dine patholopsche Erschei- 
nung hielt, betont Verf., das» c» sich bei dieser um 
eine typische Kcizerscheinung handle. Wie in 
allen solchen Fallen variirt auch hier die Reizbar- 
keit nach iluRseren Factoren und inneren Constel- 
latiuuen. Wahrend u. a. die Wachsthumshemmung 
sich an etiolirten Pflanzen zu verschiedenen Tages- 
stunden völlig gleichmäaaig abspielt, ist das bei 
beleuchteten Pflanzen, welche der tiglicben Perio- 
dicitlt UBtarwovfen sind, nicht der Fall. Solche 
Organe leag^en auf den Zugreiz nur wenig oder 
gar nicht, solange sie sich im Tagesmaximum be- 
finden; erat wenn dieses Qberschritten ist, wird die 
Empfindlichkeit wieder gesteigert. Dadurch kommt 
es, daes ein dehnendes Gewicht ni gewissen Stan- 
den rein mechanisch wachslhumsfOrdernd wirkt, 
wfthrend es an anderen Zeiten seine Reizwirkungen 
m energischer Geltung bringt. 

Verf. macht noch darauf aufmcrksinn, il.iss auch 
andere Factoren, z. B. plötzliche Tuigorstcigerung, 
waebatkumshemmend wirken kOnnen. 

Dem Vi rf. ist es gelungen, Pfeffcr'n Sclireib- 
weise gut zu imitiien. Man möge es mir aber 
nicht verllbeln, wenn idi darauf hinweise, dass es 
nidit nothwendig erscheint, in diesem Punkte in 
die Fusstapfen des Meistors zu treten. 

OUnaans. 



ComptoB rendus hebdomadaires des 
seanoes de Tacademie des sciences. 
Tome CXVI. Farn 18i»3. ATttt» Mu, 
Juin. 

(BeUosa) 

p. 1389. Sur Ic dcdoublement de l'aoide carbo- 
nique sous Taetion de la radiation aolatre. Note 
de M. A. Beek. 

Die von Trillat neuerdings angegeben* Bs- 
action erlaubte Verf. deuUidh den Beweis sn 
fahren, dass FocmaUehyd uamittdbM bei dar Zer- 
setzung der KoUensture im Uekts entsteht (veigL 
p. 1145). 

Verf. loste IS ce DImetfaylanilin in 900 ce Was- 
ser, welches mit 15 cc Schwefelsaure an;:i stuert 
war, und vertheilte das Gemisch in drei Flaschen, 
von denen • iretkorkt blieb, vrährend dureh die bei- 
den anderen CO2 geleitet wurde; Flasche c wurde 
dabei mit grauem Papier umwickelt und alle drei 
der Sonne tusgaselst. Nadi swei Stunden wnide 
eine Probe jeder Flasche mit Soda neutnüdrt, der 
Uebersohuss von Dimethylanilin durch Kodiea 
verjagt, fllttirt, gewaschen und BMsupermijrd auf 
die mit Euigsilure befeuchteten Rlfer gebracht. 
Die Probe aus Flasche a gab dann keine Blaufär- 
bung, wohl aber £ und e, Iststere aber viel 
schwächer. 

Die Fftrbung beruht Kut der ( ).\\dation von Tetra- 
diamidodiphenylmethan, welches aus der Verbin- 
dung von Dimethylanilin mit Formaldehyd hcr- 
rahrt. Zur Zersetzung der Kohlensäure genügt 
dabei diffuses Sonnen- oder Gaslicht. 

p. 1394. Influence de l'humiditc sur le dive- 
luppcment des nodoailAs des L^gumineuses. Note 
de M. F.dmond Oain. 

Verf. cultivirt Teigleichsweise Leguminosen in 
kalkhaltigem, sandigem Veranchslande sn Fon- 
tainebleau, indem er je eine Parzelle begiesst, die 
andere nicht, um den Einflus« der Feuchtigkeit auf 
die Anabildung der KnOllehen an beobacliten. In 
den Hilden mit verHihiedener Feuchtigkeit war 
natarlicb die Verbretlungsffthigkeit der KnOUchen- 
baeterien sehr Tersobledon und auek die Tempera- 
tur, denn fctu hr^r Ro icn ist viel kühler. F.s er- 
gab sich, dass Feuchtigkeit die KnOUchenentwicke- 
lung stark bsgflnsHgt. Bei der Erbse s. B. fanden 
sich im feuchten Boden 5 — 10 mal so viel KnOll- 
ehen wie im trocknen, und im ersteren waren sie 
4 mal so gross. 

An natQrliohsn Standfflrtsn finden dok dissslben 
Unterschiede. 

'IVoskeae Jahre, besonders Frafajahre wirken 
demnach ungfinstig auf die Slickstoffassimilation 
durch Leguminosen, während nach feuchten Jahren 
yM mehr und allgemeiner verbiuttsts KnOlloken- , 
bMitsrien sieh im Bodsa finden. Digitized by Google 
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^ 1397. Sur U concortUmoe des phenomfeneg de 
U divition du noyau cellulaire chez les Lis et chez 
Ist ^p v tf i f n et Sur l'unitd de caase qui la produit. 
Note de H. Ch. Dcgagny. 

p. 1408. Sur le Polyr/ouum sak/itiltttense envisagc 
«U point de vuc de ralimentation du Utail. Mote 
de M. Doumet Adanson. 

Verf. empfiehlt die genannte Pflanze, die noch 
riesrnhaftcr als Pohfgontnn SieboUi wird, sehr an- 
spruchslos hinsichtlich Boden und Bodenbearbei- 
tung ist, Winterkälto von — 25° aushält, mehr- 
jllhrig ist und aicb stark ausbreitet, als Viehfutter. 
Die Pflanze wird von Schafen gerne gefressen, 
bleibt bis zu den ersten Frösten grOn umi k^nu 
schon im enten Jabre dreimal, spiter noch Öfter 
gescbnittea «erden. Verraehe, die Pflanxe trocken 
so ffittern, will Verf. erst noch machen. 

p. 1161. Sur la fecondatiun dea PuGcininöea. 
Not« de M. Paul Vuillemin. 

lUe ZeUlMniTMes^nsbung in den Aecidiosporen 
wurde von Dangeard and Sapin-Trouffy 
(Comptes rondtts, 6. flvrier 1893) als Pseudo- Be- 
frachtung aufgefasst. Verf. untersucht daher diesen 
Vmgang genauer bei Ftridermitim Fini var. uetei^, 
der Aeeidiengeneration wnCohotporhmSttudonit. 
Das Mycel dieses Pilzes bildet unter der Oberhaut 
der Nadeln ein acheibeoförmiges Stroma, dessen 
Zellen je einen Kern tind eine mit Phenoaafranin 
sich färbende Membran bi nit/i n, w&hrend der fä- 
dige Theil des Mycels diesen Farbstoff nur in der 
Nihe dM Stromaa üxirt. Der fertile Theil des 
Stromas /x\\i\ /.« i i /.iemlich refjclinilssipc- Zrll- 
reihen. Gewisse Zellen der äusseren bcbicbt thei- 
len rieh und die nach attnen abgetrennte Toditer- 
zelb' ist die Initiale einer Sporenkette. Als Basidie 
ist sie nicht, wie ea gewöhnlich geschieht, zu bc- 
idehnan, denn sie prodneirt exogene Sporen ohne 
ihr Plasma zu verlieren und ihren ZeHtbarakter 
aufzugeben. Der Kern der erwähnten Initiale tbeill 
■ieb, wie es scheint, indirect, dann tritt eine Quer» 
wand auf. Die obere Zelle wird zur Sjioreninutter- 
zelle, die untere regenerirt die Initiale. Die Mutter- 
Kelle iheilt ihren Kern in swei gleiche, bildet dann 
eine Querwand und es entsteht so eine untere sehr 
kleine Zelle, die steril bleibt , nicht wfichst und 
nach und nach ihren Kern und ihr Plasma Terliert. 
Selten thcilt sich ihr Kern. Die andere groMe 
Zelle wird zur A»;idiospore. Sie theilt ihren Kern 
und verlängert sich dann. Diu Tuchterkernc, die 
Mit pirallel der schiefen Theilwand zwischen die- 
ser und der sterilen Zelle lagen, drehen sich so, 
dan sie in der Richtung der grossen Axe der Zelle 
liegen. Bald nachher umgiebt sich die Spore mit 
der wnlpturirten Wand, die (Ibrigens in Schwefel- 
säure und Clilor/ink löslich ist, vich also von ku- 
tinisirten Membranen unterscheidet Später er- 



j soheiint dann eine innA« Wandsefaicht, die eidi 

j zuerst mit MethylgrQn blau färbt, wie der inter- 
cellulare Schleim, und sich dann mit Phenosa- 
fruiin wie die Membranen de« Stromas Arbt. Die 
im Stroma gebildeten Pektinsubstan/.en , Iii in den 
Initial- und Mutteizellen vorübergehend umgewan- 
ddt werden, aeheinen in der inneren Waadaebielit 

der Spore rflckgebildet zu werden. 

Indem die sterile Zelle dann zerstört wird, wird 
die Spore sor AblBenng gebracht. Bald nachher 
Btr Ilen sich die beiden Kerne tnMTcnal vnd vei>- 

schmeizcn. 

Die Zellen der Peiidie haben eine peclinfteie, 

resistentcrc Wand als die Sporen ; ihr Kern vor- 
schwindet mit oder ohne vorherige Theilnng und 
die den Sporenketten homologe Peridie wird nur 
todten Hiille. 

Die beschriebenen Vorgänge in der Sporeu- 
mutteiMOe fasst Verf. fulgendcrmaassen auf: Die 
Abtrennung der sterilen Zelle ist jihyüiiolufjisth 
vergleichbar der einer l'olzellc. Diese sterile Zelle 
beweist ihre lluinolugie mit der fertilen Zelle da- 
durch, dass sie manchmal auch ihren Kern theilt. 
' Hieraus kann man schliesscn, dass die MuttcnccUe 
eigentlich vier Gameten bilden sollte. 

Die beiden später verschmelzenden Kerne er- 
innern an die Conjugationskerne der Infusorien 
oder besser noch an die acht Kerne des Kmbryo- 
Sackes der Angioepermen. Während einer derselben 
mit einem PoUettkem kopulirt, verbinden deh 
zwei andere der nämlichen Cicneration. wie die 
Oosph&re, miteinander und bilden einen Thallus, 
daa Albumen, wie die beiden Kerne der Aecidio- 
sporen verscbnu l/rn um einen Pilzthallus zu er- 
zeugen. Wir haben ea hier mit einem niederea 
Grade von Befruchtung zu thun, wo die beiden 
Componenten i;;in/ gleich sind, aber diese Inferio- 
rität wird durch die vorherige Abtrennung der ste- 
rilen Zelle compensirt. Die Aeeidiospore, beftimrat 
einer neuen Pflanze die Entslchuni^ zu ^rebcn, 
wild auf Kosten der sterilen Zelle verjüngt und 
geitirkt durdi die KemTenohmelmng. 

Alfred Koeh. 



Dippel, Leopold, Handbuch der Laub« 

hol/kuiuic. a. liand. llerlin 1893. 8. 7SS 

S. mit viele» Hokschnitton 

Mit dem vorliegenden dritten Bande hat dieses 
treffliche Buch, auf welches schon frflher hinge- 
wiesen wurde, seinen .Wiscliluss erreicht. Er ent» 
j hält die 2. Abtbeilung der Poiypetalen, nämlich : 
I Cittineae Columniferae , Triooccae, Polygoninae, 
(■ar\ ophyllinae, Polycarpicac, Thymelinae, Myrli- 
, florae, Umbelliflorae, Saxifraginae, ftqfifl0Taiev.^^OO^Ic 
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guminoMe, Serpeatafko. Von der BehAUdlungs- 

weise gilt das früher geaagto, sie wird doi\ Be- 
dilrfnissen de« Publikums, filr welches das Buch 
beatimmt ut, i«eht woU eatsprecben. 

H. Solms. 



Tschiroh, A., Lubcr die Bilduug vuii 
Hanen an4 Bther. Oelen im Pflanzen- 
kOrper. 

Pringühcim'sJalubllelierlllr Irin. Bot Bd. XXV. 189.1.' 

im AUgememen wwr man geneigt, den Harzen 
eine den Fetten in {gewisser Weise Ahnliche Con- 
siitution zuzuschreiben, weil jene, wi nn am ii 
schwerer, Torieifbar sind. £a ist fraglichi ob in 
Znknnft die Harxe, welche unter einandersehr ver- 
schiedene andere Kitccnschaften /.i-ifjcn, eine y.u.Hain- 
mengehOrige chemische Uruppe bilden können, ob 
rie nicht, wie die Farbstofle, sieh im ehemiachen 
System vertlioili-n u<'rdcn. Verf. hni /.uniii list die 
Aehnlichkeit einer Anzahl von Harzen hervorge- 
hoben, welche dario' besteht, data «ie als Haupt- 

bcs'unihhcil Kstcr enthalten, nn'^ ar nn.itiscbcn 
Säuren und Alcoholcn bestehen, die Verl, als Harz- 
alcohole oder Retinole bezeichnet. Material mr 
Untersuchung waren Benzoc, Perubnlsain/rnluhal 
aam, Styrax. , Ualbauum, Aaimoniacum und Aca- 
roidhan. An die Untersuehnng dieser Har/c 

8('hlos8 sich die iMr.i,,'cr .Ithrrisi-hcrOelc. ein (Jegfii- 
Btund, der auch .s.:liuu von ilienusilicr Seite in An- 
griff genommen ist. Nach Verf. enthalten aucli 
viele fitherisclie Oele I'lsler von Ilar/akdhulcn. 
Ueber den Modus der Ki»tsti.lmng di r Ilar/c konnte 
Verf. nur feststellen, was »thon früher beobachtei 
wurde, da«8 das Kpitliel der Hur/.g;iiif;e kein Se- 
cret enthält, die liildung vielmehr beim Durch- 
tritt durch die Membranen dc8 Epithels /.u erfol- 
gen scheint. Es »ind nach Verf. die stark ge- 
quollenen, äusseren Kpithelwäudc, in denen nach 
seiner Ansicht die Bildung des Harzes vor sich 
geht. Es scheint, dass Verf. eine Anzahl gesperrt 
gedruckter Sätze als besonders neu hervorheben 
will, was aber nicht von allen gelten dürfte. So 
ist cler Satz, dass die Pdanzenzelle die merkvOrdige 
Fähigkeit hat, Ester su bilden, zn deren Herstel- 
lung im ehem. Laboratorium energische chemische 
Mittel nOthig sind, schon in linem liilchclchen 
Aber Ernlhrung der Pflanzen i Lripzig i SS.')), S. 17!) 

gedruckt. Sül( he 'riiatsa< hfl) sind aut-b miuh{ am 
bekannt, als dass man daraus einen neuen Satz 
msehtn dflifle. 

Hansen. 
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Kanton, Hermann, Flora von Deutsch- 
land, Deutsch^Oesterreich und der 

Schweiz. Mit Kiuschluss der f^etmllän- 
(lischeu medicinüch und techuiach wichti- 
gen Pflansen, Droguen und deren chemiach- 
)iliysi(»logi^(rheii Eigenschaften. Für alle 
Freunde der Pflanzeuwelt. 2. vermehrte 
und verbenerte Auflage. Geni-Unterniliaua, 
Vr. Eug. KShIer. 18'.M. Liefrg. 1. 2 u. 3. 

Der Bospret^hunp ilcs vorliegenden Werkes, um 
die ich voD der liedaction der üotan. Zeitung er- 
aaeht wurde, unteniehe ich mioh isit aahr ge- 
iniachten Gefflhlen. Die stlnme Ausslaftun^' des 
liucites, die, wcnigutcuH suweil die I'hknerogBinen 
in Betracht kommen, trefflich, zum Theil sogar 
kflnstlciisc'h HchOn auagefflhrten Abbildungen, der 
reiche in halt bestechen auf den ersten lilick und 
das Buch wQrde vielleicht wirklich eiaen angeae- 
hencn Platz in der deutschea botaniacben Littera- 
tur einzunehmen berufen aein, wenn der Verfaaaar 
aiall auf die Bjrslemutische, üuristische und phar- 
makognosliache Bearbeitung der Oefiaapflansen 
(aber die Bearbeitung der niederen Kryptogamen 
kann noch kain Urlheil geftlllt werden, da su wenig 
davon vorliegt) beachrfinkt und die «nglaekaeliga 
aaatooüach-ph) Biologische Binlritung Banifenaren 
llbcilaaaen hatte. Fis kann n'uM gut ein Menach 
Systematik, Floristik und Pharmacognoaie, Anato- 
mie, Physiologie und Biologie glei(Ä vollkommen 
beherr»r!u>n, und mun wQrdc dem anerkannten 
Syalcmatiker gern einen Lapsus in anatomischen 
oder pbyHiologischen Dingen venelhea, der Ver> 
faaaer aber trägt seine, die hculij<e Zellenlehre ge- 
radezu auf den Kopl stellenden Ansichten, unter 
vielfadiar Citlrang ariner eigenen Arbeiten, die 
xum grussen Theilc schon aus den vierziger (!) 
Jahren stammen, unter sehr seltener Erw&hnuog 
der Arbeiten anderer, aomal neneter Fotidier, mit 



dem Braattone der Ueberaeugung vor, und mit der- 

Helben souveränen Verachtung der herrschenden 
Anschauungen, wie sich etwa die Vertreter einer 
gewiaaen KltkaM der nidit approbirlen Heilkundigen - 

! über die »Univer>it;"it<in( (Itc in it /u äussern pflegen. 
Eine kleine BlQthenlese aus Lieierung 2, 1. Halb- 
band, mag daa Oaaagte begrflnden. 

Die Zelle ist fS. G) »eine einfache, mit Flflssig- 

keil erfüUte ( ) h&utige Blase«. Neue ZeUen 

I entatehen »aus ihrem flaggen Inhalte« »in eog. 

endogener FJntwickclung", Das Protoi)lasnia scheint 
I vor den Augen des Vcrfiujsers keine Unade ge- 
I fanden au haben, es findet sich hier nur in der 
Fussnote erwühnt ; f Die seit Max Schulze ver- 
breitete Idee, der von Muhl Proloiilasmu ge- 
nannte Zellaaft allein bilde die Grundlage einer 
Zelle, .... beruht auf Heobacblunf^sfeblern « ; 
sonat ist stets nur vum «Zellnaft, sug. l'roto- 
{ plasmat etc. die Rede (S. {), 19 etc.' . Dagegen 
i apielt die Membran in Karaten'» Zellenlehre eine 
Hauptrolle, ohne Membran ist eine Zelle aber- 
hanpt nicht möglich : »Irrthamlich sind -daher die 
jungen Zellen ala hautloa betrachtet und nackte 
Zellen genannt worden« (8. 17). — Ein Thier 
kann »nie aus einer Zelle bestehem (S. 7}. 
aEbenaowenig wie ea einzellige Thiere giebt, be- 
atdit auch ..... die rinfaehate Pflanze ana einer 

einfachen Zelle, sondern aus einer Keihe 

in einander geschachtelter Qenerationen von Zellen, 
. . . .« (8. 7)t Ueber die Vermehrung der Zellen 
heisst ea: tSobald eiaeKdebe Vermchrungsihatig- 
keit einer Oewebezelle eintritt, vergrfleaert sich die 
junge Eraatzgeneradon derselben, die K e rn seile, 
ZillktTTi, niulcni cellae, cjtoblastus, nicht %veiti'i-; 
vielmehr bilden sich neben ihr in der Regel zwei, 
zuweilen aneh gletehzeitig mehr Anlllage neuer 

Zellensysteme. T o f h t e r z eile n , die . . .«'S. 8). 

Ueber die »Idee der sog. Zelltheilung,J(;j;j|i:t;a Dy GoOglc 
abaebnarnng« aagtVerf., daaa aie »gtndich 
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irrig seit (8. 9). Wie kann der Verf. e« wagen, 

ober ZelltliLlhini^ zu reden, wenn er von tler 
reichen ZeUkemlitteratur keine Ahnung hatl — 
■ BiiM allg«mrine Mnttencene des ganien Indivi- 
dnuma M-ilii al^ .iMs^dste Haut des Sten- 
gels und seiner Organe auch an dem entwickelten 
Oignnlsmua, als Cationln, mAa oder minder 
lange . . . erkennbar« (S. S). — Besonders eigen- 
artige (Jebilde massen die Zellembrjronen oder 
BimissMiadiMi «te. sdn : »aueli die im protoln- 
haltigen Zellnarte. plasma, protoplasma, enthalte- 
nen .... Zellencnibryoncn gehen selbat- 

sttbidige, »Imonne Entwickelnngs- und Vcmwh- 
rungsvorg9nge ein« S. Sn fnfstelu'n nach 

Karsten die »HjMtflrophymcn (Bat loriin), die 
kriaa SelbstgtSndigen urganiHclien Arten sind 
uie man sich »durch directe Beol)achtung ihrer 
Kntwickelung aus den im normalcit Ciewcbe der 
Thier- und PtuUMMOrtttll «ithaltcnen sog. Zellsaft- 
bläschen aberzeugen kann« (S. Ii)}. «Alle Expe- 
rimente im Grossen sind trügerisch , wie die Re- 
sultate Pasteurs und Cohn 's und ihrer Scltüler 
beweisen« (S. 10). «Nicht selten ist der Inhalt 
der Biweissbllscken tint klare , farblose FlflNKlg- 
keit, durchsichtiger als der trrtbe, körnige Zellsalt: 
sie weiden dann irrig far leere Kfiume «rkUrl und 
seit Da jardin , hSchst unpassend, Vaeuolen ge- 
nannt«. i'S. "21, mein «elio aucli die darauffolgende 
Auseinandersetzung aber St&rkekörner etc.). Die 
PoTsnbmile, Tapfd ete. wsiden ebenfaUs auf die 
kleinen Zellchen oder BIfischen zui-flckgefdiirl 
(S. 23). — «Dass die Oberhautiellen aus einer eigen- 
tiittmlioben, das flbrige oambiab Gewebe aber- 
ziehenden Zellschicht, dem ,DennatOfren' liorvnr- 
gehen, ist ein Irrthumu S. 25). Die iviit>tcnz 
der Scbätebcelle seheint Verf. zu leugnen (8. 20). 
— »Das vorzn^li( liste Hehnngsmittel der von . . . 
der Wurzel aufgenommenen .... Boden feucht iy;- 
Iteit ist die in den Zwischeascllitumen und Ui^ 

Assen enthaltene Kohlensäure i «Durch 

rie wird die .... HQssigkeit in die (iewcbe . . . 
hineingesogen . . . <> (1) Die Mineralstofle werden 
»Bicht etwa ,von Zelle au Zelle' mittels der alle 
Differenzen des Inhaltes derselben ausgleichenden 
Dif^asion — wie selbst noch heute irrig gelehrt 
wird—*, sondern in den Zwiscbensellräumcn, in 
den snsmorphosirtMl , ihrer Auflösung entgegen- 
gehenden Zellmembranen und in den verholzten, 
nicht mehr sssimilirenden (!) (ieitssen« etc. durch 
die Pflante geleitet (S . 27). — > SpaltOffnungnn 
lind ('hlonniliyll sch<MtU'n .... Tracheen und 
Lungen der Thicre bei den i'llaazen zu vertreten« 
(S. 38). >Dss Weseatliehe des Beiruchtangspro- 
Cflsses besteht in der Vermischung S.lftemiHchung 
8. 2S) des flaasigen Inhaltes zweier verschiedener 
Zellea« (8. 29): Tom Zellkern wdss Verf. nichts. [ 



Im folgenden Abschnitte wird der Embiyossclt ' 

zur Eizelle gemacht, das Polleiikorn mit den 
Samcnkörperchcn, Spermatien (1), der Kryptogamen 
analogisirt (S. 30). — Noeh sei bemerkt, dsss hier 
un.l da üi'hr störende Druckfehler vorkommen, 
z. U. Fries statt Fries, noch dazu fettgedruckt, 
8. S3 ; «n1«r A. S. 8. 58 in Liefrg. 1, IL Hdb- 
band ist infolge Fehlen»« des PlflÄest« der Salt 
überhaupt nicht vcrstilndlich etc. 

Das Erwähnte mag gcnflgen. Oer sjrstemsfisolie 
Thril das Buches ist im Allgemeinen besser, 
mag sogar recht gut sein ; ich mflchte mir ein ab- 
sehliessendes Urtkeil darüber nieht ertauben, viel 
Vertrauen kann man demselhen nacli dem Vor- 
stehenden nicht entg^enbringen. Auf keinen Fall 
kann von einem Bnehe, das Iiehren, wie die ei^ 
wähnten, auftischt, tni'. Rcclit Ijehaujjtet werden, 
dass es «jeden angehenden btudirenden sowie 8}*- 
stemadDÜr flbeifaaupt befiiedigen« werde «und 
das« sie sich dcHKelhen mit grossem Gewinne und 
in anregender Weise bedienen werden l, wie in 
einem der der 1 . Lieferung beigegebenen »Urtheile 
der Presie dl"'!- die cr-tc .A uft.'ig'e , iin<l zwar in 
dem der 15utan. Zeitung entnommenen, /u lesen 
i«t. Damit müchte idi BOCh auf einen weiteren 
Punkt zu 8|ireclien kommen. In dem von der Ver- 
lagshandlung unterzeichneten, auf der zweiten .Seite 
des Umschlags abgedruckten Prospect heisst es, 
dass die erste Auflage schnell beliebt geworden sei 
und grosse Verbreitung gefunden habe, und dass 
flie r> von der Fachpresse ungetheilt auf das WSrmste 
empfohlen« worden seL Das eiste mag t»ts der 
Fehler des Buches wahr sein, das letstere ist mne 
Unwahrheit, geeignet das Publikum zu tauschen. 
Das oben erwAhnte Urtbeil steht im Jahrgänge 
1881 derBoUn. Zeitnng, 8. 149, am Ende «ner 
lrin^er<'n, ."»ehr milden, mit H. unt< rzei( Imeten Be- 
sprechung. Uleich darauf iolgt aber eine Be- 
sprei^ung des Budies von sriten de Bary's, die 
mit den Worten srhlicsst : AVir .... glauben 
aber nach dem Uesagten Jeden , der lernen will, 
was man von den betrelTeBden IHngen wirkUeb 

kennt, vor der gwnzcn ersten Lieferun,f \v;irnen zu 
müssen. Mögen die folgenden besser ausfallen !t 
Man vergleiche auch die »Antikritik! von Karsten 
tind de Bary's Krwidenint; S. 1125- 327 des- 
selben Jahrganges. Duuacli kann von »un- 
getheilt auf das Wärmste empfobleil« 
wohl nicht mehr die Rede sein. 

Es ist achmenlich, ein zweifellos mit Liebe und 
grossem Fleisse gearbeiteteB Werk in dieser Weis» 

beurtheilen zu mflsscn , aber der Verf. hat sich die 
erwähnte rdtere Kritik in keiner Weiue zu .\utM 
gemacht, nnd die Botan. Zeitung kann nicht dasa 

srinveiijcn. wenn die Ergebnisse der mflhevollen 

und üurgtaltigen Forschungeu der letzten lüpfzig.yOQlc 
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Jahre in einem didaktiiirhc Zwecke vorfolsrondin 
Buche igoorirt oder fQr »bsuid erklärt \verden. j 

Klebahn. 1 



Behla, Robert, Dir Ah-^tamTiimi'^'slchrc 
und die Errit-htuii^' eines Instituts luv 
TransforinisniUS. Ei» neuer exporimen- 
telliT phyloj^enctisclicr Forschungsweg. | 
Kiel, LipBius c>L Tischer. 1S1»4. gr. s. 60 8. | 

ZuDüchst einige Cit«te: S. !): »Infolge dieter 
KnK'agungen tnt ich der Frage näher, ob woU die 
nuanigfaltigcn organisdicn Formen durch Kreu- 
soag unter eioander bervoig^ogen sein konnten. 
Ein Qeduiko, der aUerdhiK« infangs nleht für rieh 

•pridlt. AbW BtUI wird riariu 1)(.^t,'rkt. ^venn man 
rieht, wio fMt in allen Ordnungen und Familien 
«ich gewltM OoschOpfe finden, «riche den Ueber- 
gang zwischen diesen und jenen Arten bilden. Sie 
erinnern lebhaft an zwei 'Iliiere ; in ihrem Uabi- 
tne haben rienngenBchrinlieb Kalb die Eigenachafken 
dieses, halb jenes Thieres. Dafür gicbt es zahl- ' 
reiche Beispiele; so i. lt. bildet der Schakal ein 

Bindeglied awischen Wolf und Fuchs der | 

Guanaco jswiscbcn Kriiiirt-! und Sdnif, der Pcl/- 
tiatterer zwischen ilalballen und l'laltcrthieren, 1 
die Fisch- und Seeotter awischcn Marder und | 
Robbe etc. Dazu kommen die SclinabclrtiiiTr' ;in ' 
Wasac-rvogel und Säuger, die Flosücn tau eher itn 
Fneh und Vogri, die Walthiere an Fisch und 8fiu- 
ger erinnernd; . . . .«i S. .^3: xlch muss gestehen, 
mir ist es immer unwahrscheinlich gewesen, wenn 
man sagt, die Flschs.lugir t»ind ina Waaser gelau- 
fene Säuger und haben ihre jetaige Gestalt be- 
kommen durch Anpassung an das Wasaerleben. ' 
Hat uns das jemals eine thatsSchlichc Beobaciitung 
gelehrt > Rei genauerer Üetraehtung der Bcfruch- i 
tungsvürgänge kann man nicht leugnen , dass da- | 
bei auch der ZuTall eine Rolle spielt und es er- 
ecbrint nioht ausser dem Bereich der Möglichkeit, j 
dasB bei Uebersehvremmungen , wo LandsSuger [ 
zeitweise im Wasser leben mussten, bei Ebbe und . 
Fluth etc. Fischsamen in deren Scheide gelangt ' 
sein sollte. Sa wSre dodi angezeigt, einmal ^ i 
Keimzellen eines Landtliieres und eines Fisches «u ] 
vermischen, um zu sehen, was daraus wird. Wie 
meritwflrdige GeachOpfe aind die Bchnabeltidere, | 
anscheinend Verbindungen von Fiscliutttr iiiui ' 
Ameisenbär mit W'asservOgeln j wo kommt der | 
Sdinabel beim Oraithorjrnehus, wo die wu r m ft hr^ 
migc Zunge bei der F.ehidnn eto. her*« 

In der Hoffnung, die TOfliandenen und auch 
ridkidit mehrere bis jetst nicht vorhandene Thier- 
formen kflnstlicli heraustellen und dadurch ihre 
Uerkunit aufsuhellen, schlägt Verf. vor, ein Insti- I 



tut zu grOnden, in wriehem in erster Linie kaiist- 
lichc Kreutungen der verschiedensten Thiere mit- 
tels einer Spritxe resp. eines HomlOfTela vorgs- 
nommen werden sollen, also eine Amphimixis im 
weitaeten Sinne. Dennoch glaube ich, daaa Verf. 
die Ziele dieses Instituts noch m eng begrenit hat. 
Ich wflrde vorschlagen, dort Schillerfulter und 
Heuschrecken mit dem i'ollen von FAanzen, daa 
Seepferdehen mit den Spcrraatien ton Florideen 
zu befruibicn n ;i. m. Vielleicht, dass wir da- 
durch die Kailima iaachis, dieUespenatheuschrecken 
und Petxenfisehe und damit audi Auffchlnsa Aber 
die Kntstehung der Tonehiedeoen Äxten von Hi- 
mikr}- erhielten. 

Kieniti-Oerloff. 



Emmerig, A., Erklärunjj; der ^'ebiiiucli- 
liclisten tronulcu Prianzennanien. Kin 
Nachsclila;^ebuch für Studirende, Botn- 
niker, helirer. Seminaristen. Giirtncr, 
Forstleute, Ulumenliebhal>er etc. Donau- 
wörth 1894. gr. 12. 147 S. 

Der erste Theil giebt Krkllrungen von Gattungs-, 
der zweite von Familiennamen, der dritte eine 
solche der häufigsten AutorenabkOrzungen. Im 
ersten sind auch einige Artnumen ihrer Abstam- 
mung nach erläutert. An Korrektheit, worauf es 
hierbei doch vor allem ankommt, Ilast das Büch- 
lein manclies zu wünschen übrig. Z. B. belHr^t 
die bekannte Crucifere nicht Ttettlaiia, sondern 
Tretdalea, der Botaniker, nach dem rie benannt 
ist, niclil Tci sdal, sondern Tccsd ;ilc . der nach 
welchem JMtuctra ihren Namen hat, nicht Loni- 
Cer, sondern Lonitser. Sehr gut machen rieh 
verschiedene Uebersetzungcn der Pflan/ennamen 
ins Deutsohe, z. B. Filofytu mavt» — der lieb- 
liche Untstempel. 

Kienits-Oerloff. 



Karsch, A. , Vademecnm botatiicntn. 

Handbuch zum Hcstimmen der in Deutsch- 
land wildwAchseiiden, «owie im Feld und 
Oarten, im Park, Zimmer und GewXchs- 
haus cultivirtt'u Pflanzen. Leipzig, Otto 
Lens. 181>4. &. lOiM S. mit 2437 Einsel- 
niinrtmtitnmi. 

Die vielfaeh Abliebe Art, aystemeüsdie Botanik 

;in der Hand einer I,i)calflnra /.u treiben, bringt 
gewöhnlich den Uobelstand mit sich, dass der 
Lernende nur die wOdwaeheenden Pflanten be- 
n'kksicbti(;t und alle Ottltivirten, besonders die 
UartenpHanzen ala nicht vollwerthig unbf|i|9|)^t^Q QoOQIc 
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iSwt. Freilich fehlte es wohl bislang an einem zur 
Bestiminiiiif «voll d«r eoltivixten Pflanxea geeigne- 
ten, fiequemen Handbuche, dessen Horstollung 
nicht minder die umfaaftendkten Kenntnisse, wie 
dien MudMemdstm Vlriat vonniMtet, ja tut eine 
UmnOgKchkeit durch den Umstand wird, dass der 
Beataad der cultivirten l'Aanzea in stetigem Zu- 
BehnMn begriffen ist. In dem Toriiegendmi Werke, 
das nach seinem Umfange den Namen eines »Va- 
dcmecum« kaum noch verdient, hat der vor dem 
Drucke des ToUendeten Manuscripts verstorliene 
Verfasser diese Riesenarbeit y.u hcw.alrljfen ver- 
sucht. Die Zahl der bcsciiriebcnen Gattungen be- 
tr;(gt 2293, die der Arten nicht weniger als 1)755. 
Die Diagnosen mflssen sicli daher naturgemäas auf 
den engsten Raum hcschr.tnken : sie sind meist 
nieht über drei bis vier Zeilen lang, dOrfIten aber 
gerade deshalb zur raschen ürientirung sehr ge- 
eignet sein; denn wem an einer unbedingt siche- 
ren Bestimmung liegt, der wird in manchen Fällen 
doch die Benutsung eines Specialwerke« oder die 
Vergleichting von Heibarmaterial nieht umgehen 
können. Durch zahlreiche, zwar kleine und ein- 
fache, aber deutliche und brauchbare Abbilduagen 
charakteriedMlier Tbeile whd daa Beatimmen we- 
sentlich erleichtert. Die Bcstimmnngstahellen sind 
so eingerichtet, dass mittels des ersten, nach dem 
Linni 'sehen System geordneten Sehlflsaela die 
Familien erfunden werd- n ; jede Familie hat dann 
ihren besonderen ächlüssel zum Auffinden der 
Oattangen ; aneh die Arten rind meist m kleine- 
rrn. leicht zu übersehenden Gni!)iirn i^nsammen- 
);catcllt. Ob es zweckmässiger gewesen wäre, das 
natarliche System schon in der ersten Tabelle su 
Grunde zu legen, «oll hier nicht erOrtert werden. 
Die Brauchbarkoit des Buches erleidet durch die 
Anwendung des Linni'sdien wohl kaum Ab- 
bruch, und wenn man auch, um ein Heisjiiel zu 
nennen, die selten blühende Gattung Lemiia nach 
dem Buche wohl kaum bestimmen kftnnte. m ist 
das Bestimmen nicht blühender l'Hanzen auch 
nach Tabellen, die nacii dem natürlichen System 
geordnet sind, meist nicht möglich, und es setzt 
überhaupt der erfolgreiche Gebrauch jedes derarti- 
gen Buchen voraus, dass bereits ein gewisser Grad 
von botanischen Kenntnissen vorhanden ist. Ueber- 
iichtlicbkeit und Bestimmtheit ist den Schlflsseln 
nicht abzaspreehen, und es steht daher zu erwar- 
ten, dass sie sich beim Gebrauche bewähren wer- 
den. Besondere anerkannt au werden vetdient, 
dass es der Verf. trota des bewhrlttkten Raumes 
ermöglicht hat, ausser der Blüthezeit, der noth- 
wendigsten Synonjiinik und den Angaben aber die 
Verbreitnng der selteneren nnd die Heimath der 
auRserdeutschen Pflanzen mub die Etymologie 
sämmtlicher Gattungsnamen, ferner Litterat ur- 



nacbweisv (Monographien) zu den Familien und 
manchen Gattungen, Notizen Ober die teehniselie 

Verwendung, wenn auch letztere vielleicht nicht 
ganz consequcnt, zum Schluss auch noch Erklä- 
rungen der Kvnstausdrfldie nnd tAn Register der 

Abkürzungen der Autorennamen aufzunehmen. 
Dass der Verfasser bei dem Mangel allgemein an- 
erkannter Bestimmungen Ober die Kunstäusdrflcke 
auch in diesen seine Besonderheiten hat, darf 
nicht überraschen; erwähnt seien: Blust ^Blaiheu- 
stand), diib. BlQstcben, holperig (nneben), Kione 
einblättrig (verwachsenblättrig ■ etc. 

»Möge das Werk, an welchem er soviel Zeil und 
Mühe verwendet, den Anklang finden , welchen er 
von ihm erhoffte«. Diesen Worten, mit denen die 
Herausgeber (Dr. F. Karsch, Berlin und W. 
Kars eh. Manster) ihr knnes Vorwort an dem 
Bache sohliessen, ksim man von Herzen beistimmen. 

Klebahn. 



Xenia Orchidacea. Beiträjie /uvKnmt- 
niss der Orcliidocn von Heinrich 
Gustav Keichenbach til. Fortgc- 
setet durch F. Srftiuliik. Band III. 
Hefl 6 und 7. Leipzig lSf)2 und 1S93. 

nie bniden Hefte brinfren in bekannter schöner 
Ausstattung und Korrektheil Diagnosen, Beschrei- 
bungen und Abbildungen von Dendmblum rnm^ 
presmm Lindl., Arridfs iMirrenrear Uchb. fil. var. 
Amesiaiia Sniuler, A. O r Igiesianum \ic\\h. fil.. Ca- 
Intrtum J.ifr/,f, >i.\f>tm'{ Kränzlin, Laelia Rrichmhachi- 
ana Wendland u. Krftnzlic, Papktnt'a yramlix lichb. 
fil. , Coelogyne Mieht^rziana KrSnzlin , Octomenn 
Sfegeriana Kränzlin. Phnrothallis rri/plnreru^ Rrhb. 
fil. yUt^fRoiferocharit plafyantÄera Rchb. fil., R.B*n- 
ntttktm Rchb. fil., S. Urhaniana n. sp. Krlnduif 
Ii. alrirornis n. sj>. Kränzlin, PAoll'dota Latirhrana 
Kränzlin, PleuroitAaliit pacfyglotM Lindl., Sac«0- 
Inbium ffemmahm Lindl.*, Dmdnibmm ÜHtrogftMttm 
n. «p. Kränzlin, Trü-hnpHin Kifimullaua Rchb. fil., 
MtuctUaria longipei Lindl., Cotlogtftte eupr«a VVendl. 
undKrtnzlin, Spathoghttit fKrsyiHook. fil., Cy- 
pripediiim Tinehflrui Rchb. fil., Phob'dota yrnfni/rirftt 
Kränzlin, Euhphia Warburgiana n. sp. Kränzlin, 
Boif^fusm £«Aimnmt Rchb.fll., FUtvöAalUa ydida 
Lindl., P. Kr/rrstfinüma Rchb. fil., P. pnh/tiria 
Bchb. fil., Luisia Grij'ßthii (Lindl.) Kränzlin, Sac- 
eoMmm Wmtßamiomm Rchb. All., JhndrMm 
fphrfftdtyliismtm Rchb. fil.. Lis(rosliirfiy<! MeUemae 
Kränzlin, Bolbophyllum mandibulare Kchb. fiL 

Kienits-Oerloff. 
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Bwtmn, W., ExcuTsionsflorn des Her- 
/.ogthums Bmunsch weig m i t Ki nschliUB 
des ganzen Har/es. Der Flora von 
Itraunschweig vierte, erweiterte und gänx- 
liehumgeaibcitctc Auflage. Herausgegeben 
Ton Frans Kretzer. Draunschwei'.; 
Druck und Verlag von Friedrich Viewcg 
^ Sohn. 1894. U. 8. 12 und 392 S. 

In den Kreisen, wdobe nch fQr die Floristik von 
Deutschland interessiren, iat der Verfasser der 
Flora von Braunschweig, Oeneral-Superintendent 
BiTtrHin. lilngst als einer der besten, scharf- 
blickendaten KeniMT muenv Flora bekannt, dessen 
NamB neben denen von Aeeberion, Hanas- 
knecbt, Beck, Wohlfabrt u. A. genannt 
werden maas. An Sdtlvfe der Charakteristik, an 
Klarheit der OegensitM in den Beetimnrangs- 

tabellen «n'sprifht denn auch das vurlitgende 
Bach selbst den höchsten Anforderungen. — In 
der neuen Auflage ist, wie der Titel saf^, daa 

Buch auf den gröss<'.en Tlieil df-^ Ilcrzn^rtlniiiis und 
auf den ganxen Han ausgedehnt worden. Beson- 
ders wUlkommen ist dabd die neue Bearbeitung 
der Harzflora. Im l'^hrigcn macht sich die Zer- 
rissenheit des Braunachweiger Landes natfirlich 
bemerklieh. Das in der Nike ron Bremen gelegene 
Amt Thcditrhauson, dessen Hora diejenige der 
nordwestdeutschen Tiefebene ist, masste ausge- 
sdiloasen werden, dagegeu aahhmdie an üb viel- 
fjewundenen Grenzen anstossende preussische Ge- 
biete hinein gezogen werden, um die Flächen 
einigermaassen abzamnden. So ergeben sich ei- 
gentlich drei Ochiete. deren höhere GcwikhHc 
hier auf>;ezithlt werden: die Umgebung der Stadt 
Braunschw cig [B.y, das Gebiet von Holzminden und 
Bodenwerder (Wes.l und der Hsrz Hz. , die 
i'tianzenbedeckung dieser drei Theile ist naiürlich 
im Einseinen sehr Tersdueden. 

Entsjiricht so das Budi ni' lit einem natürlirh 
begrenzten Gebiete, so enthält es dafür eine Fülle 
zutreffender Beobachtungen. Ich mache nur auf 
die sehr \erBt,tndige Bearbeitung der Hioracicn, 
der Bosen und Brombeeren aufmerksam. — Die 
didiatome Bestimmungsweise ist in der neuen 
Auflage auch innerhalb der Gattungen {ahn bis zu 
den Arten; furtgesetzt worden. Warum die Gat- 
tungen durch daa ganze Buch fortlaufend nummc- 
rirt sind, ist mir nicht klar. Das ist für den Be- 
nutzenden offenbar gleichgültig, bedingt aber für 
den Bearbeiter eine grosse Erschw erung. — Kbenno 
musa ich die vielfache Bezeichnung der Bastarde 
durch das 2>eichen -}- , statt des allgemein ablieben 
X (l. B. S. 5*; : J). Almena -\- lUltoidrs), als un- 
zweekmlidig bezeichnen. An einseinen Stellen ent- 
iptadien ^ Diagnosen offenbar mehr einem sehr 



ausgeprägten NaturgcfOblc , als den Ansprüchen 
der Morphologie, %. B. wenn auf 8. 247 der Bla- 
thenstand von Armeria ein Kopf genannt wird. 

In den Abkflrzunfjon hat Bertram firh fast 
überall den VorschUgen angeschloeaen, welche ich 
in meiner kflrdieh eraehienenen Schrift: tVeber 
l''/mheitlirhkcit der ImtHnisilicn K imstausdrückc 
und AbkürsuDgen fl, angeschlossen . Nur a Blatt t 
kflfst er durch B. statt Bl. ab. Dies ist aber, wie 
ich pezei^'t habe, schriftwidri,;, I'nd wohin soll 0» 
führen, wenn auch fernerhin jeder Autor in irgend 
einer Einselheit seiaen eigenen Weg gehtT 

Die Arbeit des Herausgebers, Herrn Fr. 
Kretz er, hat sicli auf ihre Prüfung der meisten 
Tabellen auf ihre Uebertiditliehk«t und Zuveilla- 
sigkeit und luf die Drucklegunj^ beschrÄnkt. Beide 
Herren haben aber der Wissenschaft mit dem 
neuen Budie eine sehr willkommene Gabe daigo- 
bradit. Fr. Buchenau. 



Hansgirg, A., Pliysiologischeund phyco- 
jdiytologische Untersuchungen. Trag, 
.1. taussig. ISO:», gr. l. 2SI S. 3 Taf . 

Wie der Titel andeutet, enthält dieses umfang- 
reiche Werk Untersuchungen physiologischer bes. 
biologischer und andererseits algologischer Natur, 
die unter einander keinerlei Beaiebuogen leigeo. 
Der Charakter des ganzen Budies macht es un- 
möglich, ein ausführliches Beferat zu geben ; wir 
müssen uns darauf beschrftnken, aus dem ernten 
Theil, den »phytodynamischen Untersuchungen «, 
nacli der Zusammenfassung des Verf. die wichtig- 
sten Kesultate anzuführen, und aus dem zweiten 
Theile, den »phycophytologisehen Studien«, die 

Titel ilrr Kin/.f'labhaniniint,'i ti aMf/u/.'lhlcti. 

1. Als gamotropische Bewegungen fasst Verf. alle 
diejenigen Bewegungen der Blflthen oder deren 
Theile zusammen, die /um Sclmtzc der Geschlechts- 
organe etc., sowie zur Hrmöglichuag der Bestäu- 
bung dienen. Er bringt aie in G^nsats su den 
nyctilropisrhcn Bewegungen, wihbi- "lediirlich 
zum Schutze vor schädlicher Wärmeausstrahlung 
des Nachts« dienen. 

2. Karpotropische . bez. r postkarpiitrojiische ■» 
Bewegungen an denselben Organen sind solche, 
deren biologisclie Bedeutung im Schutz der reifen- 
den Frucht oder in der Erleichterung der Samen- 
aussaat besteht. 

Pscudokleiatogame Blütben sind solche, die 
sich infolge ungünstiger äusserer Verhältnisse nicht 
Offnen, obwohl sie Form und Grösse der chasmo- 
gamen Blüthen haben. 

4. Die Psendokleiatogamie iat durch Hyponaatie 
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5. IMe Nulationon der Laub- und Blütlienblättcr 
werden nicht nur durch Temperatur- und Beleuch- 
taDgMMhwnknDgen, sondern euch, und iwur in 
siunlidi holttm Oiad«, doxeli T^ngMoenilndinin- 
gsn bernnfluit. 

6. Bs giebt Bewerbungen, weldie an Blflthen- 
blilttem oder Hlüthenstielen bez. -Strnpcin durch 
Temperatur- oder TuigonchwankuDgen allein ber- 
Yor^ferufen wmd«i und di« Ibnlieh, wie die photo- 
nusfisilu n Bewegungen besondere Falle von Epi- 
und iiyponastic sind (thermonaatische und »turgo- 
nastiadie« friel Ref.] Krammvnfen). 

7. Neben den einmaligen , theilfl autonomen, 
theils inducirten karpotropiachen Jiewegungen 
kommen bei den Blathenstielen auch periodiMhe 
Klflninnngen vor, die durch Ik-leuctitiingS'- und 
TeBpenturvcrändcrunKen bedingt sind. 

8. Bei vielen Pflanzen zogen die Laubblftlter 
neben ansehnlichen Schlafbewegungen auch Rcii- 
bcwcgungi-n, die durch wiederholte Erschatterun- 
gen zu Stande kommen und duich Tnigeieena- 
▼erSndcrungen beeipflniBt werden. 

n. Die Schlaf- and Reixbewegungen der Laub- 
blatter bringt Verf. in S, die Reizbewegnngeil der 
SUttbflden and Narben in 5 Kat«|Qiien. 

Znm SchloM sei noeb anf «dilreiehe Zmammen- 
Stellungen derjenigen Specics, welche bestimmte 
Bewegungen zeigen, aufmerksam gemacht. 

Dia litol der algologischen Arbeiten mnd fol- 
gend«: 

1 . BeittSge xur Kenntniss der äpaltalgen und 
SpaltpilxgallertlHldangen . 

2. liri'.rä;:' zur Konntniss der KeUer>, (SfOtten- 
und Wttrmliäuser-SpaUalgenflora. 

3. Nschtrige tn meiner Abhandlung: aBeitrtge 
nur Kenntnis^ dt r Kewegun^^^üeneheinungen and 
der Organisation der QscUlarien«. 

4 . Nachtrüge zu metner Abhandlung »Ueber den 
Polymorj)hismuH dor Algen •> 

r>. Hemerkungen zur Sj'Stematlk der Algen und 
Sehizoph} tcn. 

6. Neue Beitrüge zur Kenntniss der AlgenTor» 
mationen Röhmr-n». 

7. Beiträge /ut K< nntniss der SOsswassor- und 
Meeres-AlgcnHorci der österr.-ung. Monarchie. 

Anhang: Ph} cophy tologischc Aphorismen. 

Jost. 



Berg, O. C, und O. F. Sohmidt, Atlas 
der officinelleu Pflanzen. Darstellung 
und Beschreibung der im Arzneibuchc fiir 
das Deutsche Reich erwähnten Gewächse. 
Zweite verbesserte Auflage von Darstel- 
lung und Beschreibung aämmtlichet in der 
PhaniMoiMMft Bonmie« au%ela1iiteii offt- 



ciDclhMi Gcwiiclisc. Ilerausgegeben durch 
Flof. Di. Axthur Meyer und rrof. Dr. K. 
Schumann. Leipzig, Arthur Felix. 1S93. 
Lieferung 7 — 9. 

Die ersten Lieferungen dieses Werkes, denen 
sich die drei vorliegenden \>ürdig anschliesseo, 
.sind bereits in einer früheren Nummer der Bot. 
Zeitung besprochen worden. Mit der b. Lieferung 
ist nunmehr der 1 . Band, der die Sjrmpetalen be- 
handelt, abgeschlossen; die zweite Hlllte von 
Lief, b and Lief. 9 brin^n die Leguminosen snr 
DarsteUnng. Aus dem in Idsfrg. 8 entfialtenen 
Vorworte zur 2. Auflage erfahren wir, das» nach 
dem 1S92 erfolgten Tode von C. F. Schmidt in 
FnxL To ni OHrok e eine bewihrte Zdehnerin filr 

den AtliK frew oniun ist. l)i(r in diesen drei Lir Ic - 
rungen enthaltenen Zeichnungen stammen zum 
grOaaten Tbdl nodi aus der ersten Auflage, andi 
die neuen au« C. Laue's .\nstalt hervorgefjange- 
nen Tafeln sind noch von Schmidt gezeichnet 
{Bdapii$im OuMa, Aeaeia Sti u ful, l ifymulb Fm- 
num ffrarcum\ In Bezug auf den Text «ei noch 
hervorgehoben, das« die Verfasser bemaht aind, 
bei der Darsiwllung morpbologisdwr Vsrblltniaso 
den modernen Anschauungen Rechnung zu tragen, 
zugleich aber die alteren oder abweichenden Auf- 
fassungen anzudeuten und die Unterschiede her^ 
vnrzuhebrn. Moge das Werk den ibm gebalue»- 
den Beifall hnden : 

Klabahn. • 



Sprengel, Christian Conrad, Das ent- 
deckte (ielieinmiss tler Natur im Bnii 
und in der Befrmditung der Blumen. 
(Ostwald's Klassiker der oxactea Wis!«en- 
schaften. Nr. 4S — 51. Leipsig, W. Engel» 
mann.) 

IMe Herausgabe von Sprcngel's Blumenbacii 

in der Ostwald'scbcn Sammlung durch Paal 
Knu th wire bOchst verdienstvoll gewesen, wenn 
sie frflher erfolgt wäre. Wie sie jetst vorliegt, wird, 

fürchte ich, der Verleger keine guten Geschäfte 
damit machen, weil ihr der in Nr. 5 dieses Jahr- 
ganges der Bot. Ztg. von mir basprodiene Pacsi- 
milc-Druck desselben Werkes bei gleichem Preise 
(8 Mk.j an Schönheit bei weitem aberlegen ist. 
Auch m der Ostwald'sehen Auagaba sind die 
Tafeln recht scbfln reprodncirt, aber sie sind ireijen 
das Original bedeutend verkleinert und auch der 
Antiquadruck wirkt befremdend, wahrend die 
Ausgabe von M;n er uri<l Müller den Reiz hat, dem 
Original in jeder Hinsicht zum Verwechseln ähn- 
lieh SU sein. Kionits-Gerloff. 
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MittheiloDg. 

Vor einigen Jdnea dtad von mir di« KoatoB ange- 
geben worden, welche eine Rei«e nich Buitensorg 
und Kiirack nebst einem 4-inonatlichen Aufenthalte da- 
■elh-st ^ cru i>mcht. 

In tx idi rh i Hinsicht sind neiicrdingsPreiiermiUsiifiin- 
gfti ciniri tri teil <lie niiili viTiiiila««en, jetit Folgende« 
mitztitlieilen. in der Meinung, da» diese Aiwkunft den 
künftigen BwofllMni im BonaoMNtger Ingtituti nittilidi 

«Pill könne. 

In erster Linie kommt in Betracht die Ermässigung, 
welche die Amiterdanicr MailschiffgcselUcliaft N p d e r- 
land" hat eintreten lassen. Dicsi.' GcmllsLliaft giibt iiiira- 
lich abördiM noch 2uX Reduction auf ihre 1. Klasse 
Falir-Pniie, fOr nnoh lavs reitend« Netur- 
foracher. 

Das Billet fflr die Reise von Genua nach Bataria und 
mTflffh betr&gt fQr einen Naturforscher in der L Xlasae 
4104 fl. holL, wobei man innerhalb K Monaten neeh der 
AoMehifiiag in Batavia die ROekroise «nutceten hat. 

Bn Yerliagemng dieses Termine un 3 oder 6 Monate 
«erden dfefniw dee Betour-BOkU MO. ntf. 984 B. 
holt. , . 

Zweitens sind auch die Kosten des Aufenthaltes in 
Ruitenuirg billiger geworden. Der jetzige EiKcntba- 
mer des gan: m n eingerichteten Hotels »du Chemin 
de Fcr • nimiui (iii«te in Pension auf für 00 fl. pro Monat, 
wofür man ein sauberes, gutee 8hnMW i r OSd OTM llehl- 
seiten pro Tag bekumrat. 

FQr alle anderen .Vungalicn während des Aufi nthaltea 
hier, namentlich also fOr kleinere Excursioneu in West- 
Java I. K. Tjibodat, Beadnng, Oeniti gmOgeD etwa 

KH) fl. pro Monat. 

Wenn als« ein Naturfornthcr eine Urlnnbucit von 
einem Semester auf eine Reise nach Buitenzorg ver- 
«caden will so wfacn dJe Geeenrntluiiten Mgender- 

maatsen lu berechnen: 

Reise Geiiua-Balavia und lurOck fl. fl<M, — 
Aufenthalt BniteBtoriT, II. lOU pro 

Monat fl- T*iÜ,— 

Rciwe vom Wohnort nach (ienuannd 
turack, nebst kleinen AusrastunK«- 
koctea. lUMmmtn -iiio,— 

fl. am,— 

oder Mttk »440. 

Diese Gtsammtsumtne ist vielleicht, wenn nöthig, 
noch bis auf Mk. 3200 zu ermiiaaigcnj das wäre je- 
doch augenUiekBeh weM ak dee HiBinuii en be- 
Uteebten, 

Buiteniorg, April 1S04. Treob. 
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Behrens, J., Weitere Bcitrfige zur Kennt« 
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V. Der anatomiiche Bau QDd die Be- 

atendtheile des Tabakblattc<i in ihrer 
Beziehung zur Brennbarkeit. 

Erfahrungvm&saig int die Qualität des Tabaks in 
■ehr hohem Orade Ton der Wittenmir ^ Bmte- 

jahreg abhäntjip; Heisse. trockene Sommer liefern 
dicke, schwer verbrenaliche Blätter, küble und 
feuchte Sommer dagegen zartere, leicht brennbare. 
Nessli' r glaubte, da bekannflich liie Brennbarkeit 
des Taljükblatte» durch erhöhten C lilurgehaltwesent- 
Ueh herabgemindert wird, dass in trockenen Jahren 
von der Pflanze die mit dem Onindwasser auf- 
steigenden leichtlöslichen Chlorsalze, insbesondere 
OUomatrium, in grOsaeren Mengen aufgenommen 
werden, wogegen aie in regenreichen Jahren schnell 
in grossere Bodentiefen aus dem Wurselbereicb 
hinabgei'ahrt werden. Andererseits sei der Kali- 
gehalt, der die Brennbarkeit weaentlieh Azdere, in ' 
fenehten nnd troekenen Jahren siemlkh dereelbe, ' 

da die Kaliverbindungen im Boden absorbirt seien. 
In trockenen Jahren werde daher die Tabakpflaue 
nriten gleichen Kafimengen wie in fnchten Jah- 
ren bedeutend mehr Chlor imfaeh^OII, dieBUtter 
alao schwerer brennbar sein. 
Behrene weist nnii danuf hin, daas aber avdi ^ 

bei unReflhr g'eichcm Kali- und Chlorgehalt doch 
die Butler feuchter Sommer weitaus brennbarer 
liiid, nnd eoeht den Hauptgroad in der Einwir- 
kung der klimatischen Factoren auf die Blatt- 
structur. Ausgehend von der Thatsachc, dass die 
Transpiration einen grossen Einfluss auf den Bau 
der Organe, besonders des Blattes hat, indem 
trockene, heisae Sommer bei gesteigerter Wasser- - 
TBidnnatnag kleine, derbe Blitter nit ftetem Oe- | 



webe« dicbtigelagerten Zellen und wenigen, kleinen 
InteroeBidaren erseugen , wohingegen favdite 
Sommer ein zartes, grösseres Blatt mit grossen 
lufterf aUten IntexoeUolaren herrorbnngen, hfllt der 
Verf. n fSr eenwt^eiettndlich, dase ^eee Factoren 

in höchstem Grade die Brennbarkeit bi Linflusscn, 
da jedenfalls ein feingewebiges Blatt mit vielen 
und grossen InfterfttBten Inteioenularen weitaus 
leichter brennt, als ein derbes Blatt, zu dessen 
Innern der Luftzutritt infolge mangelhaft ent- 
wiekdter Intercellttlaren sehr ereehweri wird. Di- 
recte Messungen der Blattdick c von Tabakpflanzen, 
die unter verschiedenen Licht- und Transpirations- 
bedinfraagen gesogen waren, wurden nicht virie 

ausgeführt. Aber die angestellten Messungen er- 
gaben in Uebereinstimmung mit der theoretischen 
Betiaehtung, dasa Sehattenpflanzcn stets ein fei- 
neres und dflnnrrefiBlaft ausbilden. Hieran schliesst 
Belirens eine knr/.o Besprechung der chemischen 
Bestandtheile des TabakUatlee imd deren IBnihwe 

auf die Brennbarkeit. 

Der Wachsgehalt der Cuticula scheint sehr zu 
sdiwankea. Reicher an Wache ab Ifitollam UAa- 

ciim dürfte ruttica sein. Das Warhs vormindert 
die Olimmdauer nicht, verschlimmert aber den Ge- 
ruch. Von weiteren in Aethcr löslichen Bestand- 
theilen enthält der unfcrmcntirte Tabak trerinpc 
Mengen eines ätherischen Oeles (aus 36 g Tabak 
wurden 0,01 g gewonnen), das den charakteristi- 
schen Geruch des Tabaks in hOchst unangenehmem 
Qradc besitzt. Als fernerer Bestandtheil des »(ge- 
nannten Tabakfettes konnte in geringen Mengen 
Lecithin nachgewiesen werden (in einem Falle 
1,82 <^ des Aetherextractes eines fermentirten 
Tabaks). 

Nicotin findet sich im Aetherextract sowohl von 
fvrmenlirtem, wie unfermentirtem Tabak nur dann, 
wenn es Toiher dandi AUnlien IM gwnacht ist. ^ - , 
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Der 8itl Nicotins in di n (icwebcthcil'-n ist in- 
folge fthlaader mikrocliomiacher Ueaction unbe- 
kannt. Die Rippen führen veniger Nicotin als die 
Spreiten. — Von andern stickfitofThaltigen Stoffen 
des dachreifca Tabaks wurden reichlieli Ainide. 
darunter Asparagin nechgewicscn. Tyru^-in fehlt. 
Die Ainide entstehen erst wahrend des Trocknens 
aus den EiweiässtolTeQ und verschwinden während 
der Fermentation. Qlycosc fand sich thcils frei, 
thcils in Verbindung mit Kaffeeefioie als Tabak- 
gerbsSure. Die Isolirung von Rohrsucker ist bis- 
lang noch nicht gelungen. 

Ueber den Kinflnf einiger dieser Stoffe aul die 
OUmmdatter wQrde festgestellt, das« Glycose die- 
lelbc vermindert, Aspaiagin sie kiiuni oder höch- 
stens gOnatig beeinflusst. Die ausserordentliche 
Steigerung der Olimmdsner durch Ciwoiss hatte 
schon Harth festgestellt 

An Olganischen Säuren w urden Acpfel-, Uxal- 
und CStronenritnre naeligewiewni, deren Kalieake 
die Verbrennlichkeit des Tabaks ausserordentlich 
gOnstig beeinflussen. 

Die widitigiteB anoiganisehen Beetandtheile 
bilden die Chlorsalze, die beson<lers in dem farb- 
losen Rippenparenchyin und in di r Kpidcrmis auf- 
gespeichert sind. Die Phosphorsilurc ist nur tum 
kleinen Theil in Form organischer Verbindungen 
vorhanden (Nuclein, Lecithin], meist in Form 
eines Knlksalse». Du« 8abe wirken uu^anstii; auf 
die Verbrennung und verursachen vielleicht mit 
das Kohlen. — Schwefel findet sich in den Va- 
weisskörpi rn vind als Sulfat; in kt/ttrei Form jl 
nach Art der Uasc von sehr verscliiedenem Kinflu!$.s 
auf die Glimmduuer. Kali kommt als organisch- 
saures Salz, sowie als Kalisalpeter vor, besonders 
in l^arenchym der Blattrippen. Ammoniak konnte 
weder bei daehrdfem «nfennentirten, noch bei gut 
ansfementirteni Tabak nadigewiesen werden. 

VI. Da« Trocknen der Tabakblttter. 

Fflr die Qnalitlt des Tabeke ist das Trooknen 

von grösstcr Wiclitiijkcit . Es Hegen liierClber be- 
sonders Untersuchungen von Kessler, T s c h e r- 
batsehef f und MflUer-Thurgau vor. — Nesb- 
1er Wandte die Aufmerk'^iimkcil mehr den stick- 
stoil'halügen Substnii/.ea uud der vcrmeiullichen 
Ammon- uod Salpetcrbildung im trockncndeu 
Hlatlc zu; Mflile r- Thurgau studirte das Ver- 
iialten der Kohlehydrute uud kam dem Schlus.s, 
dass beim Trocknen eine Umwandlung der StArku 
in Zucker erfolge, und dass ein Verschwinden 
beider infolge der Athmung auch die Umsetzungen 
der Eiwcisskörper verursache. 

Beim Trocknen sedieren luniohst die Blatt- 
rftnder ihr Vegetationswaner, worauf das Welken 
nach den Mittel- und Seitenrippen foiischreitet; 



zuletzt welkt die Mittelil[ipe. Die von MOller- 
Thurgau festgestellten \ eründerungcn, Umsetz- 
ungen und Dislocationen der Kohlehydrate fand 
Behrens in allem best.lligt. Die Stfirke der Blatt- 
spreite wird gelöst, in die Kippen gefüiirt und dort 
wieder gesi>eichert. Das LOsungsproduct derStllkc 
i.st Glycose. Diese Wanderung geht in den ersten 
Tagen des Trocknen» \or sich. Bei der amerika- 
nischen Erntemethode, bei der die Blätter an dem 
abgeschnittenen Stengel sitxen bleiben, geht die 
Starke in den letzteren Ober, ohne sich in den 
Mittelrippen aufzuspeichern. 

Die Ursache der StärkelOsung in den trocknen* 
den TabakblSttem an untersodien, sehien um so 
erwünschter, als nach Brasse ein Ferment, Amy- 
lose, in ihnen enthalten sein sollte. Behren» 
konnte in wiederholten Versndten nach Wort- 
m a 11 n 's Methode mit wSssrigen Auszügen aus 
Ulatttlächen und Blattrippen keine diastatiBcbeD 
Wirkungen erkennen. CUoroformirte Blttter seig- 
tcn in waaserreidier Atmosphiie keine Btlike- 
aboahme. 

DasTrooknenderTabakblitter stsllte i^nacli 

den Verstichcn nicht als blosser, physikalisch-che- 
mischer Vorgang des \Vas.'>erverlusles dar, sondern ^ 
ebensowohl als ein Vorgang des Lebens. 

Die Untersuchungen über die Wirkung de« ' 
Trocknens ergaben Folgendes: 1. Ls findet eine 
acwichtsabnahmt' der IVockensubstanz statt , in- 
(!' m die Stftrke und ihr Umwandlungf<i>roducf . der 
Zill ker. v«.TH<:h winden. 12. Der Geiialt an nichl- 
tiü'.htigi'ii org.initi« hen Säuren wird erhOht, da die- 
selben als Productc der unvollstündigen O.xydation 
der Kohlehydrate im Athmungsprocess aufzufassen 
.sind. Der Gehalt an N'icotin und Nitraten bleibt 
wfthrend des Trocknens am Dach derselbe. 4 . Wäh- 
rend desselben findet eine Zersetzung der Eiweias- 
körper statt, bei der Amidc abgespalten werden. 
Asparagin wird in grosserer Menge gebildet. Durch 
eine möglichst wntgehende Umsetsnng derBwdss- 
ki'^rper dürfte tlie Qualität des Tahak.H gcwiniion. 
5. Die durch Aether c.xlrahirbaren Bestandtheile 
werden wthrend des Trocknens vermindert, wo- 
dur 1; die Qualität ebenfalls erhöht wird. fi. Die 
Aschcnbeatandtheilc bleiben natuigemftss unver- 
Indert. Infolge der ZeraetiiiBg dar Proteine geht 
der Schwefel in andere Bindttügsfom, nlalitä in 
Sehwofelsäure über. 

VII. Die Fermentation. 

Bezüglich der Fermentation hatte schon N ess- 
ler erkannt, dass dieselbe ein Gährungsvorgang 
sei. Sebloesing nahm an» da» der Fermen- 
tatioBSTorgang durch Mikrooiganismen kervoige-' 
biadrt werde und veigleii^t die Fermentation des 
Tabaka mit der afiroben Gihrung des Stallmistes, 

uiyiuzüd by doogie 
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hält aber für die Erzeugung de« Schnupftabaks die 
Oihrang dmeh Mikroorganiaiiieii nidit nOtUg. Er 

glaubt, dass die gewünschten Vi'rrimlerunjipn viel- 
mehr Resultat chemischer Umsetzungen bei liohcr 
Temp«i«tarB«en. Durch die Thltigkeit der Mikro- 
orf^aniftmen koinme die Temperatrir lU-s Taliaks 
erst allmfihlich aut jene Hohe, die Hliein /nr Her- 
beifnhrnng der gewünschten Umsetzungen gcnü);e. 

Fesca und Imai bezeichnen als Wirkuntj der 
Fermentation das Verschwinden der Nitrate, die 
2iersetzung der Eiweissstoffc unter Auftreten von 
Amiden und die wahrscheinliche Verminderung 
des Nicotins, and vergleichen dabei den Fermen- 
tationsproeeM mit der Einslairoiig der Futter- 
mittel. 

Um die Resnlttte der diemieehen Umsetsnng 

bei der Fermentation zu studiren, hall)irt<' Beh- 
rens eine Anxahl Tabakblätter unter Schonung 
der Ifittelfippe. Die rippenlo^en BlatthBlften 

wurden sofort zerkleinert un<l tintfrsm. 1,' ; die an- 
deren H&lften mit den Blattrippen in der kaiser- 
lichen Tabakmannfaktnr au Straasbarg fermentirl, 
darauf en'riimi unil clicnfiilN untersucht. Au'^ den 
Analysen ergab sich Folgendes: 1. Die Abnahme 
der Svbetans «Ihxend der Fermentation betrigt in- 
folge der Kohlensäureaussrheirinnfr 1 — 5 5, , '2. 
Beim Fermentiren verschwinden vorzugsweise lös- 
Hetie Koblehydnte und oiganieehe» nkktflllehtige 
SSiiren. !<. liU 7.\i 30 des nrsprünplich vorhan- 
denen iS'icotins werden bei der Fermentation zer- 
stört. Dabei dflrfte ein Tbeil des Nicotins von den 
Mikroorganismen als Nfibrstoff aufgenommen und 
umgesetzt werden . 4. Die SalpeterHÄure vcrscii« lu- 
det vollständig. 5. A»paragin wurde in fernn n 
tirtcm Tabak nicht mehr gefund"n Vi\r die Ei- 
weisakörper ergab sich vor und nach der Fermen- 
tation dieselbe Menge. G. Die dureh Aether extra- 
hirbaren Stoffe werden wie beim Trocknen vermin- 
dert Die Haure Reaction derselben dflrfte von 
(_"itroneD!<.'lurc berrilbron. Berntteinafture und eine 
dachtige Sfture (Buttersäure Tj treten jedenfalla neu 
auf. 

Zum Schluns kommt Bebrens zu dem F.r(.ri'l>- 
Bisa, dass die Fermentation mehr Analogie mit der 
Unranbenberaitaiig dt mil der Sauerftitterbereit u n g 
leigt. 

E. KrOber. 

Schulze, Erwin, 1 lui ar -iei tiKininir IMc- 

ridophyta. Kiliuc in Librunu Lip^ii et 
TiMsbm. 1894. kl. 8. 2» p. 

Der Verf. gii bt eine Auf/iihlnii>,' 'Ii r in l>r'u!s< h- 
land, Uesterreich-Ungam und der Schweiz vurkom- 
nenden PltrUopkjf^ mit letmniadieii GmppeD-, 
Oettonge- und Aitdiegnosen. DeutMb, und swer 



in einer sonst noch nicht gebrftuchliehen, dem Verf. 
eigenfbflmliohen Ortbogrsphie, sind die hA den 

selteneren Art^n lilnzugefflgten Angaben über die 
Verbreitung oder die wichtigsten Fundorte ge- 
schrieben, denen mitunter auch die Namen der 
Gewiihr'sni'inner binzugefilfjt sind. Fin Sclilrtssel 
zjir HcHtiminung diT Gattungen iind Arten ist 
nicht bei'^'ej^ebcn; dagegen sind die jeden Spocics- 
namen begleitenden, atlcrdings reichlich stark ab- 
gekürzten liitteraturnttiliweise, sowie die Synonyme 
für den wissenschaftlichen Geliruui h des Schrifl- 
chens von Bedeutung. In derNomenclatur schliesst 
sich Verf. im Wesentlichen an L n er ssen's be- 
kannte Bearbeitung der Fampflanzen in Raben - 
korst s Kiyptogamenfloni an; docb bat eraucb 
mehrere Besonderheiten, s. B. Bquit^um AAMetf» 
antm fflr telnutteja, E. ramotum fflr rafwemMMUM», 
Bobyekhm boimrium fflr lunaria, Atpkmtm «dtan- 
hm fflr jf. adümiim niprum, A. ruto fflr A. ruta 
nvirnrin. ferner die Sub^itener.i P.ti/op/ii/llinu und 
PeUodium au Botrychium, bezdglich Aipidium. 

Ob die Publikation dee vorli^enden Schrift- 
chens neben den doch minde.sten?« ganz Vir.nu bba- 
ren aael» die Phanerogamen behandelnden 
deutidien Floren (Oareke etc.) and neben dem 
Lncrssen'schen Werke einem vorhandenen Be- 
därfnisso entsprach, dürfte man etwas bezweifeln 
können. Fflr den Anlknger ist das Werkdien kaum 
berechnet, und wer SpecialHtndien treiben will, 
wird doch Luerssen s Werk zur Hand nehmen 
mflasen. 

Klebahn. 



Wieler, A., I t her die Jahrespehode im 

Bluten IMiiin/.eii. 

(Sonderabdruck aus Tharaudcr For«tl. Jahrbuch, 
43. Bd. 8. IMIL) 

In \r. I (b's beuripen J;ilm^:ini^<-s der Botan. 
Ztg. wurde vom Ref. auf die ausfilhrliche Abhand- 
lung Wieler'a Aber das Bluten derPflanmn hin- 
gewiesen, in wrlrber diesrr Forsther alle früheren 
und auch zahlreiche eigene i ntcrHuchiingen über 
den genannten Vorgang zusammengestellt hat. 
Die in der l'ebcr.wrlirift bezeifhnete Arl^cit i-t ein 
gcTneinverntiindlich ^;es( liricbeiwr Auszug aus dem- 
jenigen Theil der grösse ren Abbandbmg des Verf., 
welcher si(h mit der j.lbrlichen Blutungsperiode 
befasst. Au« h dieser kfir/eren Arbeit ist eine ge- 
drflngtr' /,\isaniniens!ellung der von den verschie- 
(l<'nst( n Forsdicrn über den in Rede stehenden 
Gegenstand verAifentlichten Wahrnehmungen bei- 
gegeben. 

Ernst Dali. 
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GUtttOn, G. F., Orange Rust of Basp- 

berry and Blackberr}'. 

(UniraiitT of lUinoi« Agricultiml Experimeat 8U- 
Hon. Bnllefiii Nr. 29. OhunpdgD »«3. 8. »S-SM. 

Mit 4 TÄT 

Tranzschel, W. , C'ulturversuche mit 
Caeoma interstitiale iSchlechtd. (= C. 
nitens Schw.) 

(Hadvigb 1M3. Bäh 5. 8. U7— 3M.) 

Die briden ▼orU^enden Aufsltw entbalten 

Untersuchungen über das Caeoma inlerstititile, einen 
His, der Himbeet- und Brombeer- Arten verwQstet 
und {b Nocdamnika lebr ▼erbreitet, aber «adi in 
Europa und Nordasien beobachtet ist. Die Arbeit 
von Clinton entbllt uifttomieche Unterauebungen 
nnd Beobaebtangea flbor dieLebenigeeehiohte des 
Pilzes, wobei Veif.^ 4dine bisher Culturvorsuche 
angestellt su haben, su dem Ergebnisse kommt, 
daai die gkiohftdl» auf iMne-Arten lebende iW- 

cima Pecki'atia Howe die Teleutosporengeneration 
des Caeoma sein mQsse. Der bereits vor dem Druck 
dieser Arbeit erschienene Au&at* von Tranzschel 
bringt die erforderliche Krfjünzung durch den auf 
wiederholten Culturversucbeu beruhenden Nach- 
weis dieiee Zmammenliangeii. 

Dm Auffälligste Lei ilicsrin l'iu-r'unssr' i-it. dass 

hier eine FttectRia vorliegt, deren Aecidiumgcnera- 
tk>n eine Cmemo-Porm ist, wihrend naeb den bis- 
herigen Erfahrungen zu fl^rrirKVi-Tclcutosport-n 
typische Aecidien, su Caeoma - Aecidien MeUtm- 
jmira-artige Televtoeporen gehOren. INe gleidi- 
fall» auf i?t(Ji/j-Artcn und anderen Iii>$acren vor- 
kommenden Phiagmidien geben jedoch insofern 
eine Anknüpfung dieser Erfahrung an bekannte, 
als iliro Aeridien OieowKi-artif? sind, während ihre 
Teleutosporen Fuccinia uahe stehen. 
In Benig anf die Benennung des Pilses vreidten 

die beiden Autoren von einander ab. Tranzschel 
bezeichnet denselben nach dem ältesten Species- 
nemen dei Canma (1820) als Pueemia mttn^tiatk 

(ScSllechtd.] , Clinton niich dem allerdings we- 
eentlioh jangeren Namen det Fuccinia (Ibbli — 72) 
ale P. Peckiana Howe. Ee bandelt sich hier um 
eine principielle Nomenciaturf riigc , deren Ent- 
scheidung, da sie bei den mehrere Generationen 
besitzenden Pilzen, namentlich auch den beterO- 
(ischen Uredineen , häufiger auftritt, belir wOn- 
schenswertb ist. Dem gebräuchlicheren Verfahren 
entspriohtdieTon Clinion gewIblteBeMidurang. 

Klebahn. 



Richter, Faul, Gloiotriclüu echinnbita 
P. Ricltt., eine Wasserblüthe des gro««- 
sen und kleinen Flöner Sees. f or- 
■ehtuigsberichte an« der Biologitehen 8u- 
iion zu Plön, herausf^rg. von Dr. O. Zacha- 
riaa. II. llieil. iS. 31 — 47. Berlin, Fried- 
linder & Selm. 1894. 

Neben dner Liste der Di a t am a efen des Grossen 
PlOner Sees von Castracanc und einer Beschrei- 
bung zweier neuen Diaiomaeeen von lirun ist der 
vorstehend erwähnte Aufsatz die erste botanische 
Arbeit (Iber Material, das von der l'inloginchen 
Station /u l'löu j^eliefert wurde. Die iu Betracht 

I kommende Alge, als ("un/ervä [Hivulana] teJÜHtlala 
Engl. Bot. ISO! beschrieben und von Bornet und 

j Elahault zu (iloiolrichia Fi»um 'V\\\xr . gerechnet, 
wird vom Verf. als eigene Art, Gloiotriehia «^hinw 
Alto (Engl. Bot.) wieder hergestellt. Sie war bislwr 
vom europäischen Festlande nicht bekannt. 

I Nachdem Verf. die in der I.ittcratur erwähnten 
Kalle von Wasserbifithcn, welche durch RinJarim 
hervurgebraoht wurden, besproeben hat, geht er ta 
einer eingehenden Beschreibung der fi. fchiniiluta 
aber, die in der WasserblQtlM des PlOnec Sees 
neben Anobatna flu» aqvat Br^b. und A, chrma^ 
Uabh. auftrat. 

Die von Anfang Juni bis Mitte August in ver» 
idiiedenen Bntwickdungsstadieb anftratende Alge 
bildet »sunnenfiSrmige' % gelbgrQne Kflgeleben TOa 
'/) — 1 mm Durchmesser, denen die fest nmschrie- 

I bene Begreniung, das sPerMenai, der verwandten 

I .\rten fehlt. Diese.s Kehlen begünstigt die rasche 
I Vermehrung der Alge, in dem die Uonnogonien 
ungehindert austreten kennen. Auiserdem ftidet 

Vermehrung durch Hi terot ystcn und durch Thei- 
lung der Kolonien statt. Nach der Sporenreite 
dnksn die Kllgdehen wahredheinlinb sn Boden und 

ftberwintern, nunmehr von einem Periderm ge- 
schfltzt ; die Keimung wurde noch nicht beobachtet. 
Besonders auffällig sind die kleinen rothen Kttra- 
, chen, die sich in den älteren Käden und nament- 
' lieh in den äusseren Theilen der Kugelu linden. 
' Nach der Aehnllchkeit im Vorhalten mit Pulyrytlii 
' atruginnsa hält Verf. dieselben fflr Schwefel, und es 
scheint ihm, dass alle Wasserblüthe bildenden 
Algen wegen ihres S( hwufelgehaltes eine besondere 
physiologische Gruppe bilden. Er glaubt, dass sie 
ähnlich wie die Schwefelbacterien Schwefelwasser- 
stuif zersetzen und zur Erlangung des dazu eri >r- 
derlichen Sauerstoffs die Wasseroberfläche auf- 
I suchen, und empfiehlt diese Ansicht einer PrflfuDg 
I durch Venuohe. 

! Kleb ahn. 
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Pisoher, Ed., Neue Untersuchungen zur 
▼eigleichenden EntwicUiuig^escliichte 
und Svsteniiitik derPhtlloideen. SSorich. 

1893. 4. 518. 3 Taf. 

>8«p. a. Denksclirifteo der lebweU. utVTfonch. Ott. 
ZXXIIL Bd. 1899.) 

Die Kr fi irsi luiii^' di r v. .rw ici^rnd rxiitischcn 
Oruppe der i^halloideen, über die der Verl. schon 
fHllwr eise aufBlulielie Arbflil fvrtffratiidil» |Itof . 
Botan. Zt(?. 1S90, S. 19r.), wird durch die Unvoll- j 
•tftadigkeit den vorhandenen, weit zer»Ueuten Ma- . 
tarialM sehr enflkwert und ant» iteh deiihilb oft 
mit dtr Au'ifnllung cinzelnpr Tificken begnflgen. I 
Zahlreiche (lerartige Krgilnzungcn bringt diese neue 1 
Arhrit. suwuld betreffs des liuues und der Ent- 
wickeluug des FrurhtkörpiTH nrul i-in/r-lncr Heiner ' 
Theile, als auch betreffs der durauf sicli auli>aut.'n- 
den systematischen Gliedening dw Flunilie. Die ' 
•cbon früher vom Verf. ausgesi>rochene Ansicht, 1 
dus die Untertauaiit- der Phalleai* »ichur abgreoz- 
htat, die der Clathreae dagigm viel fach in einan- 
der (Ibergehende Gattungen iunachlies!«i> . wird 
durch neue Tbatsechen und Schlussfulgerungen 
weiter b^gr findet. Bei den Clathreae, die aus- 
sehliesslieh Knldibrennen 8 Gattunfen vnifMMn, 
genfigt weder die Form noeh die Btmctnr de« Re- 
ceptaculuma zur scharfen Charakteristik der durch 
saUraiehe Ueberginge verbandenen Uattungen, 
weshalb Verf. Ahr später eine Vereinigung in eine 
eiri/igf G ittun^j {Aserncltit/irus) empfelilen inöditf. 
Auf Urund entwickelungsgeschicbtlicher Erfah- 
nmgen lieeprieht der Verf. die Verwandtaebaft der 
Phalloidccn mit drn Hymenoeastrcrn . von dfnf-n 
die beiden Uuterfamilien der Clathrcen und Pbal- 
leen als twd selbststindigc Beihen sieb abgesweigt 
lialif ii. I )!("<(• beiden, unabhflngig von einander 
cntatandeneu und von verschiedenen Stammformen 
nugvhendeii Reihen haben ueb in Ahtv» (CU* 

threae) und Il?iijphallu» (Philleae) , den T'mlpunkten i 
der beiden Phylen, syitsmatifloh-verwandt^chafl- 
Hoh genlhtrl, ohne dlrecta BtnttTerwaadtsdiaft mit 
ebaader. 

A. Fischer. 



Mlttheilang. 

Für die Vcmanmilun); diiilgclicr NaturfiirhLhi r viud 
Acntc. weUlio in liin ktitcü Septcmbi rtagt ii ditM'^ 
Jahrei lu 'Wien abgidiulteu werden wird, ^icbt «ich »ulion 
ietct rege Theilnahme kund. Die allgemeinen Versamm- 
lungen werden, um allen Theilnehmern den Zutritt tu 
ermöglichen, im grossen Musikvereinasaale statt- 
finden. Dieser Sa.-il vrird nuch den Schauplatz der Er- 
öffnungssitzung bilden, widehc wühl mit besonderen 
Feierlichkeiten verbunden sein dürfte Es sind im Qbd- 
ten drei allgemeine Vcrsaminlungcu geplant und Ar 
jede dendben sind swei Voitcige in Aussieht genom- 
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men. Ausserdon Warden fschwissensehaftliehe Vortrige 
injedsrderiaSsetioiieD griulten weiden. Vidc der- 
sdben' sind bersits aagemädet. Fflr diese Vortrtg«, ttt- 
ner fCLr die ScetioosRitzungen bat der IBeetor^dn^Uni- 
versitit mit Genehmigung des Unterriehtsministws das 
Univenitita-Oebäude oen Naturforaehem zur Verfflning 
gestellt und die fremden Oftfte werden hierdurchfOe- 
icgenhfit linbrn, den lirrrlicht n Hau Kerstel'«, wie Kith 
dessen wenige Hocliachulen rQliiuen können, in «einer 
ganzen prächtigen und zweckmilssigon Anliige kennen 
tu lernen. Im Univer4itÄtH Gebäude werden auch die 
naturwissenschaitliche \md n'.edii.iiiii>i:hL AiHntclluiit; 
untergebracht werden, die weiten Ksiini einnehracn 
dürften, da die Anmeldungen intercasanter Objekte hIcIi 
von Tag XU Tag mehren. Auch eine besondere Ausatcl 
lung von Lehrmitteln für Mittekchulen ist in das l'ro- 
rarom aufseaommen worden und nach den bereit« vor 
andeoaa Sosicheningen wird dieselbe nicht bb)»« aux 
Oesterreich, sondern auch ans dem Deutacheu Reiche 
beschickt werden. Fflr die Erholung und das VergnQgen 
der Theilnehmer wird dnifih Ausflüge auf den Kahlen- 
berg, nach Oreifensteia md durch eine Gesammttour 
auf den Senunering geeoift werden. Eine FesttaJU 
wird wohl aneh im Prognuuiae niclrt fAlan. Bs aal be- 
sonders bsaaerirti. daas ma Thrilnshme m der Tniaamni 
lung deutseher Naturferseher und Aertte niebt bloss den 
Hi^edem der Gesellschaft der Naturforscher und 
Aerste, sondern Oberhaupt jeden Arzte, ja jedem Fkeondc 
und andi jeder fkeundin der Natarwiesenssiiaft frei 
steht. 

PeriMiAlMelirielil. 

Am '>. IS. April d. I. sisrb SU Xi«w Ptai: Dt. I. 

Schmalhauseo, 



Tnhaltmngaben. 

BotanischM Centralblatt. im. Bd. LVII. Nr. 1. Uuck, 
Zur Anwendung der statistischen Methude in der 
Pflanzengeograptiie. — Cohn, Fonnaldebjrd und 
seine WirkuuKen auf Kactericn. — Ooleukitt, Usber 
die EntwickeTungsgeschichte der Inflorcscenxen bei 
verschiedenen Vertretern der Urticaceen, tu denen 
auch die Moraceen lugci&hlt wurden. — Hr. S. Ben- 
nett, Ueber Pringthfitnia. Erwiderung. — P&ter, 
Einig» UnrsgelmAssigkeiten des BlOthens t a nd ee des 
Gramineen. — Richter, Die anatondsslien und sjT' 
stnaatisehen Vetblltoisse didn strntin» Oattongen 
der troplseben Flora: OHfrwna Treeol, JKfessfMnmm 
Trccul und C'ar</iooyn« Bureau. — Simookai, Be- 
richtigungen zur Flora Ungarns III. — Borb&s, Die 
neuere Lltterntur über die Onippe der (liiitiana l.'ii- 
dotrifha. — Fauta, Die Unrcgcluiftssigkciten der 
Samenkai)sel beim (iartenninliii, — Filars?. ky, Die 
Unregelm^aigkeiteii der Kuseabluthe. Staub, 
Eine Skiize Oer prabiRtorischcn Flora Ungarns. 
^\' a isb eck er , Ueber einige ir.tere.i*ante Vcilehea. 

— Nr. 4. C'nhn t rhrr die Geschichte der botani- 
schen Scctiün der schlcKischen OcselUchaft für vatcr- 
IftndiBC'be Cultur. — Borb &s, Ein tj-pisches Iliera- 
cium Talrae. — Osapodi, Das Vegetiren der 
Schinimelptlie auf festen Arsenverbindungen. — Si- 
monkai, l^crichtigiingen zur Flora Ungarns III. — 
Vr. 6. OovertH, Ueber (;/u«rrtM- Arten mit offener 
SpaltuM. — Hr. 7. Klemm, Aggregationsstudien. 

— Vr. C Klemm. Id. iSchluss). — b ok orny, Be- i 
anku^pn dam. — Bor bis, Die TecatoloiWi^sitfo by LiOOgle 



171 



173 



Xanthiuni. — Id., lieber die Umvandlun^ der Blatt- 
drOMD der Weide in Blätter. — Juranyi, Beiichti- 
gende Bonerkungen lu Straiiburßer'i Arbeit: Ueber 
du Verhtlten des Pollena und die Befruchttingsvor- 

ßnge b«t den O^mnospeniMa. — Schleeinger, 
!Mr L6w, Aimaaliaehe fflanwutUDen in Betvg anf 
die Daten in A.da CluidoUe'a: Bor roriiine des plan- 
tca euUMai. — BIni«Bkai, Ueber die Flora dca 
Oomitatei und der Stadt AiM. — Vr. Herbst, 
Beiträge tut Kenntniii der Markstrahlen dieotyler 
KrAnter und Stauden. — Czapek, Zur Kenntnis« 
de« Milchiaftsystems der Convcilviilaci-pn — Kr. 10 
bis 18. Herbst, Id. ;Forts. und Schluss, - Kr. 12. 
Darbisliirc, Heitraj; zur Anntoiuic und F.ntwipke- 
lungogeichichte von riiyiiophorn. — Stcphani, 
Richard Spnice — Hilgcr, Zur chctniachpii Kennt- 
v\\tt der Blumenfarb.'ilofre. — Holiner. Uebcr die 
llcicliHralh Ritter von PoHchinger eingeführt« 
Fdtterving mit verkleinertem Holic. — Rnthplctz, 
Ueber eine uusgc-^torl)one Flora de« Iniithalco. — Hr. 
14 bis 17. Schra id. Urber die I.sge de« Phanerogamen- 
Kmbiyo. — Kr.l4. v. l'.ichenfeld, Uobcr von ilitn im 
oberen TrangDUolo-Thalc in Tirol eesanimeltc üir- 
sienbaslarde. — Fritsch, Das Auftreten von Ciii- 
wto «MPColeffs Mr. in Nieder-Opsterrcich. Kr. 1(. 
Brittlmayr, Die Hymcnumycctcn in Sterbeecks 
Theatnim fungorum. — Kr. 17. Wiesner. l'flanien- 

iihysiulugische Mittheilungen aus Buitenzuig I. II. — 
d.', Ueber den Torherraebend ombrophilen Charakter 
des Laubai der Tropeogewiehee. — Kr. lt. B. Ton 
Wettetein, Bemewungen tu dem Vortrage vom A. 
Rothplets, Ueber one ausgestorbene Flora dea Inn- 
tbalea. — Hart ig, Ud)er die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen dee «natoniisehen Baues dsa Sieben« 
hohes. — M ayr, Uobcr die KJefem dea japMiiaehoB 
Reiches. 

Batanisake Jahrbücher für Systematik etc. Heraus- 
gegeben Ton A. Englcr. XVIII. Bd. 3. Heft. 1894. 
(). Warburg, Plantae HpllwiRiHnae. Heitrag mr 
Flijra ^on Kaiser-Wllhelmsland Schhissi. — A 
Weberbauer. Heitirigp zur Samcnanatumic drr 
Nymphacacpen 1 Taf. . -— K. Reiche, Zur Kennt 
Iiis» der clnleiiischen Artci; iler Gattiiii;: ' / r . I Tut 
- K. R 11 |i p r i II Ii . Btiträ;;'' ?ur Kcnntnisg der Tliv 
Uli l.ir u < iu' uiiil reime u r;ic. — Beiblatt Nr. 44. \\ 
H ildelii md , Ueber Ci/clunini l'entfiici n. sp.l - 
J. Urban. Biographische Skixxen II. 2 Georg 
Ueiarich von Langndorff 1TT1-1S.")2 und •> Lud- 
wig Biedd (I'Ud— l>>)il . 1'. Hcniiiiigh, Fungi 
novo-gnineenses IL — XIX. Bd. 1. Haft. IBM. £. 
Pf itie r, Beitr&ge tur Systematik der Orchideen. — 
O. Hieronymus, Plantae I.phmannianae in Colum- 
bia et Ecuador coUectac additis quibusdam ab aliis 
coHeetoribne ex üadem regionibus allatis determina- 
tao ei deeer^lao CooqHHntae. — A. Englcr, Bei- 
trlge inr Flora von Afriea VIII: F. Pas, Bnphoi^ 
biaieeae afrieanae (t Taf. «nd 1 Hohaebn.). — A. 
Engler, PlanUe Ourichianae. Bia Bdtng nur 
Kcnntniss der Flora von Dentachsfidveitafrtka. — A. 
Engler, Ocuneriaceae africanae II. — A. Engler, 
Pedallaccae afrioaiiae. JohnBriquet, Labiatac 
üfiic-inac I. 

Cheiiiiiches Csntralblatt. 1S94. Bd. I. Nr. 15. Theo- 
dor am Knde, Kenntnis-» de« l'olcyolcs. — I'. (üi- 
denieister, Kenntniss des Rascnölc-i — Nr. IG. 
W K lluiistan und K F. H u r r i so n , KcinitniM 
der Aconitalkalüidc. - - W. R. Uunmaii, Aeonitiu. 

— Martin Freund und Paul lipik Aconitin. 

— E. Schulze, Z>ir KeuntnisH iler In drn [iflsni- 
liehen Zellmembranen enthalteiieii Kulililivdralu. 
F. .W. Dafert. M&histoffbedarf des Kotfeebaumcs. 



— Duclaux, Selbstreinigung der Flüsse. — F. 
Strohmcr, H. Bricm und Jul. Neudörfer. Be- 
ziehungen der chemischen Zusammensetzung der R4- 
bensamenko&ulc und dem Z(ickeq;efaalt der Raben. — 
F. H. Hftnlcin, Ueber die IferHflhe der eauren üih- 
rung der Oerbebrfilien. ^ Vir. 17. O. Martina, Za- 
ganmenaatannii der Gnamiartea. — Leo Lieber- 
nann «od B m tob B ittd, Chemie der HeQweüen. 

— F. Hantefeuille nad A. Por rey, Untenoehan- 

fen der Hefe. — A. Robefftaoa aad L. ran 
tallie, Alcoholiscbe oder saareOllirang. —Per cy 
Frankland, Die Kacteriolo^ic in einigen ihrer Be- 
xieliungCQ lur chemischen Wissenschaft, — E. von 
Ksmarch, Stmiicndcsinfcction. • - Ledotix-Le- 
bart. Einwirkung des Lichtes auf die Diphtherie 
bacillpu. — 0. I.cichmanii, Eine schleimige ü&h- 
rung der Milch. — Thomas H. Osborne, Die Hru- 
teinkorpi r des LcinsamctH K Neumeister, 
Ueber das Vorkommen und die üedeutnng eitici« ei 
wcinsliiRendeii Fiiivm.s in jnj^eni'.li'jln'i. ]'dar.7.cn, - 
Max Le ich« en r i n g, Ueber Flures K.obo. — A. 
l'runot, Kinfluss der Vcrtheilung des Ddugers au! 
seine Ausnutsung durch die Ptlanzen. — Bernard 
Drcr, Die analytische Bestimmung der wahrschein- 
licn disponiblen mineralischen Pflanzcnn&hrstoffe in 
Böden. — F. W. Morse, DQngungsversuehe in Go* 
ftasen mit Eisen- und Thonerdephosphat — C. Ton 
Feilitzcu, Culturversuchc des schwedischen Mour- 
ctüturrereiaa. — P. Jannasch und James Locke, 
Beetinunnag dea Waeseis in hygroskopischen Sub- 
etautea. — Bir. lt. W.Soekamp, Zeiaetsang der 
Weiaalare aad Citnanlara dnieb daa Bonaanlieht. 

— J.Brand. lialtoL — 0. de ChalmoC. PüHOMae 
in Pflanten; Ueber Pentosane im Boden. — T. F. 
Hanausek, Lösungsmittel der Celhiloee. — E. 
Schulse und S. FrankfuVt, Vorkommen von 
Trigonellin in ; :. .Samen von J'tfun, sniirum. — Gia- 
como Ciatun luu und P. Silber. Ein neuer Be- 
standtheil der wahren Cotorinde — Rudolf Em 
merich, Bericht über FürtRchritfe und Leistungen 
auf dem Gebiete der bneteriologigclien Wa.i.-'erunter- 
suchungen. — L. Grimbert, Anaerobe Gährung 
(iiin Ii lU ii liariUin nrthnliuli/tirus. 

Hedwigia. Bd. XXXIU. Heft 2. 1894. P Dictel. Die 
Gattung yi<ir«i>'/iVi Schluss'. '.^ Taf — A n d r- .M - 
1 e B c h c r , Einige fflr das südliche Bayern neue Sphae- 
rupsideen, Mclanconieen und Hymenomyeeten. — H. 
\\ e gen er, Mwratmiu» pranotmui Fr. var. lasiopiui. 

— P. Magnus, Biaige Bemerkungen über die auf 
I'halarit aruudinareaymVommcnAm Puccinien. — O. 
PaiBchke, UeberdasAecidium von Vurcmia atubni' 
/i* Köm. — W. Schmidle, Einzellige Algen aus 
den Bemcr Alpen ;i Taf.i. — Carl Maller, Hisio- 
risehe« tur Frage nach dem Eisen in seiaerBesiduuig 
mr PBanze. — J. J. & ieffer, Die FleelitflB Lothiia- 
geofl, aaeh ihrer Uaterlaga geoidaet Erater Baitrsg. 
(Aanag4 

BilMiiirielaaeetMhelairfiaeieFranoei). Tone ZU 
Bt. 1. MaaoM de Taaflar ItM. O.Camus, Nourel- 
les localit^s de TW palutlrif et de Strllaria glaueo 
- Gillot, Variations parallHes k fleurs rouges de« 

especps du genre dalium. - Paris, Lettre ä Sl Be- 
scnerellc ilndex brvologieu» . Mangin, .Sur 1* 
«oiiRtitution du nmrilage de la rrr iiiu lie Lin — Le 
Grand, Sur l'Alltum tubhirauiunt du Belle-Ile. — 



■J A\i\' S. und i2t> dieitcs JahrgaagM derbotau 
Zeitung ist unter Bulletin de la soeilti iMtaaique de 
France statt 18M SB setsen ISM und hiniuxurilgen: 
Tome XL. uiym^uo by CjOO* 



173 



174 



f'lahauItetCumbres, Sur la florc de la CaoaifOe 
et de« «Uufioiw du Rhöne. — Boanier, Remarquea 
mar Im düEbtncw que priteate YO$toni$ Jiutri* eulti- 
v4< aar «n wl ealmira ou nr ub lol tut ettctin. — 
VanTiefkena. Bnr b ttniett»« et Im «(BnHItdM 
pr^endut genres Nallogia et Triarthron. — Gincau 
de Ltmarliire, Excunioni bryologiqucs dans 1e 
Bas-Boulonnaia. — DuColombicr, CiitalnL'u< iIlm 
MouBses rencontriea atix environs d'Orleang, oaiig un 
rayon de huit ik dix kiloinetr( <. Hcsc h crcl le, 
Cuutributiun ä la flore bryolugiquc du Tonkin. — W. 
Rnaiell, Obacrvatiuns «\ir (|url'|iir8 ias de fascia- 
tion. — T, emairc, Sur dciix uoiiveaux culoranln 
apiilicablcs ii Tötudc dtt meriati^mes. — Coupin, 
Sur l'cau libre dans le« graines ffonflL-fH. — G. Gau- 
ticr, Extraits de lettrcs a M. Miilinvaud localit^a 
franraises dei Satuturta thuci ofihi/Ua et alvimt ete.]. 

— Nr. 2. BtencM de Tivriar 1884. H. Coatc et 
Sennen, FlantM adventicea obscrveca dans la vallee 
de fOlb (HfeMlIt). — Heinard, Localiaation des 
hiiile<i (TraHses pendant lafonnation des graines et des 
fruits - Van Ticghem. Stnicturc de la racine 
d&na Ics Loranthacic* parasites- — Oodfrin, Une 
forme non d6crite de boui^eon dana le Stpin afgeDtt. 

— Hue, Lieheu dM «vuont de Puit, 2. ptrtM — 
GinctB da Iiamarliiret Tloie mttltiine dM to- 
vifum de QuinivOle (Manobe). — Van Tieghem, 
Sur la etat^fieation des I<oranthac6e«. 

iBtenatleBal« de Viticultnre et d'OcnoloKi» 
Wr. 8. n. ATriIlS94. I, Macch i at i , La bactcriosig 
<lcs Grap|>c8 de la Vipnc - G. dcl Gucrcio, Qiicd- 
'jiics obai/natiiins mir ruppurliinite des traitemcuts 
. 'litrr la r»/c/i.//(>, !•;. Zacharcwiet, LMbnm»- 
siDs dans Ict vignca de Vauduse. 



Nene Litteratnr. 

Aeloqua, A., Flore de Fraiicr cuntenant la deacription 
de toutea les espfeces indigiinea dJspoaies en tableaux 
analrtiques et lUuitri de 2165 flg. repiiMntant lei 
trpei caractcristiquea dM geniei et dM tOM-georM. 
Paria. BaiUifer«. H16 p. 
Aot Aiatiohan Fönten. Mittheilunfno Ober deo Wadia 
nnd Srtng der WaldbHünde inlSeUiuwe inid Lkkt- 
ataade. II. gr. 8. (II. Die Rothbudie in natarlich 
rerjflngten geichloaaenen Hoehwalde. Nach den .\iif- 
nahmen in bad. Waldgn. beerb, ron K. Schuberg. Mit 
r.t Tab. und 11 graph. DanteUga. 204 84 Tabingen, 
H. Laupp'ache Buclih. 
Ball, M. y. , KsHont-alt df bactcriology : beinn a cmi- 
cisc and sygteni:itii' iutroduction to tlie study of 
inicro-orKaniitns for ihc urc nf «tudpnts and pratti- 
tionerg. 2. ed. Philadeljjhia, \\ . Ii. S.iuii<lcr< l'^'i :, 
12. III. (Saundera' (jticgtinn compends. 
Bay, J. eh.. On thc Study ofYca^ts «itli Dcm ri)>ti<jas 
of thc Hansen Culdtre Hox and of a ncw Itifcctiiiii 
Needle for the Study uf Lower Urgauitnia. Part 1 et 
II. (American MontlilYlOeroieopieelJoiinMlJamuaT- 
Februarjr 1894 ) 
Beaaen, V., Oontributiong to the embrvologjr of the 

Amentiferae. Part I. (Tran«. Linn. Soc! I8!I4.) 
Behren*, W. J. , Lehrbuch der allgemeinen Botanilt. 
Mit 4 anaL Tabellen und tahlr. Ong.-Abb. ux41l Fig. 
&. Aul. BrauDüchweig, II. Biuhn. 1894. 8. 3S0 8. 

I V.« Flon der nordweatdeotaehen Tiefebeae. 
, W. Enodmaan. 8. SSO 8. 
. A.» vtt^i^hend-enatoBiiiche Unterauch- 
aagea daa "BUbüm- tind LArelwBholtce. (Sitaungt- 
botobte der Wieaw Akadeaue. 1893.) 



Oavaana, Domiaio, Kclaxioue sul tcma: ufficiu dei vi- 
tigni americant puri c dei loro ibridi nella difcta anti- 
fiUouerica dei noitri vigneti[Coogrea«o antifiUogacrico). 
Aleitaadria, tip. Ut 0. M. Pieeena. 1893. 8. 22 p. 

OheBat» B., NouTellea reeheiflliM aar le Jlaphiditm. 
iBibliothique ttniTamlla. AidilvM dM teiaaeatphy- 
iique« et natureUa. UT. Periode, t XXXL Nr. 4. 
I ".. Avril 1894.} 

— — et Hnber, Diveloppement dea Fediaitrum. Beaiar- 
ouea iur ,le tjatfane dM algaM TertM iafMearM. 
(Ibideml 

et 0. Malinesoo, Sur les polymorph istne du /,' i/ Ai' 

ilium Uraunii et du Scenrtlesmwi atwuttu^s Curdi». 

Bull. Herb. Buiasier. t. I. Nr. 12 Der IhO;). 
Chnard, £., Le nlätrc comme engrais uour la viguc. 

iChronique i^v:r\c<Ae du CaatOB de Vaad. VH. Amite 

Nr. 8. 2o. Avril 18y4.) 
Cohn, F., Ueber Formaldchv d und geine Wirkuugcii auf , 

Bactcricn. iSiUung der Botanitchen Sektion der 

Schleaijchen Qeeellimiaft ftr ntwlBndiadie (kiltur. 

16 . Not. 1893.) 
Cesion, ninataatioDM Hetac Atlanticae, aeu Icobm 

pUntamm aovanin, larioium rel minus cognitarum 

in Alnria necnon in legno Tunetanu et imperio Ma- 

neaaSo aateantiuiB. FtM. 8. Tabalae 124—148 k CL 

Oll. OaieiB et A. Kiaeraas ad aaturaoi dtiiaeatae. 

Fkiit, O. Mauon. In^. 40 a^ 
SaTii, B. V., NotetontlieliM-UatMy ofaUaa-graen 

motile cell, CrypUtglm» omeriemMm n. ip. (I pL) (Bo- 

tanical Gaiette. Vol. XIX.' 
Eriksson, J., und E Henning, Die Hauplrcgultatc einer 

neuen UiilcrsiK hunK über die GL-trcidcrostc Zcitschr. 

fQr Pflimiunkranklieiten. IV. Hd i Heft 
Vroidevatuc, H., Un projct de suNaf;e du boUuiiate 

Adanaoo cn Guyaue, en ITO.i. Paris, libr. Leroux. 

IS9;i. In-8. 15 p.' (Extrait du Bull, de geoRT histor. 

et deacript. nr. '2. IS'J.t ' 
Oalloway, B. T., Fungous DiseaaoH of the Grape and 

their Treatmcnt U. S. Department of Agrieultare. 

Farmcr's Bulletin Nr. 4. Washington IS'Jl.) 
Sonic destructivc potnto Diseaaes: What thcy are 

and bow to prevent tncm. (U.S. Department of Agri- 

eulture. Faimer'a Bulletin Nr. 15. WashinKtou l^;)4. 
Oeaeial-Donbletten-yeraeiehnisa des gchlesischcn bota- 
nitchen Tausch-Vereins. XKVI. Tauschjahr I8U3,94. 

IMraetion Mainbiug, NiadMbajrera, 8. Mayer, Apo- 
theker. 

Oeramleoa, K., Appunti di Botanica aiateBatioa ad bm 

degli Btudenti univcnitari. Napoli, O. M.Priore 1893. 

In-H. 

Haber, Jacques, Contributiona ä la connaitaance dea 

Uhaetophori-eg 6piphytea et cndophjtM etde leura affi- 

niteK. These, l'arii, G. Masion. ün vol. in-8 de 95 p. 
avec 1 1 pl. 

Hy, Essai gur lea Licheus de l'Anjou. (M4m. de la aoc. 
nationale d'Agriealtare, SeiaaeM et Aita d'Angaia.) 

H. :!ß p. 

Kohl, F. 0., Die Mi.hiri'k der Uciikrümmungcn. 
Marburg, Elwert lH'.t4. s 't| S m 1<1 Fig. im Text 
und 6 Taf. 

Kraiaa, F., Die Plioc&n-Buche der Auvugne. (Aut: 
Denkachr d. k. Akad. d. WIm) Wtea. KTeoqiaky. 

Iinp.-4. 4 S m l Taf. 
laiwaat, V. de, Lc4 Forsts de chine vert leur Tratte- 
leur Am^lioration, leur Areair. Troyea, L. La- 
Un Tol. in-8. 

LegialaileBa tttUa UioMera e aonae per l'applicaiioDe 
(Minietero di agrieotlaia, indaatria e eoaamereio : di- 
resione generale deV afneoltaia). Baota, tIp. Natio- 
nale di 0. Berteio. 1881. 8. 89 p. . . . r^r^^HF«» 
LMBga. P. . HotM de Botaafape; Qai aar le^CWM^'^ t)y V^OOgLe 
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(SarothamnuM); le Lynntüdtm fmicUUa L. dans l'Ile- 

et-Vüainc. (BulL de la toc. leient et mid. de l'Ouest 

du 3. trimeetre 1893.) In-8. 6 p. 
■UkMlti E.» Aeeberebes d'anatomie comparic sur let 

■SM frualHfaM dM pdmien. Bruxelles, Manceauz. 

1803. btA. h% p. et QM plMebe Iwr« texte. Ü^ztrait 

dM lOm. vom. at Mfak au MV. Ctnng., publica par 

fAesd. roy. de Belgiane.) 
■•■tevento, A., Om AoMiptioiiMpeetnim imt OUaio- 

pliflli. (AetobortiPHropolitMii Vol.ZnL Hr. 9. 

r> lirr da« Protochlorophyll. (Aeto hocti FMmo- 

liUni Vol. XUI Nr. II. 1804.) 
Panwelt, Tb., Cnlture du chrsnanth&me en Angleterre, 

Bruxelle«. P. Weis*enl)nich ' In-8. l.'l p. F.xtr. 

du Bulletin de raj^ricltiTe ' 
— — Culturc de la vignc, du figuier. du Sifruiqa eulyans 

et du muguct, Bruxellc«, r. W'cisNPnbnich i893. 

In-8. 29 p. i'Kxtrait du Bullrtin dir l ugriculture. 
PilUng, 0.. Beffleitaclirift zu den Anschauungstafelu für 

den Unterricht in der Pflanicnkunde. Fingeneige für 

Lehrer und Lehrerinnen beim Klasacn-UDterricht in 

der Botanik auf der untersten Stufe. Brauntchweig, 

Vieweg& Sohn. WH. 
Pirat, L. , Note« horticolei sur l'Angleterre, recueilliet 

pendant les anniea 1692 et ISü l Bruxelles, F. Weia- 

■Mibnich. 1683. In-S. 51 p. (Extrait du BuUetinde 

l'unenhura.) 

nätC 0. A., Italbn Gbrd«M. New York, Hemer. 18M. 

(16tS.) 8. 8 et 1S4 p. HL 
VlneaiM, 7. B. , Influencc dei forfte et des eeeldenta 

du iol rar lea orage« & grMe. Olermont-Ferrand, imp. 
HoBt-Louis. 189:i. In-8. 22 p. 
Teydt, r. de , Bleetro-culture. Bnixellet, P. Weiaaen- 
hruch 1R93. In^. 3Sp.ig. (Extr. dn BoIMb de 

l'a}i;ricukure.) 

Pynaert, Ed., Deila eoltivazione forzata della vite. Tra- 

duiionc libi'ra di G. Orarri Sonrini, .\lba, tip. San- 

Buldi, l^'M. 11 und liJ j). cun tav. 
Bacihorski, M., ('i/riitiiTii,l,ti Xiclztrinlzkii n. 2Tftf. 

iSitiungsbcr. d Krakauer Ak. IS'i.t ) 
Handle, A. B., Uerision of the Genus Xipiiditfx Bowerb. 

2 pl. (Linn. Soc. Journ. Vol. XXX. IS'JH.) 
Jteeha, A. , La culture de la chicor^e k chicons dite 

■Witloof« dana lea environa de Mona. Bruxelles, P. 

WeiMenbruch. 18»;«. In-8. Kl p Extrait du Bull. 

de ragrieuliiire. ; 
BeacB, r.. Neuere« Aber die CbronatopbUie der Zell- 

keine. (Jebreeber. der eeMei. OewMwheft f. vaterl. 

Outoar. 1894.) 
ByaMi Ob., Reeberehee nr fenetomie eonpevte dn 

genre ThmAtnim Ua. IL <BiiIL Heib. Boiiiier. t IL 

Avrn«tnei. 1884.) 
. >e«7i 0.| et 1. Feneead, Flore de France ou DeeeriptliHi 

det plant«« aui eroiaaent apontanimeat en Prene^ «o 

Corae et en Alsace-Lorraine. Tome I. Selbitrerlag. 

Rouy, A^ni^rc^ Seine , avenuc Casimir 7. 9. 6fi und 

•iiif )>, 

BuMOW, E., Zur Keuutni^«s der .Subsecunduni- und Cym- 
bifoliumgruppe europäischer Torfmoose nebst einem 
Anhang, enthaltend eine .\ufziihlung der binher im 
Ostbaltieum beobachteten Sphagnum-.\rten und einen 
Schlüi^sd zur Beatimmung dieser Arten. (Archiv fQr 
die Naturkunde JÄr-, B»ä» nnd KuikadiL Baad X.) 
Uorpat 1891 

Bebadae ad » Kryptogamas exiticcatas », edita< i Musi t 
Palatino Vindooonensi. Conturia I. Unter ^lit^^ irkg. 
▼OB J. A. BSumler, J. BaumKartner, G. v. Heck etc. 
bieg. Ton der boten. Abtheilg. des k. k. naturhistor 

--aaB-T'-^OBs;— .- i - — — - 

TaiUf fsa ArtkBf r«lis ia Laifiig. — 



Uofmuseume fai Wien. Aus: Annalen de» k. k. nat-- 
hist. Hofmuseums.; Wien, A. Höldcr. Lex. -8. 24 S. 
m. 2Taf. 

Muwidar, M., Botanik für Lehrer- und Lehrerimen- 
Büdiinn-ADitalten. 3. Aufl. Wien, Alfred HSUer. 
B. 8. find 198 8. m. 850 Fig. in 312 Abb. 

(Amerie. Micr. Beota^. Floa. Xf. 18M.) 
Bikr6t«r, c, Nena PtanamiHirt« aas mt Ffddbwta 
Robenbaasen. (Ber. d. eebveb. botaa. OeMlMiaft. 

Heft 4. 1694.) 
8t«TaBsoa, w., Tbe Treai of Oonnana^ London, Rideir 

& Cie. 8. 2H4 p. 
TJ. 8. Department of Agriealtare. Dirlsion of Vci;o!.i1ilc 
Patholog)'. Bulletin Nr. 1. Additional Evidence on 
the Communicabilitv of Peach Yellcjtvs and Peach Ro- 
sette by F.. F. Smith. Waahington 1^91 . Bulletin Nr. 3. 
T OftUoway, Report on the Expcrinu r Ik rjudc in 1891 
in the Trcatmcnt of Plant Diseases. Washington 1802. 
Bulletin Nr. 4. Experiment« irith l^ertiliu rs for the 
Prevcntion and Cure of Peach Yellows 188U-92 br 
E. F. Smith. 

— — Farmer'g Bulletin Nr. 7. Spraving fruits for Inaect 
Peate and Fungoua Discaaea witf a speeial Consider- 
ation of the Subject in ita Relation to the Public 
Healtb. Washington 1802. 

Tiaod'OiMiA-lbuala, Nota anr Im FammtU et le« Ay** 
CM da tOoMt (BbU. dM wianeM nat dal'MMet de b 
F)nBM. 1888.) 188 p. 

TO—rlaf« BlnmaBg l ilaerai. BMdireibuBg, Oulturmid 
Venrendung dM gestnmiten Pflaatenmaterials tOi 
deutsche Übten. 3. Aufl. mit 1000 Hollschnitten im 
Text und 400 bunten Blumenbildem auf 100 Farben- 
dnick-Taf. Unter Mitwirkung von A. Siebert hrsg. t. 
A. Voss. In 50 Lleftg.) B«fl&, Panl Parey. 1. lädkg. 
LCX.-8. 48 S. 

Ward, L. F., Fossil Cycadean tninks <if North America 
with a revision of the geous Cueadeoüiea Buckland. 
[Proc. ci Iba Biblogieal Boa. of Waabiagtoo. TaL OL 

1894.1 

Wiasner, J., Pflanzenphysiologisclic MitthcilunErcu .-lu» 
Buitenborg. I. II. Aus: SiUungübcr tl. k. k. Akad 
d. Wis<. Wien, F. Tempsky Lex 2'» S. 

Wildeman, £. de, Le mouvemcnt et In sensibilit^ des 
T^g^tauz. R^sumi d'une Conference faite k la SociM 
linnöenne. le 26. ferner 1893. Bruxelle«. P. Weissen- 
bnich. ls!i:t. In-Kl. 18 p. 

WUey. W., Experiments with Sugar-BeeU in 1883. ü. 
S. Department of Agriculture Division ofOhaariakjr. 
Bulletin Nr. 39. Washington 1894. 

Wim— «eiw Sarah, IL, How the gardena graw. FbOa- 
ddphia, ABiarieaaBapthtPab.Boe. 1881. 12. 173 p. 

WeeiMa, O.« Die Phanonigamen- und Qeftee-Kijrpto- 
gamen-Flor» der Mflnehcner Thalebene mit Boiek- 
ateht. der angrensenden Gebiete, nebst AuMhlung 
der s&mmtl. von Oarcke in seiner Flora von Deutsch- 
land 1890 angeführten Arten und Varietiten, mit 1 
Karte der MOnchenrr Thnlcbonc nach \. Gümbcl 
Penk, Stark, Chr Gruber und . Amm.in Hcrausgce. 
von der bayer. botan. GeselNclifift jmt l'Tforschung d. 
heimischen Flora. München, Richard Jurdiin Lex. -8. 
20 und 21(> S. 

Wossidio, P., Leitfaden der Botanik für höhere Lehr- 
anstalten. 4. Aufl. Berlin, Weidmann'gche Buchh. 
«r. 288 S. m. r>2.S Abbilden . 4 Holt^chn -Taf. und 
1 i'irb. Karte. 

Zwick, H., Leitfaden für den Unterricht in derPflaosen- 
kunde. 2 und 3. Kurs 7. Aufl. Berlin, Niealafaäbe 

Vcrl.-Buchh. gr. 8. 11« S. m. 58 Abbildgn 

)ra«k Tsa Btsitkepf * BIrtal ia Leifaijt) "-i-^ byTjOOgle 
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Kconomie A^rienltun. — uibelli, 0., und L. BtiAcalioni , L'impoIHnazionp iici flori dclla Trap.a natans e 
T. Terbanensis. — Dangeard, P. A., Lc» Maladicg du l'ommicr et du Poiricr. — Wortmann, J., Ziwatz zu 
nciner «Notii Aber Fonnaldebjrd«. — U. U. Dixon. l'crtilizatiuu uf Pinns ailvctttrU. — Macfarlanc, J. M.. 
ObwrratMMiB ob pitehmd ioMStivotout pUmtt. — iMtllsaagibea. — Neie IMtniat. — Anidxei. 



Vasoy, Georg, lUustrations of North 
American Grasses. Vol. I. Grasses of the 
Southwest ; 1 89 i , 2 mal ho Tafeln mit xu- 
gehorij^en Toxtblüttrrn. Vol. II. Grasses 
of the Pacitic Slupe, iacluding Alaska und 
the adjaccnt Islands ; 1 893 ; 1 00 Tafdn mit 
sn^höiigen Textblättera. 

Die beiden Bände dieses Bil(^e^^verkcs Ober die 
norUamerikanischen üräser sind in Lexikon-For- 
mat und sehr eleganter Ausstattung an Papier und 
Dni(l< lii-raui^fifgcbcn auf Kciston dos \'. St. De- 
partment (if Ai,'ric (ilturc, Washington. Die Muni- 
ßcenz dcrnordumirikanischen Behörden fflr Zwecke 
der Wissenschaften ist ja bekannt; ihre Mittel 
werden nicht durch hohe Militair-Budgets eingc- 
leliilnkt. — Die [nicht colorirteni Lithographien 
find hergestellt in der Division of lUostrstions des 
Department of Agriodtare. 

Die geiaiBinte Eilirichtun<; dv» Werkes wird 
klar werden, wenn ich an die Icones plantarum er- 
innere, weldie von der Direction von Kew Gardona 
bei London heraungegeben werden. Anch bei ihnen 
geh&rt (wenigstens in den neueren Binden) zu 
jeder Tafel ein besonderes Textblatt. Da jede 
Tafel nur eine Art darstellt, so können die Blätter 
des Werkes auch sehr leicht aus einander genom- 
men nnd rfnieln ansgehlngt oder in eine Pflansen- 
sammlung eingeordnet werden. Die Zeichnungen 
sind von T. Holm, D. Alsxewski und W. R. 
Sehott hergestellt Sie stellen ein HaUtnsbild 
der Pflanze in leichter, leliendiper Wiederpabe nnd 
Analysen der Aebrchen und Blütben dar, welchen 
letsteien O. Vasey besondere Oenaoigkeit naeh> 

riThinf. Die Beschreihiingen fin englisrher Spnirhe) 
sind mit Hülfe der botanischen Assistenten L. H. 
Dewey nnd Fr. V. Coville entworfen. 

Die beiden stattlichen Bande bilden einen nicht 
geringen Theil der Lebensarbeit des, jetzt auch 



schon der Wissenschaft und dem Leben entrisse- 
nen Verfassers, OeoTg Vasey. In der Vorrede 

1 zum ersten Bande ütellt er eine analytische .Synop- 
sis der Oräser dieser WOstenregion (umfassend 
Aiieona, Nea-Mexieo, den wesdiehen Theü von 

I Texas und den sfldlichen von (';ilift>rnien) in Aus- 

t sieht. £s ist mir nicht bekannt, ob es ihm ver» 

I gOnnt gewesen ist, dJeealbe SU vollenden. Dagegen 
liegt von ihm die erste Hlilftc eines »Monograph 
of tho Grasses of the United States and British 

I America f (C'untributions of the U. St. National 
Herbarium; b**; 1SI*2, III,,) vor, dessen zweite 

I Hälfte hoffentlich noch erscheinen wird'). 

Die Gräser der beiden genannten Kegionen sind 

j von denen des Ostens der Vereinigten Staaten fast 
durchweg veraohieden ; von den in den beiden vor- 
liegenden Btnden abgebildeten Arten exisUrten 
bis dahin nur wenige Abbildongen und von man- 
chen sogav mir ungenügende Beeehrenrangen. — 
Auch unter sich sind die Gräser beider Regionen 
sehr versobieden. Wfthrend die pacifischen Gru- 
den nhbeiehe, rasenartig wachsende Arten be- 
sitzen, wachsen in den heiss-i'.il! n n Fl;ichen des 
Sadwestens viele bultenförmi^e und viele gans 
kurslebige Fbmen. VfTllhrend wir in jenen den 
Gattungen At/ruslis, Alopecurns, Calomagrostii, Mt~ 
liea, MahUnbergia, Foa, iStipa in zahlreicheren 
Arten begegnen, walten hier BinUihim, CSUuria, 
Diplachne , Spnrnhohis und Trtodia vor. — Für die 
trockenen FlAchcn des Südwestens ist das vorlie- 
gende Werk von gaas besonderer Wichtigkeit, da 



Der V()llst;'iiii;i^;krit wegen üci hier noch dos einen 
mehr ]M)[nilareü Charakter tragende Werk erwähnt, 
welches schon von dem l)ej)artinent of Agricul- 

ttirc heraiHgi'gebcii wurde: (leorg Vaiey, 'fl>e 
.\gricultural Grasses of Ihc United States, also Clif- 
ford Richardson, the chemical Uomposition of Ame- 
rican Urasscs; Wa^ington, 1884; S»; 144 Seiten und 
120 Tafeln. uiyiti^cü L/y LiOOglC 
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es fOr die Frage ihrer Colonintioii gendesu ent- 
seh^dead bt, db es gelingen wird, in ihnen Grlser 

in grösserem TJmfangc anzubaiicn. Zu diesen Vcr- 
suchea empfehlen eich natfirlich an erster Stelle 
die rinheimischen Arten. 

IJei den bildlichen Diirstelliin,;f n vermisse ich 
Querschnitte der Stengel und der Laubblätter. Für 
einzelne Arten (s. B. Agrojtyntm t&Mrgtttt Nees, 
II, Taf. Dfi) sind dieselben von durchgreifender 
Wichtigkeit ; aber auch für andere Uattungen — 
idi erinnere nur an Hneker« treftliche Untei^ 
8iicb\inr;o!i nlirr D siunn ■ — wären dieselben ftos- 
serät wüntiuhcnswcrih gewesen. 

Fr. Bttclienau. 



Sctaneider, A., A uew Factor in Eco- 
nomic Agrictdture. 

(University of Illinois Agricultural Experiment Sta- 
tion. BiiUetinMr.2». CbammügQDee. 1893. pwSOl— 31». 

Verf. berichtet Aber die ersten Versuche hin- 

siclitlirb ciiios ebenso kühnen wie, falls dieDufch^ 
führbarkeit sich bestätigt, für die Landwirthldiaft 
bedentungiTolien Oedankeni. Et bnndeit sich nn 
nichts Geringeres, als um die llebertragung der 
Knollchen erzeugenden liacterien der Leguminosen 
aaf Gramineen, zu dem Zwecke, die Stickstoff as- 
similirenden Functionen der lJ;if1erien für die Er- 
niilirung der Gräser nutzbar zu machen. 

Der bei diesen Versudien tu Grunde gelegte 
Oed;mkcngang ist, zunächst aus Leguminnsen- 
wur/elii einen geeigneten Nährboden herzustel- 
len , dann auf diätem Reinculturen der KnöU- 
oheabaoterien heran tu zflchten, darauf den 
NKhrboden durch Zusatz eines aus Gramineen- 
wurzcln hergestellten Nährbodens successive zu 
Andern und dadurch die Bacterien aUmfthlich an 
einen reinen Gramineenwunel-Nährboden zu ge- 
wöhnen, und zuletzt mit dem durch die vorauf- 
gehende Cultur Terftnderten Bteterienmaterial die 
Infeetion der Ommineen-Nlhrpflanze tu ▼er- 
suchen . 

Die N&hrmedien wurden ausschliesslich aus 
Wurtelextract, unter Zusatt Ton Agar, aber ohne 

Verwendung thierischer Stofife, wie p'leischextract, 
Pepton etc. hergestellt. Für den Leguminosen- 
Nährboden wurden MdSohu und Bohnen, 
für den Gramineen-Nährboden Zea }f(it/s verwen- 
det. Die natarliche saure Keaction des Wurzel- 
extraett wurde unverlndert erhalten, die Cuttaren 

selbst blieben der Einwirkung desldohts entzogen. 
Da es nicht gelang, aus Milüotui vflllig reine Cul- 
titfitn youRkkohium mutabile (derjenigen Baoterien- 
form, die fOr die Stickstoflaesimllation am gfln- 



stigsten zu sein scheint) zu erhalten, wurde zur 
Coltnr der in den Bohnen enthaltenen Baeterien 

[Rfiizubium Frankii var. majus) übergegangen. AurV. 
hier eatstanden Schwierigkeiten durch die An- 
wetonheit einet bewegUehen Bteteriumt, dta Verf. 
als ÄA. Frawi/V bezeichnet. Die erhaltenen Cultiiren 
von Bohnenbacterien (welches Bacterium schliess- 
lich darin enthalten war, geht not der Mitthellung 
an dieser Stf-lle nicht klar hervor) wurden <1ann 
zur Impfung gemischter Nährboden verwendet, 
wobei alle 6 Tage der Gehalt an Maiswurzelestnol 
um 1^% rrhtdit, der an Bohnenwurzelextract um 
ebensoviel vermindert wurde. Nach einem Monat 
war eine reine Maitexlmctcultur vorhanden, die 
allerdings nicht so gut wuchs, wie die Bohnen- 
extractculturcn. Dann erzog V^erf. Maispflanzen in 
sterili.nirtcm Quarzsand und impfte die Wurzeln 
durch Aufgiessen einer verdflnuten Maisex tract- 
cultur. Nach 20 Tagen wurden die Wurzeln 
untersucht. Knültchcn waren nicht ToriuadMi. 
Die geimpften Pflanzen erschienen «n wenig 
kräftiger alt die nicht geimpften, sie hatten mehr 
feine Wurzeln und mehr Wunelhaare. Einige 
der Wurzelhaare, einige Epidermisxellen und 
besonders die Parenehymsellen in der Nahe te- 
Oundärer Wurzclbildungcn zeigten sich mit R/ti- 
zobium Frankii var. mq/ut inficirt, doch waren die 
Zellen nur theflwrise mit Baeterien gefoUt und 
in ihrer P'orm niclit vor.lndcrf . Ein Schnitt, 
der diese Verhältnisse zeigt, ist abgebildet. Hafer- 
pilansen wurden von der Bfaiaeztractenltur nicht 
1 inficirt. 

I Falls die Ergebnisse des Verf., die derselbe 
selbst nur als Torilufige betrachtet wissen wül, 

j »ich bestätigen und weiter bewähren . so könnte 
damit allerdings ein wichtiges neues Hülfsmittel 
für die L.mdwirthschaft gewonnen werden. Vor 
der Hand ist man freilich gencl^rt, denselben et-' 
was skeptisch gegenüber zu treten. 

Klebahn. 



Gibeiii, O., und L. Buscalioni, L'im- 

pollinazione nei fiori della Tmpa na- 

tans e T. verbanensis. 

(Rendieoati ddla R. Aeadenia dd Uneef, elsese di 
seiense fitiehe etc. IL Bd.) 

Die weisse Farbe der Blumenblttter, das Vor- 
handensein eines Ncctariurns. du« Emporfauchen 
der sich öffnenden Ulüthen über die Ubertlächc 
de« Wettert — alle diete Umttände tehienen an- 
zudeuten , dass die '\V!issonui<s inHectenldfithig 
und auf Kreuzbefruchtung cingericlitt-t sei. Ge- 
nauere Beobachtungen , die von den Verf. theiU 
in der freien NaUir, theilt im botanitchen Garten 
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aimEMtellt wnideB, e^aben aber, data die Blathen i 

schon vor dfm Ocffnen aiitngHm Ifeatäubt werden. ' 
Die uotergetauchtcn Knospen treten gewöhnlich | 
*/i bte 1 Stund« iiadi SonnenaafgaiiK Aber den | 
Wawerspiegel empor tind r»ffnf n sich : Ropon Mi»f 
•cbliesscn sie sich wieder und werden durch Krüm- 
mung ihres Stieles wieder untergetjiucht. Kttn Tor 
dem Aufblühen öffnen sich die Anlheren und 
streuen ihren Pollen auf die Narbe aus, die durch 
geeignete StcUungsverhältlkiaie unfehlbar von dem 
Folien getroffen werden masB. Die sich Öffnenden 
BlOthen trugen stets reichliche PoUenmengen auf 
den Narben. In den mtaifatauchten, vor dem 
Eudringan das Wasters gescbatsten Blathen 
konnten die Terf. niemals losecten auffinden. Aber 
auch die geöffneten Blathen werden nicht in ir^^end- 
wie aoffUliger, eine Beatäubang verrathender tiftu- i 
figkeit von Inaeefeen beaueht. Nor eine kleine He- | 
mij>ter (Molovesia) wurde mehrmals in den BIü- 
then gefunden, ohne aber durch ihr Qebahren als 
Beamnberin «eh xu legitimiren. Daaa aie für die 

grosse lilü'lic /u klein sei, um /u bc-it.'tuben, 
kann man doch wohl nicht behaupten. Im Oarten 
worden BIfltben von den Verf. nntergetaneht fest- 
gehalten , ein Theil "finet' xich unter dem Wasser, 
was gelten nur in der ireien Natur geschieht, ein 
ander Theil blQbte gar nidit anf. Leider wurde nicht 
festjrestellt , welche der unter Wasser geliultonen 
Blathen, die geschlossen bleibenden oder die sich 
Öffnenden, Früchte anaetsten. An Ys d*mntcige- 
taucliten Blathen cntwickellen aieh Nflaae, die 
andern blieben steril. 

Das öeffnen der Blftlhen i)>t nach den Verf. 
nicht nöthig frtr die Best;iiil>nni;, sull ulier die Aus- 
keimun<; der l'ollenkürner begünstigen, lief, be- 
dauert, diiHB die Zahl der nntanuohten und beob- 
achteten Blnthen nicht genau angegeben wurden 
ist, denn »vielt und «sehr viel« sind fflr eine be- 
weiakrfiflige Statistik nicht zu brauchen. Wenn 
auch die Autogamie der Knospen durch die vor- 
liegende Arbeit noch nicht ganz, cinwandsfrci dar- 
gelegt ist, so ist diese doch, als die cr)«te, welche die 
Bestiubongaart der Wasaernuea aufauklAren ver- 
aneht, dar Beaditiiog der Intneaaentmi 
pfehlan. A. Fiaeher. i 



Dangeard, P. A., Les Maladics dvi Pom- 
inier et du Poirier. 

(Bep.-Ahdr. aus > I.e Bouninc». 2— S Faae. 1801 

HC S. Kl T«f. 

Verf. beabsichtigte dem Praktiker ein Buch in 
die Hand zu geben, in welchem er sich aber Ur^ 
Sache und Bekämpfung der gewöhnlichsten Krank- 
heiten des Apfel- und Birnbaumes urientiren kann. 



Daa verarbeitete Material bringt daher giflaaten- 

thcils bekannte Thatsachen, doch hat Verf. die 
grOsste Anzald der /.u besprechenden Krankheiten 
neu bearbeitet und deren Kenntniaa durch eigene 
Beobachtungen zu beri idsern tjesucht, sodass auch 
der t'achmann vieles Neue daraus entnehmen kann. 
Freilich kann Ref. sich des BtndlVokeB Bldlt 
« f lirrn, dass manches dieser neuen Erkenntnisse 
clwaa uQwahrscheinlicli aussieht. So wird für i^u- 
xirladnim angagabra, dass an dem Mycel im Herbat 
■ Cysten« (gemmenartige Zellen) entat^n, ane 
denen Verf. im Frühjahr ein Mycel mit Cbnidien- 
trägern hervorgehen sah, die si(h in nichts von 
Cladoiporitm htrbanm unterscheiden. Aahalieha 
Compositionen kehren auch anderwirta wieder vnd 
vermögen, i :i sie sich auf Hilugetropfencul- 
turen zu stauten scheinen, nicht die Ueberaeugung 
sicherer Thataachen an bieten. 

Das Werkchen zerfällt in 0 Abschnitte, die fol- 
gcndi' (}' i;enst;inde behandeln : 1. Insecticidc 
und l ungicide. 2. Kranklieiten des Stammes und 
der Zweige. 3. Krankheiten der Blatter. 4. Krank- 
heiten der FrOchte. 5. Krankheitok dar Wonal. 
t). Die schldlichen Insecten. 

Keines der Capitcl ist jedoch erschöpfend be- 
handelt. Die beigegebenen Tafeln machen einen 
rocht primitiven ^diuak. 

A darhold. 



Wortmauu, J., ZusuU /.u moiucr »2Sotiz 
aber Fortnaldehyd«. 

Auf meine In Nr. 5 d. J. gemachten Bemer- 
kungen über die antiseptischen und conaerviren- 
dcn Eigenschaften des Formaldehyd theilt ü. Lo ew 
»IIS Tokio mit, dass er bereits im Jahre 1888 fluid, 
dass Formaldehyd in einer Verdilnr.ung tob 
I : lOOUÜ die Entwickelung von Hacterien ver- 
hindert und dass er demnach der Erste gewesen sei, 
welcher die antiseptischen Eigenschaften diesea 
Körpers beobai hlcte. Die betreffende Mittheilnng 
lioew's findet sich in Form einer kurzen Notiz in 
den s Mittheilungen der Morpholog. und Phyaiolo- 
gischen Gesellschaft in Manchen« vom Jahre 1 SS8, 
und war mir allerdings entgangen. Jedoch bemerke 
ich, daaa in der Publikation von Ferd. Cohn 
•TJeher Fbnnaldehyd und seine Wirkungen auf 
Bactericn c fSitzin.^,' Iii lin-ni. Scction d Schles. 
Qeadlaeh. f. vateri. Cultur am lü. Nov. 1S93) auf 
die oben erwthnten Beobaehtungen Lo ew *b hin- 
gewiesen ist, wodurch die I'riorltit des I^atstavan 
in dieser Angelegenheit wohl gewalirt ist. 
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Honry H. IMzoii, FeitOuation of Finus 
dlvestiu. 

(Ann. of Bot VIII. Nr. XXIX. Manb 1894. 13 B. 

3 Doppcltafcln.) 

Verf. stellt znnidist fegt, wie die Weiterent- 
wiokelnog des aaf den Nneellos Überfahrten Pol- 
len! im nächsten FrQlqelife erfolgt. Die Kesultate 
bieten den durch Belajeff und Strasburg er 

bekannt gegebenen Thatsaclu n tjenübcr nicht« 
wesentlich Neues. Ueber das Fortschreiten der 
Bntwiekelnng von Woche so Woehe ist die Ar- 
beit zu vergleichen. 

Von grösserem loteresse ist der 2. Theil der 
Publication, welcher die Rednetion der CSuwauK 
somenzahl bei den versehiedenen Keinen im Bm- 

br><)sarkt; behandelt. 

Die Korne im Nucellus besit/.tn dürnuch IC, 
die|enigen des Integumsntes IC, vielleicht biswei- 
len anch 24 Chromosomen. Im Endosperm da- 
gegen fand Verf. rcgelmSssig nur 8 Chromosomen, 
und, nach dem Vi-rhHlten der BaiichkanaUcUon zu 
BchliesseD, verfOgt auch der Bikem des Corpus- 
culum Aber dieidbe Ansahl. Nur die grossen 
Kerne der Wandsellen der ror])usculu lioRnen in 
der B^cl mit Sicherheit 12 Chromosomen zfihlen, 
seltener finden sich 24, noch seltener 8 Chromo- 
somen vor. 

Indem Verf. hiermit die Kesultate Uuignards 
fdr Lüium Martayan Tergleidit, welcher 12 Chro- 
mosomen in den Kernrn der oberen Kmbryosack- 
hfilfte, 16, 20, 24 in der Antipodenhälfte festge- 
stellt hatte, kommt er sn dem ScÜnsse: dass in 
beiden Fällen von einem gewissen Zeitpunkte an 
zweierlei Zellfamilien im Embrjosacke entstehen, 
die sich eben durch die Tersohiedene ZaIU der 
Chromosomen ihrer Kerne unUTHcbcidt-n. Vax der 
(iruppe mit gcringtrcr ( brumosurncniahl gehören 
die Eizellen, zur andern in einem Falle die Antipo- 
den, im andern die Wandzellen — also habe man 
Synergiden, Eikern und oberen Kmbryosackkern der { 
Angiospennen, dem Endosperm und der Eizelle 
der Gymnospermen, die Antipoden und unteren 
Embryosackkem aber den Wandzellen der Corpus- 
cula homulog zu setzen I 

Der Machweis, dass bereits die erste Theilung 
des prindven Gmbrjosackkeraes bei Pimu an die- 
ser Diffnenz der Kerne führt, w'ivv uIIl' In geeig- 
net gewesen, die äcblussfolgerung zu siatzen. Da 
dieser Naekwsis fehlt, wird man weitere Unter- 
suchungen abwarten mflsscii. um ein sichLTCs Ur- 
ilicil aber die Bedeutung der Vorgänge zu ge- 
winnm. 

Schliesslich sei noch die Romcrkun;: ge- 
stattet, dass sich ohne geringste BoeinträchtiguDg 
der Sache die ZaU der TaMn auf die HlUte bitte 



vermindern lassen, da alle Figuren eine cutsprc- 

Ichende ßedaction des Maaswtabes gut Tertragen 
können. FreSicb fallen hier die Melukosten nicht 
den Abonnenten zur Last, du die Annal» of Bot. 
gegen festen Preis den regelmässigen Abnehmern 
geliefert werden; eine Einrichtung, die bei nna^ 
I z. H. für rringahcim'a Jshibfleher, Nachahmung 
verdiente. 

O. Karsten. 



MaofturlAlM, J. K., Observatiox» on 
pitchered insectivorous plants. (Pavtll.) 

\ (Ann. of Bot. VU. Nr XXVIII. Deo. 189». MS. mit 

3 Dupi.cltafdn.) 

Verf. giebt eine delaillirtu Uebersicht der ana- 
tomischen Verhältnisse von D(trlmgtonia, einigen 
Ä'arroc^m'u-Arten, von IItliamp/i<ira und zahlrei- 
chen NepetitAes- ArivD. Er vorgleicht insbesondere 
die zur Anlockung und zum Fang von Insectsn 
dienende Ausrflstung der Pdanzen. Ein näheres 
Eingehen auf diese Verhältnisse , die sich ja in 
QObol's Pflanzenbiolog. Schihierungen V. von all- 
' gemeineren Qesiehtspnnkten aus behandelt finden, 
I würde SU weit flihren. 

! Von Interesse ist die gok-gentlieh der Tcsgld- 
ohenden Behandlung der Ulathen gemachte Beob- 
achtung, dass der PoUen Ton Sarraemia normal 
von aus der Ovarien-Oberfläche reichlich ausge- 
schiedener Nectarflüsaigkeit durchtränkt wird, be- 
vor er auf dl« Nut» gelangt, ja, dass seine FVuchtr 
barkeit bei AnsUdben der Benetiang gefthidot 
ist. 

Der VorseUsg, Sarraceniaeeen nnd Nepentha- 

ccen zu einer Familie der Ascidiaccen ztisammtn- 
xuziehen, ist bei der unmittelbar benachbarten 
Stellung, die man den bdden Ghruppen ansuweises 

pflegt, ziemlich irrelevant. 

Zum Sehluss sucht Verf. »eine früher geilusser- 
ten .Xnsichten (Pars 1, cf. Annsls HI} Aber die 
Morpholo>;ie der Kannenblätter gegen die Ein- 
würfe Üo>vcr s und Uoebel's zu verlheidigcn. 

G. Karsten. 
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Ujmeaoin^ceteQ aus Südbayero. 

Von H. BrltMlnijT. 

Thcil XIII "il niit der Hand c il irirtr> Tafeln (darsTfl- 
hiid l,t iiiuspiirl 11\ prirliiiiiii, IhrMiiiii, Mclannspuri, 
C'ortinnrst!-;. r ixillii-i, 11\ gn.]ilinrus. Lm lnrius. Kussuln, 
Mnrasmius, l.cnliiuw ünlclus, I'nl\|>Mrus, Hydnuin, 
Thclcphorei, Clavariii, TreniL Uiiu i] niit (il^-r <) • ■i -Jj, 
Text (Oaneralragister nur das gaaaa Werk entbaltend.} 
Freie 30 Bfark. 
Dat ganze, nunmehr abfewklomene Werk. 1.1 
i heile nebst Supplement 1679—1891, 022 mit der Hand 
oololirle Tafdn mit J l S Seiten Test 
Preis 290 Mark. 
Von dcnuelben Verlaaser erschien: 

Die Hymenomyceton in Herbeeck's 

Theatrum fungorum. 

1894. 17 8. (Sep,-Abdr.] l&k. 1. 

Vf IH mm Qeirildef Bf ■Irwir to Bar W». 

Oitltuirpflnnzen und 
If niiistlkloro in ihrem 

Ijcbergiing aus Asien nach Griechenland und Italien, 
»owie in das übrige h'.iiropa. Jlnlortsrh-Ituptiintitrhr 
SltiJti tt. Si€*oli»*( <' A. iilliitj'<"'- Bi iirheitet \"u 
Prof. O. S<»Hri»«l««i- in Jena und Prof. A. 
ISnfslfi' in Berlin Vorrathig in jeder BucblwDd- 
lung. Preis geh. 12 Mk,. geb. 1 i Mk. 118] 
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Schulz, A., Gruiidzüge einer Entwicke- 
lungsgeschichte der Pflanzenwelt Mit- 
teleuropas seit dem Ausgang d^Ter- 
tiärzcit. Jena, OostST Fueher. 1804. 8. 

20ß S. 

Das vorliegende Büchlein bildet den Auszug 
SOI einer grösserea Sehtift über die Vegetation^ 
Verhältnisse Mitteleuropas, die der Verf. vorbe- 
mtet. Es scheint vielerlei Beachtenswerthes zu 
«nttalten ; es scheint, man naa wg«a, denn lesen 
kann ein Deutscher den sogenannten deutschen 
Stil des Verfassers nicht. Das gan/.e Bucii verfällt 
is 3 Abiebnittc, deren erster denselben Titel wie 
des gniue Buch fflhrt, wahrend der 2., betitelt: 
»Die Auabreitnng der Tbermophyten in Mittel- 
europa seit dem AnigMig der 4. Biaseit«, apedelle 
Belege fOr die im Torigvn Absohnitt gegebenen 
Anacbauungen bietet, der 3. eine Einäieilang 
Mitteleuropas in die bei den Pflan/.engcographon 
«o beliebten Florenbesirke bringt. Der erste Ab- 
idinitt ist alao denmaeh der wichtigste und gerade 
diesen lese wer kann. Es werden wenige den 
monatrOsen Sets auf der 2. Seite sa aberdanem 
im Stande aetn. 

Wie ein rother Faden scheint Bich durili iliis 
ganze Buch der Qedanke zu ziehen, dass die heutigen 
Veilwntangagrensen der vom Osten heratammen- 

den Asien in Mitteleuropa nicht definitiv durch 
die Natar dM Standorts (lief, fasst •> ätandort « als 
die Sudtae aller von Anisen anf die Pllanie iHrk- 

ssmen Einflösse aof^ bedingt seien, dass dieselben 
vielmehr noch sammt und sonders in der Verschie- 
bung begriffen seien, worin sie jetst freilich durch 
die Thatigkeit des Menschen sehr beeinträchtigt 
werden. — Dass die menschliche Thätigkeit aber 
aneh nichts anderes als einer der Tielen den Stand- 
ort darstellendi-ii Cumponenten ist, findet Ref. 
nirgends hervorgehoben. Ueberail werden Gründe 



gegen die Anschauung zusammengebracht, wonach 
diese OrensUnien von Uimatisehen Einflflasen be- • 

dinpt werden. Verf. hat mit dieser seiner Meinnflgi 
wie Kef. glaubt, gewiss nicht ganz Unrecht. 
Auf der anderen Seite sucht -der Verf. die tob 

En^ler «jegebene penerelle Darstellung der Pfl;in- 
zenverbreitung seit dem Mioc&n zu compUciren 
und im ßnxelnen tu TerUefen. Mit der Ansdiau- 
ung, dass die Steppenpflanzen au"? Aaii-n in grösse- 
rer Menge als man ge^vOhDUch annimmt, schon 
während der Qlacialzeit eingerückt sind, dflrfte er 
nach des Ref. Ansiclit nicht fehl ge^anfrcn sein. 
Aber die ganze Darstellung ist mit einem princi- 
piellen Friller behaftet, der neuerdings in der 
pflinzengeographischen Litteratur sehr vielfach 
hervortritt und z. B. die gesammten Publicationen 
der scandinavischen Autoren beherrscht. Sie geht 
nftmUch viel xu sehr ins Detail und veigisst da- 
bei TSlUg, auf wie unsicherem Boden sie nach der 
Richtung der Geologie, der Klimatologie etc. fusst. 
Bevor uns diese Wiseensohaften ein sicherere« 
Fundament liefern, als es heute der Fall, und wer 
weiHH. wenn das eintreten wird, »ind sn'ilii- ])p- 
taillirungsversuche unseres Eracbtens verfrüht und 
thut man besser, aidi an die allgemeinsten Orund» 
zfli^e zu halten und diese mit gut g(;'\\ ;ililti n Bei- 
spielen zu belegen. Es bat mitunter den An- 
sehein, als sei Verf. bei den geologischen Aende- 
runfjen in seinem Gclnete anwesend (gewesen, so 
genau weiss er darüber Bescheid. Botaniker so- 
wohl wie Oeokgea werden s. B. staunen, wenn aie 
die vom Verf. S. 176 gegebene üebersicht über 
die Einzeli>hascn der Quart&rperiode betrachten. 
Da stehen 4 Eiszeiten, 3 Inteigladal- und 1 Postgla- 
cialzeit als allgemeinf' PhSnomene in Reih und 
Glied hinter einander umi jc<le Interglaiial/^eit wird 
in eine mittlere Continentalzeit und 2 üebergangs- 
perioden zerlegt. Wie sich die Pflanzen in allen 
dienen Perioden verhalten haben, deren Ef^f^^£^ {^y QoOglc 
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gar vielfach noch zu beweisao wire, darflbm iit 
Verf. erstaunlich genau untaniditet. . „ 

Im 2. Abschnitt, dessen Betimehtattgen oidit 

Aber das Knde der Eiszeit zurücknuchen^ ent- 
wickelt der Verf. im WeeentUdien setoe Ausbau» 
ungen Uber die tusserordentlieh ungleiehe Be- 

sifdohing vfrRchicdener. oft nahr- an einander 
grenzender li'luasgebiete ; als beispiele mögen 
Saaledial und Eisterthal oder die Gebiete des 



Setzung von Bacterien wirft Verf. vor. das» iafoljje 
.nicht .einwfnd8ffeieiA,rtie^tainethod«n(^nwen(^ttAg 

ym Pipi«ffltem, leinenen .''Pr«|HlEfretii «t«^) 
I fremde Cellulnsi- in din /» untersuchenden Mate- 
^ rialisn hineingekommen sein könnte und- erkennt 
■ als Bieber nur die Resultate der Unteisuehiuigen 

15 r o \v n 's nn, der bfim Bard-rlttm xyHnum, einer 

Ussigbacterienform, einen Cellulosegehalt in der 
i Membran nachwies. 



Mains und des Neckar dienen. Kr sucht die Verf. unterwarf seine Untcrsuchunt^aobjecte 



Ordnde dafür baupta&chlich in wesentlich lucaien 
1TfaadMn,yarbreitungsheBninissen, wie starke Be- 
waldung oder sumpfig rnoDrijic Tleachaffenheit der 
medergebiete der in Frage stehenden SttOme, die 
die Pflanzen trockener und sonniger Standorte 
(Thermophyten) nicht hindurch Hessen, so dass sie 
im Obergebiet seibat an ihnen a priori sehr zu- 
sagenden Fundorten fehlen. Auch dieser Gesichts- 
punkt dürfte pewis-i — neben /iililreiclien anderen 
— Beachtung; vi-rdieuen. Man verglcicho hierzu 
das auf S. 88 und 89 Gesagte. 

Zum Schluss spricht Ref. noch den Wunsch 
aus, Verf. möge in nicht allzuferner Zeit mit der 
in Auasieht gestellten grösseren Arbeit hervor- 
treten, aber nicht ohne der stilistischen Behand- 
lung derselben ganz besondere Beachtung zu Thcil 
weiden sn lasten. 

H. Solms. 



Drefflm, Isidor, Uebcr (la.s \'orkom- 
men von Cclluloso in Bacillen, Schim- 
mel- untl anderen Pil/en. 

^Zeitschrift füf physiologische Chemie XVIIl. 1894. 
8. 35t«— 379.) 

Die Untersuchungen E. Schul ze"s über die 
Cellulosen verschiedener l'Üanzen veranlassten den 
Verf., eine Reihe von höheren und niederen Piken 
fihn'ichen Untersuchungen zu unterwerfen unter 
Beibehaltung der von E. Schulze voigeschlsgenen 
Einthcilungsform der celloloseartigen Küiper in 
uftchte Cellulosenc und »Uemioellulosenc. 

Uinüchtlicb der höheren Pilse sind die An- 
aiohtaii dartlitr noch nicht v<Ulig geklärt, ob die- 
selben eine von der der höheren Pflanzen ver- 
schiedene CeUulose (die sogenannte »Pilseelluloae«) 
enthalten oder nicht. Die Annahme einer beson- 
deren Filscellulose stfltst sich hauptsächlich darauf, 
dass die aus Pilsen heigestdlte CeUulose in Kupfer- 
(ixydunimoiiiak unlöslich sei und die Jod-Schwe- 
felsäurereaction nicht geben soll (De Hary). Ver- 
fasser konnte bei seinen Untersuchungen d«s 
Oegenthcil ronstatiren. 

Den Arbeiten von Nenoki, Schaffer, Bo- 
▼ e t und Andanin ftber die ehemisch» Zusammen« 



nacheinander einer erschöpfenden Behandlung mit 
Wasser, Aleohol, Aedier, ea. 2^ig«r Salaalnie 

und 2^^igcr Natronlauge, und erhitzte dann den 
Rest nach der Vorschrift H o p p e - S e y 1 e r s mit 
concentlirtem Aetskali auf 180", wobei die Cel- 
lulose allein nn/ersetzt zurückbleibt. Nach den» 
Auflösen der Schmelze in ganz vcrdannter Schwe- 
felsättze wurde der Bflckstand auf einem Asbcai- 
(llfer gesammelt, getrocknet, das Ganze mit con- 
centrirter Schwefels&are durchtrftnkt, nach einiger 
Zeit mit Waaser vaidannt, so dass der CMialt an 
Schwefelsäure nur noch ca. 5^ betrug, und die 
Flüssigkeit 1 bis 2 Stunden gekocht. Letztere 
wurde dann ueutislisirt, fUtrirt und eingedampft, 
und der Syrup Tennittelst der Trommer'aclien 
Probe, der Phenylhydrastnteaetion und eventnell 
der Gährungsprobe auf Traubenzucker untersooht. 
Wu die Ausbeute es suUess, wurde auch die Löa- 
Uobkeit des Oenuloserfidcstendes in Kupferöxyd- 
ammoniak geprüft. 

Bei einer Palj/porutart wies Verf. auf diese Weise 
nach, dass der bei der Kalischmelze bleibende 
ROflkstand nach di r il\drulysc meist Trauben- 
zucker ergab, daneben aber auch noch eine geringe, 
durch die Phloroglucin-Salzs&urereaction nach- 
weisbare Menge einer Pentsglycose. Der bei der 
Kslisohmelse bleibeude ROckstand war weiterbin 
fast völlig lOsHch in Kupferoxydammoniak und 
daraus durch verdünnte Säuren wieder fällbar, 
f&rbte sich aber mit Jod und concentrirter Schwe- 
felsäurs nur schwaeh violett, so dass sieb diese 
»Pil/cellulose « nur durch eine pcringfilf^igc Diffe- 
renz in der erwähnten Farbenreaction von der ge- 
wöhnlichen pflanalichen CelluloBe untsnclued. 

Ein fthnliches Resultet «bidt V«if. bei der 
Untsnaebung von JgmmH» ew wf is ffA . Di» Cel- 
lulo»» war ki»r twar lehwerer lOdieh in Kupfer- 
Oisydammoniak, ergab aber bei der Hydrolyse wie- 
der l^bansueker, »ährend die Fhlorogluotn- 
Salniuieteaetion nur .spuren von Pentaglyeosen 
anzeigte. Endlich lieferte auch au^ AipergiUus 
glaueu* hergestellte CeUulose nach der Hydrolyse 
eine FlUseigkeit, welohe Kupfaroaiyd deuüiek le- 

ducirte uud mit Phcnylhydrüin dss diaiakteristi- 

ache GlycosazoD ergab. 

Von Baetaiian untflr»uoht» Verf. in derselben , 

uiyiiizeaby Googu 
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YTeue Tobcrkelbacillon, indem er stark verkäste 
taberkulöse LymphdiHseii Tembeitote, ferner duTch 

Asbe-*! abfiltrirte Calturen von Barillus siihliltx. 
welclie in Puste ur'scher N&hrlOaung genügen 
waren, und soldio eines Hiterbacillus, welche theils 
in Oektinebonillon theils in Urin gesOchtet 
waren. 

In allen liroi Fällen fand Verf. zwar nur Spuren 
ton CeUalose, doch reducirtc die bei der Hydro- 
lyi« erhaltene Flflsaigkeit alkalische KupferlOsung 
und lieferte mit Phenylhydrazin ein Olycosazon, 
ao deM das Vorhandensein von Dextrose in der- 
selben wenigstens wahrscheinlich war. 

Alle Tom Verf. untersuch(:n Pi'/. irtett enthielten 
somit »ächte CeUalose«, welche meist auch die- 
selben Eigenschaflen zeigte, wie diejenige der 
höheren l'flan/.en. 

Endlich beobachtete Verf. aaoh, wie sieh die 
Anfbaliaieffelugkegt der Ptke fttr Fisibsfeffe nach 
Anwendung der verschiedenen K\tr u tionsrnittel. 
welche er bei seinen Untersnchungen anwandte, 
loderte. 

Alcohol, Ac!hfT und Salzs;1uro V'^ränflcrten die 
Fftrbbarkeit nicht, wohl aber Natronlauge, nach 
deren Anwendung sich nnr noch vemaselCe Partien 
in den Pilzen ftzbten. Er kommt deshalb zu dem 
Sddnss, dass die Fbbbarkeit nicht, wie Hammer- 
seh 1 • g meinte, den in ▼eidUnnter Salsstnre Iab- 
lichcn Albuminaten. sondern vielmehr den darin 
unlöslichen, in Katronlauge aber löslichen Nu- 
cleinen sniusdwsiben ist. ■ • 

C. Schnlse. 



LigiiSer, Ootave, Y^taux fossiles de 
Normandic. Structure et affiniU'js du 
Bennettites Moriöri Sap. et Mar. 

iHänoirea de la Sociit^ Linnienne de Normandic. 
Vol. ZVm, Eue. 1. Oaen 1BV4. 4. 7» m. 6 Ts£} 

In der n ürlie^en<lcn, durch schöne Tafeln und 
xahlreiche Holzschnitte erl&uterten Abhandlung 
wird die genaue Besehreibung des Baues von Bm- 
nrtti'tfs Moritrei, eines bei Caen i;ef<in(Ienen i-nt- 
Urten Fruchtstandes gegeben. Die an vielen Punk- 
lea, im Yergiefeh su der Usher bekannten Art B, 

Oihaomanui, bessere Erhaltung des Exemplars hat 
es dem Verf. ermöglicht, wichtige, weitere Auf- 
Ulrangen Uber den Bau der merkwürdlgett Rmett- 
Äcatinn zu gewinnen. Bi-HondenllSt er fefitge<<itel1t. 
was Kef. seinerzeit nicht mit Sicherheit behaupten 
kflOttle, dass die Orola nur ein Integument be- 
sitzen. In den Hauptzfls^en dfr I>"ntiin<j des fjan- 
zen Oebildes stimmt Verf. mit dt n fnilieren An- 
gaben des Referenten tiberein. er betrachtet es als 
einan Bflschel von 8<V*b die Peripherie hin rer- 



Iwaehsenen RUttem, die die Sprossspitze kronen, 
«On denen einige endstlndige Samen tngen, wäh- 
rend andere verkAmmem und mit üin n vcrwnrh^e- 
nen Spitzen die zusammenhängende periphere 
Rinde bilden, in deren Ver^fangen diese Samen 
eingebettet sind. Fflr die Anatomie der Frucht- 
blätter und der Testa bringt der Verf. aber ver- 
sebiedentlich neue Beobachtungen ond Anschau- 
ungen, denen lief grOssfentheils zustimmen kann, 
deren ausführliche Hehandlung indess den Rahmen 
dieses Referat<« überschreiten würde. B. Mwüni 
ist gewiss specifisch von B. Gibsomanua verschie- 
den, einmal durch die polygonale Form der Samen, 
und weiter durch die stärkere ICntwickelung der 
den ganzen Kolben umgebenden Hochblätter, die 
eine, freilich verloren gegangene Blattspreite ge- 
tragen haben milssen. 

H. Solms. 



Zeiller, R., Etudes sur la Constitution 
de rapi)nTeil fructificateur des Sphe- 
nophyllum. 

;Mtooire8 de la SoeiAti gfolo^ue de FraoeelFlsUon- 
tokgie). Mte. Kr. W. Vtlk 18V3. gr. 4. Mp. m. 3 ttS^) 

Schon Isnge bsstand der Verdacht, die von 

W i 1 1 i am s o n als Bou-maniUi 2)aK'«oMi beschriebene 
Fructification könne zu Sphenophyllum gehören. 
Verf. hat nun durch sorgfältige Vergleichung der- 
selben mit Achrenabdrücken des SpfifTu>j> fit/Ihm 
runrifulium var. laitfragaefoHum aus dem Nord- 
departement die vollkommene Ueben iriHtimmung 
beider gans ausser Zweifel gesetzt. AbdrucksutOcke 
Terschiedener snderer 8phenophylbmtnic\i\%X&aAt 
eigsben ein wesentlich ähnliches Resultat, ebenso 
ein Tori Renault erhaltener verkieselter Frucht* 
stand aus Grand' Croiz. Nach Zeiller's Aus- 
fahrungen hatten also die SphenophifUtimShttTL 
lauter gleichartig gestaltete Blattwirtel, deren 
Basen verwachsen waren und die lange, anfgeiii^ 
tete lanzettliche Spitzen trugen. Auf der oberen 
Seite der verwachsenen Basalscheibe jedes Blatt» 
wirtels standen die Sporangien in mehreren, 3 bis 
1 concpn'r'si In n Kreisen hinter einander. Sie sind 
von einem mehr oder minder laugen, aufrechten, 
an der Spitse einwärts gegen die Axe hakenfbrmfg 

iitncrebogenen Stiel gptrrjjien. D;i, wo am haken- 
förmig gebogenen Ende des Stiels das Sporangium 
in der Coneaintat mit brnter Bans ansitst, bildet 
ersferer eine kammartige, grosszellige Leiste an 
demselben, in welcher Verf. wohl mit Recht einen 
ErOffirangsmeehanismuB nach Art derFamsporan- 

gien erkennen möchte. 

Au.s diesem Hau der Sporangien sucht Verf. nun 
Vergleichspunkte mit Mornb'a su gewinnen. Den , 
betreifeoden AusAlfamneen knin Ref. inddUMit^K^ by Google 
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keiner Wfliaa baitratm, die Verglfliiebairaiilrte 

scheinen demselben rein ausserllcher Natur zu 
rein. Er bleibt bei seiner Ansiebt, das« eine defi- 
nirbare Verwandtschaftsbeuehniig der Spbeno*- 
phylleen mit keiner anderen Gruppe der Archego- 
niaten zu finden ist, dass diese l'äanzeu durchaus 
MD* Gruppe 8ui generie bilden. Zeiller lagt 
degegen im Schlu^spassue : *Je peniste en consi- 
qnence corame parle paaii, heonridbrerleBSpheno- 
pbyllum comme devant conetituer nne olasse sp6- 
ciale de Cryptogames vasculaires ; seulement je le« 
placerais aigoard'hui, non plus entre les Equiseti» 
n^eH et lee Lycopodinäes, mais bien & c^t^ des 
FiUciniee, en raison das affimtie iiuurqii6ee qu'ils 
olfireat nvec quelqnes-anee dae pUntae de eetta 
classe, ä savoir avec les Marsiliac^es et avec les 
Ophioglosstes par le moda de eoaatitution de leur 
appaieil fraettfieetoar. 

H. Solms. 



Fotonie, H., Elemente der liotauik. 
Dritte, wesentlich verbeswrteimdTaxBMlirte 
Auflage. BerHa, JoL Springer. 1894. VI. 

343 S. 

Das vorli^ende Lehrbucii iiat vor fielen ähnli- 
chen jedenfalls den Vorzug, dass es das Gesammt- 
gebiat vollsländig abhandelt ; wir finden nämlich 
nach Behandlung des allgemein Üblichen Stoffes am 
Seblnasde« Buches kleine Abschnitte aber Pflansen- 
Oeogiftpbie, -PaUtontologie, -Krankheiten, sowie 
einen Abtiis der Oeacbichte der Botanik ; ja, sogar 
eine pflanzliche Waarenkunde ist beigegeben. Auf 
den Inhalt dieser Abschnitte sowie des Haupt- 
titeflas etnsngeben liegt nieht in unserer Absicht, 
man wird ja wohl allgemein bei Begutachtung eines 
Lehrbuches in erster Linie darauf achten, wie der 
Verf. seinen Stoff vortrlgt, nieht was er bringt. 
Wir bc-firiilcn uns da in erfreulicher i^rinripieller 
UebereinsUmmung mit dem Verf., der gleich im 
eteten Sats des Vorwortes den Naehdroek auf die 
DiBposition des nuohes legt und un* versit }iert, 
dieselbe sei »von pidagogiachen Gesichtspunkten 
ans ansgefahrt«. Betiaditen wir nun einmal diese 
Disposition etwas ndher und beachten wir auch 
die Ausdehnung der einzelnen Abschnitte, die in 
den beigef^llgten Seitenisblon ihren Avedraek 
findet : 

Morphologie. 

1. Orundbegriäe ä. 3 — 1> ^Zelle, Gewebe, 
GUeder). 

2. EntwickdongWgesflhichte. 

A. Entstehung neuer Zellen S. 6 — 8. 

B. Gewebesonderung S. b — 9. 



C. Llngenwadisdram 8. 9—11. 

D. Dickenwachsthum (seeundifsel: Jak» 
rearingellj S. 11—13. 

B. Venweigungssyttfloie (8. IS — IS). 

3. Die äussere GUedemng der FAuiaen (8. IS 

bis 29J . 

4. Anatomie S. 29 — 80. 

A. (^taflMdes8divtMs(iIant8.80— 3S, 

Skclcit ;<3— 51 !). 

B. Systeme der Ernährung S. 5 1 — SO. 

0. System der Foftpflansnng. B. 80. 8 

Zeilen. 

Physiologie. S. S 1 — 100. 

1. Ernährung, nicht ganz 4 Seiten. 

2. *Atkmnng >/< Mtm; 

3. Wachsthum und Bewegung 1 Seite. 

4. Licht- und Wiirmcwirkungen '/l Seite. 

5. Fortpflanzungserschetnonfsn '. 
biologie) 12 Seiten! 

6. Lebensdauer */] Seite. 

STStematik S. 101—260. 

Bef. maaa gealeken, dass ihm «tttBcc. denen i 

in Rolclifr » Dislücation <i (nicht »pädagogischer 
Disposition ij die Botanik vortragen kann, bisher 
niekt bekannt waren, ^kidi dieTkatsaeke, daaa das 
Buch in dritter Auflage vorliegt, beweist, dass 
solche Ttaiöe; existiren. Sie werden auch in Zukunft 
nicht ablassen, dae Bneh in kaufen, nm £km neue 
Anflagsn sa vetsolialkn, trati aller Kritik. 

Jost. 



Fisoher-Benzon , B. v.. Altdeutsche 
GartenHoni. (hitorsuchungen über die 
Nut/4)llaii/en des deutschen Mittel- 
alters, ihre Wanderung und ihre Vor- 
geachichte im klaaaiiehMi Altextlium. 
Kiol, Verlag von Lipnvs & Tiscber. 1884. 

gr. S. 2,M S. 

Es ist erfreulich zu sehen, wie in neuester Zeit 
daa Intereese an kistorisek-botanisdien Fn^e* 

Stellungen in den VorderKTund tritt, und wie wir 
Hand in Hand mit diesem Umstand endlich su 
wiritliek branehbarsn und kritisdi dwrBkgesalMite- 
ten Untenraeknngen Aber den Bestand der -/um 
Bedarf des Menschen seit alter Zeit cultivirten Oe- 
wlobse gelangen. Als eine solche ist die TOtüe» 
gendc, Oberaus ansprechende und interessante 
Schrift nach jeder Richtung zu bezeichnen. Sie 
liefert uns einen Ueberblick Aber die Garten- und 
Feldcultur des Mittelalters in Mitteleuropa, wie 
diese durch die Ueberlieferung ^^'Jl^f^l'^i^^^f^^oglc 
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und fortgepflanzt worden war. Niemand, der aieh 
mit emaohllgigen Fragen besch&t'tigt, wird da« 
Boeh aus der Hand legen, ohne vielfache Beleh- 
rung daraus zn gewinMo. BMOndm i*t hervor- 
zuheben, dass es dem Verf. gelungen ist, zu den 
spArlichen, fOr solche ZwmIm so Gebote stehenden 
Utterstisdieii Hmfkmittelit ein Usher nieht be- 
nutztes, in den Hormeneumata Psoudodositheana 
hinsusufOgen, welche aicb, wie er S. 3 sagt, «ala 
ein unsehittbares Hfllfsmittd sur Dentnng spSt- 
latciniHchcr Pfl.in/.ennamcn erweisen » Hcf. ithihh 
nach Durchsiebt des Werkes sich mit dieBem Aus- 
spraeh vollkommen einverstanden eiUivan; es 
mag hier nur auf die wichtigen Aufklärungen ver- 
wiesen sein, die für die Benennungen der Oe- 
traidearten daraus gewonnen werden, ef. 8. 102 seq. 
Wenn unter der wichtiijen in Frape kommenden 
LitteratuT Koniad von Megenberg erwähnt 
wird, so war Ref. erstannt, An gewiae hoch be- 
deutenden Petras Crescentius von Bologna 
nicht angefahrt zu finden. In einem Anhang wer- 
den einige Stflcke der Hermeneumata probew cine 
miigetheilt, fecner aus Ports Monnmenta, Bd. 3, 
die Inventare der Ho^irten Asnapinm und Treola 
aus dem Jahre 812, das Capitcl 70 des Capitulare 
de villis Karl's des Grossen, die Pflansen- 
namon aas dem berflbmten Kloiterplan von St. 
Gallen aov dem Jahr Sr2. deBgl. aus dem Hortu- 
Itts das Walafridus Ütrabo und aus den Oloasse 
Theotiscae. . 

Ein 2. Anhang giebt die Erkl.lrung der Pflanzen- 
namen in der Physioa der heiligen Hildegard. Qe- 
trennte Reigiiter fOr dvntaehe, latsinisdie nnd 
griechiacbe Namen eriildien die Btandibarkeit des 
Buches. H. Belms. 



Schilling, A. J., Anutomisch-biologische 
Untenucbungen Aber die Schleimbil- 
dung der Wasserpflanzen. 

(Flora. "8. Bd. Jahrg. 1894. Heft III. S. 280-360.1 

Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, die biolo- 
gisehe Bedeatnng der Scbleimmasaen, mit denen 

WasHcrRcw.lchse ihre noch im Wachsthum begrif- 
fenen l'heile umhollen, zu untersuchen und knüpft 
dabd an die Arbeiten von Stahl nnd voisngs- 
weise von Goebel an. 

Verf. beechftftigt sich im Haupttheil der Arbeit 
mit der Verbreitung der Bebleimbildnng 
bei den Wassergewächsen und bringt die 
untersuchten PHanzeu in S Uruppen, von denen 7 
sn den Phanerogamen gehören. Als Einthei- 
lungsgrund werden die Hchleimahsondfri'.deti Haiir- 
bildnngen und das Zusammcnireten der jungen 



Pflansentheile zu einer festgescblossenen Knospe 
zu HOlfe genommen, wobei natarlich auf die BhÄ- 
long der Pflancan im natOrlichen System keine 
Kflekdeht genommen ist. 

Gruppe \; Die Scbleimbildung wird dmcb 
Haaigebilde von dnlkehem Bav <lbemomraen. 

Verf. rechnet hierliin die zwisrhenden Nymphaea- 
ceen und Kanunculaceen stehenden Cabombeen, 
deren beide Vertreter Brmmm pMU» Pazdi. nnd 
Cahouiim eyeifes Anbl. singdiflnd bssdnisben 
werden. 

Gruppe 3: nmfasst die fTjrmpluMaessn , hti 

denen sich besondere Organe an dem Aufbau der 
Knospe betheiligen, die bei Nuphar luteum als 
Haare, bei Nymphaaa alba, Euryale /erox und Vie- 
toria regia als Stipulargcbilde entwickelt sind. Die 
einzelnen Knospenbestandtheile weisen bei s&mmt- 
lichen Vertretern reichliche Sddfimbildung auf, 
die von besonderen Haarbildungen ausgeht. Sehr 
detaillirt besprochen werden : NvpAar bUeum Sm. , 
NftHfhata sÄa L. und N U u m Uim $p«cio»um D. C. 

Gruppe 3: umfasst die wasserbewohnenden 
Ranunculaceen und Gentianeen. Die Blatturgane 
bilden bei diesen durch Verbreiterung des Grundes 
fent geschlossene .Scheiden, deren Innenseite einen 
dichten Besatz von Scldcimhaaren aufweist. — 
Ranuneulm ßuitan» Lam. , CaUha paluttris L., 
LimnafUJtmum uffn^haemdeB Lk., Ljfmnanthimum 
Humboldtiatum Orieseb., Mauftutthe» tri/oliata L. 

Gruppe 4 : Die SeUrimoi^ane sind Gebilde, 

welche aus einpr grössem oder geringen Anzahl 
von ZeUen zusammengesetzt sind il). AUlrorandia 
renct</<Ma Monti, Ulrxeularia vulgarit h. , Cal/ifri'ekt 
vemaUt KtLtx., MynopJij/lkm ^ueaiim h., CertUo- 
phjfWim demertum h. 

Gruppe 5 : Das Blatt bildet an seinem Grunde 
eine stengelumfassende Scheide, welche als Tute 
(ochrea) bezeichnet wird. Die SeUsimUldung findet 
auf der gesammten Oberfläche der jungen Pflansen- 
theile statt und wird durch besondere Zotten ver- 
anlasst. — Pofyfomim ompAibum L. und J?«hm« 

tnäritimus h. 

Gruppe 6: Die ächleimbüdong wird durch 
den Rand der sohridenartigen Nebenblltter ver- 

anlasHt. Verf. zrdilt hierher die Poniecteriaoeeii, von 
denen IleUratithera rem/ormü K. et P., Fonttätria 
eras«gp«t Hart, nnd AnAArts eorArts besoluieben 

werden. 

Gruppe 7: Die sog. Intravaginalschuppen, 
trichomatische Answttehse an der verbreiterten 

Blattbasts mancher Wa.'iser- und Sum[>fpflanzen 
stellen die Schieimorgane dar. — Vallisneria spi- 
raHs Lt., Hgdrocharit mortut ranat L. , Trianea Ihi- 
gotmtis Karst., Elodra ranailrmis Casp., Ilydrocleis 
Ommeriotm Bich., Aluma rianUgo L., iSagittaria^ ^/y CjOOsIc 
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r%f$»etns Srhrad., Zoitera marina L. 

Gruppe b: Die Cryptogamen. DieSchleim- 
bÜdiing tritt hier bei Wasser- und Sumpfpflanzen 

sowohl bei den Pteridophyten als auch bei don 
Bryophyten auf. Unter den l'teriiiopli) ten zeichnen 
sich besonders die Hydropteriden durch eine aus- 
giebigem Scbleimbildunp am Vepetationspulikt wie 
on den jun^fn ßlatlHuIa^;en »us. — Azolla carnli- 
vMtKi W., Aznlla ^li'ciilmJes Liam., Sali~iuia natans 
L., SeiagäuUa Markmii 8pig., ItOkt houttrü h. 

Wu die Bildung des Schleimen anbe- 
trifft, fio darf sie als eine allgfmciii verbreitete Er- 
scheinung bei nu(b in der Kntwickelung begriffe- 
nen Thellen von WasHerptiun/,cn an<^esehen wefden 
Die Bildung des Schleimes selb«! geht Ton der 
Zellwund aus. deren äussere Schichten umgewan- 
delt werden. Die Ansammb i u 'I' h Schleimes er- 
folgt zwischen der Cuticula und der reatirenden 
Zellwand. Die im Innern vieler Schleimorgane 
auftretenden Ballen [Uaciburski's Myriophyllin) 
lind nicht an der Schleimbildung betheiiigt; sie 
twtnB nidit durch die Zeihrand nach anasen, um 
die Sohleimmasse zu bilden. Dt r S( blcim selbst ist 
diditer, sihfiüastger Natur, wird durch starke 
Staren nnd AlkaÜen «etetOrt, giebt mit baaiaehem 
Blci.ii i tüt fine Frillntii;, welche sich mit verdflnntcr 
Kaliumbichromaliösung zu Chromblei umsetzt 
die beete Methode mm Naehwei* von Bohleim- 
maasen — ) und vermag pewiHse Anilinfarbstoffe. 
wie Methylenblau, aus atarliverdünnten Losungen 
naiaUiali aatfiraepeiduni. Der ScUifaB ist «in mehr 

oder Wenigi-r reiner Pectinstoff, woffir srhon 
dsv Umstand spricht, dass er in einer Lösiini; vüd 
oxalsaniem Ammon «bsolut lötslich ist. In Warnet 
ist er meistens quellbar. — Die schleimabsondern- 
den Organe sind sehr mannigfaltiger , aber stets 
trichomatischcr Natur, die die Gestalt von Hasion, 
Zotten oder Schuppen zeigen. 

Die Bedeutung des Schleimes für dan 
Leben der Pflanze sacht Verf. nicht in einem 
Schutz der jungen Theile Repzen Thifrfra^i"' oder in 
der Verhinderung der At^enbesiedelung, inisst 
dieser Aufgabe höchstens eine sehr untergeordnete 
Bedeutung bei. Verf. schliesst sich vielmehr der 
Ansieht Oocbel s an, nach welcher der Schleim 
ein Schutzmittel der jungen Fflanzentlieile gcj^en 
die unmittelbare Berührung mit dem Wasser dar- 
atellt. DafQr spricht die völlige Undurchlässigkcit 
desselben fflr LOsongen gewisser Salze und Karb 
atoffe in Wasser, wie sich aus zahlreich varürten 
Versaehen mit LinmonfAeimm ntfmphaetfti^ und 
Vafltsneria spt'ralis ergab. Die Bildung des Schlei- 
mes scheint nur so lange zu erfolgen, bis die En^ 
wiskdong des Epidermalgewebee und der Catioala 



soweit fortgeschritten ist, dass dieee ihre Angabe 
lon BohntM der Theile salbst tbemehmen können 

£. KrOber. 



Potonlö, K., Die Hont des BothHegen- 
den von Thttringeni Bezlm 1889. gr.8. 

29S S. 34 Taf. 

(AbhandL der königl pr. geol. L&udesansulu Neut 
FelgnTH^t«. ThdllL) 

' Das vorlief^cnde Buch ist eine lohr dankens- 
wetthe Arbeit, weil es alles, was über den (Jegen- 
stand in der aslir sagsti w rten Littsrator sida Ondst 

zusammen fttsst xmd ti.ifh den neueren Oe8ichts> 
punkten disculirt. Zuvörderst giebt es eine Liste 
aller Fossilfundorte, und dann folgt die systema- 
tische Aufüilhlun!? der Arten. Fflr die Botaniker 
1 dürfte von beaondercim Inioresse sein der Abschnit: 
i über üomphottrobus und Dieranophi/llum . sowie 
die Beaohreibung und Abbildung (Tai'. XVIIl, 
F^. 9 und 10) der sehr eigen thOmlichen Fruetifi- 
: cation von Peeopteris C'russotheca?) phmatißJa 
, Qntb. Di» Tafeln sind von der in dieser Publi- 
kationaaeiiB gtwi^ntso sobitawn Anafllining. 

H. Solms. 
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ticologi(|iie. Memoires de l,i Sficii'ti nationale des 
Sciences naturellcR et matliLinutiijuc» de Chcrbourg. 
Tome XXIX. IMM 

Kemobstaorten, die wichtigsten deutKchcn. in farbigen 
naturgetreuen .Vbbildungen von \\. Malier, hrsg. im 
engen Anschlus» an die »StatiHtik <](•% deutschen 
Kernobstsorten« Ton R. Oocthr, Ii DefTi nk ilb und 
R.Merten». Erg&nsungsband. Gera, A Nujjci. Lex.-*«. 
13 färb. Taf m. 3 8. und 10 Bl. Text. 

Fottsr, M. C, An Eletnenury Text-Book of Agrieiiltu- 
ral Botany. With 99 lllusU. (Univenity Sctontion 
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Tenlt J. B. de, Svlloee algarum omninm hucuique eog- 
nitarun. Vol. II, Beoillarieoe. Seet IIL Crrptorha- 
phideae («ddito rep«torio seMraphioo-polyelottu, 

iuod in nenm nrlloMn eutn?» H. de- TonL fierlin. 
t. Priedlinder ft Sohn. gr. 8. 114 and 8S8 n. 
Welse, W., Leitfaden ftr den Weldbnn. lAul. Berlin, 
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Zacharewicz, E , Taille de la vigne. Niraes, imp. Cha 
stanicr. I^T'f In-'>. ~ ]>, avec fii;. l'xtrui! du Ha«- 



iKMigen. 

Yerlag Ton Ferdlaind Enke In »tnttgnrt. 



Soeben erschien : 
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Schumann, dA Lehrbuch der 

«iteniatlsehen BotaalktPhitofnlftontolofle nnd 
kytofftorniphle. Mit I9Ü Fi|n>ren und einer Karte 



Verlag vnn GnstnT Fleclier in Jene« 

Soeben erschien : 

Dr. Georg BUebs, 

l*ruf»>iior d«r Botanik ia Ba«»l, 

Ueber das Verhältnis des männlichen 
und weiblichen Geschlechts in der Natur. 

Prew bO Pfg. 120] 



Durch die Herdei^sche VerlfUfMliauid- 
lunur n Preibnrg im ßreiagan ist su besiehen: 
Sodiro, A., S..I., Cryptogamae Tascnlares 

(jniteilSes. Adioetia spsoiebns in alils proTineiis 
ditionii Eonadorenaii haotenas detectls. gr.S. 'XVI 
und 656 8. u. 7 Tafeln.; M. \H. (Daa Werk kann 
nur auf feste Rechnung abgegeben werden.) Der 
Verfiwer irt edt 23 Jnhien näieew der BoUnik an 
der Uaifeintlt ra Quito. [Sl] 



Tn unserem Verlege cnehlen soeben : 

LandBOliafta- und VegetatioiiBbilder 

aus den f22^ 

Tropen Südamerika'». 

Keeh der Nstnr geseichnet rm Prof. F. BdlenBMn* 

l'Hsu'ert von Prof Dr. II. Kanten. 
Nach den Originalen in Lichtdruck ausgeführt. 
24 Tafidn mit 4 Bdten Test in-4. Prell 1«. ; 



In Carl Winter*» I nlTersitätsbaehfeaadlnr 

in Heldelberjf ist soeben erschienen- 

Uebersicht des Matilrlichea System der 
Pflanzen. 

Zum Gebrauch in Vorlesungen für Anfänger be- 
arbeitet von K. Pfltzer, o Professor der Botanik an 
der UnivcMitat Heidelberg gr. 8. broach. 1 Mk. 

Das vorliegende Heft verdankt seine Entstehung 
dem Bedürfnis«, den Zuhörern meiner Vorlesungen 
für AnflUigcr eine gans kurse Ucbcrsicht des Systems 
in die Hand zu geben .... Die Seiten sind nur ein- 
seitig bedruckt, um eowoU eine Me Seite far Hin- 
tufagung von Diagrammen ii. s. w. so geben, als auch 
das Zerachneiden der Seiten fflr des Einkleben der 
Uebeniehten in des JELollogienheft sn emOi^ieben. 
(A. d. ▼enrort.) [23' 
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IL AbtheUung. 



BeMrcchnoci : Fischer, B., l)ic Bactericn des Meeres nftch den Untcraucbung«n dir Plauktoncxpedition unter 
gleichseitiger Berüi ksichtigiiag einiger iltcrer und neuerer Untenuehuncen. — PotoDi6, H., Die Weehwl- 
loaeoMldunK der Sigillarien. — Kraue. 0 . Der botauieehe Otrtn der DaiTCffitit Hall«. — CeUkortky, 
L., U«b«r einige Abaormitlten der Hninbuehe ood der Flebte. — Fennen' Jlullettiig. — letaHieimtoe. — IkM 
Utteitliir. — Amtisee. — Icricbligng. 



nflcher, B., Die Bacterien des Meeres | 
nach di-u UntereQohungen der Plank- 
tons xi »cd itinn unter «rljicli/.eitiyor 
BerückMchtigung ciiiij^er ültever mul 
neuerer Untersuchungen. MitaFi«. im 
Text und 1 Karte. Kiel, Lipsiut & TSseher. ! 
I. s) S 

(Au4: Ergebnisse der Flankton-Expedition der Hum- 
boldt-StiftuDg.) ; 

ImVefTglmcb zu derruhelosen Hast mit der licutu 
die verborgensten Winkel des festen Lundea untl 
seiner Bcwolinernacli Bacterien diiri h^töbert werden, 
bat sich bi* vor Kurzem die marim- Hac •.«•ricMlioru 
noch einer /icinlich ungestörten Kuhe zu erfreuen 
gehabt. Es erklärt sich dies ohne Weiteree aus der 
Notbwendigkeit bei Holchen Untersuchungen da« 
Material sofort, d. b. wAhread der Fahrt verarbeiten i 
ta müssen, wodurch die Sohwieiigkeiten der ohne- ' 
hin subtilen bacteriologischen Untersuchungen sich ' 
sehr erheblieh »teigern. Und doch versprach ein 
Vergleich der Eigenschaften der nnter den beaon- ; 
deren Bedingungen der marinen Verhältnisse leben- 
den Bacterien mit denen derjenigen des Festlandes , 
besonders viel dee Interessanten. Namentlich lag | 
hierbei von vornherein die Frage nahe, ob auch im 
M< ere die Bacterien sdie Vermittler zwischen Tod 1 
und Leben, die ateta bereiten Todtengrtber der or-^ 
gallisch' !! Wi It ' wif^ auf dem festen Lande spielen, 
wo aie den Kreislauf der. Nährstoffe für die höhe- 
ren Organismen im Gange kalten. Ea bot sieb nun | 
auf der Heise der Planktfjnexpeditinn Gele;;enheif 
diesen Frugen näher zu treten und zuo&cbsl einmal 
einen Uebeiblick Aber die Baeterienflora eine« 
grossen Mecro^^jcbietcs zu gewinnen. Der Verf. 
war fttr diese Untersuchungen eine be anders gut 
vorbereitete Peraflnlidikeit, inaofem ersehen früher 
an Bord 8. M. 8. Moltke auf der Beise luujh und 



von Westindien aidi mit baetctiologischen Unter- 

suchungtn befasHtc. .Tent r Re sc verdankt ja auch 
der ■ wet<iindisclie Lcuchtbucillustt seine wissen- 
schaftliche Kxistenz. In der vorliegenden Bear- 
beit\ing der bacteriolo|.,'ischen Resultate der Phink- 
loucxpedilion sind auch manche Beobaclituugen 
jener westindischen Reise, weiter viele vom Verf. 
und auf seine* Veranlassung von Dr. Bassenge 
gemaohte Untersuchungen in Bezug auf deulauhc 
und firemde Meere verwobea. 

Zur Wiisserprobenahmc in beliebiger be- 
stimmter Tiefe benutzt Verf. einen Metallcyiinder, 
der obeo^wid unten je ein Ventil trtfgt. Dieee Ven- 
tile heben si, b beim Hineinlussen in das Wasser 
und das Wasser durchströmt den Apparat ; beim 
Heraufziehen schliessen sich die Ventile und ea 
setzt dann der Wasserdruck eine über dem oberen 
Ventil beüudliche FlQgclschraube in Bewegung, 
die die beiden Ventile festdrOokt 

Im Allgemeinen ist das Meer nicht etwa auf 
grossere Strecken oder bis au nennenswertken 
Tiefen vOllig keimfrei ; man findet vielmehr audi 

an den am weitesten vom Lande entfernten Stellen 
regelmässig bis su recht betrftchtUchen Tiefen 
Bacterien. An den Küsten ist der Ketmgehalt na- 
tilrlif h sehr vom iiaii'le beeintlu-.--t , .ibcr in einer 
£nt[erivung von :i — 5 km hört dies auf. Wie die 
Ost- und Nordsee viel reicher an Plankton als der 
Oeean sind, sn haben die Binrienineere auch viel 
höheren Keirogehalt. Üo hatten sie nach des Verf. 
Untersuchungen in der Fille mehr als 100, 
in 11 tru hr uK 'JäO, während der Ocean nur in 
a(>^ (tber lUO und in 2b > Ober 25ü halte. Eine 
deutliche Be«iebung des Keimgekaltee sora 8als- 
gelialt, der Temperulur und pcographischen Lage 
war nicht erkenntlich. Was die Meeresströmungen 
anlangt, so riad aidit kcstiaimte nnter diesen durch 
auffallend hoken Keimgehalt an^geiMflluMt, ab«r 
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anderen. So isf 1^". «^-"^K^l.alt al« i„ 

'»«keil auch di» o„ ^ """«ngwxeut. Vielleicht 
mun.cn xurackgefohr. werde« ^i rl? 

«aiiimen. «»»«»mwbbeInnBen zu- 

Auf dem Meeresgrund ibei 1521 v>^n , 
konnten kein. ,,.f 'J-i-J—oiöO m 

W«.h8ende Tcterien ^T^TT^''"" 
werden. \W st Z «achgewies.n 
niedr.V»„ T ^"n^'gt. dies mit der «ehr 

niedrigen lern penn tur «m \f„» . " 

ktaren. denn dU war Tn ir«*™"* 
immer weiter. ' »"»^ "«»ten 

bi» bOO und n' '"d B " •'t'''^'- 

Kein... . ,.U 789/Jw;,-Ji,Ltet ''^''^'«^ 
In lOü m Tiefe wa/H». «*^^ ' '^^^ ^20. 

Mt. In der 'Ju/c findeii .ilT*. ^Jf/euhn, „ 

Jahren durch vi(>lr»..K ^ m d,.n letzten 

Lichtes';« Bact;ri;n 'fr"1^^^^ Hn«.kun, fies 

funden wurde wie R,.rh. MorKcnH ge- 

LichtwTrrunTw!r eTluT" -h.di.en.le 
tan Verauchet aucL noc kf'r,^""' 
durd, Vamfieewo.., ' nn dn. Licht 

f7 a oeewawer gegangen war. 



vom I ,an de aua mm-ki.- 7 i;. ' ' ■* w«U 

iäntfemung^n^OO e; f'" auch in 

con«tant in den nl^uT'^^''' kamen sie ndi«, 
Pl-ktonex%d^i„:'1,^r'"^^^^^ '^'^»P» ^"-^ 
l^ie gefundenen «ll lil". 1'"'° 
-a«.er vermehren aÄ ^» 
•elbat herwehenden R^f ' »««b die da- 

besonder. eil,^*"i^""'^''^«'<^"-° «^^h' 

Si»roa»i.iIaebe..«enke^U 

»chwarzo, eine la«™. -crualmt scun ein^ 

^'-n n.arinen Bacteri«i ^AV i 
die <harakteriati8ch«rw 
de« festen Lwide. Ku ^'"^''"'«-•'"ienfonne. 

«doapor^nbUderje Sa^ ^n .Tnd '«''^^-'^-V 
MeerwM«,rb«^rien ode h"" m"'^'"^'*^" 
8»e nennt, sammtihrerr', ' ^'^rf- 

bacterien. d.n " w ^fj^t^'^'i'«»« derPhoto- 
aamkcit .chenkt sind n.l u Aufmerk- 
-hrauliige Fei«' i ''^'^^"-ri änrd. 

auoh noch Stäbchen u^d on ^% j***** ^ 

1-de InvolutionsÄ« 

«teen Eigenbewegu?, ! ^^.^^^«»bacterien be- 
fom will vVrf. als IL 4 Schnwben- 

terien da. Schweb.» „„d'"^^::?^^^^^^^^^^^ 
erleichtert sei. »»^n jn Floaaigkeit 

-. der Tiefe st;^:„;:'^'fj% 

fläoheawasser w«r ?oW dtch ch T" . 
ungoneti* für die ^' I ■ ^»^^'ein»virkuiw 



wenigatent manch« Menetbaeteiien artngen kOn- I 

nen, da sie bis zu 1 lOÜ m Tiefe vorkommen. 

Wu Zahl und Vertheiluog der Arten anbelangt, 
w> irt «ntere im Ocean nur gering. Manche sind 
weit verbreitet, wie HaHbaeterium pellucidum vom 
Anfing der Saigauoaee bie tum Belt in der Mehr- 
zalit der nutwmadktaB Ptobeo geftmden warde und 
auf der Keiie VOB den Bermudaingeln LIh zu den 
Aaoren io Tiefen bia 1100 m angetroffen wurde. 1 
In der Nthe der KOate nnd in Binnenmeeren ist 
die Arten/.alil f^rösaer. So sind die in der Nähe der | 
Kaste h&udgeren Leuchtbacterien , die z. B. auf 
der OberflSehe friach gefangener Seefischn fut mit 
Sicherheit zu finden sind, im Oeenn h0oli»{eni tehr 
selten vorhanden. 

D» also Baeterien im Oeesn Ue sn groeaen 

Tiefen vorhanden sind und namentlich hei Gegen- 
wart von Meerwasser auf todtem organischen Sub- 
strat gut wachsen, so besweifelt Verf. nicht mehr, 
dass sie im Meere eine fihnliche Bedeutung? als Zer- 
setaungserreger besitzen , wie auf dem Lande. 
IMsaer Ansieht gegenflber mOehten wir nur fragen, 
wer denn im Meeresschlamm. der gewiss viele xer- 
setaungsfähige Stoffe enthalt, diese Zersetzungen 
bewirkt, da hier doch nach Vcrt die Hactericn 
jedenfalls sehr selten sein sollen. Ob endlich im 
Meere far die marinen Thiere pathogene Baeterien 
vorkommen, kann immerhin als möglich bezeichnet 
werden, da die Mehrzahl der Leuchtbacterien s> B. 
filr Hlnae etc. pathogen iat. 

Im Vergleich mit diesen Resultaten l'ischer's 
ioien einige Punkte bus einer Untersuchaog i 
Rvaaell'8(Zeit«cbriftfar Hygiene, Bd. XL 1891) ; 

ober die Baeterien eines en^; umschriebenen , 
Meereigebietes, des Golfes von Neapel, hier aoge- < 
•aUoasen. Russell fand snnSehst im Schlamm 
stets viel Baeterien und weit mehr als im WuHscr. 
Fischer erklärt diese Abweichung vua seinen 
Befunden darcb die am Boden des Oolfee von ! 
Neapel herrschenden hAheren Temperaturen . Die 
Schlammbacterien stammen nach II u s s e 1 1 nicht 
aus dem darQber beflndlidien Wasser, dazu ent> i 
hält letzteres zu wenig. Ausserdem i^t mehr als 
die Hälfte der im Schlamm vorkommenden Formen 
in ihm heimisch und kommt nur in ihm vor. We- 
nigstens 35^' aller gefundenen Baeterien kommen 
auf 3 Iciclit kenntliche Arien. 

Die Abhängii^'keit der Bacterienflora der Küstan- , 
regionen des Meeres von der Verunreinigung vom 
Lande her schlägt Hussell sehr gering an, weil er 
auf einer ü — b Kilometer vom L^nde entfernten, 
aber linga von tiefon Depreasionen umgebenen 
Untiefe nngeflllur die gleiche Bacterienzahl wie in 
der Nahe der Kflste bei gleicher Tiefe fand. j 

Die Zahl der Baeterien* im' Schlamm nimmt bis ' 
zu 250 m Tiefe constant ab, verändert sich von da ' 
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naeh unten aber nicht mehr weeenfUeh. IMeae 

Vertheilung zeigt eine auffällige Uebereinstimmunj^ 
mit der Temperatur des Mittelmeerea, die von 2UU 
m ab daa ganae Jahr constant bleibt. Nach Er- 
hitzun<:sverauchen, die Russell mit den Sporen 
dreier der gemeinsten Schlammbacterien und ande- 
reraeita mit Schlamm anatdlte, fand er, daas der 
grössere Theil der im Schlamm enthaltenen Baete- 
rien sich wohl im vegetativen Zustande beünde, 
dass aber die Dauerformen in tieferen Schichten 

besonders zahlreich zu sein scheinen. 

Die Mehrzahl der von Russell beobachteten 
Furmen war facultativ, einige auch oblifjat anaero- 
biotisch. Auch dieser Verf. fand, dass einzelne 
Arten über grosse Strecken verbreitet sind. So 
findet sich B. granulotm an der Kii i c » ie bis zur 
Tiefe von 1 100 Meter, wo er die herrschende Art 
darstellt. Er muss also Druckdifferenzen von über 
100<> ohne Schwierigkeit ertragen. 

Die erwihnten Arbeiten sind werthvolle Bei- 
träge cur Kenntniss der allgemeinen Vertheilnng 
der Bacterienflora im Meere. Mögen sie auch den 
Anatoas geben zu eingehender physiologischer 
Untersnchung einaelnar mariner Baeterienformen. 

Alfred Koch. 



Fotonie, H., Die Wcchselzonenbildung 
der Sitrillarien. B«ilui 1894. gr. 8. 42 8. 

5 Taf. 

(Jahrb. d. k. pr. geol. LandeaanataU. 1M3. 8. S4 seq.) 

Es iat in neuester Zeit durch Zeillcr's und 
Weiss' Untersuchungen festgestellt, dasa die 
leiodermen und cancellaten SigUlarien, nicht nur 
niclit, wie man frOher glaubte, verschiedene Ab- 
theilangen der Gattung bilden, sondern vielmehr 
bdderlei Oberfllehen-Stracturen an eb- und dem> 
selben Stamm vorkotnmcn kOnnen. Weiss nahm 
an, dass die cancellaten Stücke jüngeren und die 
Idodermen llteren Stammpartien angehörten. 

Verf. sucht in ih r vorliegenden Abhandlung zu 
zeigen, dass ein ganz analoges Verhalten auch 
awiaelwn den Tesaellaten and den Rhytldolepia- 

frirmcn hcstelie, er weist darauf hin, dass man die 
Obcrtlächcnbcschatfenbbit an ein und demselben 
Stfldc zu wiederholten Malen altemirend trifft, und 
schliesst tlaraua, daaa nicht Altersdifferenzen, son- 
dern intensiveres oder minder intensives Wach*-^ 
thum dafar verantwortlich zu machen sein werde. 
Kr zeigt an einer Reihe von Exemplaren, dass unter 
den Ringzonen von Frucliticationsnarhen stets die 
enger gestellte, ober ihnen die lockere Beblfltte- 
rungsform auftrat. Mit der Fructification schliesst 
also nach seiner Ansicht eine Periode iangsai^^ff;^^ j^y CjQQqIc 
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Zuwachses ab , nach ihr heht eine lolcha krSflige 
laternodMiistreckang an. 

H. Solms. 



Kraus, Gregor, Der botanisdie Garten 
der riiivrisitiil Iiulle. Heft II. Leipzig, 
Kurt Sprengel. 1S94. 15S S. 2 Poitraito 
und 1 Situatiünsplan. 

Das Torliegende Buch , dessen erstes Heft im 
Jahre 1888 erschien, ist als eine sehr erfreuliche 
Erscheinung auf dem Uebiet der Q«9chichte der 
Botanik, welches im Allgemeiaen ao wenig culti- 
virt wird, xn Teraeichnen. Weit davon entfernt, 
eine dtlrre Relation Qber die Schick»ulc des Halli- 
schen Gartens darzustellen, giebt es in geachmack- 
▼olleter Form eine Uebereicbt tiber da« Wirken 
und die liedeutunj? Kurt Spren cl 's und damit 
des Einflusses, den der Oarten zu Halle auf die 
gesammte Wissensehafl in jener Zeit ansgeflbt hat. 
Als Ipt/ter AliHchnitt i^l dem Heft t-iiie ;lll^■--<>rst 
mühi^ame und surgfältige Studie über die (ieschicbie | 
der Pflanzeneiofahrnngea der botanischen Oirten 
angeachlns<>cn. Ktf. , der siih selbst verschiedont- 
licb mit dem Plan einer fthnlichen Publikation ge- 
tragen, wrfaa deren Nntxen und Bedeutung zu 
acbfttzen, kennt aber amh genau die Schwierijrkeit, ' 
die der VcrfiiNser zu flbtTw luden iiatte. Der lJuta- | 
niker und der FHan/enftound u uniün beide in dem 
BiUhlein eine reiche Quelle des Uennsaee und der 
Belehrung firtden. 

H. Solm«. 



CelakovBky, Ladlilans, lieber einigt 
Abnortnitäten der Hainbuche und der 

Fi( htr. DfMitsclies |{rsum6 einer czechisrh 
gPHi'hrielien« n Aibeit in deu Arbeiten der 
Akademie zu fm^; , 1 893 ; 8 ; csechischer 
Text m. Tafelerkl irimi; S. 1 — rtß; ilcutscli«.' 
Zuttauimeufassuug nut Tafel-Krklärung, S. 
37—50. 2Taf. 

Die deutsche Zusammcnfassting und Figuren- 
Erklftmng gestattet» dem Oedankengaoge dieser 
leider wiedor CBBohiaak gesehriebenen Arbdt dea 

BUügc/.eifhneten Präger Morphulogt-n, L. Cela- 
ko vsky. au folgen und neine Deutung der abge- 
bildeten Umbildungsstadien zu verstehen. 

(' f 1 ;i k o V sky untorsurlite die Krui'litstäiid' 
einer eicbenbl&tterigen Hainbuche im Chudenicer 
Schlossparke. Als erfahrener Beobachter erwartete 
er. dass die Hilduiir;s;ili\vcichunp dt-r T.aubblälter 
auch Abnormitäten in den Fruchtstflnden herbei- 
fnhren werde, und er tiuaehte eich daxin nicht. 



Es fanden sich namentlich : freie Entwickelung 
der Vorblatter, welche normal mit dem Deckblatte 
verwachsen, die bekannte^ dreilappige FmchthflUe 
bilden, Itildung dorsaler ExcreNcenzcn auf «ler 
Fruchthülle, Verwachsung der Hallen oder auch 
nur der Deekblttter au einem Doppelblatte, dieho- 
tome Spaltung der Deckblätter, Verwafh^ung der 
Vorblfttier, bald nur einseitig, bald tünten und 
vom xur Bildnag einer becherfArmigen Oesammt* 
hülle, Verwiioli-vung clor Kruchthülle oder auch nur 
der Vorblfitter mit der Frucht, Entwickelung der 
im normalen Znatande unterdiUckten Endblothe 
des nibrachiuma, endlich Vermehrung der normal 
nur in der Zweisahl vorhandenen Deckblätter auf 
3 oder aelbet 4 (die Ansahl der Frflehte «beratieg 
3 niemals). — Der Verf. weiss diese Bildun^jen 
sehr geschickt zur Aufklärung der Pliilogenie von 
Carpinm su verwerthen. Die Entatehnng der Halle 
durch VcrwachBunfi des Deckblattes mit den beiden 
seitlichen Vorblättern, die F'ntütehun^' de> zwci- 
blQthigen Par ialblothcnstand* ^< durch FehUchtagea 
der Endblathe, die HiliiiinK der Hülle bei Cntylti» 
u. A. wird durch diede ÜilduDgsabweicbungen auf 
das Deutlichste Uaigelagt. 

Diese Heobachtnngen mussten mich um so m'-hr 
interessiren, als idi ganz ähnliche seit Jahren an der 
Oberaus merkwardigen Hainbudie gemacht habe. 

welche auf dem Schulhnfc der von mir peleiteten 
UchIsi hule heim Doventhor steht, und welche ich im 
.S4 itii inl)er 1 SIM) den Mitgliedern der botanischen 
.Sektion (i< 1 füt. Ver-^ainnilun;? deut-icher Natur- 
forscher und Aer/.le dcmonslrirt und dann in die- 
s'-r Zeitung,' vom Kt Februar 1S91 (XX XX IX, 
A'r. 7, S. 9 7 — 104) beschrieben habe. Gerade in 
den letzten Jahren wurde ich mehr und mehr da- 
rauf aufmerkiiam, dasN an den abnormen (kura- 
gliedrigen, klein- und gelappt-hlfttterigenj Zweigen 
aaeh di« AusUldung der Fraehtstlnde mannigfache 
Störungen erlitten hat, wahrend an den zur nor- 
malen Laubblaltform zurackgekehrten Zweigen 
auch die FruehtatSnde ganz normal gebildet aind. 

— Bei Vergleich un^,' ahnornier Fnulifstände mit 
den Beschreibungen und Abbildungen von (^e la- 
kovsky finde ich eine groaae Aebnlidikeit der ge- 
srl'.ildi'iteii !'il<iungsabweichttngen mit den in Bre- 
men gebildeten. 

Hein Raum iat sd.t dem Jahre 1890 immer 
mehr zur Bildung kräftiger, langgliedriger, nor- 
malblätteriger Zweige zurflckgekebrt, so dasa die 
sehwichlichen, knrzgliedrigen, etchenblltterigen 
Zweige jetzt nur noch etwa 1 % der Krone hildt-n 
— Die oheu citirte Beschreibung meine» Baume» 
wurde wiederabgedruckt in der Oartenflora, 1891, 
S. :<77 — .182. wo zugleich .S. :!TS1 eine chankte- 
rislische Abbildung eines Zweig<;8 gegeben ist, 
welcher gelappte, an einem Seiten t riebe aber 
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nsle Laubblätter trigt. — Duttn »nkattpfend logt 
Dr. Hugo Roedel in der Zeitaeliiift: Di« Natar, 

1892, Nr. 2, 8. 15 — 17 meine Beobachtungen dar 
ond giebt (auiter dem Habituabilde) einer gTowen 
Hamboche auch die Abbildang eines gemieoht- 

blälterigpn Zweiges des Baumes von l'utbus auf 
Rflgen. — Feroer bringt Potoni6'a Naturwissen- 
aehaftliclie Wochenschrift, 1891, VT, 8. 190 und 
191, ein Re8\imc meiner Ilarlfgunfjf^n, welche 
ausserdem noch in vielen populären ülältero, po- 
tttiseben Zeitungen etc. erwfthnt wurden. — In 

weiferem ZusammenhanLje mit anderen schlit/.- 
blftlterigen Bäumen besprach A. von Wide mann 
die Erscheinung am 28. April 1892 im Verein 
für vatpr.itndische Natnrkun'le in Württemberg, 
^Jahreshelte, 1692; Sitzungsberichte, ä. LV — LX; 
mit einer Tafel, welche die Umiiase anderer ser- 
aehlitxter Laubbl.lttrr darstellt;. 

Wichtig für die Kntstchuni^ der Bildnngsabwei- 
chung ist eine im Jahresberieht d. schles. Oesell- 
schaft für va'i'rLlniÜHclH' fiiltnr, 1S92, S. |H. I I 
mitgetheilten Ik'obai liliingen des Mittelxciiullelirers 
Schöpke in Schweidnitz, An der Schweidnitzer 
Promenade wurde ein bis dahin wahrHC heinlich 
normalblätteriger Hainbuchen-Strauch durch zwei 
unmittelbar an ihm Torflber gefflhrte Fu8Bwe<^e 
eingeengt; er wurde von da an gemischtblstterig. 
— Hier haben wir es also mit einem ganz ähnli- 
chen Falle wie in Bremen eu thun, indem gleich- 
falls der Erdboden am Fuase des Strauches (Bau-, 
mes) abnorm dicht und hart und dadurch die Er- 
nlhrnng des Exemplaren erschwert wurde. 

Bndlieb erw.thnt 1' Magnus A'crh. Brand, 
bot. Verein 1S91. XXXUl. S. XXXIV. XXXV), 
dasü er in den Kuranlagen in Kissingen einen am 
LIfer der Kaale stehenden, gemischtblfttterigcn Büum 
beobachtet habe. Weil hier von ungenügender 
Emibmng nicht die Rede sein kOnne, so (fährt 
Magnus fort] »haben wir es sicher hier mit einer 
constitutionellen Varietät zu thun, die, wie wir 
das bei anderen gcrin<(en Variationen, z. B. Fana- 
chimngen, rothe Färbung des Laubes etc. kennen , 
Imcht auf TegetatiTemWege mehr oder minder zu- 
rückschlÜK't". Demgegenüber möchte ich bemerken, 
dass es mir natürlich nicht eingeüallen ist, zu be- 
haupten, dass die Bildung der abnormen Laub- 
blätter stets nur dunli ungenügende Ernährung 
bedingt wird. Die Erkcnntniss, dass dies bei der 
Bremer (und der Sehweidnitser) Hainbuche der 
F;ill war, bildet atier dtu Ii gcwi-^s einen Foit>chritt 
gegenüber der Auffassung von Magnus, welcher 
nur das Wort: soonstitutionelle Vsrieiät« fDr die 
Eischeinnng zur Verfügung hat. 

lür erscheint nach wie vor die Bildung der 
Bidienblitter bei Carpimu BtttOta als eine Bil- 
dungeabweidrang, nicht als eine (einigennaassen 



dauernd gewordene) Varietät, und daher kann ich 
es nncih nicht billigen, wenn sowohl Magnus 
all Celakovsky sie als var. ijuercfulia oder 
AettrapAy/la aufführen. Carpinut ßetuiiit, forma 
heterophylla erscheint mir als die correeteste Be- 
7.ei( hnuiig. 

Im zweiten Tbeile der Arbeit (S. 44 — 46} be- 
trachtet CelakoTsky die mor(>hologisohe Ent- 
stehung der nich* seltenen >> ZapfernguUen der 
Fichte, welche aus den jungen Zweigen durch die 
Blatflans d«m«t tAttlu gebildet werden. IMe 
Achse dieser Zweige verdickt sirli und die Basis 
der Nadeln schwillt an ; später, nachdem die 
junge Brat aioh auf dem Triebe vertheilt hat, er- 
heben sich von der kissenfürniigen Bi^is der T.auli- 
blätter (Nadelni krempenartige Vorspränge, 
Wülste und Wälle, zumal an der vorderen Seite 
der Kinsen. Indem dann die benachbarten Wülste 
zusammeuBchliessen, werden die jungen Thiere 
förmlich überwallt und in den durch Ueberwallung 
gebildeten Höhlt n eingeka[iself . Bei der Bildung 
der Oalle schwillt da» Kindcngcwebe des Zweiges 
und mit ihm die Blattspuren ganz ausserordentlich 
an ; die untere Blattspur (am normalen Zweige be- 
kanntlich sehr viel länger als die obere} bleibt 
kurz. Die obere Blattspur bildet die Unterlippe 
des über dem Blatte liegenden Querspaltes, welcher 
in eine Brulkammer führt; die Oberlippe des 
Querspaltes wird von drei darüber gelegenen un- 
teren Blattspuren sniammengesetat. — Mit dem 
wirklichen »Zapfens (dem Fhichtatande) der 
Fichte hat diese, von Kern er als »Kukuksgalloc 
beschriebene Bildung sehr wenif; Aohnli( hkeit. 

Fr. Buche nau. 



Farmers' Bulletins. l'ublislied by 
Authority of the Secrctary of Agri- 

culture. U. 8. Department of A^cnlture. 

Washington, OoveramentS printing office. 

Unter <ler Re/cic linim,- T'^artni-r-i' Htjlle'in i giebt 
die tibei.sie Brliurüt' lui L.indxv ii tiischart in den 
Vereinigten Staaten (U. S. Deiiartinent of Agri- 
culture) von Zeit zu Zeit kleine Broschüren her- 
aus, welche direct für den Oehrauch des prakti- 
schen Landwirths bestimmt sind und den letzteren 
nicht nur über diejenigen Ergebnisse der Wissen- 
schaft nufklän-n sollen, die eine unmittelbare Ver- 
weriliung in der Landwirthschaft zulassen, sondern 
ihn auch in den Stand Selsen sollen, sich dieselben 
zu NntKc zu machen. Es sind daher weniger>fflr 
die Wi<>en-cliaf't neue Uesultate darin entlialten, 
als vielmehr kurze Zusammenfassungen des Be- 
kannten, praktische Voradilflge rar Anwendung 
der bekannten Brfahmngen, Beeepte. Angaben 
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Obar Rentabilit&t etc. Kine Anzahl dieser Bulle- 
tins sind von dem bewahrten Leiter der phytopatbo- 
logischen Station in Wasbinf^ton (DiviBion of Ve- 
getable PatholQjjy), Prof. B. T. Oalloway, oder 
unter denen HitaÄeit Terftrast. IMe nachfolgead 
besprochenen liegen uns vor. 

Farmers' Hulk'tin Nr. 4. Funsiiius niscases 
of the Grape and l h e ir Tr ea t m e n t , by 
B. T. Galloway. 1891. In diesem Heftchen 
gicbt der Verf. zunächst eine kurze Beschreibung 
der vier Pilzkrankheiten der Kcbe, welche in den 
Veteinigten Staaten eine |iraktischc Bedmitong 
haben, nAmlich des »downy mildewi [Ferono^wra 
v%iic<Ua)f des »powdery mildewc (ITiMAniilB ampelop- 
udü), des «blackrot« [Laestndia Bidwfilii) und der 
•antturacaote« [Spkaedima atnpeUmm). Data fOr 
dieM Knoldieiten nnr die englischen Beceieh- 
nungMI gegeben werden, mag f ür den Zweck der 
Balletins ausreichen, ist aber far Angehörige 
einer anderen NatiootHUt mindestens unbequem. 
Dann folttcn AnweisUBgWl zur Zubcieitun^' der 
Mittel, die sich zur Bektonpfung dieser Pilzkrank- 
heiten bewthrt haben (» Aingicides f ) . Unter diesen 
spielt die bekannte Hni :!i ,iu\- Hr.ih- 'Kuiifervitriol, 
gelöschter Kalk und WasserJ die UauptruUe ; auch 
mit ammoniakaliaehen LOanngen tob Kvpfercarbo- 
nnt Oller Kupfersulfat bat man vielfach jjufen Er- 
folg crsielt. Hieran schliesaen sich Anweisungen 
aber das Verfahren bei der Bektmpfting jeder ein- 
zelnen der Krankheiten, srnvif Mittbeilungon über 
die 2ur Bespritzung der lieben mit den Fungiciden 
geeignetsten Spritzen, endlich ein Koetenanadilag 
und eini'fTe n]l;xcmeine Bemerkungen. 

Farmers Bulletin Nr. ."). Treatment ot 
Smuts uf Oats and Wbeat, bv \V. T. 
Swingle. 1S92. In diesem Bulletin werden zu- 
nächst Ustihifjo Avi nae, TilUtiu /oetent und 7". 'J'ri- 
tiei kurz beschrieben und abgebildet (nur makro- 
skopisch), Ustilago Tritici und I/ordfi erwähnt, 
ferner Angaben aber den durch die drei ersten in 
den Vereinigten Staaten verurMehten Schaden ge- 
niacbt und dann die BekftropJuBgtmaMsregeln aus- 
fOhrlich besprochen, Ea handelt ueh dabei um die 
bekannte Kupfervitriolbeize für Weizen, die Jen- 
sen 'sehe Heisswaiserbehandlung fOr Weizen und 
Hafer und die KaliumsulAdbebandluag ftlr Hafer. 

Farmers' Bulletin Nr. 7. Spraying Fruits 
for Insect Pests and Fungus Diseaiei, 
with tt special Consideration of the Sub- 
ject in its Relation to thc public Health. 
Von der entomologischen Abtheilung (Edwin 
Willi ts) in Verbindung mit der phytopathologi- 
scben Station herausgegeben. Von den zwei Ab- 
schnitten dieses Heftes behandelt der erste die 
gegen lehodliehe Insecten *n verwendenden Sprita- 
mittel (Inaectiddea), nämlieh Petiolenmemulsion 



(aus Petroleum und Seifenwasser hergestellt), Harz- 
brOhe (resin wash, aus Hanc, Fischöl und Soda 
mit Wasser gekocht) und in Wasser vertheilte 
oder gelöste Atsenprftparate (Londoner Purpur, 
Pariser Ortin, Weisser Arsenik). Die Zubereitung 
und Anwendung dieser Mittel wird genau ange- 
geben. Bemerkt sei, dass die Arsenpräparate gegen 
beiaeende Insecten (Raupen , Käfer] besonders 
wirksam sein sollen, wfibrend die andern, die mehr 
durch BerOhrung wirken, g^en saugende, wie 
Blatt- nnd Sehüdlftitae, emplbhlen werden. Der 
zweite Ab,sehnitt bespricht in ähnli<ner \Vpi,m' die 
schon oben erwähnten, pilztOdtenden Mittel (Bor- 
deanx-Brohe ete.) nnd gieht Vorsohriften Uber 
deren Anwendung gegen Krankheiten der Obst- 
bäume [Futicladiutn dendnticum, Fodotpkaera Oiy- 
metmAm, Emitmetpanitm imeMlsAMn etc.) und dB« 
Krankheiten der Reben fs. oben). Beiden Theilen 
folgt je ein Absclinitt, in welchem der Nachweis 
au fahren gesucht wird, daes die bei der vo^e- 
schriebenen Behandlung auf die Pflanzen ge- 
brachten, oder besser die auf den geernteten PÜan- 
zentheilcn zunlckgebliebenen Gtftmengen (Arsen 
und Kupfer in liVi^ienisclicr Beziehung durchaus 
unbedenklich sind. Auf Grund ausgeführter Ana- 
lysen \\ ird berechnet, dass ein Erwachsener 300 
bis 50U Pfund gespritzte W^eintrauben essen 
konnte, ohne eine schädliche Wirkung durch das 
Kupfer befürchten zu nassen. Erwähnt wird da- 
bei noch, dasa die meisten Nahrungsmittel einen 
Kupfergehalt haben, Weizen 7,2 mg, Rinder- und 
Schatleber bis 50 mg, Chocoladc sogar bis 125 mg 
im Kilogramm der frischen Substanz. Die zur Er- 
haltung der grünen Farbe mit Rnpfervitriol be- 
handelten conservirten Früchte und (lemüse ent- 
halten 2 — tiümal so viel Kupfer als von gespritzten 
Reben geemtet« Tmuben. 

Farmers' BuUetiD Nr. 15. Some dettrnetiTe 
Potato Diseases. What they are and how 
to ]irevent them. By B. T, Oalloway. 
lS!i4. Dieses Bulletin giebt zunächst kurze, von 
Abbildungen begleitete Beschreibungen der durch 
P/nji;ph(hnra mfatttut nnd rine Maeriufmrum-Axi 
eivnigteti Krankheiten der Kartoffel, sowie des die 

linolleu befallenden Schorfes (Ursache ein bacte- 
rienartiger Organismus). Daran schlieesen siah 
Vorschriften über die Anwendung der Bordeaux- 
Brtlhe zur Bekämpfung der beiden ersteren Krank- 
heiten, sowie der Sublimatbeize der Saaftnollen 
zur X'erli-aiutig Schorfes. nrb>t .\ngaben über 
die Kosten der Behandlung. Der in den Vereinig- 
ten Staaten durch die drei Krankheiten «tMogte 
jährliche Verlust «irdanf mabMrelfilltoneii DoUnn 
geschätzt. 

Im Oasien lind ^e Toriiegenden Bnlletina neben 
den abrigen Publioationen der Station zu Wash- 
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ington und einiger andenr Institate ein Beweis 

fflr die äusserst rege Thi'Uii^keit. welche in Xord- 
amerik* aul phytopathuloguchem Gebiete entfaltet 
wird. Bs dttrfte nicht soviel behauptet mo, wenn 
man sagt, das» in Bezi:i,- auf ilio j)r;ikti8che Nutz- 
barmachung der Ergebnisse der Mykologie und 
Fhytt^fiKdogi» die Union den flb^gen Caltnr- 
■tMten vonuebrdtot. 

Kleball n. 
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Behrens, J., Physiologische Studien 
Aber den Hopfen. 

Flora, TS. Bd. JahlgM« 1894. Heft III. S. 301—398.) 

Einleitend bemerkt der Verf., daaa die Unter- 
sachungen fant »ammtlich mit normalen, im freien 
Lande wachsenden Hopfenpflanzen gemacht wor- 
den, und giebt dann eine kurze Beapxechung der 
«aeeUftgigen Uttentur, au« der bemadert die 
•\rboit von Brown und Morris Transactions of 
the inaütute of brewing, 18Ü3) hervorgehoben wird. 

I. Das Rhisom des Hopfens. Die nnter- 
irdiechen Sjjrosse unterscheiden gich von oberirdi- 
tohen vor allem durch die Verkatsung der Inter- 
aodion, die F&rbang. den Mangel der Laubblttter, 
dis Bewttnclung , die bedeutende Dicke und die 
fleiaoMg» Conaistenz, die aie ala Reaerveatolfbe- 
hllter kenmeioloMt. Wfthrend des Kooepeneta- 
(liiims gleicht der unterirdisch r Si>ro<s im Hau dem 
oberirdiachen ; der Unterschied zwischen |{eiden 
tritt aber im Lauf der Bntwiekelnag immer a«llr> 
fcr hervor. Vor ;i!l(>tii i«t e"« <l;is Dickr-nwachithum. 
in welchem das Rlü/.om den Laubspross bedeutend 
übertrifft. Grösser noch sind die anatomischen 
Unterschiede, besondcra im Holzkörper, der im 
oberirdischen Internodium ausschlioBslich au8 Ele- 
menten mit verholzten Zellwänden besteht, während 
im Xylem den Rhizome nur die WAode der trache- 
alen Elemente Verholzung aofWelaen. der grossere 
Theil hingegen aus dünnwandigem l'arenchym mit 
reichlichen Reserveatoffen beateht. Die starke Ver- 
dickung dea unterirdischen Sproaees ist auch in 
erster Linie wcni;,'cr auf ilie Ausbildung des Holz- 
körpcra ala auf die des Kindenringea zurUckKu- 
flllbfen. Umkleidet wird daa Rbiaom Ton einer 
alemlich mrifhlisrcn Korkseliielit , die von zulilrr-irlieii 
Lenticelien durchbrochen ist. Die blattwinkel- 
■UndigeD Sntewiweige de« Bbisoms bitden im 



Frühjahr den Braatx fllr die Laubsproeee des Vor- 
jahres. Ihr unterirdischer Busal'hcil \\ !r(l wieder 
Rhizom und liefert dann die Ersatzaprusae far dM 
nSchste Jahr. Die Vemnlining, das* die Bildung 

des Rhizoms ausschliesslich auf äussere T'rsaclien 
znrüeksufahren sei, und da«ts jeder beliebige Theil 
eines Hopfensproasea durch geladerte V^tationa- 
bedingungen /um Rlii/Dm umgestaltet werden 
kOnnc, wurde durcli Versuche befltitigt. 8o bilde- 
ten Laubprosse aus der Oipfelregion des Hopfen- 
stockes, die als Stecklinge verwendet wurden, den 
anterirdischen Theil zum Rhizom aus ; Holzkörper, 
Kinde und Bast wiesen durchaus den normalen 
('harakter dea Rbizoms auf. Dasselbe Verhalten 
zeigten auch Absenker, die im Zusammenhang mit 
dem Mutterrhizom in die Erde eingelegt waren. 
Die Kbizombildung dea Hopfens ist mithin niofat 
identisch mit der KnoUenbUdnng der Kartoffel und 
der Rhi/omliildung von Sla<ht/s afßinx und St. pa- 
hutris, die von den Pflanzen unter allen Umständen 
angestrebt wird, sondern, soweit niebt die inhArente, 
etliliche Filhigkeit in Frage kommt von Aussen 
inducirt. Als Ursache der rhi/.um.Hrtigen .\iist)il- 
dung in die Erde gelegter Sprosse kommen die 
Lichtentziehung, die Verhinderung der Transpira- 
tion und die Berahrung mit den Bodentheilchen in 
Betracht. — Die biologiMhe Aufgabe det Rhizoms 
ist die Speicberung von Re e e r vee to flbn far die 
Knheperiode, woftlr der hohe Gehslt an Stärite in 
dem Khi/.om und den Wur/.elknollen im Octobcr 
Spricht. Neben St&rke findet sich nocli ein wasser- 
iDsUehes Kohlehydrat, wahrscheinUeh Rohnueker. 
IrnMär/ f'nlirt iln-* Rlii/nn\ Stürkc nur im fainbium- 
ringe in grösserer Menge ; der Zellsaft ist zu dieser 
Zeit sehr reich an gelftstem Reservemnterial, wo- 
nin'er besonders Glykose und ein invertirbares 
Kohleliydrat. Die Auffassung, nadi welcher der 
Rubeperiode dee Hopfen« die Aufgebe AGpBed by GoQgle 
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foll, die fflr den St lixsu li - l unbrauchbaren Rc- 
sen-estoffe (Stärke, Itohrzucker) in för die Erntth- 
runR ^'ceipnete Form (Olykost) uberzufahren, halt 
der Verf. doch fflr bedenklich, da das Wachsthum 
immer der piimOre Vorgang sei, und die Reacti- 
virungderReMTreatoffe doch erstdaieh daaWaeha- 
thiim der Organe rcgulirt werde. 

II. Die weibliche lUathe des Hopfens. 

Verf. giebt zunächst eine sehr apecielle Beschrei- 
bung des Baues der weibliclien Hopfenblflthen und 
des Blatheoatandea, bespricht dann die Kram- 
mnngen des Doldenstiels nach erfolgtem Ver» 
trocknen der Narbe, du; weder Lastkr(inimungen, 
noch autonome Nutationsbe wrangen darstellen, 
aueh nieht Folgen negativen Heliotropismns '.sind, 
sondern eine Wirkung des positiven Geotropismus. 
Neben der Richtungiifinderung des Blatbenstandea 
beatehen die am meisten ebarakteristiiehen Poat- 
floratioDSVorgfinge in der Verprnssor\inp der Deck- 
blätter der Einzelblathen und der Hochblätter der 
Zapfenachse, die sich bei eratorem auf das Vier- 
fache der LSnpe und das Dfijipeltp der Breite be- 
laufen kann. Gleichzeitig vergnis.sern s^ich aiuli 
die Lupulindrtlsen. Erst nach der vollen Hnt- 
wickelung der Vorblltter wird das fttherische Ocl 
zwischen Cuticula und Cellulosemembran der 
DrQsenhaarscheibe reichlicher abgesondert und 
nimmt die charakteristische gelbe Farbe an. Alle 
diese PostflorationsTorgänge und unabhängig da- 
von, ob die Bestäubung crlVtlgt ist oder nicht; die 
Menge des erzeugten Lupulins scheint indess da- 
von abhftngig su sein. Die biologische Bedeatung 
des postfloral so enorm wachsenden Vorb'.utiis \<x 
die eines Flugorgans für die Naaschen, während 
die LttpnlinkOmer ein Sobntsmittal gegen lliier- 
frass bilden. Die .^bwftrtskrflmmung des Kätzchen- 
stiels stellt einerseits eine Schutzorientirung dar, 
andererseits aber auch eine Functionsorientirung, 
indem durch sie der Z.ipfen in die für die Aus- 
streuung des Samens gausligste Lage gebracht wird 
(wie bei Pimu, Piota, TWyo, ihrfima etc.}. 

III. Der reife Hopfen und seine ("on- 
servirung. Verf. gtanbt, das» in .Anbetracht 
der Sdiwierigkeit , die Reife des Culturhopfens 
sicher zu beurtheilen, das bentc Kriterium wolil 
immer darin besteht, ob die Lupulindrüsen mit 
Sekret völlig gefüllt sind. — Der gepflockte Hopfen 
wird laagtun bei niederer Temperatur getrocknet, 
am die Verflflehtigung des ätherischen Oeles mög- 
lichst zu verhindern und die grüne Farbe zu er- 
halten. Wahrend des 'IVooknens wird eine be- 
trlclitliebe Meng« der Bestandtheile verafbmet. 
Die in den Mc^ophyllzellen vovbanil'. ni? Stärke ver- 
schwindet völlig. Beim getrockneten Hopfen sind 
Dock- ond VocbUttor im nocmalra Znatand kalm- 
fBtmig, nach innen angebogen, wekher geaeblos- 



sene Bau gern gesdien winL Diese concave Ein- 
biegung iebeint dae Folge des ungleichen 
Schrumpfens der beiden Epidermen xn sein, dne 

wiederum auf verschiedenen Bau der Zellen infolge 
der ungleiehen TranspiratioDSTerhältnisse der Ober- 
und Unterseite zurfickxufQhren ist. 

Während langsam getrockoet«^ D I i n das Chlo- 
rophyll unversehrt behalten , werden Dolden, die 
vor Verlust des Wassergehaltes etwa dur«3l Chlo- 
roform oder heisse Wasserdämpfe abgetSdtet sind, 
bleich und missi'arhig infolge der Zerstörung des 
Chlorophylls. Häufiger ab diese sn vermadende 
Farbftnderung ist die «Roth-« oder BruunfilrbunK 
des Hopfens, deren Ursache gleichfalls jedesmal 
der vor dem Waaserverlnet eintretende Tod der 
Zellen ist. So tritt infolge grosser Trockenheit in 
den noch am Stocke hängenden Zapfen die »rothu 
Lohet auf; Teirai^kut Uhntt» vemrsacht den 
Kupfcrbrand; Sphnerot/tcca casta^xi Kuck, färbt 
die Dolden roth. Zum Kintritt <ler Fiirbung ist 
immer eine Mischung von Zellsaft und Plasma 
nothwendig. Wahr9cheinli<h ist im ZcUsaft ein 
farbloses Chromogen vorhanden, das sich mit Plasma 
gemischt an der Luft oxjdirt, wofür einerseits das 
Ausbleiben der Braunf&rbung in einer Wasserstoff— 
atmosphäre spricht, andererseits auch die Möglich- 
keit durch Heductionsmittel (schweflige Säure) 
dieselbe ritckgängig stt maehen. Das Iragliehe 
Chromogen Itonnte bislang nieht iaolirt werden : 
es dürfte /.n den i>Gerbsloff"en ' zu rechnen sein, 
also den Phenolen nahe stehen. Die Anwesenheit 
von PMorogluein und Querdtrin im Hopfen vev» 
neint Verf. — In einem Kullc tnit die Hrannfär- 
bung etat bei der Aulbewahrung im Winter auf und 
eiwiee deb a!a uurtedtend ; in dieeem Falle war 
ein Pf>iirtf/ium-'Si\cc\ die Ursache. Die Entstehung 
von Trintethylamin , das zuweilen im trockneudcn 
Hopfen gefunden wird, beruht auf einer Oährung 
des Hopfens durch V^ermittelung von Bacterien. 
In durch Kntwickelung von Bacterien selbster^ 
wärmti'iii Hopfen fanden sich vorzugsweise Huo- 
rescirende Bacterien formen (dem BaeiUtu ßnort»- 
rrin putidu» Flügge ähnlich). Das Hauptmaterid 
zur Ent Wickelung von Trimethylamin dürften die 
EiweisskCrper und daneben Lecithin und CboUn 
sein. 

IV. Ueber die Abhängigkeit des Blfl- 
hens der weiblichen Hopfenp flansen 
von inneren und äusseren Ursaoheü. 
Verf. glaubt nicht, dass Phosphorsäure auf die 
Biathenproduction von Einfluas sd ; Versucbe da- 
rflber in TSpfen ergaben dn negativee Reraltat. 
D< r Einflu.ss der Beleuehtung auf die Blflthenbil- 
dung wurde nicht nntanuoht, wohl aber wurden 
Verraobe «ngeitellt, um die oomkliven Be- 
dehungen der Blathenetlnda an dwjl^uUUiUlenr^ 
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kennen ni Immen. Zv Ann Zwecik wutde der eine 

von «wei möglichst glcichmSssig entwickelten, ca. 
3*/2 m langen SproBsen vor der Blüthenatandan- 
Ingn (Anüuig Juni) an der Spitse anf etwa m 

L;1nge enthllttorf \inii dxirch taijliches Abkncipen 
dtr nengebil(ir!t II HlattiT die obere SprosshälflC 
blattlos gehalti n. Diestr Theil verlängerte üoh 
noch über l m im Luuf der Vegetationsperiode. 
Nach 14 Tagen zeigten sich die ersten Blütben- 
anlagen, die !<ic:h derart entwickelten, dlM die 
unterslen Deekbl&Uer der Katzeben abnorm Ter- 
giOeeerl, nnd dankelgrnn gefärbt, aber sontt nor- 
Otnl gebaut waren und die ganze Dolde einächlossen. 
Die eonat nar als kleinea Spilschen «wischen den 
Stipdn der Zapfenadiae vorhandene Laabblatt- 
anläge ent \vi<-k(lte sich zum Laubblatt, welche» 
selbatth&tig asaimilirte, wie durch die Jodprobe 
naehgewieeen wurde. Bin« Veritdmmemng der 
Sexualf)rg;inc infolge der Vorlaubung der Blflthcn- 
•tände zeigte f>ioh nicht. Die Vorblätter der Blü- 
then blieben normal. Der Veieneh seigte also, daea 
die Hochblätter der Kätzchenspindel Ilemmungs- 
Inldungen von Laubblältern sind, und dusä /.wi- 
edien beiden eine CorreUtion besteht, derart, dass 
bei Entfernung der ersteren die letzteren sich als 
Laubbl&tter ausbilden. Die Verlaubung der Dolde 
i^t auch aus der Praxis bekannt. 

Um dip Wirkung dei Wanelatockachnittas auf 
den Bldthenaasets tu untersuchen, wurden sechs 

nicht geschnittene HopfcniiHan/en gewählt, die in 
Stellung mit aechs fthnlichen, aber Ende Mftra ge- 
sdinittenen StOeken abwechselten. Wlhrend die 

gesclinittcr.i n Wurzels'.öcko durchHchnittlicli 'J — 3 
Sprosse trieben, bildeten die nicht geschnittenen 
eine grosse AnsshI denelben, die, naohdem sie 
grOsstenlheils entfernt worden , stets durch neue 
ersetzt wurden. Bei dem grossen ätotlVerbrauch 
för die beieitigtsin Sprosse blieben die stehen ge- 
bliobeni n in der Entwickelung bedeutend hinter 
den geschnittenen zurück : desgleichen erwiesen 
sich die Blätter kleiner und leichter bei gleicher 
Blattfläche). Die Blüthezeit tritt beim nichtge- 
schnittenen Hopfen 2 Monate später ein, und die 
BlflthnnurtMB spärlicher. Der schwächere Blflthen- 
ansats war eine Folge der mangelhaften vegeta- 
tivon Entwickelung. Forderung des vegetativen 
Waohsthnma bewirkt beim llopien auch eine 
solche des Bltttbena n aaiatea, da die Blatheobildung 
hier auf Kosten der in derselben Vegetationsperiode 
erzeugten Asjiimilutc geschieht. Hemmungen des 
Wachathums haben daher nicht wie bei Ubst- 
blnman einsn rsiobersn BlfltbsnansatB sui Folge. 

E. KrOber. 
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zoic Plants in the Department of 
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MBt dem ForttehnitMi der Ausubeitong dff 

C'ataloge des British Museum wird dit' 1 Jchcrsicht 

IQber die dort aufgehäuften Schätze mehr und mehr 
srleiehtert. und ea ist schon deshalb ein jeder 
neuer Band als eine willkomment" Erscheinung zu 
I begrflssen. Mehr als gewöhnlich gilt das aber für 

Idas vorliegende Bändcben, dem hoffentlich der 
2. Theil bald nachfolgen wird. Denn hier haben 
wir es zum grossen Theil mit einer Originalarbeit 
zu thun, der ein äusserst werthvolles, bislang nocli 
I gar nicht benutatea Material, die Suite der Huifoid- 
I eonection nSmlich, su Omnde liegt. Und diese 
Kufford'sche Sammlung enthält ein ungeheures 
1 Material der Wealdenschicht von Haatings, viel 
I mehr und bessere Stfloke als bisher sor Unter- 
suchung gekommen waren. Davon konnte Referent 
sich aberzeugen, ala er seinerzeit die eben ange- 
komnwne, nocb beisammenstehende Sammlung tu 
durchmustern Gelegenheit hatte. Fflr 2 der cha- 
I rakteristischen Wealdenfame werden die l-'rueti- 
ficationen beschrieben, nfimlich für Sp/tenopUrü 
ManlilH Oiiyrhiopsin Seward ' und f'iSr Spktnopleris 
(ii'ifipcrU Duuck.. die als Rufjordia n. g. zu den 
Schizaeaceen gebracht wird. Eine weitere Farn- 
gattung Katkorstia ist, wie der Verf. seibat sagt, 
p. 145 gänzlich provisorischer Natur. 

H. Solms. 



Wörnle, Parti, Anatomische Unter- 
suchung der durch Qyninospurangiom- 

,\rt('n liorvor;,'erufcMicn Missbildun^en. 
Inaugural- Dissertation. 60 6. mit 26 Fig. 
! im Text. 

(Sspomt-Abdnidi aus Forstl-naturwiss. Zsitsdmik. 

1894.) 

Wtthrend die in den letzten Jatuen ausgefBhrten 

Untersuchungen über die Oyranosporangicn tust 
auaschliesslich den Entwickelungsgang derselben 
1 sum Gegenstande haben, unteniimmt P. WOrnle 

eine anatomische l^nterstichung. die sich nament- 
lich auf diejenigen Veränderungen bezieht, welche 
die Nfthrpflanzen durch die Pilze erleiden. 

Am eingehendsten hat Verf. die einheimischen 
1 Gymnosporangien untersucht, unter denen er zu- 
' nächst die bekannten drei älteren Arten unter- 
scheidet, fl . Jiiiiipiriuum, ilavuriae/orme und Sa- 
binae. Das von Plowright aofgeeteilte C cm- 
I ßmm, da« inswiaehsn anoh auf dem CocMgiffifleci by Google 
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nachgewiesen ist, erwähnt Vi rf. nur in einer P'uas- 
note; das von Hart ig aufgestellt« <J. trtmeUoiden 
bdt «r tot idenÖMh mit O. j'mi^trüam. Diese 
letattere Ansicht scheint mir nicht genügend be- 
gcflndet zu sein. Aus den mir bekannten ') Ver- 
meliMigvbiiieMn ist weder die Identittt noeh die 
Verschiedenheit der beiden Oyrnnosimrangien und 
der zugehörigen Aecidivn mit Sicherheit ab/Atleiten, 
obgleich das Ergebnies der Versuche Plowrighi's 
und die morph<)li;i,'isdiün UnterRchiede der Jtoestt- 
/ta-Formen, die von Tu beul wohl etwas unter- 
sebltit hat, mir mehr fllr die Verschiedenheit /ti 
sprechen selicincii. Nimmt man dazu die auf Grund 
neuerer Culturversuthe sich immer häufiger er- 
gebende Nothwendigkeit, alte Sammelspecies in 
eine Reihe morphologisch nicht zu unterscheidender, 
aber biologisch wohl getrennter Arten zu zerlegen, 
SO erscheint ea wOnschenswerth, daM die Fragi 
oach dem Verhältniss von CtgmHO^pormmgiian juni- 
ptriwim zu G. treiiieltoidei einer erneuten Prflfung 
durch sorgfältige Culturversuche unterzogen werde. 
— In üesUg auf die nadel- und die sweigbewoh- 
nende Form des O. Junipermwn (as trmeUmde.%] 
kommt Verfl jodoch auf Qrund seiner Untersuch 
uDgen SU dam Resultat, dass sie wahrscheinlich 
vmA Teisehiedene Arten repr&scntiren. 

Die Einzelheiten der sehr < in;;ehenden Unter- 
suchungen des \'erf. lassen sich in einem kurzen 
Referate nicht wiedergeben ; es sollen daher nur 
einige Hauptpunkte ungogobsn werden. Da eine 
der anfi&Uigattin \\°irkaogen der i'ilzc die An- 
sehwelluBg der Zweige ist, so stellte Verf. zaiil- 
leiehe MewungeD der Dicke der Rinde und der 
eioMlntn Jahrring« im Holze an den erkrankten 
Theilen an. Ans^aulioher als die in Tabellen /.u- 
aammen gestellten Zahlen wirken die im Text ge- 
gebenen Abbildungen einxelner instructiver Bei- 
spiele. Die Ansehwellnng, die bei G. /iimperinuw 
eine einseitige, dagegen hei (>. Sabinae und bei G. 
damriae/orfM, bei letzterem wenigstens meist vom 
2. Jahre an, eine allseitige ist, betrifft sowohl 
Rinde wie Hol/ ; am hebten \ erfolgen Iflssst >ii' sidi 
an den Jahrringen und man kann danach Zeit und 
Ort der Infeotioii bestimmMi. In Besag auf ditr 



Der VcrfuMHcr ijii-ltt m hi lürr Ain^Ii! Ii ;i!or kciijc 
I.ittcraturnoclnveiso Mciiic HciiuTkiin<;cn hc/.iclien sich 
auf fiilgeiide .Arbeiten: üersted, 0\eriiigt K daiiski' 
Vid. Selsk. l'urh. isdü. p. Vsl. Rathav, Ocüterr 
Bot. Zeit«chr XXX, IH!»0, p Jll— Plo\vrij;hl 
Grevillea XI. iss.l, p. Wl ~:ü. Journ I.iun. Soc. Lon- 
don XXIV, p. '.>;»— low. Kritish Ured. and Ust 
p. T.Wt. Uaitig, Lehrbuch der Baunii<rankhciten. 
I'-M' p 5ü. Rostrup, Meddcl bot. Foren. Kjöben- 
havn II. 1888, p. 88. Nawaaehin. Script. boU kvrti 
peirupolitani. 1888 (?),j>. 177. T.Tubeuf, Centralbl. 
iQr Baelerioloi^e und rarantenkunde. IX, 18»! , p. 90 



Oesehwindir'kcit der Dickenzunahme der Ringe 
nach der iuleclion und die Wiederabnahme der 
Dtdw der folgenden Ringe bei lingerer Wirkvag 
des Pilzes verhalten sich die drei Arten vorschi^ 
den. Besonders auffällige anatomische Verftnd»- 
rangen bewirkt O. juniptiimim. Das infieirf» Hob 
erscheint durch breite Parenchvrnstreifen . die in 
der UichtuDg der Markstrahlen verlaufen und we- 
sentlich aus diesen durch Wacherung hervor- 
gehen, zerklflftet. In etwas anderer und srhwSclie- 
rer Ausbildung tinden sich derartige Parenchym- 
streifen auch in dem von den beiden andern Arten 
inficirten Holze. Auch der feinere Bau dt s Holzes 
selbst wird verändert; die Tracheiden werden 
durch G . Juniperinum sehr dünnwandig und un- 
retrelmÜHbig in der Querschnittsform, das durch die 
anderea Arten inficirte Holz enthält dagegen nur 
äussent dickwandige, locker verbundene Trachei- 
den von rundem Querschnitt, die von den zahl- 
reichen , wuchernden Markstrahlen durchzogen 
werden. Ebenso erleidet der Bast ziemlich tief- 
greifende Vcrftnderungen. Nach dem Abfallen der 
Sporenluger bildet sieh ein korkartiges Vernar- 
bang8gew«b<^ auch an den von der einen Form 
des G. juniperinum bewohnten Nadeln. Dasselbe 
wird aber, wenigstens bei (?. ,/r4n</)ertii(Nn, von den 
Spurenlagern des nächsten Jahres wieder gesprengt 
Der Bau der Sporeupolster zeigt auch Verschieden- 
heiten, doreh die sieh zugleich dM veneUedenc 
Verhalten derselben beim Aufquellen und Wieder- 
austrockncn erklärt. 

Weniger eingehend batYerf. vier amerikanisehe 
(iymnosporangien untersucht, n3mlich G. FJli*ii. 
Iiiseptaium, clavipet und Macroptu. lu Besug aul 
<iiese, sowie weitere Binselheiten, sei nvf das Ori- 
ginal verwieeen. 

Klebahn. 



Bericht über Indigo - Untersuchungen 
iuisgeluhit an der Versuchsstation zu 
Khitten .hiva von C. J. Vftn Loo* 
keren-Campagne. 

Landwiitbs^aftliche V crsuehsatationeB« Bd> ^^-r^' 

Heft 6. IH'.U. 

Schunck hatte gezeigt, dass in hatis tin'torvt 
ein Ulykosid, das Indikan, enthalten ist, aus dem 
sich Indigblau durch Einwirkung verdünnter SSuren 
z. H. gewinnen ISsst. Verf. seigt nun, was nach 
ihm bisher nicht bekannt war, das^s die Verhält- 
nisse bei den lud^o/era-Attvn ebenso liegen. Er 
findet nftmliefc im dem alcoholiachon BUttcrextracte 
nach Zerset/.ung des Indikans mit OxalsSure Indig- 
blau und einen rcducirenden Zucker, den er fOr 
Dextrose h£lt. 

Digitized by Google 
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In der Pnucis waiden bakamtUeh die eb> 

geechnittenen Theile der Indigopflanzen G — 7 
Standen mit Wasser stehen gelassen und dann 
der Extract durch Schlagen mit dem Seneretoff 
der Luft in Berührung goliracht : es scheidet 
sich dann Indigo in grosser Menge ab. Anderer- 
•eite enthalt der ausgepresste Saft frischer Indigo- 
blfltter eine sohr klcini' Mcn<jp fein vertheillen In- 
digo« und es bildet s'udi kein weilerer Indigo, wenn 
man jetzt sofort Luft durch die nflsaigkeit leitet, 
weil dau Indikan durch den Sauerstoff der Luft di- 
rect nicht zersetzt wird. Es muss also während 
das Binwnchcns der Blätter das Indikan umge- 
wandelt werden, und Verf.ist der Ansicht, dass diese 
l'mwandlung nicht, wie man bisher wohl aunahm, 
durch lifitierien, sondern durch ein Ferment, wel- 
ches in den Blattzellen selbst in sehr kleiner 
Menge enthalten ist, ausgefOhrt wird und zwar in 
der Weise, dass aus dem Indikan Indigweiss und 
Zucker entsteht. Der Verf. konnte dieses Ferment 
nicht isoliien, vermochte aber xu zeigen, dass Bac- 
terien bei der in Rede stehenden Umwandlung 
nicht im Spiel aein können, weil die Indikanom- 
Wandlung «ndi im Waaser von 55' und in aoldiem, 
wddies 2—5^ Karbolsänre oder 0, Sublimat 
enfhllt, vor aieh geht. Eine rein ohemiache Um- 
wandlung hllt er fttr anageaehloaaen; da reines 
Indikan in alkalischer Lösung sich nicht zersetzt, 
so kann auch die alkalische Reaction des Extraotes 
an noh die Umwandlung des Indikans niebt be- 
wirken. 

Weiter kommen aber nach Verf. keine Stoffe in 
der Pflanze vor und bilden sich auch später nicht, 
die daa Glykosid zerlegen. Dieaer Punkt der 6e- 
weisfahniDg ist offenbar schwach; Tor Allem 
SoheintVerf. merkwflrdigerweise vcrHäumt zu haben, 
seine Fermentlheurie durch den Nachweis zu 
stfltzen, dass der durch mehratandiges Aualaugen 
der Indigoblätter hergostelli» tind dann aufgekodite 
Extract auf nacbbsr sugesetates Indikan niebt 
mehr wirkt. 

Wenn man auagepressten Blattsaft dialysirt, so 
geht das Indikan bIs Krjstalloid durch die Mem- 
bran und das Ferment bleibt zurilck. Daher bildet 
sich während der Dialyse ziemlich viel Indigo 
innerhalb und nur eine Spur ausserhalb der Mem- 
bran. Das Ferment soll durch Alcohol gefällt wer- 
den und der damit behandelte Extract, wenn er 
nach Zusatz von Lauge an der Sonne eingedampft 
wird, kein Indigo, wohl aber hei Q^enwart von 
SSure geben. Wie Verf. diese Beobachtung mit 
seiner Fermenttheorie vereinbart, ist mir nnver- 
atändlich geblieben. 

Der Verf. stellt sich weiter vor, dasa die Um- 
wandlung des Indikans im Protoplasma der Zellen 
der im Waaser fennentirenden Blätter vor sieh 



geht und das bdigwelas nar deshalb errt naob un- 
gefähr 2 Stunden anfängt regclmä.ssig im Extract 
gelöst zu werden, weil erst das durch das hinein- 
diffbndirende Waaser ab g e sto r ben e Protoplasma 
das Indikan (aoll jedenfalls heissen Indigweiss) dif- 
fundiren llaat. Im Indigoniedcrschiag tindet sich 
Kalk und Phoaphorsftnre, a. B. in einer beias ge- 
waschenen Probe 6,4 % kohlensflurefreic Asche, 
worin ti2,7 ^ Kalk und lu.b^t l'liusphorsäure 
waren. Die« erklärt Verf. in der Weise, dass das 
in den Zollen entstiind4>nc Indigweiss dem Plasma 
oder den Membranen Kalk, vielleicht auch Kali, 
Natron und Magnesia entzieht und so in alkalische 
Losung geräth, wahrend beim nachherigon Oxydi- 
ren der Kalk und die anderen Körper frei werden 
und erstercr durch die in der Flüssigkeit anwesende 
Kohlensäure und Pbosphora&ure mit dem Indigblan 
gefällt wird. 

Den Indigo-Ertrag per Bahoe [0.71 hectar] fand 
Verf. = 23,5 kg. beioi eisten Sidmitte, glanbt 
aber, dass in der Praxis meist nicht so ip-iel erhalten 
wird. Diese Angabe bezieht sich auf die Ouatemala- 
art der Indigo/mra, wenn 7'/^ Stunden bei 27,5** 
fermentirt wird, wobei 0,191 — 0,225)1^ da« 
Pflanzengew ich ts an mit 8«lsslnte gewasdianem 
Indigo gefunden wurde. 

Alfred Koeh. 



Smith, Jared O. » North Amerioan Spe- 
eles of 8a<;ittaria and Lopholocarpiis. 

:f7 S. m. IW Tafeln. 

Frum ibc sixth anuual report of the Missouri Uota- 
nk»] Garden, 1894.) 

Seit dem Tode von Georg Engelmann hat 
sich Niemand eingehend und selbstständig mit den 
mannigfachen, aber schw ierigen Formen der nord- 
amerikanischen Sagittarien beschäftigt. Jet/t hat 
dies aber d;T VcrfasHcr der vorgenannten Arbeit in 
grflndlichi I \V> ise gcthan. Es lagen ihm dazu sehr 
umf:iiif:r( 1 hc M.itcriulien (u. a. etwa 2000 Herba- 
riumw-Lxeniplare) vor, nämlich ausser den Pflan- 
zen, Notizen und Zeichnungen des Engelm ann- 
suhen Herbariums die Vorräthe der meisten grös- 
seren öffentlichen und Privat-Sammlungen von 
Nordamerika. 

Micheli und mir folgend, trennt S m i t h das 
Oenus Lopholoearpu» ])avand [Lnp/tiorarjiut Mi- 
cheli) von Sagittana und ebarakterisirt beide fol- 
gendermaaasen : 

SagiUaria '. Perennial, mouoedoos or dioedons 
with the fertilc flowers never perfeet; lllaments in- 
serted above the receptade. 

Li^hotoearpiu'. Annttsl (at Isast tbs Noitb-Ame- 
rican species) ; flowers peifect or staminate; fih- 
menta hypogynous. Digitized by Google 
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Er unterscheidet 22 iioidamerikaDiBche Arten 
von Smjitlaria. von denen nur eine S. montevidm- 
ait'j auf Ballastplätze in California und Nordcaro- 
lina eingeschleppt wurde, eine auch in Asien vor- 
komnnt, alle anderen aber endemisch sind. En Jei- 
mann und mir folgend, betrachtet iSmith die 
nardamerikaniflOhe 8. varibilfs Engelmuin als rer- 
schieden von der europäischen S. sagiid/olia : da- 
gegen erklärt er sie filr identisch mit S. lali/olia 
WiUdenow (1806). 

Zur Charskteiiairung benutzt Smith nament- 
lich die WnehsTerhältnisse (KnoUenbüdung etc.), 
Form und Lfingc dcrBlüthenstiele,Fonnund iJlnge 
der Deokbl&tt«r, Kelohblitter, Staubfftdsn, ütaub- 
bantd trnd FMehteiieB, Behaaning der Stanbftden, 
Midlich auch die relative Form und Länge der 
biMlan Lappen der Laubbl&lter veigUchen mit dem 
Mittellappen. Der VmriM der Laubblütter kann nur 
mit t,'ros»cr Vorsicht und unter Berücksichtigung 
der Wuchsverhältniaae der Pflanse herangezogen 
werden. 

^"on T.opJtii!''Car/tiis zählt Smith auf: L. cali/ci- 
fuur ^Engelmannj Smith und L. guyamuuit (U. B. 
K.) Midieli. Die letztgenannte Art mnse aber 
gleichfalls die Autorcn-lirzcichnunt; Smith er- 
halten; denn Micheli kannte ja den Mamen Lo- 
piotoemrpv* noch nieht, welchen ent Tb,Dttrand, 
Indc\ gcnorum plantarum, I88S. S. t>27 lim Re- 
gister unten rechts) für LopMocurpu* Micheli 
(p. 452) mit Ro«k«idit auf dto altera Chenopodia- 
cecn-Oattung : Lefphütcarpw Tnrcumbum (p. 335) 
substituirte. 

Auf S. 32 — 34 giebt dann Smith noch eine 
besondara Aufaihlong d«r maxikaniaehen Sagitta- 
lien. 

Die 29 Tafeln ! : wie schwer würde < s wolil in 
Euro])a halten, die Mittel zu soviel Tafeln für eine 
Monographie ku erhalten) sind von Miss Gracc 
£. Johnson in sicheren Zügen und offenbar sehr 
naturgetreu gezeichnet. Die Verkleinerungen der 
Qesammtbilder sind in den Erklärungen angegeben, 
alle Analysenzeichnungen aber (soweit nicht aus- 
drücklich Anderes bemerkt ist] sehr zweckmAasig 
in 10-facher VergrOsserung gegeben. 

Die Arbeit macht, obwohl die Zahl der unter- 
schiedenen Arten ja eine abenasckend grosse ist, 
dodi einen sehr guten Eindruck. — ^ Die «Uneae 
pellucidae« in der Blattflächc, welche, wie ich ge- 
zeigt habe, bei manchen Arten von Eekmodortu so 
gute Merkmale abgeben, sind nieht erwihnt. 
Sollten >ie ni<:hr ;iu( h bei manchen Stujithtna- 
Arten in charakteristischer Welse vorkommen ? 

Fr. Bu chenau. 



He1in,yiötor, Galturpfianzen imd Hans* 

thierc in ihrem ITcbcrfiang aus Asien 
jiacli Griechenland und Italien. Sechste 
Auflafj;e, herausgegeben von (). Schräder, 
mit botanischen Iteiträgen von A. Engler. 
Herlin, Gebr. Bornträger. 1894. 8. 625 S. 

Die vorliegende Neuausgabe des mit Recht so 
hoch gewertheten und berOhmten Buches ist fOr 
Jedermann unentbehrlich, der sich für den be- 
handelten Gegenstand intetassirt. Sie giebt Uehn's 
unveränderten Text, lüiat aber den einseinen Ab> 
schnitten Anmerkungen folgen, die, soweit sie von 
Engler's Fadar atamman, die einschlägigen An- 
sichten der Botaniker den Philologen darbieten, so- 
weit sie vom Herausgeber herrühren, die Resultatt 
neuerer Sprachforschung für die Naturwisaan- 
Bchaftler susammenfusen. Auch xon Ne bring 
hat sich dieser in zoologischen Fragen Rath geholt, 
wie man zum Beispiel in der Anmerkung zum Ar- 
tikel Ober das Pferd llttden wird. IKe botaniadm 
Annn rkiu!i;en sind im .MK'emcincn kurz gefasst, 
bringen aber vielerlei neues oder wenig bekanntes 
Matnial zur Baurtheilung der dnsehll^gan Fragen 
und sind auch da werthvoll, wo nicht .Tedermann 
unter den Botanikern mit ihrem Verf. einverstan- 
den sein wird. Dieser ist im ADgemaineB be- 
strcht, die vielficli etwas weit gehenden Conso- 
4uenzen Hehn s einigermaassen einzuschränken, 
in mehreren FiUen, %. B. bdm Wcinstock und 
dem Oelbaum, betont er. iihnlich wie dies trfiher 
vuni lief, für den Feigenbaum geschehen war, da&» 
man schärfer, als Hehn es that, zwiadian der 
Heimath eines Oewflchses und dem Ursprunpspe- 
biet der cultivirten Formen desselben unterscheiden 
moase. H. Solms. 
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Klebahn, H., Ciilturvorsuclir mit hc- 
teröcischeu UrciUnecn. Ii. Kehcht lhU3. 
24 8. 1 T«f. 

(Sondncabdmek aus Zcitsclirift for Pflanienknuik- 
betten. IV. Bd. Heft 1, 2 und ;>.) 

Der Verf. bat «eine im ▼origen Jahrg. (S. 229 ff.) 

dieser Ztg. reffriitfii, inOli--,itiii ii I 'nli rsucliungen 
Ober die heteröcischea Uredineen in dankenswerlher 
Weist fortgweetst und iiit so neuen, ttbereue wich- : 
tigcn EinitclergebniBRen gelunjjt. 

1. CoUosporiutn TuMilaginis (I'ers.). Die im trü- 
heien Berichte mitgetheilten Versuche hatten zu 
dem Resultat geführt . duss ein Blasenmst der 
Kiefernadcln, das Periilrrmium Ploiirightü Kleb., zu 
Cotfosporium Tussilagim» getiOrt. Die hier mitge- 
theilten Versuche bestätigen das, indem es gelang, 
durch Ucbcrtragung der Sporidien des Caleotporium 
auf Kiefernadein hier das Peridermium und umge- 
kehrt durch Uebertngong der Sporen des letzteren 1 
auf Hoflntticb das OaUmpwivm xn erzeugen, der I 
erste Fall unter den Blaacnrosten, wo die (.'ultur 
nach beiden Richtungen hin durchgeführt ist. Die 
Infeotion von P*taiite$ attwt Gtrtn. mit P^rütr- 
miunt-Sporen» sowie mi'. l'rt ilasjKjri Ji des Coho- 
tfMtriuM ÜMäogmii war ertolglos, so das» niOg- 
Ueberwnse Than/o^o far/arm der einsige IVlger I 
dieser Art ist, und die andern so "ihnlichon Com- ' 
positenioate von ihr specitisch verschieden sind. 

2. Cflmpornm S^phratbu (Schum.). Auch der I 
Zusammenhang dieHt r Art mit ciiu-m Kicternadel- 
rost, dem Peridi r mium üUihin Klub., war schon 
im Torigen Bericht erkannt und wird hier durch 
mehrfach variirte Aussaatversucbe auf . Ilec/oroh- 
ptm bestätigt. Während also von den unter der ^ 
BeeeidiDung Coitv^forium AyAnMHw(8oham.) sn- 



aammengefaaaten Rinanthaceen-Koaten der auf 
jU»H9nhfkn» neber im Generationsweebeel mit 

JVlirflii IIMMWI SlaMÜ steht, bleibt für ille auf h'u- 
phnMt, MtÜMt^jfrtm und Pedieuian» schmarotzen- 
den IVagUeb, da von den Uebertiagongevennehen . 

auf Pfdiinhiria keiner, von denen .\frliniipyrum 
nur ein einziger, noch dazu bezüglich der Ueinheit 
des Aoesnetmaterinle« nicht einwandsftmer Erfolg 

hatte. 

3. ttndermium pini (Willd.) Kleb. Ausaaatver- 
«aebe mit dem Rindenrott der Kiefer auf die ver- 

schiedenstft» N:"ihr]>f!atiz<Mi sclilii^'cti wieder gäns- 
lieh fehl bis auf einen auf Keimptianzen von Sm- 
ehui anfUM», WO >ber die Uredo-Entwickelung eo 

>»|);irlicli war, dass Verf. daran zweifelt, ob das 
Auftreten derselben überhaujit im ursächlichen Zu- 
■anmcnhaug mit der Aneamt de« ArürfttmtNm ge- 
standen hat. 

4. Aecidium elatinum Alb. et Schwein. Verf. 
wiederholte die nkdit einwarfaflreien Aneiuten - 

We 1 1 s 1 1' • n ;iuf f'amiianulii' cen 'Campanula- 
Arten , tiiyltDina /■picat'ini . Ja^iDw monlaua] und 
machte auch soh lu- uuf eine grosse Zahl anderer 
Pflanzen : Paronia oßcinalis, fialsamiim hortemi* 
Desp., Petamlm allius Gärtn., Sottc/iua arvensia L., 
PUkatlfh ruli/an$ Mill., Pirola miwr L. , J'arcinbiin 
myrfiUus L., Kpilobtum ttt^uitifoiium L., (Xrevta 
Inttiiana \. Das Ergebnisa war ein durcbans ne- 
gatives, ^iij d;iS8 der Zusammenhang zwischen Co- 
Uotporium Cumpatmia«, das in der N&hrptlanae 
flberwintert, und Aeeidivm ehtmum noch als sehr 
zweifellialt bctrinlitet werden muss. 

5. Met(tmp*oru f.aricis K. llariig. Au88«at der 
Sporidien der Melamptora von Poptibu &muih und 

nifra auf Lan* ennpaea blieb ohne Brfolg,[^^|i(^ by Go0gle 
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das Material aus pin'T (tt'fii u<\ «tammte, wo der 
Lärcbcorost häutig auftritt, und die Aussaat der 
SpONO Ton Caeoma larici's aus derselben Localitat 
nur auf llsjie, nicht auf Birke Krfol^' hatte ; 
Misslin^t'ii des ersten Aussaatversuches fahrt Verl, 
daher auf die Krinklicbkcit der ^u d<'in Versuch 
benutzten Lärchen sowie darauf zurück, dasa die 
Infection unter uni^wohnten und unpassenden Be- 
dingungen, nämlich im ücwftchshaus stattfand. 
Aach di« versuchte Uebertragung der Melamp$ora 
von Pnpuhtt tremnla auf Mervurialü penmA und 
Chiliiloui'iiii iinijus sowie der Mrlnmpvjra fanttotU 
von Salix caprea auf Evonyinu$ euryiotut achlug 
fehl. 

t>. "Pucetnta earieü* in ihren Bezieh 
ungen xu Aeeidinm OrotMulartae Fen.uud 
AecHium Urtica* Sehum. Im AnaehlusB ni 

die 1S92 gelungene Tebertragung des Atcldituit 
(Jrouulariae auf Carex Goudmoughü Qay unter- 
aneht Verf. die veiaehiedenen Ccurex- Pucdnien in 
ihn tu Vvrliältiiis;! tw einander. Mit Sporidicn der 
damals im inlectionsveraucb erhaltenen Teleuto- 
sporen und reicliliehenin Material von FMland- 

|>fl;in/i ti der Carrr (toniffjiout^/iii sowie einer Piirrt- 
ciiiia vun Carte acuta L. wurden Ucbertr«gungs- 
.Tarauchc auf lithes yroMularia, R. mrtwm, Tarojca- 
eum ojßcinalr und Urtica dioica au!<gefflhrt. Aus 
den Kcsultatcn geht hervor, dass ausser der Pucei- 
nia Cari'cu (Schum.), zu der daa Atcüiium ürtiettt 
Sohum. gehArt, eine Puccinia mit Aeeiditm prouit- 
latiM auf fVrar vorkommt ; zweifelhaft, obgleich 
wenig wahrscheinlich bleibt noch die Identität 
beider. Versuche zeigten, dasa auf beiden Caru- 
Arten sowohl von AtckHmn t7rouii2orM* wievon Are. 
Vrtk-üe Puccinien erzeugt werden. Das erhaltene 
Teleutosporenmaterial aoll, als unzweifelhaften 
Retneultünn entetamnaitd, aar Entieheidung der 
Frage in künftigen Infectionsversuchen dienen. 
Die murphulugisvhen Unterschiede der 9M%Aecidium 
Ontndariä* enogenen Pmeinm earieit II von der 
a\iH .1er. Urdrnp erwachsenen Pure, ennris (Schum.) 
a^irechcn tür specifische \'er8chiedenheit der beiden. 
Aber auch die von Magnus aus einem Aecidium 
von JRilie« nigrum auf Carex ripuria i r/o?ene l'uc- 
cinia dürfte von der Pucc. caricü 11 der lieschrei- 
buog nach artlioh versehieden sein. 

7. P'irriuiit r trntinfii ("orda und P. < nronifmt Kleb. 
Am h lür die unter der He/.eicbauog Puccinia eoronata 
Curda zusammengcfassten GhMninaenroate, deren 
Aecidien auf ß/iammis- Arten vorkotninen, hatte 
Verf. schon in seinem vorigen Bericht aut Urund 
der in derl.itteratur vorhandenen Angaben über Cul- 
tnrversuche vermuthet, dasa darunter zwei verschie- 
dene Arten, die eine mit dem Aecidium auf Rhamnu» 
caMar/i'ra, die andere mit Aecidium hu^Frangulaal- 
ntu verborgen seien. Seine Infectionavetauche mit 



den Sporidien der Puccinien von Cahmagroxtis arun" 
dinacra Rth. , Loliinn perenneL. (aus AecidiosporeB 
von Rhamma caihartica vom Verf. gezogen; , Ar- 
rhrnatherum elatiux Mert. et Koch (unter Rhamtius 
cafhartira gewachisen) bestätigten diese Vermuthung. 
Verf. bezeichnet die Puccinia mit .\ecidium auf 
Frangula ahiu» als P. eoronata Cozda, die andere 
mit Aecidium auf Rhamnu» eaihnUta als P. eoro~ 
nifrra Kleb. Aus InfectionsvcrsaolMB mit den Ae- 
cidiosporen sowie aus Beobachtungen im Freien 
folgt, dass Ayrotti» und Odtmayra»^ die AieetWAi 
rorunnla, I.idi'im, Frs/imi ilatiur. .Irrhenathfrum die 
P. corom/era, Ilokitt beide Arten beherbergen. Die 
morphologischen Untersehiede bdder Arten sind 
sehr ^'eriiiK; r !i;ii;ik1eriütisch ist nur das makro- 
skopische Aussehen der Teleutoaporenlager, be- 
sonders der htt^mk aorm^nw, braitwr ala bei 
/•*. roronala sind, seitlich zucammentliessen und 
daher ring- oder rautenförmige Figuren bilden, 
audi länger von der Epidermis bedeckt bleiben als 
die melir punkt- oder Ntrirhförmi<;en der P. coro- 
iitttii, liezüglich der iulectionen sei noch die Be- 
obachtung erwflhnt, dass die ultcren Blätter der 
Pflanzen gegen Infection mit Sporidien widerstands- 
fähiger aind als junge, dagegen von Aecidium- und 
Uredosporen bevorzugt werden. 

8. IHe Verschiedenheit der Puceima Traiiii 
Plowr. von P. PhragmitU (Sohum.) wird bestätigt, 
indem Infectionsver^uchc mit Sporidien auf Uumex 
aretota L. gelangen, auf R. cri$pu$ L. aber fehl- 
schlugen. 

lt. 'iii'n Dirjntphidis Soppit. Dic im Vor- 
jahre aus Aecidiosporen von PolygotuUum multifio^ 
nm ersogenen Teleutosporen enteugten bei der 

Aussaat der Sporidien wieder Aecidien ;iuf Poty- 
gonalum multifiomm, nielit aber auf (brtcu/^iiria ma- 
jalis und Majunlhrmum bifolium. Es bleibt alao 
noch fraglich, ob die .\eeidien dieser nahe ver- 
wandton Pflanzen mit dem Aecidium de.^ Polygo- 
mtiim muttiflonmi der gleichen Art angehören. 

lU. Die Sporidien der ^Pveeime MoUniar Tul. 
inticirten die Uli'ttter von OreAi» und PlatantAtru 
nicht ; der Zusammenhang derselben mit dem A»- 
cidium OrcMdtanm Detm., den Kostrup mu 
nicht ganz einwnrfsfreien Versnehen im Freien 

sehloss, bleibt also noch zweifelhaft. 

1 1 . Dagegen wurde der von P 1 o w r ig h t er- 
kannte Zusammenhang der Pucänia PJestueae Plowr. 
mit (!i m .Ircidium Pcrichfnicni Schum. bestätigt, 
indem die Erzeugung von Uredo- und Teleuto- 
sporen durch Aussaat der Aeddiosporen auf 
Hl.lttcr von Festuca urluft L. gelang. Doch scheint 
in der Nutur die Infection der Lonicera Pertciynu- 
L. relativ selten au sein. 

J. Behrens. 
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Richter, J., Ucbrr Hru( tionon der Cha- 
racecn auf äussere EiuUüsse. 

(Flma, 78. Bd. 1804. Ruft 3. 8. 399— 4t3.) j 
Verf. untetsuchte dio Wiikung äusserer Einflösse 
iiafWacb>thums>chnelligkeit, Uestaltung undl<ieu- 
bildung Ton Oigaaan and wlMte m seinen Ver- 
suchen Characeen. cla diese einerseits eine reiche, 
morpholügische Üliedcruag aufweisen, aaderera«its 
aber aneh dnfadien anktomitdwB Bau beeitaen. 
Zu den Cultnren von C/iara ßrapUs Desv., Ch. 
iUgBwb L. und Nuella ßeilli* Ag. wurden ;10 — 50 ; 
cm bohe und 12 — 15 cm weite OUscylinder be- 
nutzt, deren Boden einii^e cm hoch mit ausm faulter 
Sumpferde bedeckt war. In letztere wurden die 
Cbaren»prn<;sc hineingedrückt und darauf die Cy- 
linder mit Glasplatten verschloBsen. In Zeit von 
14 Tagen waren kräftige CuUuren enielt. Verf. 
gelangte /u folgenden Resultaten. Die j anderen 
Intamodien der Sprosse erwiesen sich Hrimmtlich 
positiT heKotropiach nnd negativ gcotio^iiHcb. 
KrOmmung und Wachslhum fielen zusammen. 
Die Verwundang der tiprosse bewirkte eine merk- 
Udis Veilangeamang des Wacbslbuns. Ans acht 
Versuchen ergab nich im Mittel bei unverletzten 
Sprossen innerlialb b Tagen ein Längenxuwachs 
von 76,7 fit bei abgasebnitteaen von nur II ^. 
Invers aufgehangene, abgeschnittene Sprosio /eist- ' 
ten nocli grossere Returdanon als normal tixirte. 
Waren die Bhisoiden infolge der Verwundung ent- 
fernt worden, so wnrd^'n Itci Ch . J'ragHit und Ch. 
hispiiia an den verletzten Sprossen neue gebildet. 
Die Fähigkeit, Rhizoiden zu bilden, zeigten selbst 
die kleinsten» isolirten Wirtcl. An invers aufge- 
hangenen Sprossen entstanden die Rhisoiden am 
ichndlsten. Durch Verdunkelung oder durch Um- 
geben mit Eide bildeten sie sich auoh an an- 
gewnmlten Sprossen ans. Die Rhizoiden sind 

positiv geotropisch, aber unmerklicii lieliotro- 
pisch. Wurden Sprosse oder einzelne Wirtel 
ihrer normalen Vegetstionspankte beraubt, so ent- 
standen bei Ch. frcv/ilis und Ch. his/iidi nackt- 
fflssige Zweige. Dasselbe bewirkte auch die Be- i 
declmag mit Bide. Bei CÜ. fragün entstanden | 
Zwrigvorkeime nur an wenigen Wirtein und 
zwar erat nach A Monaten. Aitrlla flerili^ gab in 
dieser Hinsieht vOüig negative Resultate, l'.in de- 
caiiitirter UBiip'sj'ross [Sprdsrigipfel) wurde durch 
den nächsten, seltener durch einen ontiemteren 
Seitenast sofort ersetst. Dasselbe zeigte sich, wenn 
der Oipfelspross einer angewurzelten Chmr» vor- 
sichtig zwischen Objecttrfigern eingegipst WUfde. 
Wahrend die Wirtel Nammtlicb die F&higkeit 
sagten, sieh zu neuen Sprosssn au i^eneriren, 
starben Rhizoiden, Internodien nnd Blatter stets 
sb, ohne neue Individuen zu bildt ii Hei l iner 
Belastung von 16g, die auf einmal mit Hülfe I 



eines kleinen lioUenappsrates einen Zug auf 
Chsrcnsprusse ausfibten, rissen die Sprosse stets 

ab, gewöhnten sieh aber schliesslich an eine Zug- 
belastung von 2ti g, sobald diese nur allmftblioh 
in täglich wachsendem Uebergewicht zur Wirkung 
gelangte. .\uch die Rhizoiden hielten diesen Zug 
aus. Nach einer vierwöchentlichea Einwirkung 
des Zaggewichtes Hess sich durchaus keine Ver- 
«lickunu der Zellmembranen und Rhi/.oidniiw .'liide 
mikr.iHkopisth kunstatiren. Verf. glaubt die Fähig- 
keit der Charen, durch allmältliehe Belastung 
einen höheren Zug aushalten zu können, auf eine 
innere, unsichtbare \'eründerung der Menii)ran 
znriii kfahrcn zu müssen. — Culturversuche in 
Kochsalzlösungen, mit 0,5^ beginnend, erlaubten 
durch allmShlicbes Erhöhen des Gehaltes um 0,2.'> % 
in je achttägigen Intervallen ein Anpasi^cn der 
Ohara fragHU an «ine solche von Koehsala. 
— CuUuren, die unter einem Dmdt von 140 cm 
Wassersäule standen, zeigten aino deutliche Ver- 
langsamung des Wachsthuma und Entwickelung 
kflnerer Internodien. Dasislbe ergab eine Cultur 
im fenehten Raums. ' 

E. KrOber. 



Hills, P. W., Au Introduction to the 
study of the Diatomaeeae. With a Bi- 

blion;raphy of Julius T)ebv. I^ondoD, lUffe 

tS. Soll 1 1 and 243 p. 

Nur ein kleiner Theil des vorli^enden Buches 
ist eins Einführung in das Studium der Baeillaria- 
ceen. — Den bei weitem grössten Raum. Ober 160 
Seiten, nimmt J. Dcb) 's üibliograpiiie ein. welche 
die bis zum Jahre 1S!)1 ers<liienenc Litteratur 
ziemlich vollständig eiitlill'. Mills' Darstellung 
des Baues und der Lubcnsurscheiuungen der B. 
beruht zu sehr auf alteren Quellen, um den jetii- 
gen Zustand unserer Kenntnisse getreu wieder- 
zugeben. — Die systemstisehe tTebetsieht ist nach 
dem System von H. L. Smith in der bekannten 
dichotomen Methode bearbeitet. Die Capitel Ober 
die l'ruparation, Beobachtung nnd Photographie der 
H. geben mehr Einzelnes, was dem Verf. gerade 
geläufig war, als eine vergleichende und kritisclie 
Darstellung der Ins jetzt benntsten Methoden. 
Für den Dilettanten, der sich mit den R. beschäf- 
tigen will, wird Mills' Buch vielleicht ganz be- 
quem sein ; für atiangera wissenschaftliohe Untei^ 
Buefanngen giebt es keine genügende .\nleitung. 

£. Pfitser. 
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Frank und Krüger, Uebcr den directeu | 
Einflufls der Kupfer -Vitriol- Kalk- 
Brahe attf i&6 Kartaffelpflanase. 

(Arbeiten d. Deutttheii LandwirthaehaflMMellaoIiift. 

Hcftl. 1S94.) 

Die Fiuu'i^-- \'.L-l< hL- die Verf. sich j,'i':*tellt haben, 
ist erst sfit kurzer Zeit aufge'.avicht . iiut aber schon 
eine ziemlich reiche Litteratur, voll \u\\ ^Vi(ler- 
spnlchcn. Wahrend die einen den bekanntr ri gün- 
stigen Einiluss der Bespritzung von KartofTcln und 
Heben mit BordeauxbrQhe ausschliesslich auf die 
fangicidcn Eigenschaften d«nd.bai nntflftkfflhren 
und sum Theil Hogar eine, wenn audi nur gninge 
directe Schädigung der gesunden Pflanze dufch die 
Bespritzung annehmen, glauben andere eine di- 
lecte Beganstigoag der Wachstbomsenecgie und 
des Stoffwechsels durch die KupferkalkbMÜbs sn- 
nclimen /.u rnnsseu. eine Wirkung, die ph3riiolo- 
gisch freilich sehr dunkel sein warde. 

Aus ihren Versuchen, die begünstigt wurden 
durch die Trockenheit des Vcrsucbsjahres, in wel- 
chem die Phgtophlhora Oberhaupt nicht auftrat, 
sehliessen die Verf. snnBehst, dass eine missige 
Bespritzung den Bau des BlKtli» nicht verändert, 
dagegen einen grOaseren Chlorophyllgehalt, ein 
weit frltheres Auftreten Ton Stlrke in den Bllttem 
bei gleichen Assimilationsbedingunf^en. hIso eine 
Verstärkung der Asaimilationaenergie, Steigerung 
der IVanspiration, femer Ungere Lebensdauer der 
Blätter und im Gefolge von dem allen eine gnnsti;;c 
Wirkung auf den Knollenansatz zur Folge hatte. 
Die fOr die letstere oitgetheilten Zahlen nnd I 
freilieh wonig verschieden, sie variircn bei der 
einen Sorte von U,i75 — 0,189 kg, bei der ande- j 
ren von 0,168 — 0,217 kg pro Staude, wobei im 
letzteren Falle der Meistcrtrag Oberhaupt auf die 
nur mit Kalk bespritzte Parcellc entfallt. Im Ueb- , 
rigen weisen die Versuche alle auf das Kupfer- | 
oxydhydrat als zweifellose l'rsache der Wirkung . 
der Kupferkalkmischung hin. ' 

Eine zweite Versuchsreihe Mlgt den unzweifel- 
haft nadithciligen Einfluss zu starker Bespritzun- 
gen, der sich in Abkürzung der Lebensdauer der 
Bllitter, Herabaetcung der Transpiration und des 
Knollenertrages sowie des Stärkegehaltes der Knol- 
len öussert. Die Kupferung der Saatknollen er- 
höbt den Ertrag. 

Bezüglich der Art und Weise, wie die Wirkung 
des unlöslichen Kupferhydrates physiologisch zu 
verstehen ist, vorweisen die Verf., wohl mit Recht, 
auf die von XAgeli studirte oligodynamische ! 
Wirkung. ' 

Obgleich lief, an den Resultaten nicht sweifelt, 
die Frank und Krüger erhallen haben, ist er 
dook geneigt, den einen Venushnut viervendiie- 
den bebandelten PareeUen noch (ttr unxnreidiend 



zu halten far den Beweis der directen Förderung 
der Stoifwechfld^ and Wachsthumsvorgänge durdi 
das Kupfern, um so mehr, da diese Wirkung phy- 
siologisch so unverständlich ist, wie andererseits 
eine Sch&digung versländlich sein wQrde. Haben 
doch auch die Versuche Mfiller-Thurgau'i 
(III. Jahresbericht von Widensweil, 1892/93, 
S. 58 f.) zu den ganz entgegengesetzten Resultaten 
gefahrt, dass die Bespritaong nicht nur die Tran- 
spiration der RebenbUtter tiermbsetst, sondern 
auch die Assimilation schwächt, indem besonder« 
unter den Spritsflecken SUbrke langsamer erscheint, 
als in ungesprititen BUtttern. 

Bebrens. 



Potonie, H., KoUiciilites Kalteimordhei- 
miensis Zenk. und FoUiculites carina- 
tu8 (Nehring) Pot. 

iN. Jahrbuch fflr Mineralogie. Geolfi;;ip, l'allionte» 
logic. Jahrgang lti»a. Bd. II. t». 20 p. 2 Taf.) 

Von diesen rfithselhaften Frllebten, deren erste 

den Braunkohlen Hessens, die 2. dem diluvialen 
Torf von Klinge bei Kottbus entstammt, wird in 
vorliegenden Auftats genaue von guten, auek anat»» 
mischen, .'Vbbildungen begleitete Beschreibung gS" 
geben. Die Vergleichung mit lebendem Matoisl 
bringt den Verfasser xu der, wie es seheint, woiU- 
beirrnn<li ten l"eV)erzeugiirip, il.iss man «"< mit cmer 
Anacardiaceenfrucht zu thun habe, die am n&chateB 
an Pt^ueiu kerankommt. H. Solme. 



Jadin, Fenumd, Du sio<;c des princi- 
pes in<5dicamentcnx dans Ics v^irrtaux. 
£tade histochimique. Paris, \\ Kliuck- 
neck. 1894. 8. 150 p. 

Die vorliegende Arbeit behandslt die Verthei- 

lung der verscbiedcnen far den Pharmaceuten in 
Betracht kommenden Körper in der Pflanze. För 
den Botaniker ist sie. wegen der Litteraturxusain 
menstellungen am Schlüsse jedes Abschnitte> un i 1 
wegen der Besprechung der Nachweisungsmethudci; i 
s. B. der Alcaloide und Glucoside brauchbar. £• 
werden behandelt ! . Matiferes siirrees. 2. .\mylnin. 

üommes, mucilages, et matiins pectiques. 4. 
Corps gras. 5. Essences et resines. (i. Latex. T. 
Alcaloides. 8. Olueoaidee. 9. Qlucoaides. 10. Corp« 
divers. 

H. Solms. 
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GlantriAu, 6., L'azote dans les capsu- 
leg de pavot. 

iPxtr. da BttllctiD de la wnM bclg» d« MinoMopit. 

t. XVIU.) 

Anknüpfend An seine firSheren Untemiebunf^en 

(Rechtrehes rnifrochiiniijiics sur la localisatinn des 
•Icaloides dano le Papaver aomniferum. M^m. de 
la Soc. beige de Mieroseopie. t. XII. 1888) liefert 

der Verf. Ilid einen wichtigen Beitrag zur Aiif- 
Uftrung der Frage, ob die Alcaloide, speciell die 
des Mobns, ein Zwisehenpiodact dee StoffWeeheeli 
insofern darstellen, als dipsclhon Material zur Bil- 
dang der Eiweissstolfe des Samens liefern, oder 
aber ob rie Bndproduete des StoiFwedisels, blosse 
Nebenprodut tc. ähnlich wie Harnstoff etc. im 
Uiieriachen ätoä'wechsel und. Verf. stellte zu die- 
sem Zweck eine Ansshl jungw FrOöht« bald lueh 
dem Abfallen der Petala in Wasser, wo sie von der 
Pflanze getrennt reifen l^onnten, und untersuchte 
dieselben naek ertsngtsir Reife auf ihren Stiek- 
stoffgehalt sowie auf die Verbindungsform des 
gefundenen Stickstoffs hin. Der Vergleich mit einer 
au Beginn des Versuches ausgeführten Analyse 
einer i^leichen Anzahl junger Kapseln musMte dann 
über das Schicksal der verschiedenen Slukstotf- 
verbindungen Aufschluss geben. 

T)cr erste der beiden Versuche wird dadurch 
leider ziemlich werthloB, weil weder der Gesammt- 
gebalt an Stickstoff noch der in Form von Amiden 
und AmidosAuren vorhandene Stickstoff neben den 
Alcaloiden, der Salpetersäure und dem in Alcohol 
unlöslichen (Eiweiss-) Stickstoff bestimmt wurde. 
Als Resultat des zweiten Versuchs, der mit je 9 
Kapseln angestellt wurde, ergab sich neben der 
Vsmindemng der Trockensubstanz infolge der 
Atbmung ein Verlust an Stickstoff ; die 9 unreifen 
Kapseln enthielten 1,.3H57 g Stickstoff, dagegen 
die reifen 1,2034 g. Verf. schliesst daraus auf ein 
«Ihiead der Beife der Kapsel vor sich gebendes 
Entweichen von Sti^stolT In die Luft , von dem 
nur fsstxustellen bleibt, in welcher Form dRsaelbe 
Stattfindet. Die Versucbe bestätigten im Uebrigen 
die schon ans den frakeren Untersnehnngen ge- 
folgerte Thatsache der Abnahme des Alcaloidge- 
balles der Kapsel mit sunehmender Beife der 
Samen, doch ist der Aloaloidgehatt flberhanpt zu 
gering, als dass er als Muterial für die Eiweiss- 
bildung in den Samen wesentlich in Betracht 
kommen konnte. 

Obgleicli methodisch elnwandsfrci, ist der Ver- 
such des Verf. wohl zu vereinzelt, als dass man 
ansikm schon denSeUuss anf eineStickstoftbgabe 
wahrend des Reifeprocessos schlicsscn dürfte. Spe- 
ciell wäre ein CoutroUvcrsuch wilnschenswerth gc- 
wosen, welebsr flb«r di« individasll« UBlenKbiede 
der jungen Frflehte im 8tiekstolIj|ebBlt AuftoUas« 



gegeben bitte, bei der geringen Zahl dem den 

Versuchen bctnil/lcn Exemplare (II rcsp. dürf- 
ten diese Differenzen wohl nicht ohne i*andus« auf 
das Ergebniss der Versuehe gewesen sein. Von der 

versprochenen Fortsetzung der Untersuchungen des 
Verf. ist Klärung auch nach dieser Seite bin zu 
boffeii. 

Bahraas. 



. Planchon, Louis, Froduits fournis ä la 
' matiere medicale par ia faiuille des 

Apucyuöes. MontpellMr 1894. sr» 8. 
364 p. mit 24 Holnchnitten und 1 TtM. 

Tlas vnrlicpende T?uch giebt eine aiisfflhrliche 
Darstellung der Apocyneen vom Uesichtapunkt der 

I Materia medica ans. Ee ist dasadbe um so dan- 
kenswerther, als man ger.nde über die zahlreichen 

! giftigen, medicinisch und commerciell wichtigen 
Formen disser FamiUe die Angaben in der Litte« 

' ratur mühsam zusammensuchen musste. .Unfeine 
kurze systematische Einleitung folgt der Text, der 
erst die Besprecliang der Frtlehte und Samen, 
dann die der vegetativen Orpane . endlich die der 
Milchsäfte liringt. Besonders die ausführliche und 

1 zusammenhängende Behandlung der Gattung Stro- 
phnahut dflrfte von Interease sein. 

U. Solms. 



Meissner, Richard, Beitrüge ziirKennt- 

niss der Assimilationsthätigkeit der 

Hilter. InauguraUDissertntiom Bonn, 
Emst Heydorn. 

Die im botanischen Garten and Institut su Bonn 
mit einer grosseren Anzahl von Pflanaen ausge- 
führten Untersuchungen fahrten Verf. im Wesent- 
lichen zu folgenden Scblassen : 1 . Doxsiventnüe 
Blätter assimiliren in inverser Stellung bedeutend 
1 weniger als normal gestellte lUatUr, da bei erste- 
ren die Spaltöffnungen ganz oder theilweise ge- 
sofalossen rind und das CUorophyll des Pallisaden- 

gewebes nur schwach tli.ltig ist. 2. Bei isolateral 
gebauten Blättern ist die Assimilation bei inverser 
und normaler Stellung siemlieh gleich. 3. Wird 
durch theilweise Entfernung der unteren Epider- 
mis der Uasaustausch und die Transpiration ge- 
ftadert, so bilden bei normal und invns gestellten 
Blättern die von der Epidermis entblössten Zel!»»n 
mehr Stärke als die von der Epidermis bedeckten. 
4. Blttter, die der Flaamolyaa dnrdi Kalisalpeter- 
losung unterworfen wurden, varmflgsn nidit an 
assimiliren. 

Verf. kommt also in einigen Punkten zu ihn- 
lieben Resultaten wie Stahl in seiner ^t^ M ijfa by Gopgle 
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lung: »Einige Venuehe flW Transpiratioii und 

Assimilation« Bot. Ztg. 52. Jahrg. ISOt. Heft 
VI/ VII), woMlbst leUterer S. 135 erw&hnt, dass 
in BItttsni, deren Spalten infolge dee Begieaeens 
der Pflanzen mit Kofliaalzlösuni,' Lreschli)'isen sind, 
in der N&be der durch partielle Kntfemung der 
Epidermis entatondenen Wnnden wieder Sttrice 
ntchgew jcsen wordf^n konn'f , da der Kolilens5»irc 
dadoxch der Zutritt sum A»aiiailation8gewebe er- 
leichtert wnide. 

Dass Stahl die Arbeit von Meissner, welche 
einige Monate früher erschien, nicht in der Litte- 
Mtnr-Aogabe Mwllmt, ddrfle dem Umetende su- 
7.U8chreiben sein, due letzterer seine Resultat o 
nicht in einem winenechaftlichen Organ publi- 
eiite vod dieaelben Stahl daher nleht bekannt 
weidiMt konnten. 

E. Kr Ob er. 



Crombie, J. M., A ^fonograph of Li- 
f'luMis found in Britaiw bcinj^ a de- 
sciiptive Catalogue of the species in 
theHorbarittm of tbe British Museam. 
Part I. London 1894. 8. &19 p. 

ner vorliegende Hiitish Museum Catalog ist in 
form einer ausführlichen, mit Beschreibungen ver- 
lehcnen Fleehtenllora von Grossbritannien gehal- 
ten. Der Verfasser schlitssr sich im System und 
Nomenclatur an Nylander an. Lecideaceen, 
Graphideea, Pynooettpi und Myriangieu bleiben 
auf dan 2. Band Tcrtpatt. 

U. Solms. 



Loew, O., The eneigy of the Uving 

i»rütüi)la.sin. 

(Tokio Imperial UniTertitr College of Agrietdtnre. 
Bulletin. Vol. II. Nr. I. t894. p. 1—31.) 

— and Tsukamoto, On the poisonou« 
action of Di-Cyuiiogeu. 

(Ibid. p. 34—41.) 

In der ersten Abhandlung |^bt Loew naeh 

einem historisrhen ITebcrhliclt (Iber die Geschichte 
der Theorien des Lebens von den griecliischcn 
Philosophen an bis su unserer Zdt eine Darstellung 
seiner hc'kannt«^n Tliooric vuih n activcn Kiweiss", 
dessen Aldcliyd- uml Ami<logruiii>en dit' Ursachen 
dea Lebens sind; er definirt das lebende IMaama 
als »a labil structurc built up of a labil materialn. 
ein Satz, mit dessen erster Hfilftc sich wühl jeder 
einv erstanden erklftren wird. 
In der »weiten Ab h a n dl ung wird die Zahl der 



Boweise fBr die Existens von labilen Gnippen im 

lebendigen Eiweiss um einen neuen vermehrt, 
durch den l^achweis, dass Dioyan gleich dem 
Cyanwasserstoff Susserst giftig auf lebende Wesen * 
wirkt, w 1,0 ew obenan wie die Giftwirkung von 
Formaldehyd und salpetriger Sfture dahin deutet, 
dsM das Dieyan mit den Anidogroppen der Ei- 
waistmolakel in Wedmalwiikttng tritt. 

J. Behrens. 



dautriau, G., Localisation et signi* 
fic-atiou des alcaloidea Uaus quelques 

graines. 

(Extr. dee Annales de la Soe. beige de Mieroscopie 

llUmoirea.] t XVIU. l»9 l.) 

Die unferi^uchton Samen seigon 5 Typen der 
Vertheilung der Alcaloide : 

1. Jttttifa htOuionna , Datiira stramonhim und 
HyoKi/amus niyer enthalten das Alcaloid nur in 
einer zwischen Endospcrm )ind eigentlicher Samen- 
schale liegenden Zelbchicht, die, in reifen Samen 
sehr reducirt und verdrückt, in früheren Keife- 
stadien bald nach der Befruchtung durch ihren 
Inhaltsreiehthnm harrattiitt (Nlhnohioht dar 
Samen) . 

2. ConiWiN maatbhim führt das Coniin in sw« 

zwischen Endosperm und Periearp gelegenen Zell«* 
schichten, besonders dar Iniiatan, sowie in der 
Epidermis und den die GeOissbandcl begleitenden 
Zellen in geringerer Menge. 

:i. Bei Acottütim napetbu und DeipAinium »taphjf- 
sayria sind die Endospermxellen die Trflger des 
Alcaloid«, dan sich bei erstorer basondert in doB 
peripherischen Zellen anhäuft. 

4 . Stryekaoa mm vouuea fdlirt Sttydioin im fii« 
hHl; aller EndoBpem- und spaitamar aneh allar 
Embryozellen. * 

5. Bei IjHpüau Mm, dam nngftnstigslni Ob- 
jecte. »choinen Cotjledonan und Flnmnht Alcaloid 
zu enthalten. 

Dar swmte Tkeil der Arbeit suebt axperimentdl 
die Frage nach der Rolle der Alcal'iidc /u ent- 
scheiden. Geschälte ^>amen des Stechapfels wurden 
mit Wana wiederholt bli aum voHigm Vatwliwin- 
den der AUaloide extrahirt, ebenso solche von 
Contum nUKultttiim , wo die Extraction nicht so 
vollständig gdinjgt. So prftparirte Samen keimen 
ebensogut, wo nicht besser als unbehandelte und 
geben ganz gesunde Pflanzen, in denen die Alca- 
loidc in ganz gleicher Menge und Vertheilung sich 
nachweisen las<:en wie in den von nnbahanddten 

Samen erwaelisenen. 

Die Alcaloidc spielen also bei der Keimung 
keine aotive RoUa, sondern we^j^ttg^ AfMOÜgle 
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untersuchten Pflanzen, denen sich die flbrigen wohl 
anschliessen dürften , nur die eines Schutzmittels 
gegen Thierfras». Sie entstehen in den Keim- 
pflanm dureh Zarflül dar EiweiMMtoti». 

J. Bekrens. 



Mitthelling. 

Zn Batevia «nohim dia l. Aiug^ de» Üatalogi der 
BiblUiitliak im botm. Oartena su BsitaiiioK. Botaniker, 
welche ein Exeai||lar dieser Druckschrift «tmchen, 
werden gebeten, sich «n den Director Ur. Traub lu 
wenden, weleher daiedb« gern patis abenendan wird. 



PenoDalttMhrieht. 

Priratdooent Dr. Zimmermann in Tabingen ist 
um auiserofdent)ieh«ii Profeiior daaelbat ernaont 
wordco. 
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Anzeigen. 

Ein pauionirter, tuchtiKcr Botaniker mit Intercate 
für Gärtnerei (penaionirter Beamter oder de^.), veUicf 
zugleich gefibtar BeehnungafQbrer sein maarte, ftide 
iotereaaaatao WirInnifikMis als iMtantaehcr AhMnI 
in meinem BtttunaolnilMibiinnn. Orosse EhrbariM. 
über tiüuo Sorten Freilandpflanten in Cultur. Anfsogt- 
gelmlt öo Mk. pr. Monat und freie Wohnung, eventl 
Familienwohnung. Später Tantiem« vom Hwrbanrer. 
kauf. Vor-itellung er«üiischt. ;^25 
Rilter^'ut und National-Arboretum Itl 0 IHlllt 
Zöaohen« Kreis Merseburg. 

Wir laden 4iärtner und (ürnndbegjtxcr xur Be- 
siehtigung unserer 50 Hei't. nrnfiiHsenden 

Obstr imd (jehSlzcuitureii 

ein. 

Ueber 6000 Sorten, trefflicher WuehR. billigste 
PrelBO. Hunderte von Nüuheiten eigener Ein- 
führung! Eehtc orif titnlische Oelroaen. - V'<m iltr. 
Kahnböfeu Merseburg, Kötzschatl« Qröbers und 
Schkeuditz ca 8 Kilometer entfernt. V9t BffleUlblt 
meist Folirgelegcuheit vorhanden. 128' 
Mattonnl' IrboretiM ZüsaheB bei ■wsebüg* 

Nebst einer Beilage von l)r. 0. Fenzig, Urto B*- 
tauicotintteamybetr.: PBABMB-TeratoU^«* Zweit« 

Band. 
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iNfncbtiiMi: N. r. Ohudiakov, Untenuehu^ien aber Ave aleoholvoha Olhrong. — hbMHUipbM. — 
Utlentar. 



Chudiakow.N. v., l ntcrsvichungenüber 
die alcoliülischc üäiirung. 

(Undwirthidttftliche Jabrbacber. 1894. 8. 391— «M. 
Mit 5 Tafeln.) 

Den Schwerpunkt der vorliegenden umfang- 

r< ichen Abhandlung bilden zahlreiche Versuche, 

welche sur Erledigaog der Fnge «ngaateUt eind, 

ob far die GHlhninK eine optimale Temperatur 

cxistirf, oder ob bei der Giiluung, wie ch bei der 
Atbmung der J^'all ist, mit steigender Temperatur 
die Kohlenrtnivproduetion sunimint. Nadi An- 
aicht des Verf. sind die aber dieien Gegen- 
atand bereits vorli^eaden Angaben nir Entscbei- 
drnig der Frage sieht avareicheBd, da die 
bisliPrigon l'ntersucbun^'tMi immer nur darauf 
hinausliefen zu constaüren, daus es t-iue uptimale 
Temperatur far die Ausgiebigkeit der Zuckerzer- 
le^tunp während der O.ihrung giebt, welche (Jrrtgse 
aber, bei gleicher Gührliiätiiikcit der eiii/tlnon 
Zelle, von der durch verschiedene Temperatur be- 
wirkten verschiedenen Vermehrung der Hole in 
hohem Grade abhängig ist, so dass die bislang ge- 
fondenen Zahlen nicht die Ofthrungsintcnsität der 
•iBMilaeB Uefe/.elle zum Ausdruck bringen,' 
«onde» nnr angeben, bei «eichen Temperatur- 
graden die GeeammtleistuDg simmtlicher gälircn- 
der Zellen die gröeate ist. Wie man sieht, gehl 
also der Verf. bei seinen Unteraoehungea von 
einer ganz anderen und Hptciclk-ri'n FrajicHidbing 
aus, indem er die Oährungsintensität der einzelnen 
Hefezelle in ilner AbliKngigkrit Ton der Tenpe^ 
ratur zur Untersuchung stellt, und es ist daher 
einleuchtend, dass die bisherigen Untersuchungen 
Ober den Einflaaa der Temperatur auf die Gährung 
— wenifTst'-ns soweit der Verl, dieselben be- 
rflcksichti;^'! — indem sie nur die Gesammtarbeit 
der Hciczclle ins Auge fassten, keinen befrie- 
digenden Auf'schluss geben auf eine Frage, zu 
deren Beantwortung sie indeaien auch gar nicht 
angestellt waren. Unter Odtiangsintensiftat kann 
Bwn «bm iwei venduedMW Dinge veratehM, ent- 
weder die QtHmt der Qeaammtgahrung oder die 



der einzelnen Zelle; und wenn der Verfasser 
durehsrioeVerandte findet, das« t^einTemperatuT- 

Optimum für den letzteren Vorgang existirt. an re- 
sultlrt daraus keineawogs, dass die bisherigen 
Untersttchmigen nnsureiehend aind, da aie eben 

zur Kntüclieidung einer ganz anderen Frage ange- 
stellt worden sind. Daher vermag ich dem Ver- 
fasser nicht bidiuadmmen, wenn er am Sehlttsa 
seiner Kritik sasit : Alles in Allem kann man 
schwerlich in den Kisultuten der \oriiaiidenen 
Untersuchungen einen Beweis für die allgemein 
verbreitete und in allen Hand- und Lehrbachern 
eingebflrgerte Ansicht sehen wollen, dass die Gäh- 
rung ein Optimum besitzt, und in Erwfigung, dass 
dieses angenommene Optimum gerade mit der 
optimalen Temperatur fOr die Vermehrung zu- 
sammenfällt, wild man sogar geneigt sein / u 
glauben, dais du Znetandekommen des Optimum 
far die CMhntng nur durch ungleidi lehnelle Ver- 
mehrung der Hefezellen bedingt sei.« Dass letz- 
teres der Fall ist, war schon durch die eingehenden 
Unteranchnngen Maller-Thurgau's lingat fest^ 
gestellt; doch hat es der Verf. unterlassen, 
diese sehr wichtigen und lange fortgesetzten theo- 
retischen wie praktischen Versuche Hflller's 
in den Kreis der Betrachtung einzuziehen. 

Bei der vom Verf. gegebenen Fragestellung 
war ea TOr allem notiiwendig, wahrend der Ver- 
suchsdauer die Veimvlirung der IfetV/.ellen so 
auszuschliessen, «dass die ganze Lebensthätigkeit 
und die damit in Znaammenhang atehende Gäh- 
rungskraft keine Kinbusse erleidet". Als das hier- 
für nächstliegende Nahrmedium erschien ilmi reine 
Zuckerlflsung ; da aber die vorliegenden Angaben 
über das Verhalten der Hefe in einer solchen viel- 
fach schwanken, so untersucht«' Verf. zunächst 
das Verhalten der Hefe in ZuckerlO.sungen und im 
Anschluss daran noch verschiedene andere Er- 
scheinungen, so dass die Untersuchungen Ober 
den Rahmen der eigentlichen Frage sich hinaiiser- 
atreeken und folgende Hauptpunkte betreffen: ^ , 
I. OÜmuif in ivintm ZudcefWMMr ; 3. ^191^ by Google 



359 



360 



de« Sauerstoffn auf die Glhrang; 3. Wirkung 

des SauiTRtotfe* iiiif die Vc rmchrimL' ; I. Wir- 
kung der Temperatur auf die CiähruDg, und im 
AntchlutM danui noch ciafge Mitfbdluagto aber 
die intramolekulare AfhnraDg oder die SelbetgSh- 
rung der Hofe enthelten. 

Die Inieneittt der Oihrung werde nacli der in 
gfvvi-scn Zcil.ilisi linitten i'ri/ilurirti'n iinil po- 
wogenen Kohlensäure bestimmt; die zu den Ver- 
euehen difnenden Apparate und ilire Zueammen- 

etellung sind in <\'. t Abhandlung' ausführlich hv- 
achiieben und gestatten ein aicheres Uitttimmcn, 
was aneh bei den dieabesflgUchen, mit unver- 
kennbarem Floissc erhalli-nuTi Kesultaten des 
Verf. durchweg zum Ausdruck kommt. 

Für die TergleiebeBden Parallelveratiebe war es 
Bolhslvprit.'indüch er«tr« Redinj^unj^, dass die /u den 
correspoudircndcn Versuchen in gleiche Minsen 
KlbrlSeung eingesäten Hefemengen genau gleiche 
WHrcn, dii eine cinp»>brachte unglci'dn' Menge die- 
selbe Wirkung haben muss, wie liric i twa wäh- 
rend des Versuches eintretende Verinehruni,' der 
Hefe. Verf. sagt hieraber nun folgendes : «Man 
kann /.m diesem Zwecke fflr jeden einzelnen 
Versuch entweder gletcbe Mengen Hefe abwiegen 
oder gleiche Volonüna abmesaen, indem man die 
Hefe xaTor mit Wasser m einem Brei vermiseht. 
Das Abwiegen gleicher Mengen von Ilf IV Mhic-ii 
ana vielen OrOnden nicht rathsam ; es war erstens 
ziemlieh schwer, vollkommen gleichartige Hefe 
/Ii lii'korniru n 'was Ret', nicht bc^;reit"eii kann), und 
zweitens waren die benutzten liefemeugen zu 
klein, um im Stande sn sein, sie mit genflgender 
Qenauigkeit ab/,uw:'Ii;en « Ich muHS mich hier zu- 
nächst ganz entHcliieden gegen die vom Verf. 
hingestellte Möglichkeit aussprechen, dass man 
obigen Zweck durch das AbwÄgen gleicher Hefe- 
mengen aberhavipt erreichen kann. Durcli .'Vb- 
Wlgcn kann man doch nur gleiche Gewichtsmengen 
von Hefe erhalten, deren gegenseitige ZelleDzahl 
dabei aber nicht nur unbestimmt, sondern auch 
gflnzlich verschieden sein kann und auch immer 
sein wird, so dass man beim Einbringen gleioher 
abgewogener Hefemengen von vomherdn eine gar 
nicht im iir /.u controUironde Fehlerquelle in den 
Versuch einfahrt, woran eben die älteren Uäbrver- 
snehe dnrebgehendii leiden und worauf ein groaaer 
Theil von l'ni;uniuiiKk''itcn und dircil falschen 
Resultaten ohne Weiteres zurückx.ui'ühren ist. 
Demsttfolge ttUt ea auch heutzutage keinem exact 
arbeitenden CJülininf^siihvsiologen mehr ein. <iie 
Hefe durch Abwugen etwa gleicii stellen wollen, 
sundein man bedient sich, zum Zwecke ein genau 
Reiches Aussaatmaterial zu erhalten, ganz selbat- 
^■jj^ndlich der vorzOglicben, durch £. Chr. Han- 
^Lbesondera anagearbeiteten ZlUmetbod«, bd 



. welcher auf dnfacihe Wdae nicht nur ^eidie, son- 
dern niinh genau bekannt« Hengeo'Ton H^e er- 
hallen werden. 

Jene grobe Fehlerquelle hat Verf. denn auch 
glacklich vermieden, indem er abgemessene gleiche 
Volumina von Hefe benutzte, wobei «r indeasMI 
in eine andere, kaum minder groaae Fehlerquelle 
gerathcn ist, indem er aus einer Leipziger Braue- 
rei Stimmende gewöhnliche Bierhefe verwendete, 
die durdi mehrmaliges Auswasehen vom grSbsten 

Schmutze (cereiiitgt wurde \ind ■ eine ziemlich (!) 
gleichartige Masse bildete c. «Von der Isolirung 
und Reinculttvining einer besonderen Speeles der 
Hefe wurd?" Abstand genommen, weil für die lint- 
aoheidung so allgemeiner Fragen, wie sie uns hier 
besdilftigea, es nieht von Bedantung sdüen.« 

(Jcraile hin der exiicrimi-nlellen Behandlung der 
vom Verf. untersuchten Fragen, für deren Aus- 
fall schon die leisesten Vnterscliii de in der Befe- 
thatigkeit unbedingt von Eintiuss sein mussten, 
scheint es mir von der allergrösstcn Bedeutung 

! und geradezu eine nothwendige Forderung zu sein, 
nur ein durchaua und Stets gl^chwerthiges Material 

I anzuwenden ; denn nur hierdurch ergiebt sich fflr 
die Beurtheilung der Vcrsuchscrgobnisse die nö» 
thige iSicherheit und Zuverlässigkeit. Der Ver- 
fasser weiss eigentlich gar nicht, was er in den 
Hflndon gehabt hat. Nehmen wir im besten Falle 
an, dass seine Aufschlenuuung nur aus Hefo be- 
standen hat, so bleibt doch ganz ungewisa, ob er 
mit eimr einzigen Kasse oder, was viel wahr- 

I scheinlicher ist, mit mehreren gearbeitet hat. In 

I dem letzteren Falle aber gelangten in die Farallel- 
C'ulturcn unirlcielic Mengen von s|iecifisch ver- 
schiedenen liefen, die deinentsprec liend auih ver- 
schiedene Wirkangen auf das Nährmaterial 
ausüben konnten. Dass aber die specitischc 
ThStigkeit verschiedener Hefen nicht gering ange- 

! schlagen werden darf, lehren flbereinstimmend diu 
einschlägigen Untersuchongon. Der Verf. ist 
sieh audb klar darOber, dass die Verwendung von 
roher Bierhefe bei genauen wissenschaftlichen 
Untersuchungen einen grossen Uebelstand in sich 

i birgt, indem er sagt : »von viel grosserem Einflnss 
iiut das endliche lleaultat erscheint dagegen ein 

I anderer Uobelstand, welcher mit der Anwendung 
grosserer Hefemengen verknOpft Ist. Die Bier- 

iider Prosshefc, welche man gi wöhriüch zu der- 
j artigen Versuchen anwendet (zu sauberen Ver- 
I suchen wendet man gewöhnlich aoeb saubere Hefb 

an, Ref.). ist aus Zellen verschiedenen .MtelS Und 
\ crsc hicdencr Leben^rtahigki ii /.usanuneugesetzt. 
ICs iH tinilcn sich immer schon abgestorbene oder 
im Absterben begritlene Zellen darunter, welche 
die sie zusammensetzenden Stoffe leicht an eine 
Nährlösung, in die sie gebracht ir^l^z^&V^OOgle 
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und auf diese Weise deren ZusammensetzunB; 
ändern.« Wenn Virt. nun meint, dass man 
diesem Uebelstande dadurch abhelfen könne, da^s 
man nur kleine Hefemenf^en /ur Aussaat benutzt, 
80 befindet er sich im Irrthum: denn von der- 
artigen Hefen enthalten auch kleine Mengen immer 
abgMtorbene und r.um Tbeil kranke und alle 
Zellen, so daae also nothwencUgerweisc von vorn- 
herein ungleiehea Material in die fitbrlOsuDgen 
koramen miiea, wdehes aelbitredMid dMMBt- 
Hprcchcnd auch ungleich wirkt. Aber du alles 
wäre noch nicht so achlimm, wenn Verfainer nur 
die Garantie gehabt hätte, daas das, was er als 
Hfife benutzt hat, auch wirklich nur liefe gewesi-n 
ist. Jeder, welcher fiberhaupt einmal derartige 
H«fe in Händen gehabt hat, weias nun, dass 
rsgelmlMig, und zum Hail nchr starke, Vcrun- 
innigangen mit Bactcrien auftreten, die selbst- 
venttndHch auch durch Aufsdilemmen nieht au 
eUmioiren sind. Das i»it auch dem Verf. einigt' 
Male aa%«faUen ; aber trotzdem bat or solche mit 
Baeterien ▼aronrdnigt« Hefe benntst. »Vor dem 
Versuche wurden einzelne von solchf>n Culturen 
mikroskopisch gepnlft und nur diejenigen, welche 
mehr oder weniger bacterienfrä (t) gefunden 
wurden, verwendet.» «Alle anderen Versuche er- 
gaben mit diesem ganz übereinstimmende Resul- 
tate, nur in einigen beobachtete man eine kleine 
Kohlensflureproduction bei Lufrabschluss (1 bis 
2 mg), welche aller Wahrscheinliclikeit nach durch 
nicht TolHutmmene Ausschliessung von Batterien 
SU erklären ist.« Hier ist al-n der Verf. selber 
der Ansicht, dass di(> BacteruMi ilim etwas nicht 
QewQnsehtes in seine Versuche hineingebracht 
haben ; was aber in diesem einen Falle möglicli 
war, konnte in sämmtlichen übrigen Versuchen, 
vielleicht Tii. in noch hölieremMaasse, zutreffen. 
Man denke nicht, dass ich iiier auf Kleinigkeiten 
herumreite; ich weiss aus mehrjähriger ununter- 
hrodMDAr Beiobiftfgung mit Gahrungsorganismcn, 
dan man zu gana zweifelhaften Resultaten gcfahrt 
werden kann, wenn man nicht mit durchaus reinem 
Material arbeitet. Ks liegen hier im Kleinen die 
Dinge nicht anders als im UrosaeUf und wenn man 
heutzutage quantitative, genaue und veigleicheBde 
Gährvcrsuchc anstellen will, so ist die erste Be- 
dingung die, dass man auch nn ganz sauberes und 
eontrollirtes Material anwendet. 

Die Tom Verf. Ober die Gährfilhigkeit in 

reiner Ziu korlOsung (10^ Rohrzucker- oder 
Dextroselüsungj angestellten Versuche führten zu 
dem Resultate, dass in* den ersten 6 — 7 Stunden 
nach Kinbrin^"'n der Hefe in die Lösung noch eine 
Kohlensäureproduction stattfindet, die aber schon 
naoh der awdten oder dritten Stunde merklich 
ichwlolier wixd und naoh der gennaoten Zeit fast 



gänzlich zum Stillstand kommt. Dieses relativ 
I schnelle ^nstallan der Gährthätigkeit sucht Ver- 
I fasser nun zu erklSren und gebe ich am besten, 
um die ganze Art und Weise der BeweisfQhrung 
klar zu stellen, die eigenen Worte des Verf. 
wieder. » Das aUmäbliche Aufhören der Uähr- 
thfttigkeit kann auf twei Arten erklärt werden — 
entweder ist die Qthrung an und ffir sich in rei- 
nem Zuckcrwasier lUunOgUoh, oder, was schon bei 
Besprechung der Pas teur'sohen Versuche als Ver- 
muthung ausgesprochen wurde, es tritt in reinem 
Zackerwaüer allmAhiiohes Absterben der HefszeUen 
ein, welehes seinen Ausdruck in der Abnahme 
der Kohlensäureproduction findet.« «Wenden wir 
uns nun zu den zwei zuerst erwähnten Möglich- 
keiten, so erscheint a priori ans GrOnden, wciehe 
schon oben ausgesprochen wurden, die zweite viel 
wahrscheinlicher, ala die erste. Dies kann adir 
leicht experimentell geprflft werden, ^rd die 
Abnahme der Kohlonsriureprodiu lion durch Ab- 
sterben, wenn auch nur zum Theii bedingt, so 
darf, nachdem man solche Beengungen hergestellt 
hat, unter welchen nadiweialidl Wachsthum und 
Vermehrung der Uefeadlen stattfinden, keine Zu- 
nahnM der GArtiiätigkeit eintreten. Wird dagegen 

desAnihfiren der (iShrthritigkcit durch andere Mo- 
mente» c. B. durch Mangel an Nährstoffen bedingt, 
SO mtiae nach Herstellung normaler Bedingvimen 

für das Wachsthum der Hefezellen die (i.lhning 
aufs Neue beginnen und nach einer gewissen Zeit 
ihre ursprnngliche Intensit&t erreichen, a Verf. 
experirnrntir! nun in d' r Weise, dass er tHirsflber 
I etwa 7 -tu Stunden die Ilete in reiner Zucker- 
lösung verweilen las-.t, des Nachts Luft durch- 
Icitet und am andern Multen dann 1 ^ Pepton und 
0,ö^^ Fleischextract zusetzt, um danach wieder 
stündliche Koblensäurebestimmungen zu nii)i;hMl. 
Kr findet nun in seinen Versuchen, dass wenn s, 
B. bei einer Entwickelung von 60,0 mg CO) in 
der ersten Stunde die Kohlensäureproduction ra- 
pide fällt, so dass schon in der 9. und 10. Stunde 
nur je i,h mgr CUj abgegeben werden, nachdem 
Nährstoffzusatz am andern Morgen gleich in der 
ersten Stunde 2,0 mg CO] ausgeschieden werden, 
und diese Ansechoidnng in dar 7. Stunde sdion 
bis auf 10,4 mg gestiegen ist. 

n Dieses je nach Ver.'^uchsdaucr vcrschierlene 
Verhalten kann nur unter der Voraussetzung be- 
griffen werden, dasa in reinem ^ckerwaaser im 
.Mlgcmeinen ein Absterbeprocess eintritt, welcher 
aber bis zu seiner Vollendung einer gewissen Zeit 
bedarf. Wird nach relativ kuner Versnehsdauer 

Pepton mit Vlr-iscliextract /iifjesetzt, so beginnen 
I die noch lebend gebliebenen Zellen zu wachsen und 
sich zu vermehren — daher die beobaohtete Zu- 
nähme der KoUensäurebUdung ; bei lfiiig«6fg)I|(i)9ci by Coogle 
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snflkadAuer Am, wo der Abiterbeprocew «ehon 

siemlich weit fortgeschritten ist, kann die Her- 
Stellung normaler Ernftbrongsbediogungen selbst- 
▼«ntlndlieh keinm bMonderen Erfolg haben, da- 
her entwt ilcr kr'inp rider nur geringe Zunahme der 
Uäkitfautigkeil. «i Das Aufhören der Ü&hrthätigkeit 
in reinem Zuekenvaaeer aber nOdite Verf. aller- 
dings auch nicht ausschliesslich auf Rechnung des 
AbsterbeoB der Uefczellea setzen, » denn schon die 
Thatsaehe allein, daa« bei kuner Verandüdauer 
die 0;ihrunp, nbftlcich sie aufgehört hat nach Zu- 
satz von Pepton in ihrer urspranglichen Stärke 
wieder heigMteUt werden kann, spricht deutlich 
dafQr, dass Huss,er den Absterben noih andere 
Momenti- cian AufhOren der Gährtliätigkcit be- 
dingen. ' » Hier interessirt uns vorläufig nur die 
Thatsache, dass ein Abslerben in reinem Zucker- 
wasser wirklich eintritt.« Das also, w as dem N eri, 
kurz vorher noch Voraussetzung ist, nämlich das 
Absterben der Hefe in reinem Zuckerwasser, hält 
er bald darauf schon für eine bewiesene Thatsache, 
wobei er ul> ein/igea Gmnd ffir seinen Beweia nur 
anführen kann, daae in reinem Zuckerwasser die 
Kohlensftureproduction rapide abnimmt. Wenn 
dieser letztere Vorgang wirklich eine Folge des 
Absterbens der Hefesellen wäre, ao müaate die 
ZuckerlOsung geradexn als Oift auf die Hefe 
wirken und Verf. hätte seine diesbezüglichen Ver- 
suche nur ein paar Stunden lAnger ausdehnen 
brauehen, um, seiner Voraussetzung nach, nidit 
eine lebpn<lo Hofe/.elle mehr in der Zuckcrlösunß 
zu haben. Dann wäre nach Zusatz des Peptons 
ttberhaupt keine Othrung mehr erfolgt und damit 
erst die Th;ttsa<-ht' bewiesen, d.iss Hefe in reiner 
ZuckerlOsung schon nach ein paar Stunden abzu- 
sterben beginnt. In Wirklichkeit iit ein solches 
Absterben aber gar nicht der Fall, und diejenigen, 
weldie in den einschlägigen Dingen bewandert 
dnd, wisaeo t. B., dass reine lOj^ Rohnmeker- 
löaung eines der besten Conservirungsmittd fOr 
Hefe ist und dass, wie £. Chr. Hausen und 
Später auch A.Jörgsnsen daigethan vnd aoeh 
publicirt haben, die Hofe unter sulchen Umständen 
sich jahrelang lebendig erhält! Wie will man 
angesiehts dieser längst bekannten Thatssehe noch 
annehmen, dass lU-fe in reiner Zuckerlösung nfu ii 
ein paar Stunden schon merklich abgestorben ist ? 
Todte Hefexellen sind übrigens von lebenden 
leicht zu unterscheiden, und Verf. hätte j« nur 
nölhig gehabt, das Mikroskop zu Hülfe /u nehmen, 
um nurh/.uHelR'u . ob in seinen Versuchen wirklich 
todte Zellen vurbanden waren, und ob ihre Zahl 
entsprechend der rapiden Abnahme der Kohlen- 
SEurcproduction zunahm. Allerdings wäre hierzu 
wieder erforderlich gewesen, dass Verf. nur reines 
.und ganz frisch gezüchtetes Aussaatmaterial ge- 



nommen hätte, da er bei dem ▼on ihm benulstn 

Material ja von y rnherrin oine geringere oder 
grössere iULenge von todten Zellen in die Rohi- 
snckerlSsung einsäte. 

Vor der Hand also ist uns der Verf. den Bewti« 
für seine Annahme, dass Uefezellen in reiner 
Zudierlfieung sdwn nach dn paar Stunden abtu- 
iterben beginnen, noch schuldisjgebliebrn, und wird 
man es mithin versuchen müssen, seine Versuchs- 
resultate auf andere Weise zu erklären. Wenn 
man saubere, reine Hefe in chemisch reine Zuckf r- 
loBung bringt, so vergährt sie dieselbe nicht, d. h 
es wird der Lösung kein Zucker eutnonnnen und 
in .Vlcohol und Kühlensäure übcrueführt. Die da- 
bei trotzdem /.u bcohacbtende, anliini^lich noch 
normale, sehr bald aber merklich abnelimen le vmd 
nach mehreren Stunden schon auf Null sinkenJ-j 
Kohlensäurebildung rührt von der SelbstgäUrung 
der Hefe her, die um 80 stärker ist, je mehr und 
je bessere xur Vergährung geeignete Keservestoffe 
(das braucht nicht nur ülycose zu sein) die Hefe wäh- 
rend ihrer früheren Thätigkeit ansammeln konnte. 
In dem Maasse, ala diese Keservestoffe ang^riffea 
und verbraucht werden, nimmt die Kohlensäure- 
production ab und hOrt schliesslich ganz auf, wenn 
die Reservestoffe etsohOpft sind. Die Hefezdlen 
treten nun in den Ruhesustand ein, in welchen 
sie aber nicht absterben, sondern in geeigneten 
Medien, wie s. B. 10))» Kobnuckerlösung unter 
Umständen noch jahrelang lebendig bleiben 
können 'l, um dann, in frische Nährlösung ge- 
bracht, alimählich wieder in Thätigkeit zu treten, 
was rieh aus der anfänglieh langsamen, dann 
später, unter entsprec lionder Vermehrung der 
Zellen, immer stärker werdenden Kohlenaänre- 
prodnotion in erkennen giebt. Wenn Verf. in 
seinen Versuchen also nach 7- 10 Stunden die 
Koiilensäureproduction fast authören sah, so lag 
das daran, dass su dieser Zeit die Resenreatoffe der 
oinn;es;ilen Hefe erHehöiifi waren und die Hefe an- 
tiog, in den Ruhezustand einzutreten, welche Ver- 
änderungen in der Uefeaelle der Verf. übrigens 
unter dem Mikroskope hätte constatiren und OOn- 
troUireu können. Hätte Verf. seine Verandie noch 
etwas länger ausgedehnt, so wOtde er gar kmne 
Kohlensäureproduction mehr bekommen haben, 
aber nicht deshalb, weil die Helc nun abgestorben 
war, sondern weil sie im Ruhezustand war. Naeii- 
dein Verf. Pepton und Fleische \tract zugesetzt 
hatte womit übrigens nicht, wie Verf. meint, die 
günstigsten Bedingungen für die Ernährung 
der Hefe hergestellt waren), nahmen die Hefczelleo 
von diesen Nuhrstoti'en auf. um sich zunächst 



ij Damit sdll selbstverständlich nicht 
dass nicht auch in ZuckerlAsang schliesslich Hs 
absterben können. Digitized by Google 
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wiedar auf die norade KOrperbflsdiaflenlieit sa 

bringen (w;is i-henfallB mikroakojjjsch hatte con- 
sUtirt werden kOanen] , wobei eine geringe, nach 
und nach aber sUrfcer werdende Olkvthltigkeit 

eintrat. 

Die Betultete der Venuehe aber diesen enten 
Theü weÜMT Anfj^be faaat der Verf. in folgenden 

3 Sätzen zusammen : 

1. »Die Oährang bei Luftzutritt in reinem 
ZaekerwasBer findet auf dio Dauer nicht statt. In 
den Fallen aber, wo sie längere Zeit dauert, be- 
ruht diee darauf, daaa durch Abaterban einea 
Tbeili der Hefe AtM Snbetrat seine Znaammen» 
aetzung verlndezt, wobei die Githrung gleichzeitig 
von einer Venndinmg der HefewUeo b^leitet 
i«t. » 

In di('<icin S'at/.e ist nicht bi'wiesen das Ab- 
sterben der Hefezellen, sowie — was indessen su- 
trelfend mün kann — die Vennehning der Zellen. 
Zu let/terem hätte Verf. die Zul.l d'.r Zellen bei 
der Einsaat und bei Beendigung der Versuche- 
festetellen mflssen, was aber unterblieben ist. 

'2. H"i Anwendung kleiner (iuajititäton liefe 
tritt in reinem Zuckerwauer allmählich ein Ab- 
Btnben der Hefesellen ein, welches sdiliesdieh 
dasu führt, das» die fiahning nach Verlauf von 
dner bestimmten Zeit nicht wieder hervor- 
gemfen werden kann, selbst wenn man nor- 
male Bedingungen fOr das Wachathnm her- 
stellt.« 

iHeser xweite Sats ist vom Verr. niebt be- 
wiesen, da in keinem seiner Versuche die Gäliruntj 
nach Zusatz, des l'eptuns unterblieben ist, und er 
steht ausserdem mit in der Praxis Ungst erprobten 
Tliatsaehcn in Widerspruch. 

3. iDas Aufhören der Gährthätigkeit und Ab- 
sterben der Heisiellen tritt je naeb der Tempera- 
tur verschieden schnell ein ; im .Mlgomeinen 
bei höheren Temperaturen schneller als bei nie- 
deren.« 

Snweit dieser Satz, richtig ist, erkUrt er aicb wie 
oben angegeben wurde. 
Es wdrde Ober Raum und Rahmen eines Refe» 

ratcs hinanspchen, wollte ich ehensn eingehend 
auch die übrigen, vom Verf. behandelten Fragen 
bespredten; ich mass mich vielmehr begnOgen, 
nur die Hauptpunkte kurz an/udeuU n. Zur Krle- 
digung der Frage aber die Einwirkung des bauer- 
stoffee auf die OSbruag arbeitete Verf., um die 
HefevermehrttOg ausSQSchliessen, wiederum mit 
reinem Zuckerwasser; er lanJ hier bei Durchleitcn 
von Sauerstoff eine noch schnellere Abnahme der 
COi-Production ; er schliesHt aber hieraus nicht, 
was er in Consequen/. seiner früheren Anschau- 
ungen hätte thun rofisscn, dass bei Gegenwart von 
Sauerstoff das Absterben der Uefe nooh achneller 



{ TOT neb geht, sondern er meint, dass der Sauer- 

stofl" unzweideutig (? eine hemmende Wirkung 
auf die Oährung ausübt. Nach meiner Ansicht ist 
> nun ans diesen Versnoben gerade das Umge- 
kehrte zu selilicsseii, d. h- eine besclileun)gende 
Wirkung des Sauerstoffes, indem nämlich bei Sauer- 
f Stoff-Gegenwart die Reservestoffe der in der reinen 
j Zui'kerln^nni^ befindlichen Hefe unter normaler 
^ Atltmung, und deshalb schneller, in Kohlensäure 
z. Tb. Qbei|(ef(lbrt werden und es somit ohne 
Weiteres verstandlich wird, weshalb bei Luftdurch- 
leiten die CO]- Abgabe nach kürzerer Zeit aufhOrt, 
als wenn kdne Luft oder Wasaeratoff dnrchgetoitet 
tvuide. 

Ganz kann sich der Verf. nuch hier nicht von 
der Idee losreisscn, das» doch ein .\bsterben der 
Hefezellen mit im Spiele ist; denn er sagt: aDer 
Unterschied in dem Gährungsverlauf bei An- und 
Abwesenheit von Saucrstofl" besteht zunächst 
darin, dass im ersten Falle die U.lhrung schon 
längst aufgehört hat, bevor noch das Absterben 
der Hefezellen eingetreten ist (wodurch das con- 
statirt wurde, hat Verf. nicht ungegeben; . wahrend 
sie im sweiten Falle so lange dauert, als die Hefe- 
zellen noch lebendig sind. Die Abnahme in der 
Gährthätigkeit fällt mit anderen Worten hier di- 
reot mit dem bannenden Abstetben ttisammen, 
das bei Abwesenheit Ton Sauerstoff viel langsamer 

TOT sich geht, als wenn die Luft Zutritt hat.o 
Diese Ansicht von dem Absterben der liefe geht 
wie ein rother Rtden durch die ganse Abhandlung, 
und di'r Vt rf. luit diese Erklärung immer bei der 
Hand, wenn er die Versuchsreaultate nicht anders 
tu deuten weiss. Bs ddrfte daher nicht nötbig 
sein, die einzelnen Versuche kritisch %u bcsprecben. 
Als allgemeines Resultat geht aus den s&mmtlidien 
Versneben hervor, dass überall da, wo brmndibare 
NilhrlAsun^cn angewendet wurden, der Sauerstoff 
eine unzweifelhafte Beschleunigung der Qäbrung 
hervorxief, was ja llngst bekannt war, und dasein 
den Fällen, in denen die Hefe in unbrauchbaren 
N&hrlOsungen verweilte, d. h. in solchen, in denen 
sie aleli Oberhaupt niebt oder nur scUeeht ver- 
mehren konnte, der Sauersfoffzutritt die COj-l'ro- 
dnction bald geringer werden lässt, was nach 
mdner oben gegebenen Erklärung auch ohne Wei« 
teree verständlich ist. l-h möchte nbrigens an 
dieser Stelle an die exacten und brauclibarcn. Ver- 
suche von \. J. Brown erinnenit wekÜM die 
gleiche Fratjc behandeln und hingst entschieden 
haben, deren Anführung und Diskussion Verf. 
aber merkwürdigerweise unterlassen hat, obwohl 
er sich sogar noch in eine ausführliclic Bespre- 
chung der Nägeli'schen Ansichten und Versuche 
über die Gehrung einläsat. Zwar meint der Verf. 
von der Nägeli'schen Theorie, daaa »ge^f^tiflSd by GoOglc 
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aieh in der Oegenwart der grOssten VerbreituDg 

erfreut«, dneli dürfte das wohl mehr «IM nbjec- 
tive Aasicbt des Verf. s sein. 

Das folgende Capitel handelt von der Vermeh- 
rung der Hefe bei Gc^'enwarl und Ahwr-^cnlifi' 
von Sauerstoff^ auf welches ich nicht näher ein- 
gehen will, sumal der Verf. bei der Feetstellnnc 

der Ci>r:<-i- d^r Vn-inehrunK die nur allein zu 
brauchbaren Keaultuten fuhrende Methode des 
Zlhlen» der Hefemeo^n ganx anaaer Aoht Usst 
ur\d sich mit allgemeinen Ausdnickcn wie »relativ 
intensive Vermehrung »Vermehrung elwaa stär- 
ker, aber immeibia nodi sehr schwach i ete. 
hppnflpt. Ks 8ci nur bemerkt, dass ilie erhaltenen 
iicüuUate in ganx a.nderer Weise gedeutet werden 
kOnn«B, ali es der Verf. thut. 

Die nun folgenden Versuche Ober den Einflu^ts 
der Temperatur auf die O&hrung fahrten Verf. su 
dem ResoHate, dass kein Temperatnroptimum fflr 
die Qährung PXiHtirt, sondern man fast sicher be- 
haupten kann, »dass die Üfthrthätigkeit mit der 
TemperatarerhOhaog bia rar TOdtung steigt« und 
dass mithin hirr für die üfthrung in Abhängigkeit 
von der Temperatur Ähnliche VerhAltnisse vor- 
Kegen, wie sie fttr die Atbmnng gelten. Zn diesen 
Versiii !icn möchte ich nur bemerken . dass Verf. es 
ganz untorUssen hat, die Einwirkung des gebil- 
detem Aleohob avf die Oflhrlhfltigkeit der Hefe bei 
den verschiedenen Temperaturen in Rechnung zu 
ziehen, ein Factor, welcher, wie aus den ein- 
sdillgigen Veisnehen MoUer-Thurgaus so 
klar hervorgeht, von wesentlichem Einflüsse ist. 
Auch vermisse ich flbcrhaui)t ein Eingehen des 
Verf. auf die von ihm gar nicht genannten aus- 
fnbrliclien Arbeiten Mflller's über den Tor- 
liegcnden Uegenstand. 

Im letzteu Caj)itcl endlich werden einige Ver- 
suche milgethcilt über die intramolekulare Athmung 
oder die Sclbstglhrung der Hefe. Der Verf. 
kflOUDt hier zu dem Ke.sultate, dass die Selbstgäh- 
rong der Hefe in Wirklichkeit nicht existirt, in- 
dem »scheinbare intramolekulare Athmangsthfitig- 
keit nnr dann eintritt, wenn entweder die zu dem 
Versocb benutzte Hefe (was in einem sauberen 
Versuche aber nicht «ein sollte, Ref.) durch Bac- 
terien verunreinigt ist, oder wenn die Hefeiellen 
im Plasnui noch Zucker enthalten.« E« ist ganr. 
setbstTerstftndlieb, dass, wenn die Hefesellen im 
Plasma keinen Zucker oder fifinsti;,;c zurCO^-Pro- 
duotion tangliche Substanzen mehr haben, auch die 
KohlensEnre-Abgabe unterbleiben mnss ; doch 
möfhte ich dies nicht als einen Beweis dagegen 
gelten lassen, dass die Hefe Selbstgährung unter- 
hllt, so lange sie fiberhaapt dazu im Stande ist ; 
eine Ansicht, die bei mir avich trotz, der Ver- 
suche des Verf. nicht schwankend geworden ist. 



j Es schont mir, als ob der Verf. sich mit seinen 

! Untersuchungen auf ein Gebiet besrebi-n li.'ittp. 

i welches für ihn noch zu grosse Scl>\vierigkeit«n 
darbietet, zumal deshalb, weil ihm. wie an« der 
'ganzen Abhandlung bervor^ff-li: , liic modernen Ar- 
beit.s- und ZUchtungsmelhudeu noch unbekannt 
sind und er mit s( inen Litteraturstudien nngeflhr 
da stehen geblieben ist. wo durch Arbeiten anderer 
l'orscher die Gilhrungsphysiologie neuen Auf- 
schwung erfuhren hat. Ich vermag in der Albnt 
des Verf. • keinen Fortschritt su erblicken. 

Wort mann. 
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Harshberger, John W., Maize: A Bota- 

uical and Economic .Study. Mit i 

tC«ntributionü froni tbe Botanical L«boratory of thc 
Vmntritj of Pennsylvania. Voi I. Nr. 2 

p 75—202. 

Der Verf. bat mit grootiem Flcissc einen in zabl- 
lo&en Bachem und aonctigen Bcricittcn zcrstmuten 
Siotr xuaammengetrageD und damit alles geaam- 
melt, was flbcr deD Mais für seine Zwecke Be- 
achtenswertlK S erfoncht und vcrütiVniliciit wonlcu 
ist. Auf Urund MDW höcbet auaebnlioben Ur- 
kundi-usiliatsee xu beweifen, dau der ICaia «in 
Amerikaner aei, daas er auf eiiMiB ▼erhiltnisa- 
mftsfii^ en<; begienaten Gebiete von N.-Ajii. seine 
ursprünglit hc Heimat^ habe» war eine der Haupt- 
aufgaben. >1h dar Verf. doli gettellt hat. 

In Cap. 1. » Botaniecbes« finden sich nach 
einem kurzen Abrias der gröberen Anatomie des 
Uuses Vergleiche mit verwandten Gewächsen, die 
Angabe der Mittel zur natürlichen Auasaat des 
wilden ICaiM», sowie xur ungescblechtliehen Ver- 
mehrung deMMAbeu. In (Hcsem Capitcl wird ferner 
der feinere Bau von bicngel, Blatt, Blflthe und 
Fmeht bebandelt, wie auch der Inhalt derletsteren. 
Ee folgen alsdann nach einer .\ufzUhlniig der ein- 
■cblftgigen VerOlienllichungen die Synonyma von 
Zta Mofth., die Ableitang derBeneaauagen Zea« 
Mays JMai/.e), Indlan <orn, die volksthrtmliche 
Benennung der i'danse in den V. St. und eine 
Aafslblnng der Namen für Mail in veracluedenen 
lindern der Eide. 

Die gelegentlich angelührten deutschen Wörter 
und Satse erleiden meiat eine etwas verunglflckte 
Rechtschreibung. 

Das II. Cap. liaiidell von der ÜL-rkuiilt des 
Maises. Diese wird einer meteorologischen, bo- 
tanischen, archäoliij^isuhen. rthüijlu^;i!<.ehen, jjhUu- 
logibcheii uml liistorischeu l'rülung unterzogen. 
Die erstcre ergab dem Verf. : 1. dass der wilde 
Mais eine Hochlandpflanze war, 2. dass aeine nr- 



' r^priingliche Heimatli sfldl. vom 22" n. Br. lag, 
I 3. dass eine in Philadelphia gezogene, aus der Oe- 
' gend des CiütAo-Sees etammende Pflanze noch 
, ganz die Bosthaffenheit zeigte, wie sie jener hart- 
näckig regenlüseu Witterung von Leon, ihrer Uei- 
I matb, entspricht. 

Die wenigen angeführten Thatsailieii der bü- 
i tanischen Untersuchung sprechen für einen mexi- 
I kanisehen Ursprung des Maises. Bei der 
archäologiiehen BewuafQhiun^' macht der Verf. 
den Versuch-, das sdv umfangreiche Material Ober 
I den Anbau de« Maises in Zeiten vor Oolnmbus su 
I sichten. .\lte Funde von Mais werden ausführlich 
I beschrieben, ebenso vorgeschichtliche Ucrilthe zum 
Bestellen des Bodens. Die Anfiühlang der Be- 
richte über das ältere Vorkommen des Maises in 
N.-.\m. ist eine sorgfältige, und die angefahrten 
' Stellen aus jenen sind sehr lesenswerth. Aus den 
Kr;.(ebnissen der AlterthumsforHcliung scheint 
zweifellos hervorzugehen, dass der Mais hus den 
I Oegendsn nördl. der Landenge von Tehuantepec 
herstammt und durch Tausih oder regelrechten 
Handel weiter nach .Süden gehingte. Die ethno- 
I logische Beweisführung gi( bt sicli seiir eingehend 
mit der Verbreitung und der Hobe der Uesittung 
nord- und südamerikanischer Stämme der Indianer- 
Rasse ab, mit besonderer Berücksichtigung derauf 
hoher Entwickelungsstufc stehenden Mayas, dann 
der Pucblo-Indianer, der Erdhagelbauer und der 
Klippenbewohner. 

Jedenfalls stellt fest, dass bei der .Vnkunft der 
Europäer der Anbau des Maises unter den Indi- 
I anern bereits angetroffen wurde. Wahrscheinlich 
sind es die Mayas gewesen, von denen aus sich 
dieser Zweig des Ackerbaues auf andere Stiimmc 
übertrug. Bei der philologischen Prflfung der Her- 
I kunft des Maises will eine geordnete JListe der 
i wichtigsten Indianerstämme mit den bei denselben 
I gebrauchlichen Benennungen fflr Mais zeigen, dass 
I alle jene Eingeborenen, soweit aueh imo^it8%d by GoOglc 
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räumlich von einander getrennt waren, doch ein 
gemeinsames Stammwort für dieses wichtige üe- 
treide hatten. IMe ipraeUicbe UntermehuDg er- 

giebt : 1. daas der Mais in dii- V. St. von 
2 Quellen her eindrang, von den Släinincn des 
nOldl. Mexiko aus und von den Kariben auf den 
westindischen Inseln, 2. dass die Puclilo-Indianer 
und nordamerikanischen Stftmme den Mais vom 
mittleren Mexiko erhielten, 3. dass Stammesbeüeh- 
ongen bestanden Kwiachen den beiden ameri- 
kanischen Festlandmas^en, und duBS ein Austausch 
von Erzeugnis- n il i r die Landenge von Panama 
Stattfand, 4. dass die l&ngs der Anden wild leben- 
den Btlmme, im Oran Chaeo und anderswo, pem- 
anisclic Lt^hnworti' für ^I.ii>< 'piiibrauchtrn. 5. dass 
aber die sfimmtlichen grossen und kleinen Antillen 
wie Aber Florida sfldamerikaniflche Wteter fttr 
Maifl gebraucht wurden, und dass das arnwa- 
kisohe Wort fttr das Indianerkorn, welekee durch 
Colambns angenommen wnxde, bei brasilianischen 
Urwaldbcwohnt-rn gebräuchlich war. 

Die bistoiiscben Untersuchungen erstrecken sich 
auf die eigentliche Geschichte, den arBprflDglichen 

Anbau, die Urüuchü der Indianer bei dt r l'i reiuiug 
eines Naiuungsmittels aus Mais, ferner auf die 
Segen. 

In einer «Zusammenfassung und Wiederholung« 
wird geseigt, dass die zu Columbus Zeiten in 
Anteil heiiniaehe Cnltnr Ton den Hayas im mitt- 
leren Mexiko sich herlmtcte, duss ferner die o.stl. 
des Mississippi lebenden Stämme auf nacbweis- 
beiem Wege den Mais von ihren nofdnexi- 
kanischen Brüdern erhielten. Nun sind aber sicher 
die jetzt dortselbst wohnenden Pueblo-Indianer 
nieht die ersten Pflanzer des Maises, da ihre Ge- 
■itlnng eine kürzere Gcsehi« Ute !i:it. nls der Anilin 
dieeee Getreides, sondern die Muvus, von denen 
Hiero^yphen auf alten Denkmalern /.u Pab i.^r 
uns lehren, dass dieses auch auf Yucatan lebende 
Volk den Mais zuerst gebaut und unter die an- 
grensenden Stämme verbreitet hat, von denen aus 
er dnreh Tauschhandel bis xu den fernsten Oren- 
sen der beiden Continente OberfQhrt wurde. Mit 
den Ergebnissen der Alterthumsfor.schung, Oe- 
sohiohte und Völkerkunde stimmen diejenigen der 
botanischen und meteorologischen Untertnehungen 

gut (iberein. Alle dem Mais (Mi« verwandten 
Pdanzen sind Mexikaner. Zea ist ein Einzeltjpus 
und noch dasu auffallend mangelhaft ao^gerflstet 

mit Verbroitungsmittoln, so dass das Gebiet seiner 
ursprünglichen iieimath besuudcrs eng begrenzt 
gewesen sein mUN. Die Entdeckung einer sehr 
primitiven Form von diesem Typus führte zur I?e- 
stimmung der natflrlichen Grenzen der An. Die 
Meteorologie hilft zu noch genauerer Feststellung 
des Üebieles. »Die Region Uber 4500 Fuss UObe 



und sndl. vom 22" n. Br. und nfirdl. vom Flu.-^^e 
Koatzakoalkos (94** w., 17** n.) und der Landenge 
von Tehnantepee erfdlt recht geonn die Bedin- 
l^'ungen, welche die wilde Form für ihre Kntwi- 
ckelung verlangt.« Den Schluss dieses Capiteis 
bildet eine fcun« Bespreohung der von naneben 
früheren Autoren vertretenen Ansidlt TOn einer 
asiatischen Abkunft des Maises. 

Bezüglich der geographiselten Verbreitung dess 
Maises in Europa wird M. de Oaspaiin*) (18531) 
herangezogen. — Das Ca]). IV »Chemisches« 
bringt Tabellen über die Gcwicht.'iverhältnisse der 
verschiedenen Theile der Maispflanie im i^^rOnen 
Zustand, Analysen von Erttobtea vnd Keim| tlunx- 
ehen nach 'iOtägiger Klimw^f» annähernde Zu- 
sammensetzung der gansen Pfianse in aufeinander- 
folgenden Abschnitten de« WaeheChums, Analysen 

vuii Maisflitter aus \ er-rliieilenen Varietäten, 
grün geschnitten a) in frischem oder lufttrockenem 
Material, b) berechnet auf waaaerfireie. Snbstu», 
ungefähre Zusammensetzung der Wurzeln am 
Schluss der Waehethumspertode, procentische Zn— 
sammenaetanng der Asche von verschiedenen 
Thoilen, ungefTihrc .\na1ysf der Maishülsen. Ana- 
lyse der Maiskörner, Zusammenset/.ung der Globu- 
line des Maises, des Z ins, der Körnerasche, Pot- 
asche in Maiskolben; den Schluss bildet die 
Aufzählung der zu diesem Capitel herangezogenen 
Veröffentlichungen. — In dem V. Cap. «Anbau, 
Physiologisehes« ist haupts&chlich die Hede von 
der Rolle des Stickstoffs bei der Emährang des 
Maises. — D.is nüt hste V;i\K trägt die Ueberschrift 
sNfltzlichkeitu und bringt in seinem ersten Ab- 
schnitt eine Tabelle Aber das Verhältnis« der NAhr- 
Bfoffe und den Nahrungswerth einer lUilie \rni 
Nahrungsmitteln zum Vergleich mit Mais; dem 
Abschnitt Uber Thieremihrong ist eine Tabelle 
heij^'egeben über den Milch- und Butfcrcrtrag bei 
Fütterung mit Mais-Kusilage und Körnern, ferner 
eine solche aber die Gewichtazunahme von Stieren 
mit Heu und Silage, sowie eine (nier die Ergeb- 
nisse bei Hühnern. — Kine kleine Tabelle zeigt 
die hauptsächlichsten, aus Mais gewonnenen Pro- 
ducta. Einzelne den verschiedenen Theilen der 
Maispflanxe eigene Verwendungen werden kurz 
besprochen: Zucker, l'ainer, Oel aus Mais, Mais 
als Brennstoff, geröstetes Maismehl als Ersatz fflr 
Kaffee u. dergl. m. — Verhlltnianktliig kurx ist 
da.s Vn »Oekononisehe Betrachtungen« aua- 
gefallen. 

Das Schlnescapitel »Zukunft« bringt eine leb- 
hafte Anregung, den hart arbeitenden Europäer zu 
der Auffassung zu erziehen, der Mais sei nicht 
ausschliesslich Viehfutter, sondern geeignet, eine 

.) Gasparin. Leeontaux, ^••|Ji^ilS'b?feoOgIe 
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Hituptnahrun}; (staple l'ood cIl's Mennchen zu bil- | 
den. Dadurch boU dem Columbittchen Erdtheil, t 
fOr denen wirthachaftliche Wohlfahrt Verf. ofTen- 
iMur •TOB firoBBm Eifer beseelt ist, ein umfang- j 
reiches Absatzgebiet für Bein wiehtigstee Oetrdde i 
neu ersohlouen werden. I 

EraetDfllL 



Homen, Th., HuiltMiphysikaU.<>('he und 
meteorologische ßeolmchtuugcn mit 
besonderer BerOcksichtigiiiig des 

Naclitfrostphiinoniens. ßGrlin, Mavcr u 
Müller. 1S»4. 8. 225 i:>. ra. 2 Geothermea- 
karten. 

(8ep«i»t-Abdruck aus Bidrag tili k&nnedon of Finn- 
Unds D«tur och foUi«.j 

Verfaeitr, weldier riehsebon frdher ci nf^ehend mit 
dem Naditfioitpb&nomen boiichäftigt hat. liat im 
veig»ngeiien Jthre im sadlichen Kinnland sehr ge- 
naue Bestimnangen der Bodentemperatur und der 

WrirTnelci'niit,'>v(>rli:"iltiiis-if an vcr^chiidon artigen 
Stellen vorgenommen und ebenso die l'iiaubildung 
und Terdunstnog «tudirt. Er hat ferner direete Be- 
obachtunj^en angestellt betreffs der Lufttemperatur 
und der Fcuchtigkeitsverhilltnissc in klaren, stillen 
Nftchten. 

Hinsiohtlicli de« Xachtfro<tiilirinomen8 kommt 
er zu dem Krgcbniss, das» als die wichtigste Ur- 
sache des Tempcraturabfalls in klaren Nächten die 
Wärmestrahlung von der Erdoberflache oder von 
den sie bedeelienden Oewtehsen angesehen werden 
muR8. Die Grosse dieser Ausstrahlung wird am 
besten nach der Abliahlang im Boden, in den 
Pflanxen und in der Luft, sowie nach der Than- > 
und EiHliildunt; beurthcilt 

Zu der Wärmestrahlung kann ausserdem noch 
die Verdnnstiinff vom Boden und von den Fflaa- I 
/.cn Temperatur herabeetaender Factor hinan* 
kommen. I 

Ob|(leioh aber die Wlnnemengen, welche snr 
Verdnnttnnfr '1<'« Wa-ssfrs aus dfmBodnii und den 
Pflanzen verwendet werden, rocht bedeutend sind 
und nadi Aufhören der Wflnnezufuhr von aussen 
iiiif Kosten der Wärrae der verdunstenden Körper 
und der nie am nächsten umgebenden Luft geliefert 
werden, trägt die Verdunstung SU dem lehnellen 
Temperaturabfall bei Sonnenuntergang nur lo lange ' 
direct etwas bei, bis der Thaupunkt erreicht ist und i 
tte seihst damit aufliört. Sie wird aber von um so 
gKVaseremindiiecton Einfluss, weil bei starker Ver- 
dunstung am Tage, r. B. auf Moorerde, der Boden ' 
nur wenig erwärmt wird. \Midiir(h seine \V;lrmc- 
vorrftthe geringer und seine nächtlichen Wärme- 
fitferangen an die Oberfliobekleinnr werden. Denn ! 



diese Wärmezufuhren vom liodru siud es, welche 
neben denen ans di r l.ult und, nach weitergehender 
Abkühlung, neben der Tbau- und EisbUdong der 
Abkahlung entgegenwirken. 

Was ninftciist den ersten dieser Factoren angeht, 

80 mflssen die Temperaturverhältnisse auf brach 
liegenden, mit kurzem Gras und mit hohem Ge- 
treide bewachsenen Feldern fflr sich betrachtet 
werden. Auf unbebautem Felde geht die Aus- 
strdhlung von der obersten Erdschicht aus. Wenn 
die Temperatur unter die der tiefer liegenden 
Schichten fUlt, beginnt der WOrmetniiuport snr 
Oberfliche. Orasbewaebsene Felder tasien die 
Ausstrahlun«! hauptsächlich vom Grase aus vor sich 
geben, wodurch das Gras und die nächste umge- 
bende Luft stark abgektlldt werden. INeser Ab- 
kflhlung der Luft wird durch Erwärmung von der 
Erdfläche entg^engewirkt, welche dadurch kälter 
wird- and dem Boden WilmM entlieht. An der 
Oberfliche wird hier die Abkühlung wegen der 
schfltzenden Grasdecke etwas geringer, um so 
grösser dagegen auf der Grasdecke selbst. .\uf 
einem Getreidefelde strahlen die obersten Theile 
der Pflanzen die meiste Wärme aus. Die umge- 
bende abgekahlte Luft senkt sich herab und mieeht 
sich mit der Luft swiaehen den Halmen, weiche 
wieder dem Boden Wirme entzieht. Falls das Qe- 
trcide lagert, wird die Pflanzendecke dicliter, die 
Luftcirculation gehemmt und die AbkOhlnng 
grösser, wealialb lagerndes Getreide leichter er- 
friert. 

Die WCmeMfttlir nis di r Luft ist schwer m 
berechnen. Dareh Strahlung gegen die Erdober- 

flri<:ho und theilweisc auch durch Leitung der 
Wärme zu ihr werden die tieferen Luftlager auf 
eine Temperatur nnter ^e der Oberliegenden ab- 
geknl.l'. Sobfild die« eingetreten ist, kann man 
annehmen, dass die Strahlung nach oben durch die 
wtrmeren Laftsduehtan gegen den Weltraum xu 
rct'ht »nhedcutond winL Die bedeutende .\bkflh- 
lung der tieferen Luftschichten muss daher hauptr 
sSdiUch anf Wirmeabgabe zur Erdoberfläche sn- 
rflcksjefi'lhrt werden. ])'■.(• L'ili-*'diii ht Iiis /n '>() m 
Höhe erleidet dadurch eine Temperaturverminde- 
rung von im Mittel f)*'. Die Wirmeabgabe an 
den Ikiden lunn bedeutend steigen, wenn die Luft 
in Bewegung ist, so dass die kahleren, tieferen 
Luftschichten mit wärmeren vermischt werden. 

Hinsichtlich der Thaubildung ist in beaditen, 
dass die bei der Kondeneirung des vom Boden ver- 
dunsteten Wasserdampfes frei wcrdcndo Wärme 
schon beim Feststellen des Wärmeverlusteg ans 
dem Boden berfioknehUgt ist und dass also nur die 
bei Kondensirunp des in d<'r Luft cntfialtenen 
Wasserdampl'es frei werdende Wärme in Betracht 
kommt DUJenig« Wirme, die bei derSaigfiiBSj by Coogle 
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frei wird und die bei schweren Frösten, beflonden 
•nf feochtem Boden sehr bedeutend wenir n kann, 
Bpielt als natflrliches HülfBmittel gegen Irost- 
fchaden deshalb eine gelinge Bolle, weil ei« meist 
XU spftt eintritt. 

Seodeide 



Die WCnnenengeii, welche wlkwod daer klaren 

Nacht von !> Uhr Nachm. bis 3 Uhr Vorm. abge- 
geben wer !en, berechnet der Verf. unter Ver- 
DacMawigiing der ElebQdangiwSTme folgender- 



Moorerde 





Sehwaeli 


Oelnide- 


Schvach 


Getreide* 




graübeiv . 


aeker 


grashew. 


ncker 


Vom Boden 


490 




2bO 


150 


AoB der Laft 


SO 


'h 


60 


80 


Bei der Thaiibildutif; 


SO 


50 


50 


60 


Von den Pllanxen etc. 




25 




SO 


Sninaie abgegebener Winne 


530 


400 


SffO 


aio I 



Dae fOnfte Capitcl beitchäftigt sich mit der 
Vorbereage von Frost. Ich übergehe es hier, weil 
eretena diese Vorhersagungen nocli immer sehr 
unsicher bleiben und weil ferner hierin die ört- 
lichen VerlitltniaM ein« «o grosse Rolle spielen, 
d«it die in Sdiweden nnd Finnland gemachten 
Beobachtungen für DeutHchland nur eine aehr be- 
•cbrinkte üaltjgkeit haben dürften. 

Im letsten Capitel werden endlidi die Vorbeu- 
gungsmittel gegen Frostsch.'iden erörtert. T)h: am 
meisten verbreitete Metbode ist die, mittelstRauch 
und Weeeacdlmpfe kflnetliohe Wolken herTorsn- 
bringen. Die Rchflt/ende Wirkung des UauchcK 
hftngl von der ^^'^rnle»tr8hlung ab, die von der 
Itaucheduekt gegen den Erdboden atattflndet. 
Diese muss so kraftiger werden, wenn die Rauch- 
schicht sich in einiger Höhe über dem Boden, als 
wenn sie sich an ihm selbat befindet. Es wird 
femer das producirte Wassergas zur Tliaubildung 
beitragen, wobei Warme frei gemaclu wird. Diese 
Momente sind daher bei d< 
berOckaichtigen, aber deren praktische Einzelheiten 
das Original naebsaleeen ist, um so mehr, als so 



Penzig, O., Pflanxen-Teratologie, syste- 
matisch geordnet. II. Bd. Dicotyledo- 
nes. G.imopetalae. Monocotyledoace. Crjrp- 

toy;ainae, Gpntin 1 S'.»4. 



wolil nljcr sie selbst als auch über die Theorie 
ihrer Wirkungen keineswegs Einigkeit berraoht. 

Eine andere wiehtige Maaasregel xnr Verhti- 
tung von FrostBchnden liegt in der lio<!r!ili, ,ii Lei- 
tung, weil die Wärme und das Wärmeleitungsver- 
mogen des Bodens nach den Auseinanderaetsangen 
der ersten Capitc! nuf die nSchtliche Trmpcratur 
einen dominirenden Kintluss ausüben. Auch in 
dieser Beziehung hat Verf. haui)t»riclilicb die Ver» 
bfiltnis'^e Finnlands mit seinen vielen .'^fcn und 
Moorgegenden berücksichtigt und er hebt licrvor, 
dass durch die Trockenlegung der Moori' allein 
wenig, vielleicht sogar nicbta erreicht wird Viel- 
mehr mn«s «IT Erhöhung des WänneleiiunKsver- 
iii igenB Lehm- und Sand/ufuhr zu dem Moorboden 
vorgenommen werden, wodurch xngleieh eine Ab- 
nahme der Verdanatung itattfindet 

Kieniti-Oerloff. 



Im vorliegenden Bande giebt der Verl. deu 
Schluss seiner zur Kenntnis» der bisherigen terato— 
logischen Beobachtungen unentbehrlichen IMlanzen- 
tcratologie, deren ersten Band lief, in dicaer Ztg. , 
1891, 8p. 28 und 29 kan beaproehen hat 

In der Vorrede dieses Bandes stellt Verf. allge - 
nieine Betrachtungen Ober die Bedeutung und die 
Ursachen der monströsen Bildungen an. Er ge- 
langt zu der Annalunc besonderer Baustoffe für 
jedes der verschiedenenOrgaue einer jeden Ptianzen- 
art, also einer blOthenbildenden, einer blattbilden- 
den SubataUB etc. Es ist dies dieselbe Vorttelliing, 
die J. Sacha 1850 in .seinem Aufsatae: Stoff und 
Form der l'flanzenorgane .\rbeiten des Hotanischen 
, ~ " I ln»t»tut» in WOr»burg, U. Bd. S. 452— 489) ent- 
Li.?.'i'!"f ! I«»» •'"»n Vorstellung keinen 

Gcsclwnack abgewinnen, wie ich «chon an anderem 
Orte dargelegt habe. Wir kennen viele Fälle, wo 
die beetimmle Anlage eines Organa durch beatimmte 
äussere Verhältnisse eine ander*' .\usbildung er- 
fülirt. .So citirt der Verl einen Fall, den ich selbst 
auch zweimal beobachtet habe, dtwa ein Petalum 
scjiHloTdf» Structur annimmt gerade im der St<'lle, 
wo im Kilclie derselben Blüthe ein Seiialum fehlt; 
so zeigte Ooebel ganz Ahnlich, dass sich die 
Frucbtwedel von Struihwptrrn firrmnmca laubblatt- 
artig ausbilden, wenn mau die urohAllenden Laub- 
blätter entfernt hat; ich legte dar, dass die An- 
lage der inneren Blumenblfttter einer Orchideen- 
blüthe, wenn sie durch den Druck der verwachsenen 
fiusscren l'elala an das (Jynostenium hinauliückl, 
eine staminale Ausbildung mehr oder minder voll- 
kommen je nach der Hohe des Hinaufrflckena er- 
fährt. Alle dic.-i'' \ ■v( licinin tiiir 1h s'^- :- il.iduTcl. 
verst&ndlicb zu werden, dass wir annehmen, duss 
die formbildrade Bewegung d«a jungen PlaamM, 
d. b. sein apectellea Waohatbum, 
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UnttAnde modifieirt und 1>eeiiiflitmt wind, daM 

dli- viT'in<lert<Mi äussiren UrnsU'inilc eine aodore 
Bewegung des Jungen Plasmas auslösen. 

Nach der Einleitung giebt der Verf. einen Nach- 
trag Eum Litleraturverzeichnieis des ersten Theiles, 
in dem er mit gfoawr Gewissenhaftigkeit jede hier- 
her gehörige MHtheQitDg aufgenommen hat. Da- 
rauf folgt die systematiAchc Aufzählung der bei 
den Oamopetalen , Monocotylen , Gymnosper- 
men nnd Cryptogamen beobachteten Bildungsab- 
weidiun^ffii mit derselben l'ebcrsiclitlicliki it und 
Prttciaion, wie im ersten 'I hcilc. Et bespricht sehr 
genau in einer nach morphologiachen Geaiehta- 
tmnkten bestimmten AnciiKirnlerreihnng die bei 
den einzelnen Arten beobachteten Bildungsab- 
weichungen und man kann aicher aein, daia niehta 
Wesentliches (Iberganfj'^n ist. Diesen Besprechun- 
gen schickt er bei einzelnen Familien, wie z. B. 
den ScfophulaTineen, OTciiidaGec& und Oo&ifBien 

allgemeine Krtrarhtungcn über die bei der FamÜie 
auftretenden Anomalien voraus. 

Von den Cryptogamen hat er «naaer den Pterido- 

phyten nur die Abweichungen der Moose und 
grösseren Pilze, namentlich der Hymenomyceten, 
aufgenommen. 

Mit grosser Freude begrflsaen wir die Vollendung 
diesen Werkes, das Iflr Jeden, der sich ftlr morpho- 
logische Krufren, d. h. i'Or das wissenschaftliche 
Versläniiniss der Gestaltung des l'flan/,enki"ir|ii>rs 
interessirl, unentbehrlich ist. Die Wisseus« halt ist 
dem Verf. für seine mit ausserordentlichem und 
gewissenhaftem Fleissc und aufopferungsvoller 
Mahc unternommene und mit präciser und über- 
sichtlieber Kflrze durchgeffthite Arbeit zu groaaem 
Uanke verpflichtet. 

P. Mugu u 8. 



Frank, A. B., rünn/cukunde für nie- 
dere und mittlere Landwirthschafts- 
schalen und verwandte Unterrichts- 

anstalten. Hannover, Hahn'scho Buchh. 
1894. S. 170 S. m. \Xi llol/schn. 

Wenn der Professor iin einer Hochschule es 
ontemimmt, tSm Sehulbueh aeines FadMa au 

sehrt-ibeii, kiinn mmi dies mit Freud'-n be^rrüs- 
sen oinmul. weil t^ich darin das Interesse für den 
niederen Unterricht kundgiebt, swntena, weil es 
werlbvoU ist. das l'rtbeil di s .\iitor9 über den Um- 
fang der auf den Schulen zu erwerbenden Kennt- 
niaae kennen /.u lernen. Aber man dürfte anderer- 
aeita auch wohl verlanjjen, dass der Professor sieh 
darflber klar wäre, dass der Unterricht an einer 
Hochachnte und m einer mittleren oder niederen 
Lehraaatalt gau vezachieden betrieben werden 



I mniw, daaa Tor allem der ayatematisdie Lehigaog 

und die akademische Methode für jene letzteren 
, Anstalten nicht passen. Dass Frank dies |nicht 
I erkannt hat, geht aaa swei Sfttsen aeiner Vorrede 
deutlich hervor. »'Den Blick von den ( in f.ir hsten 
Ptianzenformen allmählich auf die voUkomtnacrea 
I ftbenoleiten, adiien mir logiaeh und natoigemflaa. 
Wer jedoch vorzieht, den rnterricht mit den hö- 
heren Pflanzen zu beginnen, der wird mit der 
I Morphologie deraelban auf 8. 24 anfangen können 
und die sogenannten Kryptogamen, welche im 
I vorhergehenden Theile behandelt sind, je nach 
I Wunsch an einem andern Punkte nachholen.« 

v Logisch' wäre der mhi Frank bevor/.iigte Lehr- 
I gang uUerdings, aber nicht * nuturgemässc, denn 
j man würde sich dadurch gegen einen der eraten 
Grundsätze aller Methodik ver8flndit,'en . den, vom 
, Bekannteren zum Unbekannten vur^usihreiten. 
Ich modale wohl einmal die verständnissinnigenGto- 
aichter nnaerer Landwirthschaftsschülcr sehen, 
wenn ich versuchte, ihnen als Eingang in die Bo- 
tanik dieSfitze klar/uiii;ii (ii M, dir unter der Ucber- 
schrift: 1. Abtheilung. Tballuspllanzen (Thallo- 
phyta) im § 2 atehen: slMe Fortpflaninng geschieht 
durch Sporen. Eine Spore ist eine einfache Zelle, 
wdohe aioh als Keim einer neuen Pflanze von 
der Mntterpflanse ablOat. Die Sporen entstehen 
hier ungeschlechtlich, oder wenn geschlechtlich, 
dann als unmittelbares Product der geschlecht- 
lichen Zeugung.« 

Und nun erst Ackerbau- und Winterschfller 1 
Aber es steht uns ja auch frei, mit § 17 auf S. 2 I 
zu beginnen. Dann soll also zuerst die Morphologie 
der PhaikengUBeB, darauf ihre Syatemaiik durch- 
genommen werden, wihrend man doch in Lehrer^ 
kreisen jetzt wohl allgemein m der Erkenntniaa 
gekommen ist, dass diese beiden Diaeiplinen 
verachmoUen werden müaaen , ebenso wie diea 
Frank — es ist das ein Vorzug des Buchea — 
mit der .\natomie und Physiologie gethan hat. 

Das Hucli also ist völlig systematisch abgefasst 
und soll nach .Absicht des Verfassers auch so be- 
nutzt werden. Das geht nun im niederen Unter- 
richt einmal nicht. Aber man kann auch systema,- 
tisch geordnete Bücher schreiben, welche eine 
metbudisi lie 15rii:iinlUniir des Unterrichts /ula^-(•Il. 
Das vorliegende Buch gestattet eine solche Be- 
nutzung m. E. nieht und datin liegt aein Haupt- 
lelslor Als llepetitionilMlch für akademische Vor- 
trOge« die ein Wissen von beschrflnktem Umfange 
vermitielD aoUen, dOrfte es recht brauchbar adn, 
ein Sehulbueh ist ea nicht. 

Kienitx-Qerlof f. 
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Kronfeld, M., Bei Mvittcr Grün. Wien, 
M. Merlin 1S93. 8. 124 S. 

Wfire «s mir VMgOnnt gsweMii, dieMS aller- 
liebste Bach in sohrelb«!), ao bitte ieh ihm nicht 
den etwas banalen Titel gegeben, den vn jetzt 
tifigt und dax üch mit dem Inhalt so wenig dockt. 
Das iat aber aneh die «naige Ausstellung, die ich 
zu machen im Stande bin. Sonst kann ich die im 
besten Sinne populären kleinen AuisAtze, welche 
die Pflaue im weitesten Sinne dm Wortes mit 
ihren Bezidiungen zu Oesdiichto und Cultur , zum 
menschlicbeii Glauben und FOUen behandeln, 
nicht bloss Laien und unter ihnen besonders der 
Damenwelt f:-mj)fehlen. sondern ich t,'h*uhi'. d.is^ 
auch der Fachmann seine Freude daran haben 
wild. Br kann darans andi lenen, wie man für 
weiter» Kreise aufband sohraibt. 

Kienits-Oerloff. 



Sprockhoff, A., Schul-Natini^cscliicliti'. 
Abthüiluiitf Botauik. Vierte verb. Aull. 
H«iinovMr,C. Meyer. 1894. 8. 240 S. m. 154 
Abbild. 

Da» RiK h heliandelt in elementarer \V l i-^^ iiiid 
unter Hervorkelirung praktischer Ueaicht »punkte 
alle "nirite der Botanik einschliesslich der Pflansen- 
gcographit*. Dit hei woitom grösste Theil besteht 
aus Ein/.elbeRclireibungen, bei denen die Cultur- 
gewächse und 7,\var in- und anslftndisohe vorange- 
i^tcllt Hind, einer SystemObeiaieht vnd einer An- 
leitung y.um Bestimmen. 

Unter d«r Uebersehrift »Allgemeine Botanik • 

findet sich ein kurzer Abschnitt über Morpholopie, 
Anatomie, Physiologie und Pflanzengeographie, 
wihrend acbon vorher morphologische und bio- 
logische Relehrungen in die Beschreibungen ver- 
tiochten sind. Fragen und Vergleichungen sind 
vielfbch ringest reut. In der Hand rines tOchtigen 
Lehrers mag sich das Buch wohl bewähren. In- 
dessen merkt man ihm an zahlreichen Ungenauig- 
keiten an, dass es nicht von einem Fachmann ver- 
fallet ist. Kin solcher hatte wohl kaum Siiire wie 
die folgenden geschrieben : S. » Die Blütlicn 

arten sind; die einfache Blüthe, die zusammenge- 
setzte BlOthe und die Orasbhltbc. a. Die einfache 
Blathe findet sich allein »uf einem Blatbcn- 
bodcn.ir — b. »Die SUSammcngesctzte odsT Korb- 
blatlie entsteht, wenn mehrere Blüthen, von denen 
in der Regel eine jede fOnf verwachsene Staubge- 
flKsse hat, gedrängt auf einem gemeinschaftlichen 
Blathenboden stehen und von einem gemeinsamen 
HoUkddw eingeschlosaeD sind.« — c. »IMc 0ns- 



blflthe wird .luch GrasSlircben genannt, weil sie 
eine AhrenfOrmige Gruppirung vieler kleiner 
Blathen ist.« Er hitte audi nicht (S. 186) den 
Pflan/.cn die BewegnngSOIgane einfach abire- 
sprochen und den eigeDtfiöhen Sitz des Lebens in 
dias Kenkörperchen verlegt Wenn doeb die Verff. 
botanischer Schulbflcher erst einmal (ivW^^i ^Tilnd- 
Uch Botanik — und auch Logik studixen wollten, 
ehe sie rieh aa das Bfldierschxriben begihen I 

KienitB-Oerloff. 
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Bntgegnung. 

Von 

N. von Chudjakow. 

Die sehr abfllUige BMpreohuog meioer »Unter- 
■aehuDf^en Uber aloohoUiehe Gthnng« Ton Seiten 

de« Herrn Wort mann in Nr. 17 der botanischen 
Zeitung nöthigt mich, wenn auch mit Wider- 
willen, 1« Mgender ^tgegnung : 

Zunftchst will ich an einem Beispiele auf das Be- 
•timmteito nach weiten, dMt Herr Wortmann, 
welober über meine Arbeit mit to viel Prfttennon 

nfwifft) rieh nicht die ^lahe ^c^eben hat, dieselbe 
halbwegs genau durchzulesen, ja, ich 
bin sogar geneigt za glauben, dau die letsten iwei 
Drittel meiner Arbeit von ihm überbaiipl nicht ge~ 
lesen, sondern nur ganz üachtig durchblättert wor- 
den sind, denn nur unter dieser Votaoaaetsnng 
kann irh mir FolijcndfH erklären. Wort mann 
stellt als Ergtlinis« meiner Versuche ober die 
SMURItoffwirkuni^' auf die Qährung die Beschleu- 
nigung der Ofthrung in allen brauchbaren Nähr- 
lösungen durch den Sauerstoff hin , was , wie 
Wortmann bemerkt, ja längst bekannt sei. Ge- 
rade das Oegeatbeil habe ich gefunden. 
In mefner AxMt steht tiber die Begflnstigung der 

Gährunj? durch den Sauerstoff übt-rhiiupt kein 
Wort, weil ich in keinem einzigen von den recht 
sahlreiehen Yenoehen etwas daTon bemerkt habe. 
Dagegen ilt übevall die Rede von der h c- ni m n - 
den Wiifcoag des Sauerstott'es, welche je nach der 
Onalitit der dargebotenen Substrate in Terschieden 
starkem Qrade sich äussert. Diese Hemmung habe 
ich, wie auf S. 44ä — 440 meiner Arbeit steht, 
sogar in recht branchbaren NAhrlOsungen gefunden, 
so z. B. in denen von l'nstenr. N.'igeli, Mayer, 
Laurent, wo nachweislich Wachsthum und V^er- 
nshroBg recht itttenrivstattindsn. Nur in Zu Aer* 



peptonlflsung (sowie in der Bicrwdrze) finde ich 
keine Hemmung der Uülirthiitigkeit durch den 
Sauerstoff, aber auch keine Begünstigung — in 
diesem Falle erscheint der Sauerstoff volUtommen 
indifferent. 

IMesss Resultat wird in meinsr Arbsit nodi ein- 
mal aufs Deutlichste auf S. 4(56, wo die gegen- 
seitigen Beziehungen zwischen Vermehrung und 
Othrthatigkcit besprochen werden, folgendermaus- 
sen formulirt: »vergleicht man nämlich die Wir- 
kung des Sauerstoffes auf die Vermehrung mit 
dl rji [li^^'en auf die Oährthätigkeit, so stfisst man 
auf die interessante T h at a s che , dass aborall da, wo 
Sauerstoff ta der Vermehmng nofliwenffig «v> 
scheint, er als Hemmung der Qährung auf- 
tritt, dass dagegen da, wo der Sauerstoff fOr die 
yermahning snÜiehTt werden kann, wie in Pepton- 
Zuckerlöaaag, er auch keine meifcUdlie Unter" 
drückung der Qährung bedingt. « 

Diese gegenseitige Beziehungen zwischen Gäbr- 
thätigkeit und Vemehning bilden den Hauptge- 
danken meiner ganzen Arbeit; und mag man über 
diese Ergebnisse denken, was man wiU, eins glaube 
ich behaupten zu dürfen, dass sis nicht so sehr 

allbekannt und, wie Wortmmnn meint, blieben 
sie doch Herrn Wortmann selbst nach dem 

Durchlesen (") meiner Arbeit gänzlich unbekannt. 
Darum erfährt auch der Leser der Botanischen 
Zeitung sowohl Uber diese meine Ergebnisse, als 
auch über dii Fiklrirung, welche ich für jene Be- 
ziehungen zu geben versucht habe, gar nichts. 
Dagegen erfthrt er ron Herrn Wortmann sehr 
ausführlich, was ftir einen (droben Fehler ich be- 
gangen hätte, wenn ich die liefe nicht abgemessen 
(was idi inWilUichkeit gethan habe), sondern ab- 
gewogen hatte. Teil glaiibe. dass diese Ausein- 
andersetzungen im Interesse des Lesers ganz ruhig 
hJUtem nntertilaiben ktaasn, um so mehr, ^it^i^md by Google 
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Wort mann darin aieht M vial Raebt hat, ala aa 
nach dem Tone, in welchem lie VOlgatngttD wur- 
dea, scheinen mOcbte. 

leh babe gesagt und babaupta auch jetzt 
uihIi, (lass man wohl zwei gleiche Theile Hefe 
abwOgen kann, wenn nun nur vollkommen gleich- 
artige Hefa bat Denn unteir gtaiahaxtiger Hdb 
terstfht man sokhe, wflclip entweder aus voll- 
kommen gleichen Zellen oder, wenn auch dieses 
nicht (was GhrOsae und Oewidit jcdar ainaelaan 
anbotrifft), so doch nun solo}ien besteht, die in 
gleichmäbsigcr Verthcilung sieb befinden. Zwei 
gleiche Qewichtstheilc solcher Hefe mflsaen, wie 
08 ohne Weitere» klar i>*(. immer die gleiche Zahl 
von Hel'ezellen cuthalten, ebensogut wie es auch 
bei dem Abmeason gleicher Volumina der Fall ist, 
wo durch Verdönnunj^ mit Waaser und Schilt teln 
jene Oleichmässigkeit er/iclt wird ; und deshalb ist 
es BulAssig, wenn man einmal derartige Hefe hat 
(deren BeschafiFung allerdings nicht sokicht ist, nas 
zu meinem Bedauern Herr Wortm ann nicht be- 
gteifan kann) , ganz ruhig die Wägung aniUWenden, 
um SU gleichen Theilen liefe zu gelangen. Wenn 
aber Wortmann das fflr eine Unmöglichkeit hält, 
10 beruht es nur darauf, daas er augenscheinlich 
iwei versebiedene Ding« tarwaohaelt hat. Seine 
Argumente sind nimUdi weiter nichts, als eine 
Wiederholung derjenigen von Pedersen, welche 
beiPedersen allerdings «inen Sinn hatten, dann 
rie bexogen sieh auf die TTnnilinglichkeit der Wt- 
gungsmetbode, fflr (lic Iii Stimmung der Ver- 
mebrungsintensit&t der HafewUen hier da- 
gegen sind aie «Ollig nnangebraeht. 

Was nun aber die Zählmothode anbctriflTt, welche 
von Wortmann so angepriesen wird, so bemerke 
ich nur, daas die Anwendimg dieser Methode am 

Ende avu h ein Abmpssen gleicher Volumina ver- 
langt und folglich da, wo es nicht von Bedeutung 
ist KU wissen, wie viel Zellen an dem Versndi an- 
ge\Minilt '.vurdcn, wir in meinen Versuchen, dieses 
Zählen auch ganz unterbleiben kann. Uebrigens 
befindet aioh Herr Wortmann in groasem Irr- 
thum, wenn er glaubt, dass diese Methode .«o cxact 
ist ; sie kann es schon ihrer Natur nach als Ver- 
dflnanngsmethode, bei welcher Jeder Fddar auf 
daa Soundsovielfache raultiplicirt wird, nicht aein ; 
und ich bin ganz, sicher, dass mir Viele darin bei- 
pflichten werden, dass die Mabe und der Zeitauf- 
wand, welche »ic verlangt, nicht immer im Ver- 
bältnins zu den erzielten Resultaten stilu n. 

Ich komme jetzt auf einen Pvnki u >iirechen, 
welcher wiederum deutlich genu^f zeigt, wie wenig 
Herr Wortmann die Sache kennt, über welche 
er mit ao viel Anmaassung schreibt. Bei Be- 
sptechting meiner Versuche in reinem Znoker- 
wasaor, welclie, wie ioh bemerlte, aab unawei- 
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deuttgate die hemmende Wiifcong im Sraeialoflii 

auf die (Jahrung ergeben, bemerkt Wortmann, 
dass seiner Ansicht nach aus d i aaen Venuchcs 
gerade die beechleatugende Wirkung dea Sanar- 

8toffo< auf was?) gefolgert werden mflsse, »■indem 
nämlich bei Sauerstoff-Gegenwart die Rescrveatoffe 
der in der reinen ZnckecIOan a g befindUehen Hefe 
unter normaler Athmott^ und deshalb schneller in 
Kohlensäure z. Th. tlbei^g^brt werden und e« so- 
mit ohne Weiterea vanttndlieh wird, w«8halb bei 

Luftdurchlciten die COj-Abgabe nach kürzerer 
Zeit aufhört, als wenn keine Luft oder Wasserstoff 
durchgeleitet werde*. Hitte Herr Wortmann 
meine Abhandlunt^ pelcscn, so hätte er auf S. 
436 — 4IJ'J gefunden, dass ich den möglichen ;aller- 
dings nicht den Wortmann' sehen, weil ich ihn 
fflr unmöglich gehalten habe) Einwurf, dass die 
sclinellere Abnahme der C02-l*roduction bei Luft- 
zutritt nur durah stlrkere Qährthäti^taftt bedingt 
sein könnte, vorhergesehen und, um su seigren, 
dass es nicht der Fall sein kann, eine ganze Reihe 
Parallelversuchc mit gleicher Aussaat bei Luftxu- 
tritt und Abschluas angestellt und ausfflhrlich be- 
sprochen habe. Diese Versuche ergaben, dass die 
(()]-Produetion bei Luftzutritt nicht nur 
schneller aufhört, sondern auch die 
Summe der gebildeten Kohlenalure 
kleiner als bei Luftabschlui« s ist, so 
s. B. in Veranch XI, drei und ein halb mal ao 
klein, nttnfidi 119,2 gegentlber 442,4 CO,. 
Angesichte dieser Thatsachen ist mit der Erklä- 
rung von Wortmann niehta au maohea, will 
man nieht am Ende annehmen, waa ioh eelbnt 
Herrn Wortmann nicht zutrauen will, dass die 
Beaervestoffe in dem Atbmongaprocese durch Ver- 
hrennung weniger Kohlenaluie Üefen, als in dem 
(jährungsprocess bei der .S[)altung in CO.^ und 
nicht voll cxydirle Uährungsproduct«. Waa nun 
die Temperatnrfrage angeht, ae brandie ich 
um so weniger auf die W ort m an n'Bchen Angriffe 
einzugehen, als er selbst zugiebt, daas die bisheri- 
gen Unteteuehnngen au der Entaoliddanf einer 
ganz anderen Frage angestellt wurden, als die, 
welche von mir gestellt wurde und folglich auch 
durdi die Maller'eehen Venudie nieht er- 
ledigt werden konnte. Dagegen muss ich mich 
ganz entsohieden gegen die Meinung des Herrn 
Wortmann ana^iechen, dass unter Oährungs« 
intensität man zwei verschiedene Dinge verstehen 
kann. Will man sich eine wissenschaftliche De- 
finition der Gährung bilden, 80 darf man unter 

keinen Umstünden darunter zwei Processe, welch« 
nüt einander nichts zu thun haben — nämlich 
Vemehruag (alaoWaehsth um» Vorgänge) und Olk» 
rung zusammenfassen. Wäre Herr Wortmann 
besser in der gährungsphysiologiachen lilteratar , 
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(nicht nur in derjenigen, welche sich vom gestri- 
gea Tage daUrtj orientirt, »o hätte er gewusat, 
daM die IVennang di«Mr beiden Processe und die 
ErkenntniBS, dass sie unter einander in ähnlichem 
Verh&ltaiss stehen, wie Allimuc); und Wachsthum, 
geiede einer der grOssten Fortschritte in der Oäh- 
nukgiphysiologie war, welche ku dem richtigeD 
Ventinduiss der KoUe des Gährungsproceeses in 
dem Stoffweeberi dar Zelle nidit wenig beigetragen 
hubea. Und wie •» beiaMe MenedMii einfällt, 
unter AthmungsinteneiUtt xwei ▼encfaiedene Dinge 
8u verstehen -- Diliulich entweder Athmung mit 
Wachstbum zusammen, oder nur Athmuog allein 
— , ao darf eo etwae »neb hinaiebtlieb der Gflbning 
nicht geschehen. 

Niobt beaaare Orientirung in den einaobllgigen 
Fragen der Oihrungaphysiologie zeigt Herr Wort- 
mann, trotz seiner mehrjährigen Beschäftigung 
mit Oibrungeoiganitmen, aucb mit «einen Bemer- 
kungen Uber Selbst gl brnng der Hefe. In 
meinen Versuchen über intramolekulare Atlimung 
oder Selbstgfthrung der Uefe galt es festzustellea, 
ob und inwiefarn die intfamokkalare Atbmung 
mit der Ciülirung zusammeiifiillt, d.h. ob diejeni- 
gen Nährstoffe, welche dem Gährungsprocess nicht 
anbetmfallen kOnnen, die aber bei Luftzutritt so- 
wohl das Wachsthum, als anrh rfcht ergit'V)ige 
Athuiungsthätigkeit ermöglichen, bei Luft^bschlusa 
durch disponibel gewordene Sauerstofraffinitäten 
unter Bildung von CO} gespaltet werden können 
eine Frage, welche bei ihrer Bedeutung für das 
YeretlndnisB der Bedingungen der Anaerobiose 
gewiaa nicht durch die Wortmann'aohe Bemer- 
knng erledigt werden kann, »data ea gani aalbat- 
▼atatlndlich ist, dass, wenn die Ilefczellen im 
Fhama keinen Zucker oder aonatige au COj-Pro- 
dnetion tanglicbe Snbatanzen mehr beben, avch 
Kohlensäure- Abgabe nntcrbleibeii mussr. Ks 
wurde eben in meinen Versuchen zu entacheiden 
geenebt, ob die bn Loftanitritt snr OOi-Ptoduotion 
tauglichen Substanzen auch bei Luftabschluas da- 
zu tauglich sind, und es stellte .sich heraus im 
Q^naati au der biaherigen Annahme, dass mit 
Ausnahme von gährungsHlhigen '/m krrarten, alle 
anderen Stoffe, wie Glyceria, .Milchzucker etc., 
welche bei Luftzutritt zu recht ansehnlicher COj- 
Production tauglich sind, diese Eigenschaften ver- 
lieren, sobald der Sauerstoff entfernt wird — also 
daaa die Hefe genau dieselben Verhältniaae leigk, 
wie nach Diakonow SchiiiuiialpiUe , wobei 
aelbstveratändlich die intramoleknlare Atbmnng 
direct mit dem Gfihrungaprocess zusammenfallt. 
— Eine Thataaobe, welche gewiaa nicht ohne Be- 
deutung fttr die ganse Anfbaanng dea Gährnngs- 
processes selb.st ist. 

. Auf dieee Bemerkungen aber iatramolekuUre 



Athmung glaube ich mich hier beschranken zn 
können und nicht weiter auf die merkwürdigen 
Ansichten Wortmaan'aflber Selbstgährung ein- 
zugehen (naeb \V o r I m a n n Holl ilie Selb.stgillirung 
bei Lut'tzutrill in Zuckcrlösungen vor sicli gehen] ; 
dagegen mOebte idk auf eine Bemerkung von 
Wortmann, welebe recht oharakteristiich fOr 
•eine Art fremde Arbeiten au referiren bt, hier 
noch kurz hinweiaen. 

Bekanntlich hat Nägeli ge/eigt, dass die 
Pasteur'sche und Liebig sehe Annahme der 
Selbstgährung der Hefe nicht antreffend sein kann, 
und erklärte deren Zustandekommen in ihren Ver- 
suchen durch Mitwirkung Ton Bacterien. leb 
stellte, um diese Ansicht Nftgeli'a su prflfen, 
einen Veiaueh mit von Baetarien Tafunretnigter 
Hefe an und fand wtrkfich in dieeem Veteudie bei 
Luftabschlusa eine, wenn auch nidit besonders 
groase COs-Produotion. Bei Zusammenstellung 
meiner Reeultste bebe leb dieaen Veraneb herror 
und bemerke, dass danacli scheinbare intramole- 
kulare Athmung eintreten kann, wenn die liefe 
mit Baeteiien Teranreinigt let; Uetsn eetat Herr 
Wortmann sehr wichtig in Piranthcse, »was in 
einem sauberen nicht sein sollte v. Ich glaube 
mich jedes weiteren Comnu n^Hrs hierzu enthalten 
zu dOrfen, denn diese Bemerkung allein zeigt 
schon deutlich genug, wie unglaublich oberlläch- 
lidi Wortmann meine Axbait ge l e ae n hat. 

Kiner sehr scharfen Kritik unterzieht Herr 
Wortmann auch meine Ansichten aber Zu- 
standekommen der Otbrung i» reinem 
Zucker Wasser, welche or, ich weiss nicht aus 
welchem Grunde, aberhau[)t leugnet. Es ist doch 
Jedem, welcher mit der Littcratur halbwegs ver- 
traut iat, bekannt, dass Fasteur, Nägeli, 
Mayer und Andere die Yergährung derränen 
Zmkerhtsnngen zu Stande gebracht haben. Pasteur 
und Duclaux haben aogar dabei Vermehrung der 
HefeieUen beobachtet ; und leb auebte in meiner 
Arbeit sowohl eine Erklärung für diese Thatsache 
au geben, ala auch au prüfen, inwieweit die reinen 
ZnekerlAaungen fflr die Bntaebeldung der von mir 
studirtcn Fragen zu verwenden sind. Ich kam da- 
bei, gestützt z. Tfa. auf Litteraturangubon, z. Th« 
auf mmne dgenen Experimente, su der Aaaieht, 

dass das Zustandekommen der Veigährung nur 
durch Annahme des Abstcrbena gewisser l lieilu 
der Hefe erklärt werden kann; denn die Acnde- 
rung, welche reines Zuckerwasaer, infolge dea Ab- 
sterbeus eines Theiles der Hefe, erleidet, ermög- 
licht dem übrig gebliebenen sowohl, sieh au ver^ 
mehren, als auch den Gährungaproceaa hervorzu- 
rufen. Diese Aenderung der Zuaammenaetzung 
kann aber selbstveiatAndlich nur dann von Bedeu- 
tung aein, wenn eine giOaaere Maaee Hefe ange- —. ■■ . 
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wandt wird, b« i ISrnutzutig Ulclmr Mcngon <!•- 
gegen kann die Nährlösung, wie ich mich aufldrfiokto, , 
•og«r unter der VorwuMttuBK, ium all« Hefe- 
zellen abg^estorben sind, keine nennens« erthc Aen- 
derung ihrer ZuBammensetzuDg erleiden; daher > 
kann unter dieaen Umatlndea weder Ve rm eh raa g, 
BOeh Qahning auf die Dauer stattfinden, AU 
BestÄtifi^ung dieser meiner Ausiihtcn fahre ich 
neben vielen anderen zwei VerHuchi- an, von denen 
der eine mit viel, der andere mit wenig Hefe aoge- 
stellt wurde. Der erste Versuch zeigte auch tlüt- 
a&ohlich, wie in der ersten Zeit die COj-Production 
abnioimt, am dana« Dank der Vniäodenuiig, welche 
wdirend deeieB die Nlhil0niiif dnrA das Abeterben 
erfahren hat, allmfthlich wieder zu steigen ; im 
sweiten Versuche dagegen findet man fortwfthrend 
AlnuduM der OO^-Proditothm, welohe naeh 5—7 

Standen fast auf Xull sinkt. FQr Wortmann 
esutinn alle diese Tbataaohen nicht, er verneint 
ohne Weitere« die MöglichlMit der VeigÜiniiig 

TOB Zlickerlfisungen durch die Hefe und setzt jene 
COj'-Production, welche beobachtet wird, direct 
anf Conto der Selbstgfthrung der Hefe, dabei ver- 
gessend, dass die Tbatsacben, welche von Nägeli, 
Pasteur, Duclaux u. a. beobachtet worden 
sind, doch nicht aus der Welt zu schaffen sind. 
Das« aber neben dem Absterben möglicherweise 
noch ein Uebergang einiger Hefezellen in den 
Ruhezustand erfolgen kann, habe ich weder be- 
stritten, noeh untersucht, weil fOr meine Zwecke 
«Bete Brsebeinnng von keiner Bedeutong ersduen, 
denn mir kam et^ nur darauf an, zu zeigen, das» 
die Anwendung der reinen ZuckerlOsungen zu 
glhrungsphjsiologisdien Veraudien wegen Ab- 
Btcrbens der Bofesellen nur mit Vorsicht in ge- 
schehen hat. 

Was Boeb einen Vorwurf yün Wortmann be- 
trifft, dass i(;h nicht mit einer Reinkultur von Hofe 
gearbeitet b&tte, so bleibe ich nach wie vor bei i 
meiner Ansieht, dsss sur ESntsdieidung derart sU- 
gemeincr Fragen dies nicht von Hetlcutu ti;,,' ist, 
bseondeis dann, wenn man, wie ich es immer ge- 
thsB, mit PBiallelTersndMO arbeitet Ausserdem 

ist nooh au iMmerken, dass in Pierfsraucreien ver- 
wendete Hefe durch fortwährende Züchtung viel 
gleichmlasiger ist, als nicht besonders gezachtete 
Weinhefe — an der Wort mann in erater Linie 
seine Erfahrungen gesammelt hat. i 

Zum Sobluss erlaube ich mir Heim Wortman n | 

zu rathen, für die Zukunft etwas vorsichtiger mit 
seinen Urtheilen über fremde Arbeiten zu sein, ' 
denn weder seine bisherigen Leistungen auf dem j 
Gebiete der Gahrungsphysiologie, noch seine ober- 
flächliche, hier zur Genüge charakterisirte Art des 
Refeniena köBBen seinen Urtheilen diejenige Auto- .1 
litlt verleiheB, durch welche sie allein eindmdi- 1 



flÜlig gemacht werden konnten, und deshalb läsat 
mich auch seine Schlussbemerkung, dass er in 
BMiaer Arbeit keinen Fortsdnitt an erblidwn ver» 

mag, voUstflndig kalt. 

Leipzig, Botanisches Institut, 14.!Sept. 1894. 

Bemerkung zu obiger Entgegnung. 

Obwohl der Verfasser in dieser Entgegnung sich 
mehr mit meiner I'« rsun uIh mit der Sache be- 
schäftigt, und trotz des gereizten, einer sachlichen 
Erwiderung flremden und nicht wOrdigeu Tones 
hielt ich es doch für nützlich, diese Entgegnung, 
ohne an ihrem Wortlaute das Geringste ändern su 
lassen, snm Abdrucke an bringen. 

Dass ich mit meiner Kritik den Verf der Ar- 
beit von der Unzulänglichkeit der von ihm ange- 
wandten Methoden sowie auch seiaer Besultate 
und .Schlussfolgerungen nicht überzeugen warde^ 
war mir von vornherein klar. Auch durch ein wei- 
teres, genaueres Eingehen uuf die Mängel der Ar- 
beit würde mir das nicht gelingen, und deshalb 
verzichte ich auf jede weitere Auseinandersetxuog. 
Wer sich eingehender mit den einschlägigen Dingen 
beachftftigt bat, wird ohnedies wissen, oh meine 
Kritik beieehtigt war odsf nidit. 

Wortmann. 



Oeorgtt, A., Excursioiuffloni für die 

llheinpfalz. Eine Anleitung zum Be- 
stimmen der in der Rheinpüals wild wach- 
senden Gefitsspflanaen und stigleioh ein 

bütiiiiisclies Iliilfshuch für den Unterricht 
an höheren Lehranstalten. Stuttgart, Ulmer. 
1894. 8. 215 S. 

Specialfloren, auch wenn aie hauptsächlich für 
Schüler bestimmt sind, haben einen wirklichen 
Zweck und Nutzen m. E. nur dann, wenn sie ge- 
naue Standortsangaben der selteneren Pflanzen 
enthslten. Thun sie das, wie das vorliegende Buch, 
nicht, so erscheinen sie mir ziemlich überflüssig. 
Ist der Zweck, wie hier, wesentlich das BestimmeB 
gefundener Pflansea, dann mOchte ich u mfa ss en - 
deren und dabei doeh billigen Bachem, wie 
Wünsche's Schulflora von Deutschland, den Vor- 
sug geben, schon deshalb, weil »in für die Bota- 
nik interestirter Sobdler, der in die Lage kommt, 
eine weitere Reise zu unternehmen, auch auf die- 
ser sammeln und dann von seinem Speoialbestim- 
mungsbuehe oft im Stiehe gelaaaeB wird, so daaa 
er schliesslich zu dem umlhaBeBdeten Werfte 
greifen muss. 

Abgesehen Ton dieser Ausstellung habe ick 
gegen daa vorliegende Buch nicht 'l^j^^gJfgJ^QOgl 
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Die BaitiminuDgttalMlleii sind auBSchliesgUch nach 
dem oatflrlichen System gearbeitet, das L i n n 6 sehe 
ist glacklich Termieden. Im einzelnen mOchte ich 
btiMpielsweise erwäham, dass es doch wohl sweck- 
DtlaBig wäre, die Rosaceen in Unterfamilien ein- 
sntheilen, wenn man in jetzt beliebter Weise unter 
Sbnvn die früheren Familien der AvjgdllieflHl, 
PomMMO, Dr]r«dMeeii and BoaaOMit susmbiimi- 

fUNt. 

Kienici^Gdrloff. 



Flora der Hordwettdentsohen Tief- 

ebene. Bearbeitet von Prof. Dr. 
Franz Buchenau, Dirct^tor der Real- 
schule beim Doveiithor zu Bremen. 
Leipzig, W. Engelmann. 1B94. 8. 550 8. 

BttchenAU hat dttmal bei Oelegenhelt eines 
Referates den Ausspruch getliHU, Floristen sollten, 
bevor sie an die Bearbeitung eines kleineren abge- 
schloasenen Gebietes gehen, sich in diesem voll- 
kommen zu Hause fflhlen und sich sowohl mit 
dessen I'Hanzen als Standorten auf jahrelangen 
Wanderungen vertraut gemacht habMl. Diese seine 
Forderung sciien wir in dem nun Vorliegenden, 
jahrelang gereiften Werk vollkommen erfüllt; diese 
Flora hebt noh in Inhalt wie Form von der grossen 
Menge in unserer Zeit erschienener gleich vortheil- 
haft ab als eine Arbeit, in welcher jedes Wort 
flbarkgt ist und d^her auch Anspruch auf weitt- re 
Verwendiing und wissenschaftUelie Yerwerthung 
h«t. 

Das Gebiet ist so abg^renzt worden, dass die 
EigenthOmliohkeiten der nordwestdeutschen Tief- 
ebene mOgliebst ungestört sur Darstellung kommen: 
von der holländischen Gron/.e im Westen, der 
Meereskflste and Unterelbe im Norden begrenst, 
geht es ostwIrts nur unbedeutend Uber den Meri- 
dian Lflneburg-Uelzen-Braunschweig hinaus und 
hat sur Sodgrenze die ersten ansteigenden FlOa- 
gebiete, Jnrakalke etc. bei Rheine im Westen und 

RL-liburg im Osten. Dieses Gebiet fällt nahezu 
mit dem Vorkommen von NartAeeüim amfragum 
in Novddmitsdtlsnd susammen, und sdne Binheit- 
lidlkutin pflanzcngt o^TaphischerBe/iehunfj macht 
•■ für weiteigehende Vergleiche werthvoll, wahrend 
froh«« nofdwestdeutaehe Floren entweder nur 
vramig umfangreiche Stitdtegebiete, kleinere T.and- 
schaAen, oder grössere, nach alten politischen 
Orensen abgesteekte und der geogtaphiseben Ein- 
heit entbehrende Gaue behandelten. 

Die Genauigkeit Buchenaus zeigt sich voir- 
nehmUeb im Entwurf der Diagnosen und formalen 

Bosohreihun^'cn. in den ^'e^breitung^ilnl,■;1^f•n, auch 
in der Bcracksicbtigung negativer Verbreitung (wie 



I R. B. dus Fehlen von Htlianihemum CfmoMUvMmt 
' mit Recht als interessanter Charakten:ug genannt 
wird), und auch in philologischer Hinsiciit. Verf. 
schreibt z. B. Aera statt Aira, ^ntken'rus anstatt 
Antheriemn, corrigirt das Genus mancher Namen 
etc. Autoren werden sogar den Familien beigesetzt, 
nach Ansicht den Ref. unnöthigH Wmw, da man 
doch nicht hinter jedem Systemnams «inen Autor 
schleppen su lassen branebt. Aber das ist Ge- 
schmaekssachel Ernstlicher wäre zu überlegen, in- 

IwiAureit in aolehen fOr «inen wissenschaftlichen 
Leserkrns g«iebiieben«i BOohern die Tabellen 
zum Bestimmen dor Hanplgrappen und Familien 
nothwendig sind, wdditÄlr elementare Schulfloren 
und kleinste Loealfloren allerdings nicht entbdwt 
werden können. Sparte man hier einige Seiten, ao 
könnten die lästigen Abkanungen faat gans vei^ 
ni«d«n waiden, dUe das nsche Ueberftiegen einer 

Diagnose nur ersciiweren. Liesi^t m in z. H. : «mit 
.... nnddfbrmigen Lb. bl. Fr. stde. (• Zapfen «j 
ährig . . . .t, so muss man sieh wirklieh einen 

Augenblick besinnen, wo der neue Satz beginnt. 

Um zum eigentlichen Inhalte zurückzukehreB, 
so ist es mit Freude su begrflssen, dass Bnebenau 

durch Schaffung einfacher Signat-iren die allge- 
meine oder beschränkte Verbreitung in seinem Ge- 
biete, bes. die AngehOrigkeit an den sQdlich oder 
östlich angrenzenden Gauen (z. B. Sedum, Viola 
Airb»), endlich durch f die Adventiviiora hervor- 
gehob«n hat Das entere gesdiieht duidi g rossen, 
bez. kloinen Stern ') ; so hat Scfieurhzrrm palusln's 
, trotz ihrer Seltenheit in den tiefen Torlmooren des 
ganzen Gebietes den grossen, IVt^AwAin maniima 
mit auf (lif Sal/stellen beschränktem Vorkommen 
den kleinen Stern. Üeber die Zutheilung mancher 
Signatur Iftsst sich natarlieli streiten ; dass Btullf^ 
! mion tiiidins {Srilla mm scripln^, nicht als svild an- 
geseilt' n wird, ist schon lanfje Streilpunkt ge- 
wesen ; aber Ref. sieht nicht ein, weshalb Ulex als 
eingeführt betrachtet werden soll, wo dieser Strauch 
doch zu den nordatlantischen Elementen gehört. 
Auf die Form des Ueberwintems ist gemäss den 
; Darlegungen des Verf. in seiner kleinen Schrift : 
: »Ueber Einheitlichkeit der botanischen Kunstaus- 
I dracke und AbkOnnngenc, grOaseres Gewicht in 
der Unterscheidung von Zeit- und Dauerstauden 
gelegt. Dennoch vermag es nicht zu befriedigen 
und es erscheint in deti siieciellen Beschreibungen 
immer noch die deutlichere UinsufOgung des Pe- 
rennirena nothwendig. B0fiu ptrmuM ist gerade wie 
Artcmisia maritima und Achilleu Mtllefolium als 
Dauerstaude, Artmmia wigarit und Jhtinthium wie 
Tmaetium sls Zeitstaude, Artemna eampatrit als 



1] Aehnlich haben die preussischen und biandenbor- 
gi»chcn Floren schon iMhcr mit Olttdk aolshe Signa- 
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Htlbltrauch, Lmnaeft horfolü dagegen als Zwerpr- | 
8tr»uch iü^iiirt. Feronwa o/ßcüialU, die nur als Zeit- 
stond« fUt, iMt im Winter nahesu dieaalben beblät- 
terten Axenlhoile über der Erde, wie Linriara. Hier 
luat also auch Buchenau 'a Fieiaa und Umsicht 
nadi dta Ref. Meinung noch kainea Wandel in 
alten achemali»! licn Bezeichnungen fi;ebra< ht ; «lit- 
Unterschiede aber und Namen, welche ursjirünK- 
licb von E. H. L. Krause herrflbren, konnten 
erst bei ihrer speclellen V'erwendung in einer Flora 
bezüglich ihreH Werthes, der dem Ref. gering 
•nehatiik, «rkannt wstdan. 

Obwohl die CulturRewnchsc nicht mit aufge- 
nommen aiad, heben doch Anmerkungen das 
Widitigit« tta» dem AbImu des Lnndea hmrvor : 

man erfährt die am hävifigsten gezogenen fulreide- 
raaaen, die Störung, welche Fhragmites sogar auf 
Veldem verameht und deigl. — 

Damit auch in Zukunft die Flora dr-r nurdwcst- 
deatsoben Tiefebene auf dem Lautenden erhalten 
werden kenne and die seltenen Standorte fSr die 
Wissenschaft nicht verloren ^,'chl■Il, ist im Mu- 
Mom 2U Bremen neben dem Herbar eine äamm- 
Inng von Karten und 8kinen angelegt, Aber deren 
jetzigen Stand die Tabelle S. 535 unterrichtet. 
Dies alles sind Einrichtungen, welche nur allseitige 
Nachahmung verdienen und ee aUen deatachen 
Museen nähr Ifgon, fOr die Flora im Umkreise 
ihres eigenen (iebictes quellcnm&ssig Sorge va. 
tragen. 

IMe hier besprochene Flora fflgt dem Ruhmes- 
kranse ihres Verf. ein neues glänzendes Blatt ein ; 
es ist sicher, daaa man auf diese Flora als auf eine 
klare Quelle dauernd zuriiekkommen und der da- 
rauf verwendeten kritischen Sorgfalt dabei dankbar 
gedankan wiid. 

Drude. 



Darwin, Franois, O» tlu- Crowth of 
tlie Fruit of Cucurbita. With 4 plates. 

(Sonderabdruck ans 'Annals of Botaay. Vol. VII. 
Nr. 18. Deeenber. 18M«. 8. 4M-4B7.) 

Die durch zwei Kurventafeln und duroh sahl- 
reichc, in den Text eingedruckte, mit grosser 
Sorgfalt geführte Tabellen belegte Beschreibung 
vom 21 Versuchen an Kürbissen wird hinsichtlich 
ihrer Einzelheiten im Original gelesen werden 
müssen . Die Kurrentafeln seig^n die Beziehungen 
swiachen Temperatur und Oewichtsveründerungen, 
sowie swiflcben relativer Feuchtigkeit und Aende- 
rungcn im Dttrehmeaier der Karbisfrueht : theil- 
weiM sind dabei auch die Witterungüvcrbältni^ise 
vemichnet. Die allgemeinen Versuchaergcbnissc 
lind folgend«: 1. Die Zunahaie an Umfang oder 



Oewiebt kann entweder eine beständige sein, oder 
sie wird unterbrochen durch Zeiträume, in denen 
ein Oowkihtawflart oder ein SohwiadMi das Dmeh- 

messers eintritt. 2. Eine rasch wachsende Frucht 
zeigt in der Minute eine Zunahme des (iewichtes 
von 0,1 g, eine solche des Durchmessers von 
H,Ol mm. 3. Ganz .thnlich zeigt im Falle einer 
schnellen Verminderung des Liewichtes und Um» 
fanges die Frucht einen Verlust von 0,1 g in der 
Minute oder ein l-anm-lion des Durchmessers von 
0,01 mm in derselben Zeit. 1. Schwankungen der 
Wachsthumsverh&ltnisse sind hauptsächlich ab- 
hängig von der Feuchtigkeit der Luft. Vermehrte 
relative Feuchtigkeit verursacht vermehrtes Wachs- 
thum und umgekehrt. (Vgl. G. Kraus' Unter- 
suchungen aber die Vertheilung des Waasera in 
der I^anzc.) 5. Der unter 4. aufgestellte Sate 
gilt nicht allein in Fällen, in denen die Zunahme 
der Frucht eine ununterbrochene ist^ sondern auch 
dann, wenn das .Wachsthum nnteiliffoehen iat 
durch Zeitabschnitte mit einer Verminderung von 
Umfang und Gewicht. So kann das Anwaoluca in 
Schwund sieh verkehren, wenn die Lnft trocken 
wird, und dieser kann wiederum d<r Ziin;iliini: 
Platx machen, wenn die Luftfeuchtigkeit zunimmt. 

6. Die in 4. tind 5. veneiehneten Wirkungen 
hängen wahrscheinlich nicht von df rWass. rdampf- 
ausscheidung der Frucht, soadem von derjenigen 
der BUtter ab. Diese Anrieht stimmt damit, daaa 

7. dan Bespritzen der BlStter und ein Rowassi'rts 
des Erdreichs eine schnelle Zunahme im Wachs- 
«hun bewirkt. 8. Bs ist nicht erriditlieh, dus 
der Wechsel von Nacht und Tageslicht oder um- 
gekehrt irgend eine Wirkung an und für sich hat. 
9. Die Wachathttmaknrve sdgt einen Tiefkinnd 
am Nachmittag und ein schnelles Ansteigen gegen 
Abend. 10. Mit »unehmender Nacht folgt eine 
Senkang in der WaohsäraoBalnirve. 1 1 . Der nicht- 
liche Anth' il am Wachsthim ist gknchnissiger 
als derjenige vom Tage. 

Ernst Da IL 
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fast völlig in Dunkel ;_'eh<lttt. Wir führen deshalb 
hier die Resultate sweier Arbeiten an, die in die- . 
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in wimreit dis LlehtstarUiflation der Flflssigkeit 
v«m dieier Waitantofltaperaxjpdbildang abhinge. < 



£r bestimmt oolorimetnach mitllalfe von Titan- 
sftore die Menge des Wasserstoffsuperoxyds, zieht 
/um \'erL;lrii:h ändert' Ueactionen auf diesen Kör- 
per heran und überzeugt sich von der Abwesenheit 
von Nitriten. Der Urin wurde in flachen, 1 cm 
tiefen Si !,:rh*.( n dem Sonnenlicht ausgesetzt und 
die Liclitwirkung durch dahinter gesetzte Spiegel 
verstärkt. Schon nach wenig Tagen war dann 
Wasserstoffsupero.xyd nachweisbarund keine Orga- , 
nismen und keine Zersetzung im Urin zu beobach- 
ten, während der dunkel oder hinter rothem Licht 
aufbewahrte Urin sich zersetzt hatte. Andererseits 
enthielt Urin, der im Sonnenlicht Wasserstoff- 
supcniwd zeigte, <Ueien KOrpM lüdlt mehr, nach- 
dem trabes Wetter «ii^vtnteii war «ad Pils« sich 
in dem Harn entwickelt hatten ; nach Verf. haben 
diese Organismen das Wasscrstoffsupero.Kvd zer- 
setst. In durch Kochen sterilisirtem Ham bildete 
rieh unter WattevoaeUnsswohl im Lieht, aber nicht 
im Dunkeln WaasentofTsuperoxyd, und im ersteren 
Falle verschwand es, nachdem der Harn inficirt 
worden war. Die BQdnng von HjO} hingt also 
nicht von der Oxydation lebender Organismen ab. 

In Rflck^cht auf die Ammoniakbildung im Harn 
durch Baoterien wurde untersucht, welchen Ein- 
fluss (icsfenwarf vim NM auf d'w HiOj-Bildung 
im Lichte iiat und (,"';iui<li u, dass letztere auf diese 
Weise nicht >,'i>stii;t wini. Dhss ainmoniakalischer 
Ham auch im Dunkeln etwas H]0] bildet und 
solcher Ham nach langer Aufbew ahrung im Lichte 
kein HjO] enthrdt, soll weiter untersucht werden. 
In mit Schwefel-, Salz- oder Salpetersäure ver- 
seiltem Häm wnrde kein H-^Oj gefunden: reine 
Il.inistiifnili-^ungen bilden im Lichte gar kein nn<l 
solche von Harns&ure oder barosauren Alkalien nur * 
Spuren von 0^, 
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des Ijiclitr-'; xnf eine dirci^tf 0\\(l:ifii)n (Je« Reservr- 
Oles in den äporen zurOckzulabren Bei. Verl. 
glaubt »W, daM die OegsnwMt einei m> kitftigm 
Kflr|>erB wie H)()2 jedenfillll ein nicht zu vernach- 
liUsigendes Moment sei. Er zeigt nun zunächst, 
daMBaeterienentwickelnng in fiuehem Hara durch 
kflnstliclipn Zusatz von IIjOi aufgehalten wird, 
dass nicht Uberschasaig zugeaetxtes H3Ü2 ii^ zer- 
•etatem Hatn aeraetat wird, daaa ea ^ler, wenn ea 
im Voherschuss zupesetzt wird, wlbst zersetzten 
Harn sterilisirt. In heivs stcrili»irt«m Urin wird 
dagegen H^O] fMt gar nielit aeraetat. 

Weiter wurde HjOj theils mit den abfillrirten 
und gewaschenen, alao von den Zersetzungapro- 
dneten befreiten Organitmen dei Hama. anderer- 
aeit» mit den durch Aurkochan Itnd Filtl ircn kt-im- 
liei gemachten Zeraetzungaprodveten des Harns in 
Berahrnng gebraehi nnd gefunden, daaa H^Oj am 

wt'iiifcjstcn hestfuiilig i»^t in Berülirun^f mit den thä- 
tigen Keimen und ihren Producten, dass es weiter 
beatlad^er tat in fierflhraiig mit den keimfreien 
Produeten, ala in Gegenwart der gewaselienen 
Keime. 

Zum Vergleich wurde non aveh die ateriliairende 

Wirkung des dem Lichte auBgesctzt gewesenen 
Harnes herangezogen ; es zeigte sich, dass heiss 
ateiiliairter und dem Lichte anageaetater Harn auf 

ZdRatz einer kli itu'n Mcti^c zersetzten Harnes die 
in diesem entluilleucti Keime ludtct, dass dies aber 
nicht mehr der Fall ist, wenn in dem erstgenannten 
Harne das H3 O2 durch ateriliairtea Manganaaper- 
oxyd entfernt wurde. 

Da auch achon in Zeraelanng begriffener Urin 

durch Lichtwirkung sterilisirt wird, fragt es sich, 
ob dies auf dem Kinlluss des von den Organismen 
weiter aeraetsten HjO} lieruht, eder ob hier eine 

andere Ursache mitwirkt. Verf. findet. daM die 
HjOj-BUdung unterbleibt, wenn die Uamser- 
aetanngaproducte sich au aehr anhSufen, wie durch 

Zusatz sttiginuicr Mrnfren von durch Hitze und 
Filtriren Rterilisiru in llint» zu friachem Harn und 
dadurch gezeigt wird, dass stark zersetzter Harn 
heiss sterili-^Irt iin Liclite kein HjOj mehr bildet. 
Keimfreie liarn/.er8etzun^5^l)roducte, die mit Keimen 
oder keimhaltigem Urin versetzt waren, wurden 
durch Licht sterilisirt und Verf. glaubt, dass auch 
in diesem Falle der Sauerstoti' in Form von H3 Uj 
oder ihnliahen Verbindungen anf die Oiganiimen 
wirkt. 

Dnrch Versuche mit verdilnntem Harn fand 
Verf., dass die Menge des im Lichte gebildeten 
Ü^Oi mit der Concentration proportional steigt. 
Ra erkllrt diea die Beobachtung von Downea 
undlUuni. dass das Erscheinen von Bacterien 
im belichteten Harn im geraden Verbftltniss zur 
Verdonnnng ateht. Dieae BMnericQngen haben 



l>rakti<die Hedeutung hinaichtlieh der Steiifintiea 
der Abwässer im Lichte: 

Die Resultate seiner Arbeit faaat Verf. wie folgt 

zusammen : 

1. Wasserstoffsupero.x) d wird gebildet, wenn 
Urin dem Liebte bei Sanerstoffsutriti «uageeettt 

wird. 

2. H2Ü2 ist in sterilisirtem Urin beständig, 
wird aber von den Organismen im Urin adodl 

zersetzt. 

3. Wenn a<ich II2Ü2 im zersetzten und dann 
belichteten Harn nicht aufgefunden werden kann, 
so i.st c.<« doch gebildet und dann von den Oiga- 
nismcn wieder zersetzt worden. 

4 . Die Organismen werden bei der Zenetanng 
des Hj(>2 selbst getödtet. 

5. Frischer belichteter Harn wirkt andseptisA. 
G. Dies hängt von d> r (ii^'t^nwart dea wihrend 

der Belichtung gebildeten H^ü] ab. 

7. Die Sterilisation des Harns im Lichte besuhl 
anm gro!<Hen Theilc, wenn nicht gans, auf der Wir- 
kung des HjOj auf die Organismen. 

Oüttstein wurde von Liebreich darauf aut- 
merltaam gemacht, daaa man lebende Bacterien 
von durch Erhitzen petridtefen durch ihr %er!i.chie- 
dene» \' erhalten ^egen Wa8sersiotfsu()er<)\\ d unter- 
scheiden könne, da nur erstere daraus Sauersiotf- 
hllischcn entw it'keln Seit S eh ü n h e i n die H-^Oj- 
.Slialtuni; durcii Fermente ctuiU'iktc, ist getundea 
worden, dass diese KigenHchaft alle lebenden 
Zellen, ferner eine Reihe den Zellen entstammen* 
der, zu den Biweissknri>ern gehöriger Stoffe, wie 
Fibrinogen, Fibrin und andere besitzen, Dass die» 
auf einen Uehalt der Zellen und ihrer Froducte an 
Enzymen zurückzufahren sei, hat begrflndeten 
WideiBprach gefunden. Einmal fehlt manchen 
Enaymen jene Spaltungskraft, anderen kann man 
ide nach Jacobson ohne Schädigung der fermen- 
tativen Wirkung nehmen. Bcrgcngruen fand 
andererseits, daaa difl Zerl^uog des HjOs eine 
allgemeine Eigenadiaft lebenden Protoplasmas sm 
und dass wohl flberhaupt nicht die Enzjme, son- 
dern ihnen beigemengte Flasmareate jene Wirkung 
beslasen. 

Verl. untersuchte nun, welchem Be^tandtheilc 
der Zellen jene siKiltciide Wirkung /ukommt. 

Er fand, dass diese l^igenschalt niclit an da» Leben 
definirl durch Waciisthum und Vermeliiung) der 
Zelle gebunden ist. Die Fühigkeit des Plasmas, 
HjOj zu spalten, wird durch Erhitzung auf 70" 
und durch Uegenwart mancher Körper wie Cyan- 
waaaeratoff, Chloralhydrat, Chloralcyanhydrin und 
andere aufgehoben. Aber die.se Körper sind keine 
Antiseptica und verhindern die H^O^-Spaltung 
nur so lange, wie sie in Contact mit den Zellen 
sind. Wiriädie Antiaeptiea, die die Forti^aujing 

Digitized by Google 



809 



810 



der Zeiten «nfheben, henunen die H)0.|-Siialtuiig 
erst nach Wochen >. 15. l"/i„, Sutiliniat und Hel'e). 
Die Ffthigkeit der ZcUo, U^O] su «palten, i»t auf 
dae in denelben vorliaiidene Nadein surflek- 
zufnhren. Wenn Hefe, die sich durch starke 
H202-SpaltuDg auszeichnet, mit salzaaurem Pepsin 
an^gesogen, mit Alcobol und Aether anage- 
waachen, hei ZimmertemperLitur icftmcknct \viril. 
•O apahet die resultircndc, aU Mi-liMuuich'in /.u 
bezeichnende Substanz ebenso kräftig Uj02 
wie frische Hefe und behält diese Eigenschaft 
wochenlang in Pulverform wie in schwachen alka- 
IiKihen Losungen. la wstenr Form wirkt sie nicht 
durch Contact, denn ne verliert die Spaltungs- 
fSbigkeit durch Erbitten. Den Vort^ang der H^Oj- 
Spaltung durch Nnclein denkt sich Verf nin du - 
misch, wobei es wohl tax Saueratoffabspaltung aua 
beiden auf einander wirkenden KOrpem kommt. 
Also nicht Enzyme, sondern Nuclein bewirken in 
den Zellen die H202-Spaltung. Auch L i 1 i e n f e Id 
fknd, das« ans Leveoeyten datgeatdltee Nndein 
HjOm iiltd. Verf. fand im Anschluss an Remer- 
kungeu von Schönbein über die Wirkung der 
Schimmdpihte anf HsOj, data Bamlbu prodigto- 
«M, /?. 'o/i, Tiiberkelbacillu!* und verscliiedene 
Wasserbacterien wie Sihimmidpilze H^Dj uucii 
untM dem Mikroskop so energisch wie Hefe zer- 
setzcn. Auch die durch Eintrocknen oder Anti- 
septioa getOdteten Bacterien, wie die in jahre- 
alten RoUröhrchen zersetzen HjO]. Auch der 
FUterrackstand verdauter PrMAyiociie-Culturen hat 
dieM Eigenschaft, nnr Brfaitsong hebt sie auf. 
Diese F&higkeit der Bacterien spricht dafflr, dass 
sie giocMUlheils ans einer iSubstanz beeteben, 
welelw den Nudeinalbnminaten der thieriseben 
und pflanzlichen Zelle nahesteht. Daice^cn sprach 
die Beobachtung von N e ncki, der im Mukoprotein 
keinen Pboephor fand. Nun haben aber Lilien' 
feld und M ■ ii • i ii^zeigt, dans aut}i die Racterien 
die niikrochcmi»cho Phosphorreactiuu der Verf. 
geben. Die Erfahrung von Lilien feld und 
i'Dsncr dass die Nucleinsüuren mit basischen 
Anilinfarben, die alkalischen Protujilasmusubstan- 
aen mit Muren Anilinfarben Verbindungen ein- 
gehen, trägt aucli zur Entscheidung der Frage 
nach der chemischen Couslilulion des Uacterien- 
leibM beL 

Verf, kam nun auf den (iedanken, die Sauer- 
itoffausscheidung aus HjU^ als Keaction auf die 
Anwesenheit lebender Bacterien so bennteen und 
fand, da«s man bei festen und flflgsigen Speisen, 
an der Luft gestandenem Harn die Gegenwart 
von Bacterien durch Gaeblaaenbildung in Wasser- 
stoffsuperoxyd nachweisen kann, sofern nur /.. B. 
durch Kochen dafür gesorgt ist, dass das Präparat 
aonat keine lebenden SSellen enthllt. 



I Eine in H'i< )■, getauchte, mit nicht verflflssigen- 
ilen Ciilonicn besetzte üelatineplatte giebt ein sehr 

I zierliches Bild wegen der von jeder Colonic aus- 
gebenden OsAlaemietttwickelattg. 
Auch für Trinkwasseruntersuchung, speciell 
I Cuntrulle von Kilteranlagen, empfiehlt Verf. dies 
Verfahren, da Warner in ausgeglflbten and abge- 
kehlten KcapensplSschen bei (Jcgenwart von mehr 
I al-s lüiK) Keimen im cc eine nacli Ablauf einer 
' Viertelstunde deutlich sichtbare Qasbllschenbildung 
am oberen Rande der tlflssigkeit erkennen läaat. 
Die Menge des abgespaltenen Sauerstoffes ist der 
der vorhandenen Baetnien direct propoftional. Da 
I unfiltrirtea l*laMwasMr 10000 Keiine und mehr 
' enthslt, flltrirte« 50 — 100 nur enthalten soll, so 
kann mit Hülfe der HjO.j-Rcaction auch der 
bactcriologisch ungeachulte Ingenieur eine Controle 
d«r FQter MWflben. 

Alfred Koch. 



, Eriksson, Jacob, mul Ernst Henning, 
I Die llauptrcsultate einer neuen Unter- 
suchung über die Getreideroste. 

iLandtlmduBkadaaieM Ibndlingar och Tidsskrift 
för ür 18M •Mlgm hnfrodresulut sf en av undenOk» 
I ning af tldenoeten«; wiedergegeben in P. Bonnei'a 

..Zeitschrift fflr Pftanicnkrankheitcn », IV. Bd.) 

Infol|;e einer im Jahre 1889 in Schweden in un- 
gewöhnlicher Ausdehnung und Intensität am Hafer 
erechienencn llostkrankh^tmirde eine Bewilligung 
von UKiOü Kr. gegeben, um eine mfiglichat vid^ 
seitige Erforschung der Oetreiderostkrankbait 
anlassen zu können. Ks wurde Prof. ErikasoB 

i mitAaaiatens von Dr. E. Henning abertragea. 
Aber die hierher gehörenden Untersuchungen etc. 

' Versuche anzustellen. Von den Oberaus wichtigen 
und interessanten Rewiltaten, welche in dem aua- 

I f ahrlichen, aber nodi niefat erechienenen Bericht« 

i gegeben werden, haben die Verf. einen vorlrtufigen 
Auszug mitgetheilt, auf welchen die Aufmerksam- 
; keit der Botaniker hingelenkt weiden niUge. 

Man hat sich nun seit einem Mcnscht nalti r mit 
t de Bary's epochemachenden Entdeckungen auf 
i diaaem Gebiete beruhigt, obwohl vide dunlde 
Punkte aufzuklären nnch übrig waren. Meluere 
I von diesen sind nun bei vorliegender ■ehwedisdier 
, Arbeit beleuchtet worden und gkiebieitig «Ind 

bek'inntlirli .'Ihnüche Untefucliuiif-en in DiMitsch- 
land, Australien und Xordanieiika in Angriff ge- 
nommen. Infolge der von Eriksson und Hen- 
ning angestellten Versuche haben sich mehrere 
wohl unterschiedene Arten unter den bisher aner- 
kannten Rostpilaen an Oramineen veiste^jtf^M by Coogle 
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Kntwickcliing und Kigcntl\nmUclikeiten dlstsr 
ncuea Arten sind hier näher beschrieben. 

iVeemw gtvmnm, welche Mine A«eidi«n watBtr- 

herit hat, kann infolge dicHer Untersuchungen nicht 
in seinem Uredostadium flberwiatern, wenigstens 
nicbt in Schweden, weder mit HOlfe der Spoven 
noch des Myceliums. Seinn jährliche Krsr-heinung 
ist deswegen von den 'mittelst der überwinternden 
Teleutosporen an Berberts hervorgerufenen Aecidien 
abhängig. Die Vorsuche haben ferner dargethan, 
dass nur diejenigen Teleutosporen zur Ki imfüliig- 
keit erweckt werden, dit di m Wetter und Winde 
frei ausgesetzt wurden sind, während die im Ilitusr 
aufbewahrten fast ausnahmloä nicht keimen 
wollten. Zahlreiche Intccttonen mit Undosporen 
von verschiedenen Gramineen genommen und auf 
verschiedenen Arten ausgesftet, haben zu der An- 
nahme gefflhrt, data verschiedene Formen von P. 
frammu existiren, dergestalt, dass eine Form be- 
•ondere für einige, eine sweite Form far andere 
Wirthaplianien accommodirt oder speoialiiirt lind, 
»eine Specialisirung des Parasitismus«. 

Als voIlsUadig vun P. graminis ausgeschiedene 
neue Speciee wird Pnccmf PkU-prattMÜ aufge- 
stellt, welche auf P/ilruni pratmie t\\ Hause ist. 
Sie stellt niulit in genctisclitni Vi iluiltnisse mit 
Atridiiiin berberidi's und hiit überwinterndes Myce- 
Uum, welches im Frühjahr neue l redohäufchen 
eneugt; weswegen sie vielleicht ganz das Aecidium 
entbc^. 

Der Name Piicci'nta Rubti/ti-vna iwt ganz aufge- 
geben, und was bisher so genannt wurde, ist hier 
auf drei Speeles vertheilt. Von diesen iat un- 
bedingt Piirriiiin ghimnrum . welche schon von fil- 
teren Autoren als eigene Art unter dem ISamen 
Vrtdo glumarum aufgefasst wurde, die für das Qe- 
tceide geffthrlicbste .Specie». Sic kommt bei alb n 
Oetreidearten vor, aber befällt namentlich den 
Weizen. Die Telentospüren keimen schon in dem- 
selben Herbste, wo sie gebildet werden, und der 
Inhalt des jungen Promycelium hat eine gelbe 
Farbe, während die Qbrigcn Speeles ein farbloses 
Promyceliuni besitzen. Aecidien sind bei dieser Art 
unbekannt und vielleicht fehlen sie gänzlich. In 
diesem Falle muss man wohl annehmen, daas die 
Baaidiotporen — wie sie der Ref. nennen will — 
^iwt in den Gramineen neues Mycelium hervor- 
rufen können ; aus dem bisher Publicirtcn criUhrt 
man jedoch nicht, ob die Verf. in dieser Kichtung 
Vertuehe gemnebt haben. Redit merkwürdig ist 
c.H auch, dass die Uredosporcn bei dieser Art nicht 
nur eine starke Abkahlong (mindestens Nacht- 
fröste bei — 9*) aushalten, aondem daas ihr Km- 
raungsvti mögen sogar nach einer Abkahlung 
merkbar steigt. Der Referent will hinzofagen, 
daM diese Species im gegenwirtigen Sommer an 



mehreren Stellen in Dänemark verderblich am 
Koggen aufgetreten ist, indem die Uredohäufciten 

' nidit allein die Speisen, londem andi .die KAnn 
anire^TifTen haben. Wegen ihrer citrnngelbrt 
L° redohäufchen wird dieee Species »Uclbrost« pt- 
nannt, während amne nlehate Verwandte FMm 
dtfperfta Rrikss. und Henn., wegen ihrer rolhbrau- 
nen Uredohäufchen < ikaunrustu genannt wird. 
Zu dieser Art xählen die Verf. diejenige Form der 
alten P. Ruht,/,i^ iiir Aecidium auf Ant'auf» 

hat; der Grund warum der Name /'. Rubiyo nicL; 
aufrecht erhalten ist, soll erst in der ausfflhrUchen 
Abhandlung frliiuteri werden. Nach Erfahrunn (in 
\'crf. ist die ijkunomisciie Bedeutung der P. dit- 
ptrsii nur ;<ering im Vergleiche mit P. gboMtm 
und P. giaminix, und seine Localisation an der 
Wirthspflanze ist auf die Blattfitche beschränkt. In 
Betreff P, diipmr» lehren die Versuche, dass auch 
diese Art specialisirte Formen, welche sich Tut 
nur bei der einen oder der anderen Qctreideait 
anaiedeln. besitzt. 

Die von KOr nicke als l^teema Jtmüf W. 
iimpUx aufgestellte Rostform wird hier ab adbit- 

I ständige Art Pucilnia »implex betrachtet; der Bef. 
hat aie aeit lS7i> ala gute Speciea unter dem Mamca 
iWeniiSa amemoAi enrilhnt. In Betreff iWtme eerv- 
nata enthält die vorläufige Mittheilung nichu 
wesentlich Neues; die Verf. achliesseo aich haa|(t- 
sAeblich der Annahme Kleba hn'i an, dassne 
allenfalls in zwei Arten zerfallen muss, nilmlicii 
P. corvnata und P. cvrmifera, von welchen die 
erste ihre Aeddien auf Rkamnm F^ngula. die 
letztere auf R/tamnus cantAartica bat. 

Der auafabiliche Bericht, welchen die Verf. auf 
20—25 Bogen adiitien, kann mit Intereiee er- 
wartet werden. 

E. Rostrup. 



Wieler, A., lieber dtis Vorkommen von 

VL'rst(»])fun<;cn in dcMi (icfasscii mono- 

uud (licütylcr l'tlauzcu. Mit einer Voi- 
rede von Dr. Frans Beneeke, Directw 

der V<'rMuclisst!itioii d Midden-Java«. Se- 
marang, G. C. T. vaa l>orp & Co. 1892. 
gr. 8. 41 8. 

<Mededcdingen van hct Procfxtation aMMden^aTa«. 

te Klaten.; 

Beneoke erinnert in der Vorrede daran, dsss 
er atets betont habe, die > Sereh « der Pflanzer saf 
Java aai eine Kombination venobiedener Krank- 
heiten*). Er nennt eine daneben »die Rott- 



1 Vrrgl andi Went, Die SerAkiankheit. Chsn. 
I Ztg Ucpcrt 18M. 8. »0. ^ 
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SeUeim-Kratikheit det Zadterrohn« tiiid «ittutert 

dif-'HL' wie folgt: »Sie beginn' mit clor Hildunu von 
Schleim in den Zellen der «ich roth färbenden 
FibiovaMlitrlnge und seigt lidi SQMeilioli: dner- 
■eits in Wachsthumsatörungen bereits vorhandener 
Olgim, andererseits in zu frahmtiger Eutwicke- 
liutg WUT Oigaae.c Jftag« imd Valeton, 
wdielie 1890 und ISitl über die Verstopfungen in 
den FibiovasaUtr&ngen des Zuckerrohrstuckes ge- 
adirieben haben, sind nach B«neeke't Ansieht 

infolg* mangelhafter Korürksirhfigiing der Tiittera- 
tor an falschen Schluasiolgerungen gekommen. 
Wialer hat daaThama neoodiaga haubaitet und 

■eine vorliegende Ablinndlung, die sich durch eine 
umsichtige Benut/.uiig der sahlreichen, einschlft- 
gigen VerOfienllichungen anaieichnat und auch die 
Krgebnisae eigener Versuche bringt, gipfelt in fol- 
genden Sätzen: 1. Verstopfungen der Qefisse 
kommen bei Mono- und IMeotyladoaan vor. 2. 
Alle Arten Oefässe können verstopft werden : 
Ring-, Spiral- und Titpfelgefässe. 3. Die Ver- 
stopfungen sind sehr verschiedener Art: ThyUen, 
üummi. harzartige Masst-n . AVilagerungen von 
Calciumcarbonat, Verstopluugen noch unbekannter 
Art. 4. Die Verstopfungen durch ThyUan und 
Gummi entstehen durch einen Lebensvorgang der 
an die Uefässe angrenzenden Parcnchymzellen; 
die durch harzartige Massen sollen eine analoge 
Entstehung wie die gummösen haben. Ebenso 
durften sich die Verstopfungen noch unbekannter 
Natur verhalten. Dahingegen entstehen die Ab- 
lagerungen durch Calciumcarbonat wahrscheinlich 
rein phyaihaliaeh. ö. Baoterien aind an der Bildung 
der VerstopftingMI nicht batlieiligt. G. Die GeitlsB- 
verstopfungan rind entweder normal oder patholo- 
gisch. 7. Normal sind die im Entwickelungsgang 
der Pflanze auftretenden Verstopfungen in den Ge- 
f&ssbündehl, dem Kern- und Spliniholz, in den Nar- 
ben abgefallener Blltter und Zweige ; pathologisch 
die Verstopfungen, weUhc infolge von ausMCii wir- 
kender Verhaltnisse auftreten. S. Die Verstopfun- 
gen (»Verletzungen t ist wohl nur ein Druckfehler) 
treten vorwiegend in den Axenorganen auf, selten 
in Wuneln und Blattstielen. U. Die Ursachen der 
Oefftasrentopfungen aind noch voUatlndig unbe- 
kannt. 10. Dir Vcrstojtfungen machen die (icfüsse 
zum Wassertransport ungeeignet. Infolgedessen 
wird bei den HolagewKdiaen die WasaeÄahn im 
Holz auf wenige der letzten Jahresringe eingeengt, 
und fallen die Blätter an abgeschnittenen und in 
Waaaer gestellten Zweigen eher ab, als am unver- 
selirten Gewächse. 11. Die Versloi>fuDgen schlies- 
!<en un verwundeten Stellen die Gewebe gegen die 
Aussenwelt ab und schtttxen sie vor den achlld- 
lichcn Einflnssen der Atmosphärilien und dem 
Kindringen von Fürasitcn. 12. Bei i)ac/4arum ofß- 



ehmnm, Vtratnm aWtm und sind aodi 

\'er8topfungcn der Siehröhren durch (jummi am 
verwundeten Ualm beobachtet wurden. 13. Wo 
in den SiebrOhren Verstopfungen anfinlmi, iat na^ 
tarlich ihre Leistungsfähigkeit gleichfalla aufge- 
hoben oder wenigstens vermindert. 

Wieler'a treffliche Zusammenfaaanng aUer 
frdhcren Reobaehtungen über Verstopfungen vnn 
Geiftssen wird in erster Linie eine zuverlässige 
Omndlage tBx weitere Foiaohungeo, die Roth- 
Schleim-Krankhait de* Zuckerrohres betreffend, 
bilden. Ernst DalL 



Schul- und Excursions-Flora von 
Deutschland. Von Dr. J. E. Weiss, 
Docent der Botanik an der KSnigl. Uni- 
versität hl München . königl. CustOS am 
botaniflchen Garten in München. München, 
Dr. E. WoUr, 1894. kl. 8. 573 8. 

Dia im handlichen Ezcuzrionsformat vorliegende 
neue Flora macht einen iinsprcchi-nden Eindruck, 
giebt Zeugnis« von diagnostischer Lehrmethode 
ihres Verfassers und leigt sich als von wissen- 
schaftlichem Geiste getragenes Buch, wiewohl im 
allgemeinen der Inhaltsreichthum von Garcke 
noch nicht erreicht ist ; diese letztere tausendfach 
verbreitete deutsche Flora, welche sich ursprüng- 
lich auf norddeutsches Material stützte, wird aber 
gerade duTtth die Bevorzugung Siidiletitsi hlands in 
dieser neuen Flora ergänzt. Kef. sieht ab von dem 
Titel ■ Schulflora « und bezieht sich auf den allge- 
meinen Titel bei den hier folgenden Bemerkungen, 
welche im Interease aowoU für die Sache ala fOr 
die neue Vlora gemacht sein aollen. Auch in einer 
Excursionsflora Bollte eine kurze Gattungs-Dar- 
^ Stellung nicht fehlen; die diagnostischen Merk- 
male im Torhergehenden Sdilflaael rind zu kun 
und enthalten nichts Habituelles, wSlircnd der 
Benutzer der Flora doch oft durch derartige An- 
gaben (Baum, Strauch, Wasserpflaaae , Zwiebel- 
gcw.lchs etc.) bedeutende Erleichterungen findet. 
I Der dadurch mehr beanspruchte Platz kann leicht 
I durch Fortkaaen unnOthiger Tyi>en polymorpher 
Formenkreise oder vnn Bastarden erspart werden. 
I Rosa ist mit 22 Arten entsprechend behandelt 
I und hat einen flberaiehtliehen SchlOaael vorauf- 
gehen; wahrscheinlich würde es genügen, wenn fSr 
I Rubut die 1 2 Artengruppeu des Schlüssels in brei- 
I terer AuafBhmag und mit Kennadelmung der statt- 
findenden Variationen ohne die 92 » .\r(en ■ auf 
2ü Seiten behandelt wären; so ist es zu viel für 
I den durch ein Excnnionabuch angezeigten Ge- 
brauch , für eine folgerichtige Bestimmung der 

Rubus-h'oimca aber doch viel zu wenig. Focke . , , 
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hat erst jangst wieder K^Migt, wekhe Methodik 
bei denutigeo FoniMiüueiaen angewendet werdi n 
loll lind halt aelbst fBr den Monofn-aphcn ihn- 
•lechöpfendc DarHtcUung für i-ine endlose, die 
Wieeenscliaft unuOtbig belastende Arbeit; un- 
gleiche Behandlnng der Darstellung je nach der 
natürlichen Untcrlagi' des Stoffes erscheint daher 
angebracht. Ebenso acheint mir die Behandlung 
bei Saü* (4 Seiten, 26 Arten, Bastarde nicht mit 
besonderer Nummer gezählt zwerkmässi^fer als 
bei Hieraoittm (21 Seiten, 122 Arten, darunter 
ganse Serien wie Nr. 20 — 37, 99—58 etc. ali 
Bastard«'). 

Die Standorte sind oft zu spärlich bedacht, so- 
wohl forden Excttrsionsgebraaeh als fflr Benutzung 

als summarischer Index der deutschen Flora ; Z.B. 
Lislcra cordata sQur selten'; Limodmrum ohne 
Standort nur mit Signatur Wm. und Sw. ; Sai'x 
tirithi "Heiden, sehr selten . 

Wenn neue Auflagen auf diesem üebictc und 
beeonden auf dem einer autreiehenderen Oattnngs- 
Chiirakterisirung nachhelfen , darf angenommen 
werden, dass diese Flora einen nQtzlichen liath- 
geber bilden wird. Drude. 



auf den Scldflssel folgende Charakterisirung, wel- 
cher die Eintheiiung in äSectionen folgt, bex. die 
Anreihung der Arten. 

Die Sicherheit der Bestimmung sucht der Verf. 
nun durch seine überall im Text vertheilten, fiber 
300 Zinkographien mit sehr grosser Zahl ron 
Einzelfiguren zu erhöhen und hat fQr die Erkennt- 
niss der Oattungen mit Rücksicht auf den Gebrauclt 
in Hftnden solcher, denen grossere Pflanaenkenat- 
niss abgeht, sicher damit etwis Gutes geleistet, 
wennschon die Figuren oftmals an undeutlicher 
Kleinheit leiden. Aber sie bemflhen sich dodi 
alle, das wesentliche in Ulattstellung und Intlore.s- 
ccnz, seltener in Kruchtoharakteren au liefen 
(Diagramme fehlen; : von Cartx und heispidswsiBc 
die Intlorescen/.en V(in 2'.t Arten in kleinen Tv[»en 
SU erkennen gegeben. Ueber den (iebraucbsweith 
des sehr lleinig gearbeiteten Buches kann natsr- 
^'emrijis L'r--l jiraktische Bfnut/.iing selbst ein l'r- 
thcil fällen, aber der Zuschnitt des Uanzen ist bei 
massigem Preise praktisoh. 

Drude. 



Acloque, A., Flore de France, conte- 

nant lu tloscription de toutes les es- 
pece.s iiidigeiies tlisposces eii tableaux 
analytiiiues et illustr^e de 2165 figu- 
res, representant les types otractöri- 

stiqucs des ijenrea et des soiis-trcnres. 
Paris, Haillicre et fils. 1M>I. S. sl lS 

Kin starker E.xeursionMband etwa in dem Um- 
lan^e der It t/ten Ausgabe von K oc h's Taschen- 
biK'h der deutschen und .schw ci/.er Flor.i oiith.'ilt 
hier das diiigno.stischi; Material vun Vl'.i'i (iefäss- 
pllun/.en Frankreichs und der Insel Corsica; auf 
den letzten IG Seiten ist der niederen Pflanzen 
wenigstens klusscnwcise ErwaliDiing gethan, 2:{ 
Seiten enthalten Erklärung; der Kunstausdrücke, 
3 Seiten eine Aufzählung der Medicinulpfianzen 
der französischen Flora, Synonyme sind in be- 
schränkter Anzahl in Gestalt eine» auf die Species 
verweisenden Kegisters angehfingt, ein Register 
der firanaOrischen Vulgarnamen und der lateini- 
schen Gattungsnamen schlicsst. ADes ist sehr 
compendiOs gestaltet, trotzdem aber durdi Ver- 
schiedenheit desLettemsatses und durch gesdiicktc 
äussere .Vnordnung durchaus nicht unübersichtlich, 
wiewohl bei der grossen Menge von Arten fflr 
diese keine eigentliche Beschreibung, sondern nur 
eine analy'ifiche T)ia;.'nustik zur .\u\vendung kom- 
men konnte. Die Gattungen dagegen haben eine 



Prevost-Ritter, F., Aneinone !il])itia 1, 
et A. suli)liurea Koch. Experiences 
sur leur culture. 

(Bulletin de l'herbier Üoisxier. Vol. 1. Nr. 6. Oeatic 

],. ;i(i^_3os. Tab. 13.) 

Durch eine Reihe von Culturversucken kommt 
Verf. au dem Reeultat, dass Anmmw «^«m und 

A. sulph'irid nicht bloss durch die Rddenbeschaf- 
fenheit provucirte Varietäten sind, sondern zwei 
Arten, von denen die eine, A, tnlphwta, auf Kalk- 
boden nicht forlkomtnt \s 'iht'-nd A. <ilpinn sowohl 
auf Kalkboden, als auch aut Kieselbudeu vollkom- 
men gedeiht. Aus Vetf,'» Experimenten greifen wir 
nur (las Folgende heraus; 

a. tieclis Ti'tpfe mit Kalkboden wurden mit A. 
sulphurra bcslet. Die Keimung der Samen 
erfolgte, aber bald fingen die Cotylcdunen 
an zu kränkeln und die Pflanzen gingen zu 
Grunde oder blieben kümmerlich. 

b. Zwei Tüpfe mit Kieselboden werden mit A. 
mlpiturea besäet. Die Pflanzen ontwickdo 
sich vollkommen normal. 

c. Sechs TCpfe mit Kieselboden werden mit A, 
alpina besSet. Die Pflanzen entwickeln mdi 
vollkommen normal. 

.Aeusserlich unterscheiden sich die beiden Arten 
abgesehen von der Blflthenfkrbe nodi durch die 
Form der Cotylcdonen. — Diese Rrsultatt sind 
besonders deshalb interessant, weil wir hier wieder 
einen von den FSllen vor uns haben, in welches 
bio!oi»i>i lif \'( iliriltniss<' 'dir Wahl des X,"ihrl)oden#l 
einen öi)ecie8cUarakler rei«<i8ei^|^^^g^ il^'Öbgk 
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diesen Fall in IHmllele Bt«11«n s. R. mit den tob 

J. Schröter als Sjtecica Borores bezeichneten Ure- 
dineen, die sich viel mehr durch die Wahl ihrer 
Nfthtpflunen, als dnioli ihre noTphologiaelieti 
Chmktere «iiMiluuliderhalten iMsen . 

£d. Fischer. 



Green, J. H. , Rcsoarclics on tho f;cr- 
inination ot tlie ])ollen f^rain and thc 
nutrition of thu poUcti tube. 

iPhiloflopliieel trannetiom of tlw royal soeiety of 

London. Vol. 18& tS94) R, p. 385—409.) 

üaa wesentlichtte RetolUt der TOtliq{eaden Ar- 
beit besteht in der Extraction von DÜstase und 
IttTCttia a«iM 'i<'ti Pollenkörni'rn vcrschii'dfnrr 
PAansoD. Wie (j recn des Nähern ausführt, wurde 
bisheif onr die inveirtirende und diastatisdie Wir- 

kung Icbendpr l'olli'nkiirncr beobachtet, wahrend 
eine Extraction der Fermente noch nicht gelang. 
Diastaee konnte Green im Pollen von LiUm» 

ratuliihnri , Liliunt pardalitium , C' iri/lwt Arellana, 
GladioluH, Anemone etc. nachweisen. fJie Lusuns» 
von Stflrke erfolgte hier durch die 1 )ia.siasf; olmc 
CorrOfiion. Invcrtin fand sirli bi^i Eucharis yrandi- 
ßoro, yarrissiiii. LUium pardtiliuuin etc. Unter den 
auf bei(k' Fermente untersuchten Pollenarten ent- 
hielten Pollen von Lupinui, Lathyrus, Eucharis, 
Rirhanlia, T^'arcütu» keine Diastatie, Pollen von 
AtnuawnA Clicia kein Invertin. Am bcBten gelang 
die Extraction der Fermente mit h% Kocbsalz- 
lOeang. 

Eine vergleichende rntersuchung keimender und 
ruhender PoUenkOmer ergab, dass mit ersteren 
eine bedeutend stirkere Fermentwirkung ersielt 
werden konnte, als mit Ii t/teren. sriwnli! wtnn der 
intacte Pullen zur Verwendung kam, als auch 
dann, wenn Bxtracte ans serUeinerten Pollen be- 
nutzt wurden. Bei Ltlium panfalinum schien dem 
Verf. die diastatische Wirkung in den ersten 
Stunden der Pollen-Keimung eine Verminderung 
/u erfahren, um dann später kräftitcer zu wwden, 
als sie es im ruhenden PoUenkurn war. 

Pollen von lÄHtm pord^Umim, welcher die Fähig- 
keit an keimen verloren hatte, zeigte keimfähigem 
Pollen gegenüber eine Verminderung der diasta- 
tischen Wirkung um ein Drittel. 

Bei Zern« Shimtri wurde im ruhenden PoUen 
weder Stirke noch Diastase nachgewiesen, im Be- 
ginn der Keiniunj; abri (wrldu' tiidit in Wasser, 
wohl aber bei der Cultur auf ätUcken von Aepfeln 
oder Birnen oder in deren Saft gelingt) trat StSrke 
.luf. und nun konnte nneh Diastase aufgefunden 
werden. 

Am Schlnss der Abbandlnng finden sieh An- 



gaben Ober das im ruhenden PoUen aufgehäufte 
UcHenrematerial, soxs ie aber die Nahrungüstoife, 
welche dem wachsenden Pollenschlaueh im Griffel 
sn Gebote stehen. 

E. Zaeharint. 



Personalnachrichfon. 

Am 6. October starb tu Berlin nach kurzen, sebweten 
Leiden Geh. Regierongsiath Prof. Dr. Prtngebeim, 
im il. Lsbenigaiue. 

Dr. Alfred Koeh , Privatdoeent der Botanik an der 
Universitit Güttingen, der cur Zeit im .Auftrage der 
Deutschen Landwirthschaflsgescllscliaft in der ptianzen- 
physiologischen VcrsuchsMtatiun drr k^l. Lehranstalt für 
Obst- und Weinbau i\i Oeiieiilieiiti iijit L !itcr>iiichuiit»eii 
Aber die Ucbcninüdijikcit der \\ riiiln rirc I csi hnfti(^t ist, 
' wurde tum I.elircr lier Naturwisscnsoluifti'n an der neu 
zu grQndendcn Orottthcnu^licli iicssisclit-n Obut- und 
Weinbauschulc zu Oppenheim a. Kh. ernannt und wird 
am 1. Januar 18»» dorthin absiaieddo. 



Iiihalf suntraboii. 

Balletin de la äocivt<> botaniquo de i'rance. Tome XL. 
1893- ScHsioii cxtraordinairt temic a .Miint|)cllier eu 
.Mai Staate du SS. Mai suitc . Cuittc I-Iorulo 

du Larzuc du causse Noir et du rausse de Suint- 
Affritjue 8uite en (in. — H. Costtc et Mourcl, 
Nute sur \' Helichry»iitn liittrrtitse sp. nov. — II. 
Costc, Un büuquet de quaruntc plnntcs uuuvclles 
pour la flore de l'Hcraull. — Jadin, .\l^ics des 
ilc» Mascareignes ricoltccs cü Is'.mi. - Fr, Ouy, Smr 
quelques Algue« de la ilinc de Mrjnlpellicr. 

Malpighia. Ajt&oVIlI. Faso.V— VII. 1894. U. Massa- 
longo, Nuova Contributionc alla Miculugta Vcruni-se 
continuii. e Hnp , — Antonio Vaccari. Flora dell' 
Arcipelago di Maddaltna iSardegna; (1 Tav. . — A. 
Haldacci. Kivista critica della coUesione botanica 
fatta ucl 1 >>y 2 in Alfaania {continoas. e fine). — Addenda 
ad Floram italican. — 0. Aretta, Aggiuntaalla 
FlonPatmense. — A. Aibini, un tungo nuoro 
perritalia. 

ne letunlsal Vetasfae. Tel. VtU. «r. 80. 80. August 
1884. llitsntaro Shirai, Japanese Speeles of Ut- 
r»fa. — Tonitaro Makino, Tnree Japanese Plagio- 
gyriae. — Atsushi Yasuda, hmm <iraclnnitphilu 
I'arasitic ou tlic Trap-door Spider. — Kenjiro 
Fujii, .Movenicut-i 'if Vi.iiii;.; Sinjut- iil 
Kumajiro Suwada, l'hüits r.iniiUix cd in Midi» ine 
in the Japanese l'liarniaeii|iiic;:\ Uimt-tubcreles of 
Leguminuui« Plaut* Abceul ul W ntt r in l'lantH 
Miscellaneoutt Notc^ on thc l'laiits of ' Yojo 8li<>-4ikii . 
— liacteria. — Sbrinkage of Dried Lcaves. — Bulle- 
tin of the AKricultuialUellege, Imperial Uairetsiqr. 

Vol 11 Nr. I. r 
Vnovo Uioinale Eolanico Italiano. Nuova leiie. Vol. I. 
■r. 4. 1. Ottobre 1894. Ci. Del üuerciu e E. Ua- 
roni, La gumninsi bacillare dt-llc Viti Malvaaia in 
Italia. — C. Massalon go, Mi^cellaaea teratolo- 
^ea. — A. Jatta . Matcriali per un eeneiniento gene- 
rale dei Licheni italiani. (.\ggiunte e corrctioni) - 
A. liottini, Note di Briologia italiana. — F. Pas- 

3uale, liibliogralia butaniea ripiardante la Bors 
eile plante vasculari dellc pruvincie meridionsU 
d'ltalia. — Ji. Oelmi, Le Primule italiane. _. » 

_ ^ Digitized by \jOOgle 



810 



Ncm Uttoratar. 



Aaitolteii, die botanischpn, Wiens im 1. 1804. Wien, 
Otrl Ckrold'a Sohn. Lex.-8. 5 und 85 8. m. II Abb. 

luna« A. V., Di« WoiinlM nad ihre Cultur unter 
GOm. Aus dem Engl, fiboietiit und für deutiebeVer- 
hiltaiMe bcufbeitet too H. Wdler. Stuttgart, Bugen 

Ulmcr. gr. 8. 6 und 222 8. m. t09 Abb. 
Beiträge »ir Biologie der Pflanzen. Herausgeg. von F. 

Cohn. 7. Bd. l .Hcft Breslau, J. ü. Kem's Verlag. 

gr H. S lind 212 S.: W. Udthert, Ucber Heliotro- 

pismns. M, Abbild, itn Text. 
Boakioehie, JS., Contribution ä l'^tiide des lermenUtioni 

delalaetote. (AbiuJm de Slieragrftphie. AttU 1894 .) 
UmmmawlA.« lUoportfurlei cultHiMdajaidin agri- 

eola d^l^«ili91-1892«tl80S— ISN. Bruxdlea, 

Weiuenbruch. 1&9S. In>8. (ExtnH du Bulledll de 

ragrictilturc. i 

— — Manuel des plantet de la prande culture. vol. 
C^reales et legumineuse«, pluntpu-racini'.'» et tubercu- 
liii^res, plantcM oleagincuscK. Xuiniir, Lambcrt-de 
Koissin. ]^'M. In-^ t> und :ii -> p. tij;. dnns le texte. 
S"" vol. planten textilc«. iilnutt s tdiirra^^rres, prairie» 
et p&turagcs, plantcs di\er'f!i tubac, lioiiblon etc. . 

0 und ^i.i) p., hg. dans Ic texte. 

Dennert, £., Verelcichende Ptlanzenmornholugic. Mit 
Ober tiOO P^inzelbildern in .'i06 Fig. Weber'« naturw. 
Bibliothek. Nr s.l Leipzig, J. J. Weber. 8. S und 
254 8. 

Sew^e, Alfr., Les pUutee utiles du Congo. Conference 
donn^e a la SoeiM royale bclgc de g^ognphi«. 
BruxeUes. Vtndennwera. In- 8. 64 p. 

Re^ofdiM rar le cnbibe et sur les pipereefe* qui 

pcnvent iff tronm. BruxeUes. Lamertin. 1884. In 8. 
64 p. (Extr. daa Ann. publ. par la Soe. ro^. des aa. 
UM. et oat. da BraiaUea.) 

llaakari Barakarl, und 0. Xrabeek, Zur Morphologie, 
Biologie und Systematik der Kahmpilze, der Momlia 
randula Hanicn und de» Soorerreper». Jena, Fischer. 
:,; .S, in. -1 Taf, 

Hansen, t. Chr., I'cclierchc'« -mr Irs b.iftericH actHiliau- 
ti'S. iSccond im''nH)ire : 1 Introdiiction hi.'iti rlqui' - 
Recherche« niürph'iloirifpies et phyfiol<it;:nuc8. 3. 
K-ApiiDrl dcK baeterii K as ctiliaiito« avrc la fabricattun 
de in biere. 4. Classiücution. Tirage ä part du Compte 

rendu des travauxdnlabotatbiradaOarlflbaif. S.VoL 

:t. Livr. «y.M. 

Jablanzy, J., Eine ein])fclilen8werthe OrünvcrcdcUings- 
arf der nTnerikanischen Rebe. Wien, Carl Gerold'» 
S(diii. i^r. ' und U S. m. 22 Abb. 

I>indner, F., Surrlitinimycfn fartnam» und Saccharumy- 
re.i litiiln. Zwei neue Hefearten aus Danziger Jopen- 
bier. »Abb. Wochenaehr. f. Brauerei 18»4. Mr. «. 

■ttOeilniigeii dea Vereine tur FStdenmg daa landwirth- 
aehaltlidian YatauehawannB in Oaatnideh. Bed. t. 
Liebenberg und E. v. Proakowets jua IX. Heft. 

1 Thefl. Wien. Wilh Frick's Hofbh. gr. S. 
VielsseDi J. Chr., Sur le developpement des Aporen du 

S,i( rlniriiiiii/i m iiieiii^)' annf /iii ii i, <. Am S, I,ii<hrti;ii et 

du .V. imnmatu». Tiragc n parte du Compte-rendu des 
travaux du laboiatoira da Cariabaig. 9. VoL a. Livr. 

is;t4. 

Hellf F., Ueber den TOorphidogigchcn Aufbau der .\bie- 
tineen-Zapfen. S.-.\. aus den Sitzungsber. der Mieder-» 
rhein Gesellieli. Ar Nattti^ und Hmkunde in Bonn. 

2J. Mai IWM. 

Ueber eine neue Eigenschaft des Wuraelsysteme. 

(Auaaenwendigkeit «der Exotropie. S. A. a Sitziings- 

Vsrtaa Altkar iTatkx ia U»ifiA§, 
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barichtei) d. Niederrhein. GeseUaoh.£NatlV- n.HeO> 
künde zu Bonn Marz 1894. 

Hovy, r. 0., Diretti<iiis for Laboratorv Work in Bacte- 
riology, for thc Use of thcMedieal tflasscs in theUci- 
verKity of Michigan.mustrated London, .Vnn.\rbor *>. 

Pfeffer, W., Ueber geotropischc Sensibilität der Wunel- 
apitse DMh der von Dr. Czapek im Leipziger boian 
InatitHta aogaatellten UntarsuahuDgan« B.-A. auaBe- 
rialttan dar math. phya. Xlaaaa dar jLOnif^Sldia.Oe- 
sallaebaft dar Wiaaenadiaflai au LatBais. StlmngT. 
2. Juli 1894 r- o — • 

Ribon, H., Nurvn ni<' todo ])ara el cultivo dd Cacao adi 
cionadu con un njcmorandum sobce Uta enItäTOa deU 
vainilla v el caucho. 4. ad. Puia j Maziao» Bonrat 
I8'J4. In-12. 108 p. 

Xaaaew, B., Zur Kenntniss d. Subsecundum- u. Cmbi- 
foliumgrupnc europÜacber Torfmoose, nebst c Anh , 
cnth. eine Aufz&hlung dar bisher im üstbalticum bo- 
iibachtcten «S/j/ia^wii»- Arten u. e. Schlüssel zur Bc- 
Btimmung dieser .\rten. lAus: .\rchiv fflr die Natur- 
kunde Ut-, Eliati- und Kurianda.) Leipsig, IL F. 
Koaldar. gr. 8. 167 8. 

Schalsa, X., Florae germanicae PteiidopikTta. 6. EU, 
Lipeiua ft Tiacbcr. 8 und 29 S. 

Becall, J.. Diatomeai« de San LoreriiM del F.scorial cata- 
lopo de las ubservadas. I. Madrid. Imprenta de R 
Rojttg 1K<14. >, j<» .,. 

Sempers, Frank W., Injurious insects and the use of in- 
sccticidcs: a new descrlplive manual on noxious b- 
aecta, with methoda for their repreadoo. Philadelphia, 
.W. Atlae Buqice & Co. 1894. 8 u. S16 p. with III. 

Baala. at 9. •akraiWr, Bmploi daa aogiaia piModka- 
tk» dana ka Btairiaa du limbouig. Hanalt^ M. Cer- 
sens. 1893. ID-IG. 45 p. avee phatogravuiea dana K 
texte. 

Soi^ie, i. de. 1'latitationK 1<- long des Toie« de commu- 

nication, BruxeUes. Ikmrlard. 1^94. In 8. T5 p. 
Tubeuf, C. Frh. v., Pihkrankhciten der Pflanzen, ihre 
prakt Hedeutung und lirkänipfung. Ein Wort »n 

Fl rs'.lt i;te, Oartr.er und Land« irllie. .Vu«: Itr 
.Ncuberts (iarter.magazin München, M. Schon». 
Lex -8. 14 .S 

Waith, Jos. H., Coticc: ito histonr, Classification and 
dcscription. Philadelphia, f«r aaw by the author. 12 

Tea: its history and niTCtan[. 3. ad. Philadelphia, 

for aale by the antlior. 1894. 12. 

Zimmermann, A., Botsidaal mierotadiniqiic ; tnnalatai 



bv J. E. Uumphrev. New York. H. HbhftOo. 1^ 

H'894 12. with III. 
Zane, A. J., Trait6 d'analyse chimiqiie. micrographiqur 
et microbiologique des eaux potables. Paris, O. Doin. 
I*»''l Tn * :t^i» p. a\ee II 1 ti^' daii« le texte et 1 pl 



leiieaniselie GietMH md Orchideen, 

58 verachiedono Arton, trafen soeben zum Verkauf 
ein. Nähere .Auakunft ertheilen: Qabrllder Huekd, 
H««ilNnrv. 



Gustav Tock, Biichliandlnngf 

. «licht zu kaufen. Üngler-Pranfi» HatfiflielM Pflan> 

' aenfamflien, Lfg. 1 — 108. JMI 
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Beiträge zur Physiologie und Mor- 
phologie niederer Organismen, 

herausgegeben von W. Zopf. 4. Heft. 
Leipzig, Arthur Felix. 1894. 8. 116 S. m. 
5 Tafeln. 

IMeaea Heft enfhilt folgende Aafaitie : 

j>. 1 — 42. K. Hruhne: Hormodendron 
Hordel, ein Beitrag zur Kenntniaa der 
Oeratenkrankbeiten. In der Umgebung Ton 
Halle tritt lulufi^ eine Krankheit der (ierste auf, 
die darin besteht, daaa Halme und Blatter braun- 
fleckig werden und dabei die Pflanse Main nnd 
kümmerlich blnbt. Auffallend ist es, dass diese 
Erkrankung jeweilen ibten Anfang nimmt in der 
Un^ebang von Scbutt- oder MaUmaaaen, die auf 
den Ftldern abgelagert werden. — An den braunen 
Flecken constatirte nun Verl', steta nur die Gegenwart 
dea HormadmdroM Hordel n. ap. und betrachtet 
daln r dieses als den Urheber der Krankheit, wie- 
wohl Inlectionsverauche bisher erfolglos blieben. 
Dagegen lieaa aich der Pil/ Uicht auf verschiede- 
nen Substraten »aprophytisch cultiv iren und an der 
Hand dieser Culturen stellte Verf. Vorsuche an 
aber die günstigsten iStick- und Kohlenstoifquellen 
des Pilzes, Ober den Kinttuss der Concentration 
gewisser Stoife auf seine Entwickelung, Ober Fer- 
mentbildung und über die Grenzen »einer Lebena- 
und Wachsthumsf&higkeit. Aua den dabei er- 
haltenen Resultaten greifen wir bloaa herava, daaa 
Hormodmtdron Hordei im Stande ist, mehrere Fer- 
mente auazuscheiden, n&mliob ein Gelatine pepto- 
niairendes, ein gefftlitea Casetn peptonirirendes, 
ein Rohrzucker invertirendes und ein Labferment. 
Intereaaant iat ferner auch die Thatsache, dass je 
naeh Beacbaffenbeit nnd Concentration des N&lw- 
aubstrates die Conidien glatt oder warzig sind 

p. 43 — 6S. W. Zopf, Ueber niedere ihie- 



rische und pflanzliche Urganisniua, 
welche ala Krankheitserreger in Algan, 
niederen Thieren und höheren Pflanzen 
auftreten (Erste Mittheilung). Verf. schildert 
hier zunächst die Kntwickelung einer in den Faden 
von Vangheria Urrtstris und attailu vegetireadaa 
Wonmma ( W. glnmtrata [Comn]) . Die «berwin- 
terte Duuersporo entläast eine Anzahl kleiner 
Zooaporen, welche in junge KoueAmaachlAuohe 
eindringen. Hier gehen sie (wahrsebrinlieh naeh 
vorheriger Theiliing in .\m0benzu8tand Ober. Diese 
Amöben emfthren sich von Chlorophyll und ande- 
ren Inhaltastoffen dea Wirthes (Termehren sieh 
wahrscheinlich erst noch durch Tii eilung) und 
treten zu meist grossen, plasmudieuartigen Ver- 
binden snaammen, welche oft lange Strecken dea 
F'avr7/> riYjschlauches einnehmen: dabei bleiben 
aber gewöhnlich die einzelnen Amöben deutlich 
gesondert und stehen nur durch ihre Pseudopodien 
unter einander in Verhüldnng; doch kommt es auch 
vor, dass \ erctchmelanng zu einer einheitlichen 
Masse erfolgt, in der die EiasdamOben nicht mehr 
erkannt werden können. Später trennen sich die 
AmOben wieder und, nachdem sie das verdaute 
Chlorophyll in braunen KlOmpchen ausgeschieden 
haben, umgeben sie sich mit einer dflnnen Mem- 
bran und gehen so in den Zustand dOnnwandiger 
Cysten aber. In diesen werden eine Anzahl 
Schwärmer emngt, welche daroh einen Eotlee- 
rungsaehlauch ins umgebende Wasser und dann 
auf neue Vaucherien gelangen. Unter ungünstigen 
äusseren Bedingungen entstehen statt der Schw&r- 
mercyaten auf ganz analoge Weise Dauersporen. 

— - Vor F/intritt der Fnu titiciitiun thfilen sich in 
der Hegel die Plasmodien in grossere Portionen, 
die sich meist in hestimmten Abständen von ein- 
ander in dem r^aur/ifriaachlaucli lagern. Die aus 
jedem dieser Tbeilplasmodien entstehende Cy#te;ir 
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odi r nuiiersporengruppe nennt Verf. einen Sorus. 
Ocwöhnlicb werden diese Sori beidbeitig durch 
Querwlnde dei VaueAmaK\Am6kM abgegranst. 
Da (üesf Querwüniie CoUuloserpaction zeigen 
(welche den Membranen der Cysten und Sporen 
abgeht), SU betrachtet Verf. in UebereinstimmuDg 
mit A. Fi'<< hiT dieselln'n :ils ein Product des 
Wi r thpiitsniii und nicht des l'arasitenpldsma. — 
Aus allen diesen Verhältnissen ergiebt sich eine sehr 
nahe Verwandtschaft mit der von Cornu und A. 
Fischer genau studirten U'oroniua polyct/tlis. — 
D«r Umatand, daM glomerata in ihren amObni- 
daa zeap. plaamodienartigen Zuständen auch die 
fiaatan Inhaltsstoffe des Fof/c^moscblaaches (Cblo- 
roplaatan, Kerne, Plasraakornchen} aufnimmt and 
dia UDTardaatan Ingaata aehliaaalieli wiadar aua- 
adieidet, bestlrict den Verf. in «einer Aoaidit, daaa 
IVoruuna (und wohl auch SyticAytrwm , Olpidiop- 
M, Jteessia, Bozeüa u. a.) von den Chjtridiaoean 
and Algenpilxan flberfaanpt absutrennan and mehr 
den niederen Thieren, vielleicht den Honaiffineae 
Zooaporeae (die beaaer in »Myxozoldiaiooaporeae« 
noigetaafi werden) in nlhani und. 

Im Femeren schildert ITeff. in Ergänzung fr(i- 
hamr Baobeehtnngam diaKrinmaf von LabjfrintJkula 
CSm k me^ Zopf nnd beadurribt nntar den Namen 
ZMintihm eomprimnin eine neue mit Rhizopfädium 
nalie verwandte Chytridieoae,die auf den Ooapoten 
von Vmwhtrkt lebt nnd in dieae einen WnnMdfort- 

aata entsendet. 

p. 69—116. W. Krflger: Beitrage aar 
Kenntniss der Organismen des Saftfluases 
(sog. Schleimf lussos) der Laubbäume. Mit 
Halle von Oelatinecaltoren erhielt Verf. aua Saft^ 
flflaien der Linde nnd ülme awei Pilze, die er aar 
neuen Gattung Protolheca vereinigt. Es bestehen die- 
selben au» länglichen [Pr, »tor^form») oder kuge- 
ligen [Pr. Zop/h) Zellen, die dnreh aaeeedane Zwei» 

theilungt'n endoj;i;no Toehti r/cllen bildi i». wfdcbe 
•ich mit zarten Membranen umgeben. Diese Tochter- 
zellen (Sporen) achwellen dann etwaa an, runden eich 
gegenseitig :ib und sprengen m» hliesslith die Mem- 
bran derMutterzelle. Hierauf wachsen sie ihrerseits 
heran und der glueheEntwiekelungaprooeaa beginnt 
von neuem. In ihrem ganzen Entwickf-lungsgang 
nähern sich die Pilze am meisten den Algen aus der 
Gruppe dar Piotoeoeoaeaen, beaondece der Gattung 

C/ihirflh. Von letzterer hat Verf. eine Art 'Ch. 
pioti,!/if< aides) aus Safttlüssen isolirt, welche sich 
von l'i 'itritAera Zopßi nur durch ihren Chlorophyll- 
gehalt unterscheidet : ebenfalls sehr nahe verwandt 
ist eine zweite in Saftflüssen vorkommend»? Proto- 
COecaoeo: Chhrothteittm sacchix ijjJiilum. — Die 
besprochenen Qiganismen hat dann Verf. auch* auf 
die Ürenzan ihrer Lebens- und Wachsthumsfähig- 
keit, aowia auf ihre EmChrangaveihiltniaae nnfea»> 



sucht. Dabei findet er u. a., dii^s bei Proti,thf^i 
eine ziemlich gute Entwickelung selbst uhne Ver- 
abteichnng von Stickatofiverbindnngen erfolgt nad 

daher höchst wahrscheinlich der Stickstoff au» der 
Atmosphäre genommen wird. Aehnlich wie it 
Beyerinck's Untersuchungen zeigte sich Ii rr.er. 
iSAt^sChlnreUa protot/irmirlrs wnAChLiroÜitcium ttt'ha- 
rophiium im Stande sind, --ich von organischen 
Substanzen zu emfthren, während die Cultur in 
blossem Wasser mit Nfthrsalzen bei weitem keio 
so günstiges Krgebniss liefert ; ohne Verabreichung 
\ on Stickstoff tindet nur eine mas>ige oder sehr ge- 
ringe Entwickelung dieaer beiden Algen statt. 

£d. Fischer. 



Andreae.Ernst, Ueber abnorme Wur/.cl- 
anschwellungen bei Ailanthus glandu- 
losa. Inaugiual-Diaaertatioa Erlangen. 
82 8. MH 2 Tnf. 

Bei TTmgrabungen im botaniachen Garten n 

Erlangen wurden wiederlioU an den Wurzeln von 
AHa»thu$ glanäuioia knollige Anschwellungen be- 
obachtet, weldio dnreh ihre adir betitebtlidie Aan 
dehnnng den Eindruck einer krankhaften Wuche- 
rung machten. An einer kräftigen Nebenwunel 
aaaaen vide nnfegehnlaaige knollige Auswüchse, 

deren Durchmi'sser den Wnrzcldur« liinesscr bis ?.un 
Vierfachen übertraf. Die zu einem traubenilhnli- 
chen Gebilde vereinigten Knollen zeigten eine un- 
regelnifUMigc, raulie, meist mit Höckern, kleissB 
KnöUchen und rissigen Warzen bedeckte Ober- 
fläche. In unmittelbarer Nähe der grösseren .\r.- 
Hchwellungen befand sich ein kräftiger Wurzel- i 
sproaa, welcher unter vollständiger Verschrfinkusg 
aoa dna Wnraeksylindar neh entwickelt hatte . 

Der Wurzelcjlinder einer kleinen Nebenwunel 
zeigte in einem einzelnen Fall an einer Stelle eine 
acbwaehe Verdiokung und war an dieaer Stelle aaf 
eine Länge von 1 cm dicht bedeckt mit zahllusen 
Ncbenwürzelchen, die alle bei gleichem Aussehen 
und gleichem Durchmeaaer annähernd gleichaltrig 
zu sein schienen. Die gegenseitige Verschlingung 
und Verwachsung dieser Ncbcnwürzdohen gab dem , 
Ganzen das Aussehen einer von giobom PQamyod 
dicht umfloelitciKMi Wurzel. 

Die mikniskopiäclie Prüfung, die Keststellung 
der Structur der Wurzelknollen in den verschie- 
denen Entwickelun<is9tadien, das Studium der vor- 
handenen Pilzgebildc führten zu folgenden Er- 
gehnissen: I. Die Wurzelanschwellungen ba 
Ailanthus glanduluM sind vegetativer, nicht para- 
sitärer Natur. 2. Sie sind nach ihrem Bau dia 
MaaerknoUen ananalhlan. 3. 8ia verdanken ibt 
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BBtelehnnif, aownt naoliweubir, einer HemmoBi^, t 

einem plfttzlichcn Wechsel in den Krnährungs- 
bedingungea und hiermit xusammenhängend einer 
•bnormen Anlage taUteieher Nebenwundn einer- 

seits nnd einer Hypertrophie andererscitf« in der 
primfircn Entwiekeluog der einzelnen isoUrten 
Seitentiiebe. 4 . Die einidnen WuiselknoUeii ent- 

stehen sowohl endogen, auh Ansat/en von Neben- 
wur/.eln, als auch exogen, aus intermediären Wuche- 
rungen, aus Knospen- und Sprossanlagen. 5. Die 
bei den ,^i7(inM'/sknollen uuftretenden Pilze, zu- 
meist den Pjrenomyccten angehörend, sind von 
untergeordneter Bedeutung und ohne jeden Ein- 
fluss auf die Bildung und die Entwickolung der 
Anschwellungen. Die beigefOgten Tafeln veran- 
acbaulichen in vortrcfHicher Weiea die anatomi- 
achea Verhältniaae der MaaerknoUen. 

ErnatDttll. 



Schwendener, Zur Kcnntniss der Blatt- 
steliuugen in gewundenen Zeilen. 
Hit 1 Tafel. 

Separatabdrudi am den Sitzungeberichtaa der 

KreuHiacheo Akademie der WiuenaekaftaB m BailiD. 
itsung dar phy^kalinch-mathematlMbaD KUwe Ton 

26. JuUls9».j 

Schumann, Morphologische Studien I. Letpug 
tS9-2, Hef. in Nr. f, d^r T?nr,,n. Zeitung IS'Jl) war 
beziljjlich der Blattstfllung von Fundamt, Cyperi<t 
etc. zu der Ansicht gelangt, dait die thataSchlich 
tu beobachtenden* Abweichung von der '/j-Stel- 
lung schon von yornbercin bei der ersten An- 
lage der Blätter am Vegetationspunkt gegi ben sei. 
Schwendener kommt bei einer N'achprafung 
der Sohumann'schen Angaben zu einem wesent- 
lich abweichenden Ueaultat. 

Sowohl bei Bandamit utUi» wie bei den C^pn-ut- 
arten mit 3 gewundenen Blatten!» {C^fpertu pa- 
pyriis. tdltrnifoKus] findet er die jüngsten Blätter 
in nftcbater Umgebung des Sprossacheitela genau 
oder doeb fast genau nach '/j geordnet; erat die 
nach der Peripherie des Scheitehjuerachnittes zu 
gelegenen, älteren Blattanlagen aeigen Abweichun- 
gen, die aidi mit sonebmendem Alter der Anlagen 
Pandanu» bis ca. 126", bei den Cv/»<Ti«artf n 
bis 127— 129 0 steigern. Bei Pandama Vtikhü und 
pjffmmm dagegen iat aOecdinga aohon ba den 
jftngaten Blättern der Divergenzwinkel ein von 
120* abweichender und beträgt 121 — 122 Mit 
dem zunehmenden Alter der BUtter aber nimmt 
hier ebenfalls der Divergenzwinkel allmählich zu, 
bis er 1 2S " betragt. Auch hier beträgt die Zunahme 
also ca. G 

Die Ursachen der Ver^ri'^'iserung des üivergenz- 
winkels sieht Verf. einmal in dem bei den jcingsten 
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Blattanlagen beetehenden Contact in der Biditung 

der Einer- und Zweierzeilen, welche bei dem aus- 
giebigen Längenwachathum dieser Region des jun- 
gen Stammea nach dem Piineip der Daehatuhleer- 

schiebiin^cn eine Versrhiebiing dos Giebels nach der 
Seite des grösseren Sparrens, also eine VergrOsae- 
rung des Dirergenswinkela zur Folge haben moaa, 
sowie, weniijBtenH bi>i Pandannx, in der naohtli(g- 
lichen Verbreiterung der Blattbaaen. Dagegen 
leugnet Schwendener das Bestehen einer Asym- 
metrie der Blatter und erklärt Schumann's An- 
gabe, das» alle Pfhin/en mit 3 gewundenen Blatt- 
zeilen asymmetrische Spreiten beaisaan,fiBr eine au 
weit gehende Verallgemeinerung. 

Die im Anschluss an die ursprüngliche Frage- 
atoUung angestellten Unterauehui^en Aber die 

SprosHscheitel dreikantiger Cacteen führten zu dem 
unerwarteten Kesultat. dass hier am Scheitel ein 
Contact zwischen den jungen Blattanlagen nur in 
der Längsrichtung besteht, wfihrond eine seitliche 
Berührung der Blätter zu keiner Zeit stattfindet. 
Ob auch bei den mehrkantigen Cacteen ausschliess- 
lich die Orthostichen Contactlinien sind , bleibt 
fraglich. Jedenfalls zeigen übrigens bei den cactus- 
ihnlichen Euphorbien die Blattanlagen die ge- 
wöhnlichen Verhaltnisse. 

Die Frage, ob die Blattstellung in gewundenen 
Zeilen eine natürliche Gruppe im SittOe der in 
Schwenden er 's Tlieorie der Blatt<<tellungen als 
solche anerkannten Bravais'schen Reihen bilden, 
beantwortet Schwendener dahin, dass gewun- 
dene Zeilen weder an ein bestimmtes Blattstellungs- 
system noch an eine bestimmte Blattform gebunden 
sind, daher iakdner Wdee eine BMirpbologiaeh be- 
deutsame Gruppe bilden. 

Nach Schwendener » Darlegungen ist es 
zweifellos, daaa, wie schon Saeba bmericte, bei 

Pandanus und Cr/prrus der oberste Theil des Stam- 
mes, wu die Divergenzen kleiner sind als 126 resp. 
128 eine entaprechende Torsion erffebrt, daaa die 
Stammspitze sammt den noch genau nach ' , ge- 
ordneten oder doch niedere Divergenzen als die 
definitive zeigenden Blattanlagen um ihre A\e ro- 
tirt Schumann hat das Stattfinden dieser Tor- 
sion geläugnet, und Schwendener schlicsst aus 
einigen Bemerkungen Schumann s, <ia4^^ der- 
selbe Oberhaupt die Annahme seitlicher Verschie- 
bungen im Laufe der Entwickelung eines ürgan- 
systems nicht für geboten erachtet. Er benutzt da- 
her die GMegenheit, hier noch einmal unter Ver- 
weianng auf eine frflhere Entgegnung (Sitzungs- 
berichte der Berl. Akad. d. Wiaa. 1883. S. 471 ff.) 
die Nothwendigkeit seitlicher Veiachiebungen au 
betonen. 

Behrene. 
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Palladine, P., Sur le role des liydratcs 
de carbone dans la resistance ä Tas- 
phyxie chez les plautes superieures. 
Paris, Paul Klrackaieek. 8. 9 S. 
(Extnitde la Bevue generale de Botaniqu«: Tome VI. 

[ISIM . p, 201. ■ 

Darch seine Untersuchungen hat Diakonow 
gezeigt, dass gewixsc l'ilze in «iner sauerstoflffreicn 
Atmospbftre KohleadioxjcL eotwickeln, aber nur in 
dem Falle, wenn die NShrlUsani? eine vetgfthrbare 
Subslunz einschliesst. Aelinliche mit hrthcron 
PflaDzea aogestellte Versuche haben kein bestioun- 
tes Er^ebnifls geliefert, weil die Organe dieser Oe- 
wfitlise b(.'im Wachsfn mclir o.lf-r weniger reich an 
Glycose sind. Falladine hat bei seinen Unter- 
niehiingVB ober die etioliiten Blätter gefonden, 
dais ilie Gljcoscmenfjc. wcklif ilie kleinen rudi- 
nenUlren Bl&ttchen der Saubohne enthalten, on- 
bedeulend iat; oft sogar ist keine Spur Torhsodea. 
In vorliegctulfr Arbeit hat Verf unlerndrnmen, 
zu zeigen, in wie weit die intrainoleculare Aihmung 
der etioUirteB nttter von den Kohlebydratc« ab- 
hän,.'!;; i>t In Heiner ersten Versucher» iln waren 
die IMiliter unmittelbar in eine aauerstotl'treie At- 
mosphäre, nämlich in Wasaeiatoff gabradit worden. 
Vm N'i'rglcichc anzustellrn, nnr es nnthwendiij. 
genau zu wissen, wie viel Kohlendioxyd diese nftm- 
liohen Blatter entwickalt haben «ttrden, wenn !>ie 
unter denselben inneren vnd Jluaseren Bedin- 
gungen Kohlehydrate /.u ihrer Verfügung gehabt 
hätten. Um diese Fruge zu cnt-scheiden, hat Verf. 
auf künstliche Weise solche nach dem Verfuhren 
Ton Böhm*) eingeführt . Uie von den Pflanzen ab- 
getrennten Blatter wurden in eine 10 — ISpfOOen- 
tige Zwckerl6sung verbcacbt, die sich in einem 
flachen Geflisse befand, dann wurden sie an einen 
dunklen Urt gestellt. Bevor bie in den Apparat 
eingefohrt wurden, erfolgte eine Waschung der 
Bl&tter mit einer neaen ZuekerlBtnng ton gleieher 
Concentrution wie die, in der sie cultivirt wurden 
waren. Daun wurden die Blätter vorsichtig ge- 
trocknet, um alle flberflflasige Penebtigkeit zu 
entfernen, unJ erst dann wurden sie in lien Appa- 
rat verbracht. Wenn die Cultur mehr als 4b Stun- 
den daverte, wurde die LOenng dnveh eine andere 
erset/t. Zur Bestiinmiin^' der Nfenge des durch rlir 
Blätter entbundenen Kohlendioxydes bediente Verf. 
•ich der Pettenkofer'aolien Tafeln. Der ganse 

A]>])arat ist /tisammengestellt worden Oadl der 
PI eil er sehen Angabe. 

In der sweilen Veraaehsraihe sind die Blätter in 



') ü. a.: Bcr. d deutsch botati (icsellschaft. l8sG. 
S. 2. 

^) Ucber SUrkebildung au» Zucker Bot. Ztg. 

*» Untera Bot. Inst, mingen. L Bd. I8tt5. 8. «37. 



mit Luft geffllltcii I'rubcn'ÜirLhen untergebrarb; 
worden, welche unten durch tiuetksilber ai>gt- 
scUossen waren. Für die Analyse der Gase dieQ:t 
der Apparat von Bonnier und Mangin' . Die 
Blätter befanden sich während des Versuches be- 
ständig im Dunkeln. Verf. benutzte nur die BUt:- 
rftndet ohne Stiele. Zu den Versuchen 1, 2, 3, 4. 
10 diente Vieia Faha L., zu Veranch 5 ABwm 
Cepa L.. zu Versuch (>, 7, b, 9 Lupinu» luUutL. 

Die ErL'ebnitise der beschriebenen Versuch? 
Htiminei» mit jenen von Diakonow ü ber die iatia- 
molecularc Athmung der Pilze fiberein. Dielfalif^ 
des durch die eliulirten Blätter in der sauerstof- 
freien Atmospliure ausgeschiedenen Koblcndioiydi 
hängt von ihrem Reichtbum an Kohlehydraten ab 
Die etiolirten Blätter von Vieia Faha und Lufum, 
welche keine Spur von Kohlehydrat enthalten, 
entwickeln in eauerstoffireici Atmosphäre eine un- 
erhebliehe Menge Kohlendioxyd und sterben bsU. i 
IMe kUnstUehe Ifönftlhrung von Zveker in ihre 0»- j 
webe vermehrte die Menge des ausgcschiedeci 
Kohlendioxyds beträchtlich, ebenso wie ihreLeben*- 
daner nnter diesen Bedingungen. Ueber den l'r- 
sprung der geringen Menge Kohlendioxy U w. L ht 
die etiolirten Blätter auaschieden, vermag Verl, 
keine beetlmmte EfkUraDg absugeben. 

Ernat DüU. 



Karsten, G., Morphologische und bio- 
logische Untexsuchungen Aber einige 
K])i])livtenformen der ikolükken. Mit 

7 Taffln. 

iAnnalcs du Jardiu ik>tanique de Buiteuiorg. Vd 

XII, 3. p. 117— Leide 18M.) 

Nach einer Schilderung des allgemeinen Cki- 
rakters und der Uliederung der Molukkenflora. 
insbesondere der Flora Amboinaa wendet Verf. sieb 
der Schilderung einiger von ihm beobachteter, it- 
teressanter Anpassungen der Epiphytenfonneii 
dieser Insel su. Die zuerst behandelten Formea, 
alle ausgesprochen hygrophile I'Hanzon gehßrcn li- ' 
iS'ebelregion oder dem feuchtesten Walde cti 
Tieflandes an. die andern sind typische Sonnel- 
pflanzen, die daH hellste Licht, den wärmstes 
Sonnenschein aufsuchen. Dementsprechend ist die 
AusrOiCang der zu beiden Ghrappen griilkigtä 
Formen Terschieden. 

Der ersten Uruppc angehörig ist zunächst eine 
neue Lebermooaform Dendroeeros injlatut n. if- 
deren TImUus infolge der im Original geschilderter. 
Autbauverhältnisse einen porösen Schwamm bilde: 



t) Berne gfoirsle de Bot. III IWl. p. «7. 
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und inlblgedewen im Stande ist, grusse WaMw- 
quantititen anfiUBaagen und zu apeicbern. 

Interefliante Anpassungsvariationwi zeigen die 
ll\ nu'nophyllaccen 'J'ricAontanet pflloluni Buki'r und 
Tr. Motleyi V. d. B. BesOgliob dea Aulbaues von 
Stamm und Blatt nnd der genetiaeben Benehlingen 
beider muss liier auf das Original verwiesen wer- 
den. Während Ir. ptltatum in Stamm und UULttern 
TraAbaidea fllhfende Gaflaabfindel beiitat, iat das 
bei Tr. .\f'i/liyi nur noch in den fertilen Blättern 
der Fall. Damit ist der Beweis geliefert, daas die 
Vorfahren dieser Hymenophyllaceo früher aUge- 
mein Traeheiden fahrende Gefa8t>bandel besas^en. 
deren sie jetzt nur noch im fertilen BUtt bedarf. 
Ob aber bei allen HyaMaopbyllaceen die trachei- 
deBfreien aog. Soheinnexmi der BiAtter ala redu- 
cirte edite Blattnerren anfcaftuaen aind, enebrnnt 
dem Verf. doch noch fraglich, du uai Ii dem Verf. 
aoeb die Auffaaaung der Scbeinncrven ala ein 
alletdinga aua der Reduetion ecbter Nerven bervor- 
gegangenea neues Organ mflglich und sofrar be- 
rechtigt ist, das dann auch dort eingeschoben wird, 
wo eiäte BlattaarveB dcdi aiemals finden wOrdan. 
Der einfarhste Typus der Scheinnerven /cigt näm- 
lich nur noch subepidermale Deckzellen, der letzte 
Rest lauggestreckter Elemente ist verschwunden, 
und diese Deckzellen ist Verf. geneigt als Schutz- 
miltel gegen Schneckcnfrass 7.u betrachten. Die 
BoDa der Tracheiden in den fertilen Klattabschnit- 
ten Ton TricAamama MolUjfi iat natarlich di« 
WasMrleitung, und die Auabildung spedflaeb 
wasserleitender Organe diesi- r Stelle ist deshalb 
notbwendig, weil die fertilen Blattspitsen aicb Ober 
die einen oapiUaren Wasaerbeb&lter Torttellenden , 
dichtgedrängten sterilen Blätter etwaa erheben. 

TtruiopAjftltim aeukatum var. imrnaa Mett. hat 
dimorphe Blätter, dem Snbalrat angeaehmiegte. 
fein gethellte ^Va88erblälte^ von reducirtem anato- 
mischen Bau und abatehende Luftblätter mit 
weiteigebender anatomiaeher Oliederong, die ei- 
gentlichen Assimilationsorgane ; wahrend die dem 
Substrat anliegenden Wasserblälter den Wasser 
aammaloden und apdidiemden Apparat «oistelleD. 
Bei einigen ähnlichen Farnen dOrfte der Blatt- 
dimorphismus die gleiche Bedeutung haben. 

Von den epipbytisehen Sonnenpflanaen werden 

KunSchst eini;xe Asrlepiadecn behandelt . von 
denen Dückidia schon durch Treub, Ooebel 
und fl aber! an dt bekannt iat Audi ConeAo- 

phyllum v»hrirnhim PI. ist von Gocbel schon ge- 
schildert. Eine noch ausgeprägtere Kletterpflanze 
iat das vom Verf. g<'fundcne Cbnehnphylium maxl- 
mum n. sp. Auch hier mflssen wir be/.flglich des 
Nähern auf das Original verweisen und uns be- 
gnilgen mit dem Hinweis, dass Verf. in den dem 
Substrat hohl aufliegenden, achildfOrmigen Blättern, 



welche den zugehörigen Stammabschnitt gleich 
einem Deckel nach aussen abschliessen und nur 
auf der bohlen Blattunteraette SpaltOffViungen tra- 
i^'i'ii, die wichtigste Aniia-siinu' an d-n Standort 
erblickt. Die Verdunstung ist gehemmt, das ver- 

i dunstete Waaser scblflgt aicb im Sonnenlichte stets 
an der kälteren [Substrat-) Seite des HohlraumcH 
wieder nieder, wo es von dem dort betindlichen 

, Wurselfils wieder aufgeeogen wird. Die Blätter 
stellen also veinift<.'e ihrer Anordnun'.,' und ihres 
Baues eine Einrichtung vor, die der ftianzc die 
hüchste Oeconomie im Waaserrarbraudi ermög- 
licht. 

Bei Polypodium tmhfirnfum n. sp. legt Sich der 
bliMtnrmig verbreiff :•• Si mim mit gewölbter Höh- 
lung demSubatrat auf und spielt hier dieselbe Rolle 
wie die Blätter bei Oonefiophylhim 

Piilfz/todtuiii «/»»/osMi» Wall, besitzt einen tlei.suhi- 
gen, innen hohlen Stamm; die Entstehung dea 
Hohlraumes ist schon von G o e b e 1 geschildert . 
Der Stamm ist mit einem Schuppenpanzer um- 
kleidet, der nicht nur einen sehr TolUtommenen 
Schutz gegen Verdunstung gewährt, sondern auch 
( in ^\'HÄs^r aufsaugendes und s(ieiclierndes Organ 
bildet, dass den auf die Stammunlerseite beschränk- 
I ten Wuraeln das Wasser anleitet. Die Bedeutung 
1 des hohlen Innenraumes sieht Verf. auch hier in 
dem Dienst, den er als Athemhöble leistet. Die 
besonnte Pflanze wird in den grossen Hohlraum 
Wasaerdampf abgeben, der aber fiTr die l'flanze 
nicht verloren ist, sondern slcli an den kühleren, 
[ dem Substrat zugekehrten Wandabschnitten wieder 
1 niederschlägt. Vorausaichtlioh dürfte das so stetig 
I im Hohlraum aicb bewegende AVasser auch durch 
Lösung der Exkrem- nti . welche von den stets den 
Stamm bewohnenden Ameisen stammen, der 
Pflanze eben nicht so untersebAtaenden Zoachnss 
zu ihrer Ernährung gewähren. 

Für Mymteeodia und Hydtutphytum hat schon 
Treub diu Holle der inneren Hohlräume als 
Athemhöble festgestellt. Karsten vermuthet. 

«wie bei dem vorigen Farn, dasa die Wand der 
Athemhöble nidit nur Tranapiiatioiia-, sondeni 
auch Absorptionsfläche sein möge, nad dass durch 
daa an den Wänden niedergeschlagene und absor- 
birte Wasser dar Pflanse die lAsHehen Beataad- 
iheile der Ameisenoxkremente zugeführt werden. 

Dem Wunache des Verf., daaa daa, was natur- 
gemlaa von ihm nur hypothetisdi erschlossen wer- 
I den konnte, recht bald zum OegeiistHnde des exac- 
teu Experimenu gemacht werden möge, darf man 
sich nur aasolilieasen. 

J. Behrens. 
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VawaAOhin, S., Ueber eine neae Scle- 
rotitiin, ver^lic hon mit Sclerotinia Kho- 

dnd<-n«lri l ischtT. 

(Berichte der deuUchen boUDi»cben UcMlUchaft. 
Jdug. 12. 18M. S. 117—11»., and 

WoronillfM., Sclerotinia licteroica Wor. 
et Naw. Nachträj^li« lic NoUz ZU Na- 
wuHchin'tt Mittheiluu^. 

tlUd. 8. IM.) 

Vater dem Ntmen Sei. heterwt» bMcfafritwn die 
Verf. eine neue Form d^r so intcreHsanlen fruoht- 
bewolmenden ScleroliaieD und zwu dieem«! euf 
LiNkm pahtatn. IHeeelbe selgt in ■Heu Hrapi- 

piinklen ktosrc reliercinstimmung mit Uef.'» 5c/. 
RJtndodendri (s. Uerichte der schweizeriBchen bot. 
Oeeelleebaft, Heft IV, S. 1—18). Wie bei dieser, 
so lirHMpn i>if'li auch hier inif Vnnstliohpin Nähr- 
aubstrul« ChlamydoHporenkt Ueu mit kleinen Din- 
junctoren erziehen . Fern< r hatte Bef. fOr Stl. Jt')o- 
dodtndrt gezeigt, da«8 die Alpenroien zur Zeit der 
Apothecienrcifc weder junge Blätter noch Biflthen 
trugen, so daüR Ober das weitere Schicksal der 
Aecotporen in der Netur noch UnkUrkeit beetead. 
Das Oleiehe «eigte eleh euch bei 8. hfttroha : die 

Apotliccieu treten im Freien in der ersten ILllfte 
Mai auf ; zu dieser Zeit besitzt aber Ledum paiuitre 
weder Jnoge Blitter noeh Blflükea. aneh g^rnif es 
dorn Verf. ebensowenig wie dem Ucf. f (ir Sr!. J'h .dn- 
detuiri, auf den BUttera und Qbrigen Theilen der 
£«Aimpflan»e ChlamydoeporeD ««fsufinden. Wei- 
tere Keobachtiin^jen fflhren nun i'ii r die Verf. zu 
dem interessanten Kesultatu, d.iss l. hrlemiru 
ihr chlamydosporenbildendcB Mycel auf 
Vaecinium uligina»um zur Entwickelung 
bringt; es gelang die jungen Fruchtknoten von 
Leditm zu inficiron und die Unterschiede gegenüber 
der ebenlall« auf V, uUgmotum Torkommenden SeL 
mtyaloipora featauateUen. Nach den Verf. haben 
wir (■ H hier mit einem Falle vonHeterö- 
oie au thun, welche derjenigen der Uredioeen 
•n die Seite ni atdlen ist. »Mehr tte wahrediein- 
lieh ist es anzunehmen , dass die der 8ol. hrtrroira 
eo nahe atehende S, JtAadodendri eben&Ua heterö- 
deeh ist. . . . Ebenso sicher ist es au Termuthen. 

dü'is eitle g«nze Reihe deigleicbcn hi'lenli'ischer 
Ascomyceten sich SttilBnden lassen wird und dass 
dadundi die wirkliche Bedeutung vieler Formen 
der eog. ,Kungi imperfeeti' klar wird.» 

Obwohl diese interessanten Miuheilungen nur 
vorlinfige sind und namentlich auch erfolgreiche 
Infectionen von Var itiium uliginnsum durch Asco- 
•poren noch abgewartet werden mUssen, so mögen 

doch schon jetzt einige lU itu rkungmi ttbtr den 
Oegenstaad hier angebracht werden. 



Was zunach»'. d^e \ ut. 1 1 r o n i n fiber R'io- 
dodmdri aasgeaprocbene Vermutbong anbeUagt. 
so sei erwthnt, daas Ref. bei «atncr Untenachnaf 

rmrh «(hon an die Möglichkeit gedacht hatte, es 
könnte dieser Pilz seine Cfalarojdosporen auf einer 
andern Pflanze bilden : auf dem Sigriswjlergiate 
stehen nämücb zwischen den sclero'ienbefallenen 
Alpenrosen Ptianzcn von Voeemüim Myrliät» und 
diese zeigten im Mai 1 893 (tnrZett der Apothecien- 
reife) an ihren Eodknospen gebrtonte Biftttchen. 
aber es wurden keine Chlamjrdoeporen bemerkt, 
und die Bräunung konnte auch Tom Fro>tc herge- 
rOhrt haben. Die Sache wurde daher nicht weiter 
verfolgt und Ref. ▼ersfchtete aueh bei der Pnhfi- 
cation auf diu Erw.'ihnung diexer Beobachtung, 
welche natOriich jetzt wieder ein Interesse ge- 
winnt. 

Schliesslich muss noch die Frage aufge\»orfen 
werden, ob die in Kede stehenJe Erscheinung 
wirklich mit der HetetOeie der Uiedineen in di- 
rerte Parallele gestellt werden kann. Ref. möchte 

Idies verneinen, denn im vorliegenden Falle findet 
der Wirthwechsel zwischen z«ei relativ nahe ver- 
^ wandten Pflanzen Htatt, während die Wirthpflanaen 
der heterOcischen Uredineen bekanntlich sehr weit 
auseinanderliegendcn Gruppen angehören. Ferner 
ist in unserem Falle das chlamydosporenbildende 
Mycel in Bezug auf die Wahl des Substntea nicht 
sehr wählerisch (kommt es ja doch auch auf künst- 
lichem Nährboden leicht fort), wfthrend bei den 
Uredineen nach bisherigen Bifahrongen «ne sehr 
strenge Auawahl ntattfindet. Man fjewinnt viel- 
mehr den Eindruck, daas bei den äcleroünien der 
Wirthwediael nicht ein obligater, sondern gewisser- 
maassen mehr nur ein zufälliger ist : weil J.edum 
(renp. die Alpenrose) im Momente der Astosporen- 
reifc gerade nicht zur Verfflgung steht, ho gelangt 
der Pilz, da sein chlamydosporenbildendes Mycel 
nicht streng an eine Speeiea gebunden ist, auf der 
ntcbat verwandten gerade TerfBgbixan Pflaaie anr 
Entwiekdung. 

Bd. Fi «eh er. 



Schwendener, S., Zur Wachsthums- 

gescliichte der Ilivularien. Mit l Taf. 

(Sitiungsberieht der Künigl. Treu»« Akademie der 
Wissensdiaftenra Berlin. 18M. XXXVUl. &A.10. 

Die Abhandlung Sch w cndr ner's, die sich 
nicht leicht auszüglich wiedergeben lässt, liefert 
einige neue und fllr die Beurtheilung der nodk 
si-liwehenden Fragen Aber Entstehung und Wach»- 
thum der Zellhäute bei den Rivularien entschei- 
dende .\nhaltspunkte. Auch der Entwiekclungs- 
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Fsden durch Zelltheiluog und Zellstreckun^ han- 
delt, ist beracksichtigt. Die vorliegende Arbeit, 
welche eine FflUe von Einzelbeobachtungen zum 
Oegcnstiind hat, giebt Auskunft Aber den Aufbau 
der ZeUfiden, die Neubildung von Membnui- 
lundipn and Ihre tpltere Diflbrenzirung, dieVer- 
•ehiebting der Mt nihranlamc!len durch gleitendes 
Wachsthum, die Keimung der Manubrien und daH 
Verhalten der PfiopfiUcn. 

Ernst Dali. 
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Hansen, Emil Christian, Recberches 

sur les l)a( t( 'lies acetitiautes. 

(Comptc rendu des tutvaux du laboratoire de CarU- 
berir. T. III. livr. 3. p. 182— 216 ) 

Das WeaeatUche onaerea Wiaaens über die esaig- 
Bänrebildenden Organiamen verdaDkea wir drei 
MänniTti : Fiifdrich K f. t /, i n g, Lonis Pfteteur 
und Emil Christian Hausen. 

Der eretgenanote, deutadie Foteelier ist es, 
welcher im JahfO 1837 auf Qrund seiner mikvo- 
!«ko|ii8i'hen Studien Aber die Essigmutter — der 
auf der Oberflilche elareiiden Weines oder Bieres 
sich biliioiiilen Haut — zeigte, da^s difsf schlei- 
mige Decke aus win/.igi-n, ein/.elligcn, i'lian/liclien 
Organismen zusammsogeset/t ist, und welcher die 
Behauptung aufstellte, diese kleinen Wesen s< ii-n 
es, welche durch ihre LebensthStigkeit die Um- 
waadluDg des Alkohols in Essigsäure vull/.iehen. 
Eiog»heiidero Versuche darQber anzustellea, hatte 
Kfltaing unteilaRRen. Diese Organismen interes' 
airten ilm, den ilo^ien, nur von ihrer botani- 
sshen Seite und dieselben wurden als Ukina aceli 
der 1 1 . Deeade seiner tAlgae aquae dulei» etc. « ei n - 
gereiht. 

Pasteur uar es, der zwanzig Jahre S{>fiter der 
Angelegenheit niW trat nnd sein ehemisches 

Bttftzcug chir.mf richtete. Die UichtigV.eit der von 
seinem Vorgänger ausgesprochenen, jcdoeh c.\.peri- 
montell nicht erwiesenen Ansicht vom Wesen der 
Esdiggflhrungals physiologisi hon l'rocosagegenOber 
den Angriffen vureingenommener Nur-Cheniiker, 
z. B. Liebig's, mit grossem experimentellen 
Geschick und in eleganter BeweiafOhrung darge- 
legt IQ haben — das ist das Verdienst des- franzö- 
sischen Physiologen. Die rein botanische Seite 
dieser Frage hatte er, wie in allen anderen seiner 
mikrobidlogiKhtn Werke, mit Oleichgültigkeit ge- 
Er beaeiehnete den Brr^er der Essig- 



säure- Oährung, einem Vorschlage Thomson's 
folgend, als Myeoderma aeeÜ. — 8o kam es, dasa 

man bis zam Jahre 1879 Aber die Kssigsilure- 
Ofthrung mehr wusste als aber die Esaigs&ure- 
Baeterien. 

In diesem Jahre erschien eine Arbeit aas dem 
Carlabeig-Laboratorium au Kopenhagen, deren 
fMnsSnsebes Besamt belitdt war: Contritnitions 

ä la connaissance des organismes <|ui pettlfSttt 1^ 
trouver daos la biöre et le mo&t de bifere et y vivre. 
Sie hatte Bmtl Christian Hansen tum Verfasser. 

Dieser uies diirin nach, dass unter dem, was sein 
Vorgänger Mucodeniui aceli genannt hatte, min- 
destens swei, botanis^ von einander ▼etMliledene 

,\rten von essigsaurebiUlenden T?actPriiTi verborgen 
sind, von denen jede unter sehr verschiedenartigen 
Wuchsformen auftreten kann : Knrzat&bchcn, ver- 
einzelt oder zu lantT'^ti Ketten voreint; LangstAb- 
chen; Fade n forme n ; ausgebauchte, blasig- ge- 
schwollene oder atnndeni^MlhaUeli dngMOgene 
Involutionsformen . 

Der Verfasser beltess der einen Art den her- 
gebraditen Namen Mjfeodem» aeeti, die ander« 
belegte er, seinem Vorgänger zu Ehren, mit der 
Bezeichnung Myr xlenna Faaieuriauum . Später 
tndertc er dies, einem Vorschlage von I'rof. /.opf 
nachgebend, in BoeUrium aeeti und BaeUrnm 
Patteuritttnm ab. Die beiden Arten Worden vor- 
/.aglich durch ihr Verhalten gegen Jodlftsung unter- 
schieden, durch welche die Zellen von £. aeeti gelb, 
die von B, JPut. jedoch blau neh fibrbten. 

Diese vor nun t tm: zehn Jahren CfMliienene Mit« 
theiluog des dänischen Pltysiologen, welche eine 
der ersten Arbeiten war, in welchen gezeigt wurde, 
dass ein und dieselbe Gältrung durch verHchiedene 
Arten von Olganiamen durchgeführt werden kann, 
erhftit in der non sn beiiditMiden, eingangs an- 
gefnbTten, nmfangreidisn Abhandlnag ä^f^l'f g(3 by Google 
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Setzung, die nicht nur fflr das engere Fachgebiet 
der Oahrungaphyfliologie von besonderem Interesse 
üt, sondern auch die Aufmerksamkeit der PlUnsen- 
phyaiologen verdient, <ia nie neue, auf eingehende 
Versuche nch sttttsende Beitrage znr Lehre tod 
den Oestsltfl-Ümbildongen [InTolntion und 
Pleomorphie] der BactericnzcUcn bringt. 

In der Zeit, welche seit dem Erischeinen der 
ersten Abhandlung vcrsliichen ist, hat Hansen 
den beiden frflher bezeichneten Arten noch eine 
dritte angereiht, die dem Entdecker der Essigsfture- 
Bacterien zu Ehren BaeUrium Külängianmn be- 
nannt wuide. 

De» in der eingangs Hngefülirfer Arl)eit gleich- 
falls enthaltene Hrgcbnias der Studien Hausen s 
(Iher das Aussehen und die Zusammensetzung der 
von diesen drei Arten gebildeten liflute auf Bier, 
Würze etc. und der Colonien auf festen Nähr- 
böden soll hier nicht besprochen werden, weil der 
Specialist, der sich dafür interessirt, das Studium 
der Abhandlung selbst nicht wird unterlassen 
können. Von all gern ein -botanificliom Interesse 
ist jedoch jener Absobnitt, der von den Qestalts- 
Vcrftnderungen und Gestalls-Umbil- 
(luniion haodelti Uebcr diesen soll in den nach- 
folgenden Zeilen in aller Ki'ir/e berichtet werden. — 

Es giebl kaum noch eine zweite Gruppe von 
Spaltpilzen, die fOr das Studium der in Rede 
stehenden Frage manni^'tV.ltii^crfs und i'r^t'ichijjeres 
Material böte als w ie die der li->sigH!iurc'-l5duterien. 
Die Gestalten, unter denen die früher genannten 
drei Uansen'schen Arten auftreten, lassen sich 
auf drei Vorbilder zurOckf ahrcn : die Ketten 
Ton Kürzet ab eben, die L*ttgflden vnd die 
au8|^ebaucht en Formen. 

Die licdingunncn feststellen, unter denen eine 
bestimmt« Wuchsfurm ssa Staude kommt, und die 
Umstände zu ermitteln, inner denen <!ie eine in 
die andere sich umwundck - das war das Ziel. 

Impft man eine dieser drd Arten auf Doppel- 
bier d. i. ein obergahrigcs, extractr('i( lies, an 
Alkohol armes Bier — so entwickelt sie sich auf 
der Oberfläeh« der etets klar bleibenden FUlae^eit 

in Form eines Hilutchens, vorHusgcsct/t, tlass die 
Temperatur innerhalb zulässiger Grenzen sich halt. 
Die untere derselben ist für 



B. üeeÜ 
D. rast, 
ß. Kätz. 
die obere ca. 
das Optimum bei 



4— 5»C. 

5— 6 

6— 7 
42 

34*0. 



Diese Hriute sind ee, deren Zellen in Hinsicht auf 
die Vetftnderungen ihrer Qestalt nun betrachtet 
werden loUen. 



A. 

I. Die Ketten von Ktirzstabchen. 

Bei allen Temperaturen, die über dem Minimum 
8{«di halten, jedoeh das Optimum nidit um vid 

überschreiten, stellte sich die Kettenform ein. 
Unterhalb lö^C. zeigten deren Stäbchen, haupt- 
sSdilleh in der Breite, oft anasergewOhnlieh hohe 
Abmessunpfn und schlössen scharf ausgeprägte 
Vacuolen ein, infolge wovon die Zellwand deutlich 
herwr tr at In der Nihe dea MlnimmM gesOehtet, 
konnte man sehr häufig kurze Zellen mit sehr ver- 
schiedenartigen Ausbuchtungen bemerken. In 
eehdnetcr Bntfaltiuiig und in krtfügtter Bntwieke- 
lung trat die Bildung der Kettenform in der Nfihc 
des Optimums ein. Die Kurzstjlbchcn waren dann 
von prallem» idiwa«di glftniendem Plasma etfUIt. 

2. Die Langfiden. 

P.rint't man ein Stfickchen einer solchen, bei 
vinliiiltni.ssmiis.H)g niiHiri^tr Temperatur gezüch- 
teten, aus Ketten von Kurzstiibchea aufgebauten 
Haut auf neues Doppelbier *'und hält dieses dann 
bei 40 — 40, 5" C, also nahe der oberen Grenze der 
zulassigen Temperatur, so tritt eine völlige Um- 
wandlung der Gestalt der Zellen ein . Schon nach 
Verlauf von zwei Stunden kann man feststellen, 
dass die Kurzstabchen, aus denen die Kettun der 
Aussaat bestanden haben, sieh au strecken be- 
ginnen ; die einen mehr, die anderen weniger. Nadi 
acht bis neun Stunden findet man nur Langstab- 
cben, entweder einzeln oder aber au Ketten vereint. 
Letstoi« lösen sidi leiebt auf, so dass man davon, 
nach Wttteren vier Stunden, nur ausnahmsweise 
welche finden kann; deren Glieder haben dana 
ittzwisehen eine Lftnge von 40 fz und darober er- 
reicht. Die Vermehrung der Zellen ist dabei nur 
eine geringe; selbst nach 24 Stunden ist das ein- 
geimpfte Hnutetfickehen erst n einem gaes 
schwachen Häutchen fjedichcn, dessen Zellen dann 
dem zweiten der früher bezeichneten drei Formen- 
krdflo angdiBren, also nieht mehr Ketten von 

Kurzstabchen, sondern Lanpf'äden sind. H;ltte 
man nicht diese aus jenen selbst licrangezüchict, 
man wflrde versucht sein, sie als einer anderen Art 
angehörend zu erklaren. Diese zweite, gestrecdtte 
Wuchsform kann eine Länge von 200 ^ und da- 
rüber Mf «reisen, wahrend hingegen die Kurzstab- 
chen, aus denen sie hervorgegangen sind, nicht 
mehr als 2 — I ji messen. Unter Verwendung der 
Böttcher' sehen Kammer kann man diese Un- 
bildung einwurfsfri'i fi-ststcUen. 

3. Die ausgebauchten Formen, 
Bringt man nun eine solche, nur Langffiden 
enthaltende Cultur oder eine davon angefertigte 
Ueberimpfung, wieder in dnen Rnnm, dessen 
Tsmperatur angeftkr 34 * C. betrigt, so stellt si^ 

üigitizetd by Googl 
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darin wieder die Kellen bildung eia und auege- 
baaehtt Formen kommen somVonehein. Let»* 

terc sind schon nach Verlauf von vier Stunden 
recht häufig und werden in der Folge immer zahl- 
leicher und auffälliger. Zur gleichen Zeit beginnt 
aueh das Zerfallen der Langfäden in Lang- 
• tibohen. Verfolgen wir diesen Vorgang mit 
Hfllfe der feuchten Kammer, unter dorn Mikroskop, 
so werden wir gewahr, dass ihm ein Wachathom 
nach Länge und Breite, und oft in ganz bettldit- 
lichem Maasse, vorangeht, wodurch das Fadenstflok 
an di««er Stelle Spindelform erlangt. Die Thei- 
long ofnesLanf^edens kanneowohl an dnem seiner 
Kntlen als auch an einer ZwischenNt<'1Ii' ilircn An- 
fang nehmen. £s kann detnus eine Kette von 
Kansttn»dien kervoi^ehen oder aber eine solche, 
welche überdies auch LangstSbchen oder unver- 
änderte Fadenstocke, endlich Spindel- oder birn- 
fennen einsdiUesst — kun, es hemeht hier die 
RrOssto Munnijjfaltigkoit. Kiiglig auitgebauchte 
Zöllen vun I 1 |x Durc^imesser »ind nicht selten. 

Nach 2 4 Stunden ist diese, bei 34*C. gehaltene 
Cultur zu einer kräftigen Haut herangewachsen, 
die dann nur noch Ketten von Kurzatabchen auf- 
weist. Wir sind somit in jener Form aurOck- 
gelangt, von der wir ausgegangen sind, und haben 
dabei festgestellt, dsssdie dritte der Hanptgestallen, 
nSmliclt die ausgebauchten, geschwollenen 
Formen in diesen eben verfolgten £ntwickelnqgs- 
knis hinein gehören, ein Glied deesdben dnd. — 

Der gestaltende Kintluss der Temperatur ist 
dsmit erwiesen. Jedoch, es kommt nicht nur diese 
allrin in Betiaeht: nndi die Art der Nährlösung 
und der Zustand, in dem deb die Zellen der Aus- 
saat befinden, sind TO beclldmiebtigen. Die £nt- 
wiekelung verllnfk anders, als dies eben suvor 
dargelegt worden ist, wenn man die Zflchtung in 
anderen, weniger günstigen N&hrlösungen vor- 
niount, oder wenn man mit alten, tebraaschwadien 
Zellen beimpft. 

B. Bacterium ae»li und B. Kühmgiamm. 

Unter den frflher anp<><jf-lKnen gleichen Bedin- 
gungen zeigen die beiden anderen Arten im Wesent- 
lichen dieselben l'mwandlungen der Zellformen, 
als wie sie bei H. Vasl. beschrieben worden sind. 
Ks ist nur noch das Kinc hinzuzusetzen, dass das 
Auftreten von verzweigten F il d e n bri wB. oetili 
manchmal bat beobachtet weiden kOnnen; e« ge- 
borte jedoch diese Form su den Seltenkdtea« <— 

Das Verhalten von D. Kn/ziiii/itiiiiiiii bei niedriger 
Temperatur ist nicht gej)rüft worden. — • 

Hftlt man sich an die oben mitgetheilte That- 
sache, dass die gMCbwoUenen Formen u' radedann 
sich einstellteni wenn die ZOchtungsbedingungen 
gflnstig, die Lebeaathltigkatt der Zellen rege war, 



so wird man kaum mehr die Nfigeli'scho Ansicht 
far nnbedingt richtig halten dfirfen, dennfolge des 

Auftreten von Involutionsformon ein ringerzeifj 
dafür sei, dass die Zellen dem Absterben nahe sind. 
MOge es dem dlniadien Physiologen gelingen, 

uns bnld wieder mit neuen Aufklärungen Aber 
diese für Morphologie und Physiologie gleich 
widitige Frage an erfreuen. 

Fr. Lafar. 



Bererinok, M. W., Ueber Athmangs- 

fi«j;uren beweglicher Buctcrirn. 

iCentrnlbl. für Bacteriolopie Bd l t. IV».!. S s2T ) 

Der Verfasser bezeichnet als Athmungsüguren 
die Anordnung beweglicher Mikroorganismen unter 
dem Einfluss de.s Sauersfoflfs und dfr flbri^^en N.'lbr- 
stoffebei bestimmten VerbiicluslHdini^nngun. Bringt 
man in ein Reagenerohr einen Samen von P/iase- 
obu vulgan$ v. mmtw und fallt da« Rohr mit dest. 
Wasser, so saugt sieh die Bohne voll Wasser, ab- 
sorbirt den im Wasser gelösten Sauerstoff und 
Iflsat als Bacleriennahrung verwendbare Stoffe, da- 
runter Zudrer und Phosphate herausdilFondiren. 
Die auf dt'T 15;ihne bclindÜLhcn Buctericn ver- 
mehren sich nun und bilden in der Umgebung der- 
selben snniehst eine TrObung, bald entfernen sie 
sich aber infolge dos eintretenden Säuerst' ifl"- 
mangels von der Bohne und sammeln sich zu einer 
scharf abgesetiten dflnnen Schidit, einem »Bacts- 
rienniveau (tber und unter welchem die Flüssig- 
keit klar bleibt. Dieses Niveau bc/.eiclinet die 
Schicht, wo der von oben kommende Sauerstoff 
und der von der Bohne kommende Ifftbrstoffdiffu- 
sioasstrom zusammenkommen. 

Die Schärfe jenes Niveaus liingt damit xusara- 
men, dass es immer nur aus einer einxigen und 
stets derselben Racterienart besteht. 

Leitet man über den Wasserspiegel WasserstuiT, 
SO vwdunstet Sauerstoff ans dem Wasser und das 
Niveau steigt bis sur OfaerflAche; leitet man Sauer- 
stofT Tiber die WasseroberflAchc, so cinkt das Niveau 
noch tiefer. Bringt man in das Wasser oberhalb 
des Niveaus einen saneretoffabsorbirenden Körper, 
'/. B. ein keimendes Samr'nkurn, steigt das 
Niveau ; befindet sich in dem Wasser ein grüner 
Pflanxentheil, so ste^Kt das Niveau im lichte hinab, 

im Dunkeln hinauf. 

Da das Niveau hei tkr oben «ngigcluMu-u \'er- 
suchsanordnung durch spilter auf der Hohne aus- 
keimende andere Bactcrien gestOrt wird, i$t es 
besser, mit Reinkulturen zu arbeiten, indem man 
in das Reagensruhr einige Tropfen Gelatine oder 
Agar auf den Boden bringt, mit der KunpvUnr ^ , 
impft und «teiilee WaM«r anliest. «Jigitized by Coogle 
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tSm SV beweiws, dm du ühtr oinvr Balm« ont- 
st^MIlde Niveau durch den Sauerstüff mit be- 
■ümmt wird, benutzt Verf. ein U-Robr, auf deseen 
linltem SolMBkel «hie abgeeeUlAn« Olätplfttte loae 

aufliegt ; dieser linko Srhenkcl ist ganz mit Wasser 
gefallt, wAhrend der Meniscus im zechten Sehenkel 
tiefin tiebt. Dann bildet «leb dm Niveau im 
rechten Schenkel viel näher bei der Bohne wie im 
linken, und letzteres steigt lange Zeit, wahrend 
ersteres stille stebt. Hieraus ersieht sich , dass 
das Niveau steigt, «renn der Sauerstoffdruck sich 
vermindert, wie im linken Schenkel, wo das Gas nur 
sehr unvollständig zutritt, und dass nicht der maxi- 
male Sauerstoffdmck aufgesncbt wird, welcher an 
der OberflJUihe herrscht. 

DieFoiai, welche bei Verwendung unsterilisirter 
Bobnen diese tcbarf abgesetzten Niveaus bildet, 
nennt Verf. Baeilbu ptrlürvhi», eben wegen der 
Eigenschaft liori/.ontale Schichten tu bilden. Der 
Bacillus w&chst flppig, wenn man ihn in Rein- 
Gultor anf eine in Wasser steiiKsirte Bobne bringt, 
and bildet dimn 3 — r> a lange, 0,2 — 0,5[x breite 
StCbchen, die keine Sporen bilden, unter &0*> 
•terben, bei 20 — 2S* am betten waduni, kdiM 
Enzyme, keine Oase bildM» siebt flbran, Geltlioe 
nicht verflassigen. 

Zvr BrkenntaiN der BndÜmingiverblltDine dea 
B. perlibratu» verwendet Verf. seine auxanogra- 
phische Methode. Er verwendet ausgewaschene 
Gelatine mit 0,02&^ Dinatriumphosphat, setzt 
dazu entwcilcr fJlykose als gute Kohlenstafri]uelle 
oder Ammoasultat als gute Stickstotftiuelle und 
stallt d.inii: Glykoseplatten zur Bestimmung der 
verwendbaren Slickstoffquellen und Ammonsulfat- 
platten zur Auffindung der Kohlenstoffqucllcn her. 
Die beste Slickstoffquello sind Ammonsalze, dann 
folgen Nitrate, dann Nitrite, die stark verdOnnt 
noch verwendbar dnd, dann in sehr geringem 
Maasse Harnstoff und Pepton. Als Kohlenstoff- 
quclle dienen besonders Qlykoso und Lftvuluse, 
dann Galaktose, Olycerin. Nioht aasimilirl werden 
M:ilto5:e. Dextrin, Kohrzuckcr und Mi!ih/.uck( r. 
Asparagin, Ammonmalat und -acelat dienen zu- 
gleich als Kohlenstoff- undSliekstoffqnelle; erstetes 
ist vielleicht flberha»ij)t die liesff Nahrung für Ii. 
I>i rlibnittis. Amrauntartrat dagegen dient nicht al» 
Kuhlcnstüif-, sondern nur als StickstofTquelle, was 
auffallend ist, da Ii. ryanoffeniis und andere ver- 
wandte Bacterien Weinsäure begierig assimiliren. 
Verf. findet überhaupt Wdostuie fflr die Diagnose 

vieler Rii( terien nOtzlich. 

Wenn mun Siimen von lAttht/rus Nitioiüt, L. 
am, Ii. Ochrut, Vida Foba oder Luzerne frisch 
tu* der Schote nimmt, so erhalt man ein Niveau 
von S, fertAratui; wurden dagegen die Samen 
aebon einige Zeit frei aufbewabrt, so enthalten die 



Niveaus reiobBcJi eine schnell verilasvlgeade Art, 

die jedenfalls massenhaft in den früher als liacte- 
rium l'ermo bezeichneten Bacteriengemischen ent- 
halten war und die Verfatser BeedSW» liyuffantm 
vulgaris mlnr kurz /?. ruf/jnrii nennt. Sie erinnert 
nach der Form und dem schwachen F&ulniasge- 
meb sehr an Hau ser*s Protmu vmfgark ohne dessen 
charakteris'ische Zoogloeenform zu besitzen. Sporen 
bildet die Form nicht und erregt keine Oährung. 

Bezüglich der Niveaus anderer Bacterien sei auf 
du.H Original verwiesen. Es sei hirr nur bemerkt, 
dttBs U. typhi und coli Doppt,liji\eaus erzeugen, 
das» anaerobiolischc Fonnen eine klare Wa.sscr- 
schicht nahe der Oberfl&che infolge ihres Be- 
strebens den Sauerstoff zu fliehen frei lassen und 
dasa auch ganz unbewegliche Formen wie Saccha- 
rom^fct* Mjfcodtrma durch Verhältnisse dea speei- 
fisehen Gewichts ihrer Zellen Niveaus bilden. Die 
let/.t}<;inii!!nif Form bildet eine sich wochenlang 
haltende obere trübe Zone, die dadurch, dass in ihr 
die Zdlen aabireieber undr weniger durebsiebtig 
als in der Tiefe sind, getrübt ersc heint 

Um Athmungsfiguren in Flüssigkeit zwischen 
ObjeettrKger und Deebglas su eibalten, muas die 
Schicht dicker als bei wohnlichen mikroskopi- 
schen i'räparaten genommea werden. \'erf. legt 
au dem Zwecke cim- l'latindrabtachlinge auf einer 
Seite unter da» runde Deckglas und bringt so viel 
Flüssigkeit darunter, diu»» eine keilförmige Schicht 
bis zur Mitte dea Deckglases entsteht. Die Ath- 
mungsfigur ist mikroskopisch meist nicht deutlich, 
wohl aber makroskopisch oder mit einer schwachen 
Lupe /u sehen. Die verschiedenen .\thmungs- 
figuren auf Objecttrfigem bringt Verf. in folgende 
Gruppen: 

1. Ateobientypus : Die hierhergchOrigen Bacte- 
rien sind nur bei reichlichem Sauerstoffzutritt 
schnell beweglich und stellen bei Sauerstoffmangel 
die Bewegung plöl/.Uch ein ; sie suclicn die Stelle 
grOsster Sauerstoffapannung auf. Diese Eigen- 
schaften veranlassen die Entstehung folgender Atb- 
mungsfifTur unte r Deckglas: Eine .schürf angedeutete 
KandanhAufung im Meniscus (dem der Deckglas- 
mitte zugekehrten Tropfenrsnde) , welche aussehnell 
bewc;jlichen Bacterien besteht, ist von einem aus 
j ruhenden Bacterien bestehenden, inneren Felde 
dureb einen cbafakteristisAenbaeteiienfteiwilUum 
I jjftrennt. in dem anfrmglirh noch genügend Saucr- 
slort vorhanden war, um den Bacterien die Fort- 
bewegung von hier nach dem McniKCus zu ge- 
statten. Hierhergehören die meisten verflüssigenden 
Wasserbacterien, dann JS. Jlttortnccm non liqtu- 
faciem und typhi. 
' 2. Der Spirillentvpiis, zw dem auch 77. perlibratiia 
. gehört, ist durch die hohe Emptindlicbkeit für 
I Bauerstoffspuren eharakterisirt. DaO%it1MR>S9nGoOg[e 
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den liacterien sich nacli N'orbrauch der leisten 
SauerstofTspurcn noch lange fortbewegwi, kOnnen 
sie ihre ojifimalen Athmungsbedingungen auf- 
suchen, so dass eine feine, scharfe Athmungslinie 
parallel dem freien Rande und dem Meniscus des 
Tropfent verlaufend enUteht. Üpiriilum tenue, 
welches auf allerlei Nährboden wichst, ist fflr 
solche V'ersuche sehr geoignst, zeigt aber oft eine 
doppelte AthmungsUiüe, was »uf swei Arten von 
Individuen, die auf verschiedene SsuerstolTspan- 
Omig gestimmt Nind, dciitr-t. Bringt man cinun 
grOoen PflanzenthcU in einen Tropfen mit Bactcrien 
vom Spirillen typus, so wandert (Ue Atbnnngslinie 
bei Beleuchtung von dem grünen Organ weg und 
man kann hiemach die Beziehungen der Spectral- 
farbeo etc. nur Aadnilationiintoniitlt bmntheilon. 

Ein Nebentypua aum vorerwähnten ist der Vi- 
biionentypus, au dem B. ejfaifgemu, pjfoe^a$utu 
nnd raHdeola var. Ftitu gahOron und der dadurch 
aui'gciroichnct ist, data dia Athmungilinia nioht ao 
scharf abgesetzt ist. * 

3. AnaCrobientypus. Die betreffenden Formen 
suchen die geringste Sauerstoffspannung auf und 
bilden daher eine centrale Ansammliuig, in der 
die Bewegung noch lange fortdauert, was auf lang- 
aaman Sauerstotfverbrauch deutet ; denn sonst 
mOaata die normale Sauerstoffspannung und damit 
das AnfhOren der Bewegung frOlier erreicht sein. 
Weitere Studien an seinem anaerobiotischcn Bufyl- 
ferment fahrten Obrigens Verf. zu der Ucberzeu- 
gnng, dass auch die oUigatan AnaeroUen fMen 
Sauerstoff zur bleibenden rntcrhultung ihres T.rhcns 
bedürfen. Aber es genügt eine Spur Ittr eine Keihc 
von Generationen. 

Die Eigenschaften dieses AnaCrobicntypus slu- 
dirte Verf. an dem Hutylfcrment [U rauuloliactrr 
huttflicmn] , dem Huttcrsaurefeinifnte [dr. sarcham- 
bu^ricmn), die beide aus Getrcidcmehldckoktcn zu 
erhalten sind und einer auf Erbsen vorkommenden 
Form. 

Als gemischten Typus scblieast Verf. hier noch 
den der Monaden sn, den er an Chnmathm Okmii 

und einer f'/ir. Wtiniiin^/ii ("uhn naliCMtchenden, 
aber kleineren Form, die regelmässig nach ein- 
ander in mit Sehwefelwasaerstoff veraetstera Ora- 
benschlanun auftraten, unfersuiiht. Zum Fangen 
der Chromatien benutzt er folgende Einrichtung. 
Mit duonatianhaltigem Waaser wird ein kleiner 
Glastrng vi'lüg gefüllt und durch eine uufgesehlif- 
fene GlaspLitle ganz von der Luit al>geBchlussen. 
Dann wird ein eng anschliessender HIechdeckel 
mit einer kleinen üeffnung darauf gebracht und 
es sammeln sich nun die Chromatien unter der 
Ocffnung im Lichte an und setzen sich an der 
Glasplatte fest, di« Bim mit den Chromatien ab- 
gaaommaB wwdan kaaa. 



Bei beiden Chromatium- Arten t-ind die luiiivi- 
dnen auf verschiedene Sauer.-<t(iffhpannungen ab- 
gestimmt, je nach der Concentration des Schwefel- 
wasserstoffs, mit dem sie vorher in Ik-rflhrung 
waren. Hierdurch und durch andere Umstünde 
werden die Verhältnisse verwickalt, dOrften sieh 
sber ungeRihr wie folgt verhalten: 

1. Culturen, welche mit einem Uebermaass von 
8 in Contact sind, sowie solche, wo eine Re- 
serve von H} S in der LOsung wie im Chromaüom 
fehlt, nehmen .\naerobientyitu8 an und es ent- 
stehen deshalb in allen Präparaten nach 24 Stunden 
oentrale Ansammlungen. 

2. In HjS-freien Tropfen jedoch bei Gegenwart 
einer 11} S-Reserve wird scheinbar Aerobientypus 
anfanomoMn, wobei ea aber wega« foHwAhrendem 
Indiv)duenw'ech<iel8 zwischen Rand und Innaiam 
nicht zu Ansammlungen kommt. 

3. Bei Gegenwart ^er Spur HsS im Tropfen 
wird SpirillentypuB angenommen. 

Im übrigen sei auf die bezögliclien Figuren und 
deren Beschreibung im Original verwiesen. 

Die Chromatien sind die empfindlichsten Photo- 
meter und suchen stets im weissen Licht die Stelle 
grOaater IntensitAt auf. Auf dem Mikroskoptisch 
sammoln aia sich deshalb im Fokua des Spiegels. 
Als besonders interesaant ist folgende Beobäidktung 
in dieser Hinsli ht /u iM-.n liten, Iteobachtet man 
ein Cbromattcnpräparat unter dem Mikroskop und 
schiebt dann daa Mikroakop in die HOhe, so ideht 
man die Chromatien so ringförmig angeoniiut, 
dass der innenraum der Ringe ebenso gross wie die 
fl(«ie Olaalliche dar Fkoatlinae ist, die ringförmig« 
AnstammUing wie die der nach unten gekelirten 
polirten Messing fassung des Objectivs. Die ganze 
Eracheinung beruht darauf, dass die vom Spiegel 
kommenden Strahlen von der I-iiuse uitlit im 
gleichen Maassc /urUckgcworfen werden wie vom 

Metall der Fa«attng. 

Alfred Kuch. 



Fischer, A., Ucbi r dii- (ieisseln einiger 
Flagollati n. Mit 2 Tafeln. 

JPringsbein'a JahrbOcher t wiasenachafUichc Botanik 
Bd. XXVI. Haft 2. 8. t»7— 23A.) 

Verf. theilt hier die Ergebnisse von Untersuch- 

lingen mit, welehe er mif Hülfe der von T.rifflcr 
neuer<lings für Bat terien empfohleneu Methode der 

(ieisselfArbnng flbcr die Bewagungsorgano einiger 

Flagellaten angestellt hat. 

Er fand zwei Formen von (JeisHilu : Flimmer- 
geiaseln, aus einem hom :u n Faden, der nüt 
einer oder mehreren Reihen, kurzer, danner, au- ^ . 
gespitzter HArohen (Ciiien] besetzt ist, b^fe^ff^^ ^OOgLC 
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und bei Euflmm tirUBt (einieihig) nad Mtmtu fMt- 
tttla [zweircihi';' gefunden, f owic Pcitschcngoisscln, 
ans einem dicken, bisher fcir die ganze Geiuel go- 
haltenen und ungefärbt allein sichtbaren homoge- 
nen Stiel mit einer an der Spitze entsprintfendcn, 
2 bis 3mal so Innigen, w\\t zarten .Schnur, die wie 
die Schnur < im r Peitsche durch die Schläge dca 
Stieles hin und her geschwungen wird, gefunden 
bei Pafyfoma uvtUa, Chlorogonium rurAlonim und 
Htido «pec. Verf. vcrmuthet, wohl mit Recht, dass 
die Qeieiebtxuetur fOx jede OnUuiig coiwt«Bt ist 
und daher ein sehr werthvoUeR «yttematisches 
Merkmal bilden wird. 

Ute Empfiadlichkeit der aeineln, die nach den 
Umttlladen gradnell tehr ▼enehieden iet, tuwert 
sich niolit mir darin, dass sie abgeworfen werden, 
»ondern auch im Auftreten von Structurverandc- 
ntngen *. B. tob KOrnehen, eines Axenatraogee 

olc, die in dor Litteratur schon als normale Stnir- 
turen bescliricben sind. Bei den Peitschengeisselu 
reisst die zarte Schnur oft ab, die BruchstQckc 

Idoibcn an den .Stielen bfinpen und bedecken sie 
oft mit eigcnthümlichen, »luriilenälinlic lien An- 
hängseln. 

Eine Einziehung der Ouisscln wurde bei keiner 
der beobachteten Flagellaten beobachtet, stets wer- 
den unter ungflnstigen Verhältnissen die Geissein 
abgeworfen, entweder unverändert oder nach vor- 
heriger theilweiaer Verquellung und Zeraetsung ; 
bozü^Iicb der nüliereii \'i ir^'.lnge dabei IBQM auf 
das Oiiginal verwiesen werden. 

Nackte Sebwirmtellen (Sehwirmeporen der 
Algen) scheinen meist ihre Cilien ein/ii/,ichen, 
wenn sie zur Uuhe kommen, behäutete Urganis- 
men dagegen absnwerfen , wie V«rf. aus den vor- 
handenen Liiteraturangaben ieUieset. 

Bebrena. 



Bsrron, Archibald F., Diu Weinrebe 

lind ilirr Ciiltur iiut(>r (ilas. Aii-^ dem 
Euglisclieu überset/.t und riirdeut&ehe V'cr- 
hältiuaae bearbeitet von Heinrich Weiter. 
Stuttgart, Eu^'en Ilmer. S. 222 S. 

Dieiea von dem Fraktiker fflr Gärtaer und Keb- 
cacbter geschriebene Buch tat reich an intereaeanten 

undbclebrcnden Milihcilungen und zeigt im ganzen 
Inhalte die groasartige and unverwOstUcbe Lei- 
stungsfähigkeit der Rebe, wenn aie in sachgemlaee, 
lubtige, d. Ii. die kleinsten Ei(;etithr;Milicl]ki iteu 
der FÜanze beracksicbtigeude, (Jultur genommen 
wird. Manche Abschnitte, wie die Vermebning der 
Wrinrebe, die l'flanzbccte für lieben, der Srlinitt 
und das Formiren der Heben, die Topfcultur etc. 
dflrften auch fflr den Botaniker vielfach Inter- 



essanlea und Anr^ndea bieten, wedaalb wir aodi 
an dieser Stdla die LekUlre dsa Buohat einpftlilMi 

möchten. 

Wortmana. 



Dsminer, TT., Anleitung fflr Pilanzen- 

snmmlcr. Stuttgart, C. Eake. 1894. 83 S. 

m. 21 Ilolzschn. 

I Bin Auszug aus dem bekannten »Handbuch fBr 

i Pflanzensammler ■ von demselben Verf., behandalt 
dieae kurze Anleitung in recht zweckmässiger Weise 
in 17 Kapiteln Auerflstang und Httlftmitlel, das 
Einsamm In, Traparirmethoden, das Bestimmen, 
die Anlage eines Herbariuma, einer biologischen, 
pathologbdMn, einer Mtssbildungs-, nrndit^ und 
Samen-, Holz-, Knospen-, Ulatt-, Farn-, Mooa-, 
Algen-, Flechten- und Pil7.8ammlung. Auch die 
Bcdarfuisse der nicht fadvalnnischen Reisenden 
in flberseeboben LSndem sind dabn berflck- 
sichligt. 

Kieniti-Gerloff. 



Milthciliiiit'. 

Die Itidaution der •■ Jahrbütlier für wiKsendchaftliche 
ltiit,>nik Verlag von Gebr Itornträger in IJcrlin, i«t 
in unveränderter Wciite an die licrien Frof. l'fcffer 
und Btrasburger abergq^aagen. 
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Ferstlieh>natnrwlssaBBeliaftUelM lettsühiUt. UL Jahif. 

18M. VoTeabar. Heft 11. William G. Smith. 

Untersuchung der Murpliulogie und Anatomie der 
durch Kxoascecn verurcachtcn Siiross- undBIatt-Uc- 
formatiuncu Mit IS Fig im Texte u 1 Taf. (Forts.!. 
— üoticl, Zur Abhandlmi); des Herrn Oberforst- 
meisters Kraft von lI;\nuo\er iiu 7. Helle der Zeit- 
»elirift für Forst- iiti J Jaj^dwesen I^IM ül)er "Eniehung 
der l '.irlie mit h« -.(inderer Rücksicht iuif den Spessart ■ 

Verhandlungen de» nnturhistoritchtn Veroini der yiousi. 
Rheinlande, Wcttialcns und de« Reg.-Bex. Osnabrück. 
Jahrg. 51. I.Hälfte. 1894. von der Murck. 
(Iiii'iz'iiiiii »triitif'innc, ein vergessenem t'u-ssil der 
oberen KrciiK- \\ es-laleiiH von Dolberg bei llamm. 
C. Schlüter, L'eber einige neue ?"ossilien des rhei- 
nischen DevoHK 1 Tufel . — J. Stern, 1-tisnile Flora 
der Zeche Verein. \\'e8tfalia bei Uortmund. — Noll, 
Kxiitropie. neue Kigcnitcliaft des WuneUjTstems. — 
Itrandi.s, Uebcr gesellige Bäume. — Noll, Auf- 
bnii dcN .\bietineen-Zapfens. 

Zaitiebrift für Fflansanknuikheiten. Haft S. ia94. 11. 
Klebahn, CulturTersuchc mit heterAcisehen Urcdi- 
neen iSchluss: |l Taf.). — P. Uenniogs. U$tUaf/it 
Tritte: (Pers.) Jens. form, folicola P. Henn. — Er ika> 
son «ad Hennings, Die Hanptresnltata.enMriicaHi i 
Untenuehung abtr die OetiätomEkgi\qWlf vi^ 



349 



350 



Fort«.). — 0. Müller (Rcrlin , Zur Oescliiclite dir 
PhTBioloRic ihm] der Kii]iferfraj^e. — Heft 4. H. Klc- 
liann, NDrlä iti>;'. r l'crirhl über die im Jahre ISIM an- 
gcBtelltcu VctsiilIil' mit Ivnstijilicti. — J,, liimtru]), 
Phmua tanifiiinotrnta. — Eriksson ii. HenninKs, 
Die HatiptrMulUte einer neuen UntcrsuchunR aber 
die Oetreideroste. — P. Henning«. Die Srptoria- 
knskheit neuseeländischer l'^ro/tin, arten unserer 
Oftrten. — C. Wehmer, Durch .Ä<»</y/i« hervorge- 
rufene Ulattfäule Ton Zimmerpflansen. — R.Otto, 
lieber den KinfluM von StrychainnklAenngen auf die 
BatwiekeluDg von Pflanien in verMbiedenen Boden- 
■itan«— P. Sor»u«r» i V i i a / wa rfw a awwMrinaSucc., 
«n aemr Behidling 9m 'VncMiifiiehiichiM&ni. — 
K. Snji, Beitii|p)nirliBdwtrtheebeftlieheBliinctao- 
luiade. — 1. Ititiem«-Boe, Kurte HittliailnBaen 
Qbar Pflanzenkrankheiten und Beschädigungen in den 
Niederlanden in den Jahren 1^92 I89."l. — Notizen 
über ISD.'t in England auf;.,'ctr.tcne Pflanzcnkrank- 
hcitcn. — Heft 5. Moritz und llus.te, Ucbcr da< 
Auftreten der rUisrtiodii.phnra l'iUt im deutschen 
Weinbaiigcbietc I Tafel;. — Eriksson und Hen- 
ning', Id SchliiKs: — il.Klcbaliu, Einige ^^'ir- 
kungcn der Dürre des Frühjahrs l!>!t;i. — P. Hen- 
nings«, Ucber das Vorkommen von Jiulgaria p'>l;,- 
morpha Oedcr! an lebenden Eichen. — P Sorauer, 
Ein Versuch mit Botrifti» tmella behufs Vernicht\iiig 
der Engerlinge. — Auszui^ aus den landwirtlischaft- 
lich-entomologischen .\rbeiten der Vereinigten Staa- 
ten Nordamerikas in den Jahren lfe'J2 'XS - Notizen 
Aber lä93 in England veröffentlichte ph)tupatholo- 

Sjtebe Beobechtongeo. — Krankheiten, welche in den 
ahren l§9t 113 in Dinemark aaljjcetreten lind. 
Bnllftin de la Societe Koyale de Botanique de Belgiqoe. 
Tome 33. I. faac. Annee 1894. Fr. Crepiii. Uo^ue 
hyhndite. Etudcs 8ur les roses hybritiis. — J. Mas- 
sart, I.n rf'eapitulation et riniiovatimi on embryolo- 

fic vt'getale H pl. . — Comptcs rt-ndus des seanceg 
'. Crepir», /i"»»/ Fi'i'hrriiiitn Hess, et (i"n-H- 
krtisin Hess. Id . Sur la n6ce«8it6 d'iine no\n eile 
monographie des roses de 1' Angleterre. — E. d c W i 1- 
deman, !^ur Ic Trniliyifilia palyintrphn Decken- 
bach. — E. Laurent, Le Bas-Congo, sa flore et son 
agriculture. — Coramission de patholugie v6g< tale - 
]£deWiIdenian, Contributions k l'itude ae la flore 
de Bttigarie. 

AnaaU ef Botany. Tel. Tin. Vr. 89. Sank 1M4. H. 

Campbell. Obserrationa on the Verelopment of 

M'irnitirt t)ißuiilii»ii Baker 2 Plates . — H. Dixon, 
Fcrtilizatiün of rmtu 'tlrmtrii ''.i Plates). — J. B. 
Furnier, Studien in llepaticne : On l'alhivuinia il 
rij>ii-iif Mitten 2 Plates' — 0. J. Peircc, A Contri- 
butioii to the l'hyninlogy of the Genus Cnsruta ;with 
1 W'üodcut atid ! Plate. — Notes: O. Masscc, A 
New Cordvcep'i. — W. Watsnn, .\binrption of 
Watcr bv bead Roots - Vol. Vlll. Hr. X-XXI. Sep- 
toBberl894. L. .\. Boodle and C \V, Worsdcll. 
On the üomparative Anatoniy of the ('•isxun'iiear, with 
special refercnce to the f,'urt,irro.- and Cui'iiltfrrne 
(S Plates . — L. Kny, On Correlation in the Orowth 
of Roots and Shoota. — E. Strasburger, Tbe Pe- 
riodic Heduction of the number of Chromo^omes in 
the Life Histor^'of LiTingOrganisms. — W. Pfeffer, 
Oeotropic SeniitiTencfls ofthe Root-Tip. — H . Wäger. 
On the Presen ce of Centranheraa inTungi [I Plate ■ 
— E. M. Holmes, New Ibrine Aine PUtei. - 
V. O. Bowcr, A tlisoiT of tiie StNibuus in Aidiego- 
nUtePhiits. — Notes: J. Lloyd Wüliaas, The 
KsfO-tabatof Cafyeantiuu Meümilk^i'msCkt Wood- 
eul}. — J. Boynolds Green, The Influenes of Light 



on Diastase. — J. E. Huni]>hrcy, Nuclcoli and 
("eiitrosumcs. 

Ooological and natural History Survoy of Minnesota. 
Conwav Mac'Millan. State Hutatiitf, Minnesota 
Uotanical Studies: I). Frost, On a new electrical 
auxanometer and continuous recordcr (3 pl.;. — T. 
Mac D o 1) a 1 . Titles of literature eoneeminc the 
fixatii 'U in-e nitr.i^'cn by plaotS. — BllleCiB >«. B. 
Part IT. S7. Sept. 18»4. 
CensU Vaivmity A(riSBltu«l Bsperimeat StnttoiB. 



WMOmm. H. Baile 
Orehofdt. — Bi 
Ihracf Chcctfas. — BaUetia t\ 



ftHnllts of the Flantiar of 
. H. BailoT. ThoMatira 

letla n. H. BailsT. Apri- 
cot Growlng. — Bnlletln 7«. H. Bailev, The Culti- 



vati<in of Orchards August-Septfimber 1894. 
Bnlletin de la Societe Botanique de France. Tome 41. 
Fase. 6 — 7. Siance da B. Jain IBM. Uuignard, 
Sur quelques proprifetes chiniiqucs de la niyrosinc. — 
Oain, Sur une plantule annriii ile de fjn. irut peiiiiu- 
rulala. — Id., (hr/iis tniarimta recolte par M Q. 
Camus Meudon. — Molliard, Sur les raodifica- 
tions produitea dans les ^nillct-i du Ummun »renhnnt 
infecti» pur \o Pkjftnptus ilubius. — Van.Tieghem, 
A ii-lla. genre nouveau de la tribii des lllytranth^s 
dang la ianiille des Loranthacces. — Gadeccau, 
L'.l//i/>»i siih/iirtufum cultivi k Bellc-Ilc-cn-Mcr. — 
Sianee dn 22. Jnia. Vnillemtn, Association para- 
sitaire de l'Aeeidiiim jniifcteftiM et du rtatmopuru 
f>i/gmaemAiu YAmiMmtnuiUMeuhidat. — X. Giflot. 
Notes tfntoliifi({iMS. ■— Ohserratione de M. MalJn- 
vaud. — Plantes obsenr^ par M. Magnin dana 
divers lac4. — Gandoger, Hsrborisations dans le 
ross«tif du pic Carlitte (Pyr^n^es-Orientalcs . — .Man- 
doni Plantes nouvclles j)<)ur la flore de l'llerault. — 
Bianca da 13 Jnillet. riroln chloraiitlia et feciimla 
trouves ]>r; s de Clermond-Ferrand. — Rozc, He- 
cherche* sur ks JOii'/tia. — Van Tiegliem, Qiiel- 
quen genres nouveaux imur la trib i des Loranthee« 
dans la fuinille des LoranthaceiS. — Observation de 
M. Guignard et n'p msc de M. vaii Tieghciii. — (iain, 
Sur la Variation du |i(iu\i;ir ahsorbant <le8 graines. — 
Sianc« du 27. Juillet. ^'an Tiegheni, Surlegroupe- 
racnt des espcccs en genre'* datiif ]f<i I i rantliacees ä 
ealicf dialysepale et ä antlii-res basiiiMs - l)u t'o- 
lo in hier, Contribution i»la Höre hrvobutique du de- 
partement du Loirct. — Battandicr. Notes d lier- 
Dorisation. — üonineau. Lettre k M. Maliuvaud 
Les rosea du Säule). — M. Maliaraad prtsente des 
echantillons ^Amaüitkia Mmmidi» dfeooveft por M. 
Gazncpain 4iM In Nikfitt. Obseiratioils ds llL 
Malinvaud au sojet d'un ourrsgo de M. Otto Kuntto 
sur les questions de nomenelature. 
Bulletin de la Sociiti Lintirenne de Normandis. 4. serio. 
8 Vol. 1894. Fase. 1 u 2. Janvior u Juin. Reniari|iics 
de M ].i<;!iit r ä jiropos de la iihotogra|)hie ilcs ünipes 
de liriiiu t'iti-^ Mririiiii. — Cli. Giierin, DeR^iiis dn 
Olli. — Guttin, l.e genrc Iüihh dans Vlsiire. — 
Liste des ])rinci))ale8 plantes envoyecs par M l'abbö 
Güttin. — ■ I.ignier, A propos de la ner\ati jn de la 
feuille de Cvr«» ximntnitin. — Hy, A propos de la 
.Miell^e de r^9:<. — .V. Juuan, Quelqties «rbiM re- 
marquables des environs de Cherbourg. 
Le Botaniste. 4. serie. 26. Jnillet. 1M4. Faso. 1 et S. 
.\ . D ang£a r d , Obaerrations nur le gronpe des Bae- 
tiries Tertaa. — Id. etM. L6ger, L Reenerebes sur 
la straetnre des Mueorindes. II. La reprodoetion 
■esndle des Moeorintes. — A. Dangeard, Lare- 
production sexuelle de \'£iit;/hma Glaurii. — Id., 
Keeherches sur la structure des Lichens. — Id.. La 
repraduetioD asineUe des Aseonjreites (Aree fl^igiteed by CjOOglC 



351 



Ulk 



Id. et Bouf^rier, Nota Mir uM «nomlie llonle de 

TlUipa ti/r. ftris. 

Bm« ginerale de Botuiique. T. VI. Nr. 61. ISM. L. 
Öineftu de I.amarliire. Sur troii csp^eet nou- 
Tdlea de apheriac^eg (fig. dana le texte . — Marquia 
de B«port», Etüde noiioRni^bique rar )w Juis»- 
emtitm (ftvw atuMhei). — H. Jaualle, Bavmdec 
tnmiut dta pkniolafde et diimie vteHalea parus dp 
Juin IMI li^oAt INS. — Hr.6». FLand. Note 
rar rinflmneedeüdeaaieettion Rur la reapiration dea 
tubereulea. — L. Danial, Bor quclquea appUcationa 
pratiquea de la peffa barbaeia (2 pl.). — J. CoHtan- 
tin. Revue des traranx pnbliia aur le« champignona 
pcmlant let aniiic» I Ml 1 — 1 8!»3. — H. Jumcllc, Rc- 
\ ue travaiix de physiologic et chiinie ^'^gitalc* 
l'aruH de Jiiiii IMH a Am'it \MA lavcc fig.l. 

Boletim da Sociedade BroUriana. Vol. XI. Fa»e. 4. 1893. 
I,. Gi'nea\i lir I. a nia rl ii" r c, Quadro synoptico 
dus U»til:i(;ininB c du« Urcdiiicag. — Noticia» necro- 
lu^icas: () liarfin l"i'lix de Thümen. — Frodcrico 
Trauj^ott KiTiiinR — Antonii> Kicnrdo da 
Cunha. — Nntas (iliacnolugicaB- Obscrvacüei» do» 
phcnomciioa periodic-ua doa vegctaca, fcttaa uo Jardim 
Botanieo da Uoimbni cm 1992 e 1893. 
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lH|tMhn|[ra: Woiimaniii August, Aeussere EiaflAiM ala £n(irickelung«reüe. — Hcrtwii^. Oacar, Zeit- 
UM Streitfragen der Biologie. — Janezewski, Ed., Ohtloiirpotfani hcrbarum i jego naj|)a8politsie na iboiu to- 
irarzysze Recherches lur Cwdotporiuin hcrbarum et gci compagnons habitncls Bur le« cdreales). — Pfeffer , W., 
Ueber die gcotropiHche Seaaibilitit der Wunclspitze nach dcu von Dr Ctauck im Leipziger botaniachcu Institut 
angeateUten UDtemiohuDgen. — P»x, F., PraaÜ'a Lehrbuch der Botantk. — Couptu reodua hebdonutdairet 
än rtucw d« Ttead teik dea lelencea. — Peiitaalaatlfidil. — lahaitniplaa. — Reae Ulteiatar. — iatelgea. 



Welsmaim, August, Aeussere Einflösse 

als Eutwickelungsreize. Jena, Qiutav 

Fischer. tS9l. S. 80 S. 

Hertwig, Oscar, Zeit- und .StrcittVa^cn 
der Biologie. Heftl. Prätoriuation oder 
E])igcne8e?Grrundzage einer Entwicke- 
lungstheorie der Organismen. Jena, 
Gustav Fischer. 1894. 8. 143S.m. 4 Ab- 
bildungen im Texte. 

Im Oegentats m Ronx, nach welchem die 

hislologischcn Structurcn ausschliesslich auf Intra- 
aelection beruhen soUea, so da»9 sie durcli sie 
allein and nicht durch Peraonalaeleetion entatan- 

den seien, slellf sirh Wcisniann in (icm vor- 
liegenden, als II Konüines-Leclure« vorgetragenen 

Attbatae atif den sianapunkt, daas nicht die ein- 
seinen zweckmässigen Structuren vererbt werden 
sollen, sondern die Qualität des Materials, der 
Bausteine, aus welchen Intraselcttion sie in jedem 
Einzelleben neu wieder aufbaut. Demnach wfltde 
Intraselection die Specialanpasaung der Gewebe 
an die apeciellen Entwickelungübedin^uniLCcn des 
einielnen Individnums bewirken. Die Anlagen 
aelbat konnten nicht durch Intraaeleetion, aondera 
nur lUmli ri-rsDiialselectian L;escli:iff(-n und dann 
vererbt werden. Eine Uauptwirkung der Intra- 
aeleetion würde das sein, was Darwin als Cor- 
rslation bezeichnet. Indessen will W. nicht be- 
streiten, dasB der Organismus auch von Heizen 
getroffen werden kann , auf welche er nicht schon 
im voraus einfrcrichtc't ist , tind er crwfihnt hier 
besonders Ahänilorungen unter dem Eintiuss des 
Klimas, von welchen es freilich nicht immer fest- 
steht, oti sl<' als /.ul'lllijie brtrachli t \\ erden mflssen, 
oder ob man es dabei mit .^biinderuugcn der Kci- 
meaanlageB an thnn hat, welche durch Selecüona- 



I processe hervorgerafen sind. Anf solche fahrt W. 

die bekannten V;i\\(j von Vielgestaltigkeit zurflck, 
I bei welchen sicii die Färbung' der Thiere nach der 
von der Umgebung ausgestrahlten Lichtart richtet, 
und er glaubt auch, die Diffcrenzirung des Qe- 
Bchlechts von diesem Gesichtspunkt aus betrachten 
zu dflrfen. Daaech ist die minder werthige Nahrung 
nicht die oauss effidens der Stetilit&t bei den 
Arbeitsbienen, sondern sie iat nur andOaender 
Kelz, der nicht nur die Bildung ittdlmentilrer Eier- 
stocke hervorruft, sondern sugleicb alle abrigen 
unterseheidenden Charaktere der Arbritsbienen. 
Da eine .Vnzahl von schledit ernShrten Larven der 

iSchmeissfiiege ganz ebenso fortpÜanzungsfähige, 
wenn aueh viel kleinere Imagines hervorbrachte 
I wie gut ernährte Larven, so meint W. experimentell 
den Nachweis erbracht zu haben, dass schlechte 
Krnahmng im allgemeinen bd den Inseelen keine 
Verkümtr<Tun<: der Fortpflanzungsorgane nach sich 
zieht. E.H isi somit diese Keuctionsweise eine Eigen- 
thümlichkeit gewisser Hjrmenoptercn. Daa Ovariom 
der Arbeitsbiene ist nlmlich nicht bloss unausge- 
bildet, sondern wirklich rudimentär. Der Ausfall 
eine« typischen Organs aber ist kein ontogen e tischer, 
sondern ein pbylogenetiaeher Proeess, er beruht nie 
und in keinem Falle auf den blossen Ernährung»» 

eiüflüssiM), welche die l'.ru;il'.ruii^' il - l'iu/elindivi^ 
duums treffen, sondern stets auf Aenderungeu der 
Keimeaanalagen, wie sie allem Anaehein nach nur in 
langen Generationsfoli^en zu Stande kommrn ken- 
nen. Man muss bei den Bienen und Ameisen an- 
nehmen, dass im Keimplasnw dea Eies die Anlagen 
V.u zxvei ganz verschiedenen Fnr1}ifl(inz<ing«'»ystemen 
cntlialtcn sind, zu dem der Königin und zu dem 
der .Arbeiterin, Da jedoch im Imagozustande min- 
derwerthig ernährte Fliegen flberhaupt keine Eier 
ablöten und die Ovarien in demselben unreifen 
Znstande behtdten , wie ne sie at^ts -Bt^M^i^ Coogle 
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TrieUieher Ltrvenmllming — «vi der Puppe mit- ' 

brinf:cn. so folgt, dass minderwerthipe Fütterung 
die KoUe dee euelötendea Reise« lar die im Keim- 
plMmm aaraoehmende Anlege der Arbeiteriii spielt^ | 
nicht nur der Anlage ihres Ovariums, sondern tu- 
gleicb aller Charaktere, durch welche eich die 
Arbriterin von der Königin nnteiaeheidet. I 

Da nun die Rückbildung der Ovariums-Anlage 
keine Folge von Nichtgebrauch aein kann, weil die , 
UnfirnelitWlreit in demselben Qrade anfhOrt, eich j 
zu vererben, in dem sie .sii;h auslnldef, so erblickt ' 
W. in dem relativen Schwinden der EirOhren bei 
den BienenarbeiteriBBen den Beweis dnfHr, daw 

ee Tflnschunrj ist , wenn man die Verkümmerung 
Mni'S ür^antt ala directe Folge des Nichtgebrauches 
auffasst. 

Die ZusammcnUgerung von mehrerlei verschie- 
denen Anlagen in einem Keim glaubt W. durch 
seine bekannte Keimplasmatheorie und Deter- 
nUnantenlehre hinieiehend erUArsa «u kOnnen, die 
die Enelieinang des Polymorphismus Itlar und 

TSlStlndlich macht. Ks würden aho bcinpielü- 
wdse die in jedem befruchteten £i enthalienen Ide | 
mit den KOniginnenanlegen bei einer gewissen | 
Qualität und Quantität der Nahrung aktiv werden. 
Daaa hier Em&hrungaanterschiede den bestimmen- i 
den Rsb «nsmaebea, begreift sieb erstens daraus, ) 
daas sie in der Willkür der Thiere liegen, zweitens 
daraus, dass das Füttern der Larven schon lange vor 
Entatakung der Insectenstaaten bei soUtären Hy- 
menoptercn üblich war. Hier konnte also Natur- 
zücbtuDg eingreifen, durch Selectionsprocesse 
konnte die ReiedoMweiae des Keimplasmaa aus- | 
gebildet weiden. | 
80 kommt W. auch Iiier wieder tu dem Schluss, | 
dass Seleetion aliein das leitende und fahrende 
Fcincip bei der Organismenwelt war und bis auf 1 
unsere Tage noch immer ist. ' 

Die Arbeit H ertwig's serflUlt in einen kriti- 
Bchen Theil, in welchem die KeimpUsmalheorie 
und die Determinantenlehre Weismann's be- 
kämpft werden, und in einen aufbauenden, in 
dem H. sein« eigenen Gedanken au einer EatwieltA- 
lungstheoiie der Organismen ausspricht. 

Im ersten Absclinitt des ersien Theiles werden 
hauptsfichlich die Einwände gegen die Uypothosa 
der erbungleiehenTheUung geltend gemaeht, welche 
bckanntÜch einen H,iu[it- und lük-itein der Weis- 
mann scheu Theoreme ausmacht. Nach ihr kann 
dt» Keimplasma aowohl erbungleiek als aueli erb- | 
gleich getheilt werden, und die Zcllthuilung 
gewinnt so lür diese Fälle gewisserniassen ein 
doppeltes Gesicht. Indem H. die Annahme der , 
erbungleichen Theilung prüft an den einzelligen, 
den niederen vielzelligen Organismen, den Erschei- 
aongea der Zevguiig und Begenaiatioa, dar Ab- [ 



laderung der Fbrmbildung durch Insaere EingrilTe 

und einer Keihe jihyfiologischer Gründe, welche 
dafQr sprechen, dass die Zellen und Gewebe ausser 
ihren offenbaren auch noch latente BIgansehafleB 

besitzen, welche durch crbgleiche Theilung über- 
liefert, der Art angehören , kommt er zu dem Re- 
sultat, adass sich die Zellen allein durch erbgleiche 
Theilung vermehren. Zwischen Körper- und Ge- 
schlechtszellen besteht kein principivUer üegcuHaiz, 
keine Kluft, die sich nicht aberbrOekea l&sst. Die 
Continuitftt des Entwickelungsproeesses (die W. 
mit dem Worte der Unsterblichkeit des Keimplas- 
mas hat ausdrücken wollen) beruh* auf dem Ver- 
mögen der Zelle, au waehaen und sich zu tbeilen, 
und ist daher schon ausgedrAdrt in den Sttara : 

Omiils («'llnla r- cellula, omnis nudeus c nucleo. 
Was die Lehre von der Continuil&t des Keim- 
plasmas tu diesen Sfttsen Neues hinzufflgen will, 

beruht auf Itrthum \ind steht mit den von der 
Natur gegebenen Thatsachen in Widerspruch.» 

Der sweite Abschnitt des ersten Theiles, der 

mir als der wichtigste des ganzen Buches erscheint, 
enthält die Einwände gegen die Determinanten- 
lehre. Diese charakterisirt H. durch einen mehr- 
fach herangezogenen Vergleich : "Der menschliche 
Staat läast sich als ein höherer zusammengesetzter 
Oq^mnoa aoflkssan, der aus der Vereinigung 

zahlreicher Menschen unter Sonderung derselben 
in viele Uerufsklasscn zu einer immer complicirter 
werdendenFormsich entwickelt hat Wenn wir nun» 
lediglich zur besseren Durchführung unseres Ver- 
gleichs, die Annahme machen, dass alle zum Staate 
Terbundenen Individuen sich ihrer Abstammung 
nach von einem Anfangspaar herleiten lassen, so 
würde »ich dasselbe als die Anlüge des Staates be- 
zeichnen lassen und für seine Entstehung dieselbe 
Bedeutung besitzen, wie die befruchtete Eiselle fOr 
den ausgebildeten ThierkSrper. Die Eigenschaften 
des Staatis, ^eine \ crschiedcncn Organisationen 
zum Schutz, zur iiewirihschaftung des Bodens, fflr 
Verkriir , fflr Verwaltung und Uateniobt mllaaen 
sich aus den Eigenschaften des ersten ICanschen- 
paares , aU der staatlichen Anlage , und aus den 
iosseren Bedingungen, unter doMn ei und dia von 
ihm abstammenden Generationen sioh eatwiokelt 
haben, causal erklären lassen. c 

•In diesem Fslle wQrde es gewiss nun Nieman- 
dem einfallen, zur Erklärung des Causalitätsver- 
bältnisses die im Staatsoiganiamus sichtbare 
Hanniekfidtigkeit der fflr bestimmt« Zwecke ver- 
bundenen und verschieden differcnzlrfen Indivi- 
duen sich in dem ersten Mensche&paar als ihrer 
Anlage schon präformirt an denken in Gruppen 
kleinster Stofl"i heilchen , welche gowissermaa-sscn 
die stofflichen Anlagen der bei der staatlichen Ent- 
widielnng sur AusUldung gslangendoii Dorf- ud 
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8tadtg«m«lnd«B , der Aekerbtn und Indoitrie | 

treibenden Verbände, der Af r/tckainmorn, l'nrla- | 
mente, Miniaterien, HeereskOrper etc. aiad. EIb 
Jeder fBUt bier ohne vide Uebedegung, wie dieser 

Versuch zur ErklSrung de» CüMilitntsverh'Sltnisses 
Bloh auf einem falschen OeleiM bewegt, wie es 
▼eikebit ist, die oomplidrteB ßgetUM^afteii des 
staatlichen Organismus aus einem System archi- 
tektonisch angeordneter Stotftheilcben , das man 
ins erste Menschenpaar hinein eonttlttirt, erklären 
zu wollen. Die durch das Zusammenwirken vieler 
Menschen entstehenden Organisationen sind etwas 
Neues und können nicht als sdion im Kinzelmen- 
sebea Torhandene OigsnisstioDea vorgestellt wer- 
den. Trotzdem sind sie in der menseblichen Natnr 
begrOndet, aber nicht in der zum Vergleich ange- 
nommenen grob mechanischen Weise.« 

»Was fOr das CausalitätsverhäUuiss zwischen 
Staatsorganismus und Mensch , dasselbe gilt aber 
auch ceteiis paribus für das «a erklärende Cauu- 
UtfitsYerhältnisB, welches swisehen derEianlage und 
dem ans ihr entwickelten OeechOpf besteht. In der 
Richlnng der Weismsnn'schen Detemüniuiten- 
lehre kenn eine EiMlmng Ton Tomherein nieht 
versucht werden, weil sie auf einer schon im 
Princip verfehlten Annahme beruht und Organi- 
snti«Mien, die waX Zellverblnden beraben, eis Or- 
ganisationen von Stofftheilchen in die Zelle »e\\M 
hineinverlegt.c — »Die in der Ei- und tiamcnzelle ' 
entbnltene Bibmasae kenn nur sos Stoffiheilehen i 
zusammenfrcsftzt sein, die Träger von Zollcnoigen- 
schaften sind. Jeder zusammengesetstc ürKanismus 1 
kann seine Eigenschaften nur in der Form von | 
Zclleneigenschaften vererben. Die zahllosen un- 
endlich variablen Eigenschaften der Pflanzen und 
Thicro , welche in der verschiedenen Form, '\ 
Struotur und Function ihrer Oigsae und Gewebe { 
und in den besondeieii Terblndungsweisen der- 
selben unter einander zum Ausdruck kommen, 
sind tosammengeaetzter Art; sie beruhen auf der 
Wechselwirkung vieler Zellen und ItOnnen als 
solche nicht durch stoH'li« he Träi^er in der Erb- 
nuaee einer Zelle vcriretea sein, es sind NenUI- 
doBgen, die eist bei der VervieUtttigang der Zelle 

dovoh die hierbei plciclizeitiu stattfindende ver- 
sobiedenarligste Combination der Zelleneigenschaf- 1 
ten entstanden sind.« | 

Tndim dann H. die UnlniltVarkeif di'r Deter- 
minantenlebre noch durch Analyse eines concreten 1 
Falles, nftmlidi des Ftarebungsprocesses dsslVoseb- | 
eies, die Entwiekelung der Keimblase, der Gastrula 
nndderKeimbIfttter nachzuweisen versucht, kommt 
er s« folgendem Ergebnies: »Unt die Ghistrulation, i 
die KeimV>lStU'rbildunfr und viele andere Firschei- 
nungen der Entwiekelung zu erkl&run, hat die De- 
terminantenlehre das Verfalltniss von Ursache und 



Wirkung geradem umgekehrt. Nicht deswegen, 
« eil Zi llrn dorBlascnwand eine besondere Determi- 
nantengruppe besitzen, welche ihnen den Stempel, 
Entodermsrilen au «erden, sufdrflckt, werden sie 
in die Furchungshöhle eingestülpt, sondern umge- 
kehrt: dadurchjdasa infolge der Einstalpung^welche 
aus den Waebstfanmavmblltaisssfn Blasen- ' 
wand *u erkl&ren ist, eine Zellenfläche in neue 
Lagebeziehungen an ihrer Umgebung gebracht wird, 
wird sie Entoderm. erhilt de den Anbtoss, die 
ihrer besonderen Lage entsprechenden Eigen- 
schaften zu entfalten t. 

Dieeelben hier ehartkleiisirten Gedanken durch- 
ziehen auch den zweiten Theil derHertwig'schen 
Schrift, nlndem die Zelle,« sagt er, »ihre selbst- 
standige Individualitit im gHn/i n v(>r]iert, wird die 
Entwickelungsrichtung , welche sie später ein- 
schlägt, und welche zu ihrer besonderen Ausge- 
staltung fahrt, nicht durch Ursachen, welche in 
ihr selbst liegen, nioht durch ihr eigenthamliche 
Determinanten im Sinne Weismann'a, sondern 
lediglich durch die Beziehungen determinirt , in 
welchen sie einerseits zum ganzen und zu den 
abrigen Theilen desselben, andererseits tur Aussen-* 
weit steht. Diese Beziehungen mflsscn nun aber 
natuigem&sa verschieden ausfallen, je nach dem 
Ort oder der Lage, welche die Zellen im ganzen 
einnehmen, und dadurch sind wicdr-r unzählige 
Bedingungen fOr eine verschiedenartige Entwicke- 
lungsrichtung, fflr Arbdtsthflilnng und ungleiebe, 
histologische Differenzirimt; t^efr'^ben. 

Auch H. sucht den Ucschlechtsdimorpbismus 
und den Pblymorphismus au erklliun, und 

hierbei eri^iebt sich zwischen ihm und Wei^ 
mann im Urunde eine weitgehende Ueberein- 
stimmung. »Auch von unserem Standpunkt aus.« 
sagt H., »bedflrfen wir zur Erklärung des Ent- 
wickelungsproccsses der einzelnen ürganismen- 
arten veiacbiedener Arten von Anlagesubstanzen, 
die eine ausserordentlich hohe Organisation be- 
sitzen und vermöge derselben in specifischer, d. h. 
ihrer Art entsprechender Weise auf das feinste auf 
alle Iniseren und inneren Reite reagiren, von 
denen rfe an den verschiedenen Punkten des durch 
Zelltheilung wachsenden Organismus getrüffeii 
werden.« Und: »In der Annahme einer specifisch 
und zwar schon sehr boeh organlsirten Anlage- 
Bubstanz als Ausgang fflr die Entwiekelung stimmen 
wir mit den Evolutionisten flberein; aber wir haben 
im besonderen von dieser Sobetans dne gam ma^ 
dere Vorstellung als sie. indem wir ihr nur Eigen- 
schaften, die mit dem Begritfc und dem Charakter 
der Zelle zu vereinbaren sind, nicht aber die zahl- 
losen Eigenschafton zuschreiben, die erst durch 
Vereinigung vieler Zellen unter Mitwirkung äusse- 
Tsr Bsdingnngsn hw ror gefu fa n wsffdMi.Cigitized by Coogle 
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Dieser vermittelnden Auffassung Hertwifj's 
gegenflber, die theils cvolutionistisch, thciU epi- 
gsnetisch ist und die ja von Wei sman'n, wie sich 
ans aeinem oben besprochenen Aufsatz ergiebt, im 
weaeotlichen ebenfalls vertreten wird, erscheinen 
die übrigen Ausfahrungen des Letiteren nur noch 
•1« ein Versuch, sein« stark «rsohiutnle Detsr- 
minsotenlehxe sufreebt tn erhalten. Denn sehr 
viel einfacher als durch sie erklären sich die Fülle 
von geschlechtlichem Dimorphismus und Polymor- 
phismus, wenn man annimmt, dasa die Anlage- 
Bubstanz von Haus aus gcHchl<'( hiNlos ist, dass e» 
weder eine mAnnliche, noch eine weibliche Form 
daraslben giebt uni Aua es einfaeh tob luBacran 
Bedingungen abbftngt, ob sich die eine oder die 
andere Form entwickelt, nicht aber von Unter- 
schieden im Bau der Anlsgesubstanz selbst. Di« 
D' tcrminantenlehre wird von H. am StihluH», wie 
mir scheint, sehr richtig als Verzicht auf eine Er- 
klärung cluirukterisirt. Denn es wird mitFormebl 
und Zeichen erklärt, die sich der Wahrnehmung 
und dem Experimente entziehen und daher nicht Oe- 
ganatand einer objectiven Forschung sein können.« 
— »DieDeterminantenlehro bat die Kftthsel, welche 
wir durch Untersuebung der Eigenschaften der 
sichtbiiren Formen wenigstens thfilwciM- zu ent- 
hüllen hoffen dürfen, einfach auf ein unsichtbares 
Oebiat hinObeiges^aU, auf wdcbem es fQr die 
Fotaobnng IlbeAaupt keinen Angriffspunkt giebt. * 

Kienitz-Oerloff. 



JanoMwski, Ed., Cladosporium herba- 

rum i jego najpospolitsse na zboiu 

towarzysze ' RL clu n lies sur Cladospo- 
rium hcrbarum et ses corapagaous 
habituels sur les c^^les). 

(Extr. du Bull, de l'Acail. des Sciences d« Orasovia. 

Juin 1.^ S 4 Taf. 

Unter den Namen Cladotporium Aerltarum, IJonno- 
Andnm thiatponamtn {aa Pnue^nm ebtdosporwida 

Fr( <.) und Deindiv tn pullullans sind bekanntlich j 
vun Link, .SHCcaido und de Hary Pilze in die 
Wissenschaft eingeführt worden, die im Laufe der \ 
Zeit, namentlich durch Laurent's l'ntersnoluiDRnn, | 
als verschiedene Kutwickclungsformen einer jund i 
derselben Speeles erkannt wurden. Dieoe tk-lbst i 
ist dank ihrer weiten Verbreitung sehr häufig 
Qegenatand von trntersuobnngen gewesen, die 
namentlich die beiden Fragen behandelten, ob der 
Pilz in den Entwickelangskrsis cineü Aiicomyceten, i 
und zu weichen Parithecienformcn ^'ehürt.und ob er | 
ferner parnsitiNt h auftrefeti künn. liezüf^lii Ii der 
ersten Fra^o sind viel« Vermutbungen, aber keine \ 



Beweise aufgetaiicht, bezflplich der zweiten Frage 
schien es namentlich nach Untersuchungen von 
Frank, Lopriore und anderen sicher , dass ar 
wenigstens auf Getreide als Parasit auftreten ItAnne; 
nach einigen anderen Beobachtern sollte er ga- 
legentlidi auch, wenn 8aprophytiscb herange- 
wachaaD, gaionde aber kiiakelnde Organe aadwar 
Fianna aagtaifen können. 

Aus Aolass einer ihm zur Begutachtung ein- 
gegangenen Oetreidekrankeit hat nun Jane zewski 
den Pilz neuerdings auf diese beiden Fragen hin 
untersucht. Das Kesultat seiner Ober mehrere 
Jahre fortgesetzten Beobachtungen ist : er hat Scle- 
rotien und Perithecien aufjpfonden, die er zu dem 
Pilz gehörig erachtet. Es ist ihm, entgegen 
Laure nt's Beobachtungen, auch bei Wiederho- 
lungen von dessen Versuchen, niebt gelungen, da« 
Cladosporium in die II ■nii' demhon- und beide in die 
Dmatiumiotm überzutührcn. Wohl aber erhielt 
er ans den Sclerotien gleicher Harknnft bald dia 
H(,rnii><!'t;!lri,n- , bald (\\c Chdoipnrium-Vorm. Das 
Clatiotjforium ist, entgegen den Beobachtungen An- 
derer, nicht im Stande die jungan OatrudapBauan, 
die unter normalen Bedingungen wachsen, anzu- 
greifen. ' C't'st tüut bonncnient u a SHprophyte, 
qui se ]>l.iit dans les conditions {»urtant prejudioa 
k la Santo de nos ccreales, s'introduit alors dans 
leurs tissus, s'y etcnd et fructifie de deux maoi^ 
res. « 

Die drei Formen Gadoiptr u m, Hormodendron 
und Dmatiwn, ^e alle ToUkommen gleich aus- 
sehende Sporen produciren können, unterscheidet 
Verfjasser nach dem Verhalten des Sporentrflgers. 
»Bei Hormodmtdrm erschöpft er sieb in überreicher 
Production von Conidien und verliert die Fähig- 
keit, sich weiter zu entwickeln. Bei Ctado^orium 
nimmt er sein Spitsenwaehsthnm neuerdings auf, 
nachdem er eine F.tagc Conidien gebildet hat; er 
ist also ein echte» äyropodium. Bei Dematium end- 
lieb kann das Mycelium ganz unlerdrSekt werden, 
wenn alle Zellen des Fadens seitlich Conidien her- 
vorspruäsen ld!4»en; der Sporcntrüger selbst hat ein 
unbegrenztes Wachsthum und ist SO B« sagen ein 
echtes Sympodium.a Alle H Formen erzeugten aus 
ihren Conidien nur wieder die Mutterform. >iie 
konnte in Präparaten, aus denan das Gegentheil 
hervorzugehen schien» aia Znaamiaanhang der 
gleichzeitig auftretenden Pormen erkannt werden. 

Neben diesen I'il/t'ormcn traten auf dem Ge- 
treide l.fptospAatrta tritici Pbs*s. Sfpton'a fframinu 
Desm. und Pfioma sevalinwn Jan( . als so regel- 
mässige Beglciterauf,da8S8ie Janczewski in einer 
früheren Abhandlung ') als in den Entwiokalnng»- 



') Polymoruhlsme du CladwifH^rium herbantm Lnk. 
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Pilze werden in der vorliegenden Arbeit ebenfalls ' 
genau beschrieben, obachon genauere Studien den 
Yerfauer flbefsengt haben, daM er eieb in der An- 
nabne einee Zusammenhanpfs (ieraclben mit dorn 
Cladotpori%m getäuscht hatte. Dage^^en fand er, 
dass eine ebenao blaflg Torkommcnde Sclcrutien- 
form und eine neue, von ihm Sphaereila Tulasnri 
benannte Fcritliccienform die wahren höheren Knt- 
wickelungsstadien des Pilzes darstellen. Er sHUtt 
dicae Auicht darauf, das« in NAbigeladiw aus 
jaOMi SdMfOtien lobon nadi 1 oder 3 Tkgen My- 
oslim bervorwucbsen , die luidi 3 oder 4 Tagen 
bald ala Hormdmidnm, baldala Chiaiporiwn fruc- 
tifleirten und aus den Asoosporen der SphaeidU 
Mycelien hervorwuchaen , welche nach 3 Tagen 
als Cladosjioritim herbarutn fructifiüirten. 

Die Ansicht des Verrasscrs Aber den Parasitismus 
des Pilses, der in allen 3 Coniiüenlurmen zu Ex- 
perimenten verwandt wurde, stfltst sich auf Impf- 
vemche, bei denen die Sporen bald direet, bald 

als juiigo Kcimlinjce in \;ilirgehitinc auf junge Oc- 
treideblätter ausges&et wurden. Die Dematium- und 
^0rme«En(d'rott-Fomi Termochten bei solchen Ver- 
suchen nie in das Gewebe der (ietreidepflanzcn 
einzudringen. Mit Cladotporium wurde nur im 
Winter hA Pflaasen in abnormer Vegetationeieit ' 
Infcctionen in der Art erhalten, dass von Gelatine- 
tropfen aus der Pilz durch die Spaltöffnungen in j 
das Blatt eindrang. Aber auch in solchen Fällen | 
stand die Tnfection still, sobald die befallenen 
Pflanzen aus der feuchten Luft des Versuchsbc- i 
hüten in die gewObnliehe Zinunerluft obertrugen ! 
wurden, .Aderhold. | 



Pfeffer, W., Ueber die geotropische 
SensibilitSt der Wurzelspitze nach den 

von Dr. Czapek im Lcipzijj;er bota- 
ni!;<-)ien Institut angesteilten Unter« 

suchungen. 

{Berichte der math.-phyi. Clasie der KOnigL Siehe. 
Gesellsch. der Wiss. su Xeinsig. SItioiw Tom 2. Juli 
189t) 

Die Versuche, durch welche Darwin nachsu- 

weisen unt"rna}irn rlnss ilic geotropische Sensi- 
bilität der \Vur/,el uur in ihrer Spit/o liege, sind 
deshalb nicht streng beweisend, weil bei ihnen die 
Sj^tae abgeschnitten wurde und durch die Ver- 
wundung neue Thfttigkeiten erweckt und Keuc- 
tionsffihigkciten verschoben werden kennen. Denn 
wihrend das intakte Keimblatt des Uafets, welches 
an der Spitse hervorragend, aber auch an jeder 
andern Stelle hdtotropiBöli rMsbar iet, »uob dann 



gegen Liebt reagirt, wenn ee nur in der Mitte 

beleuchtet wird, sistirt der Verlust der Spit/.c l bis 
2 Tage die Reizbarkeit. Aehnliche Folgen kann 
also aueh die Deeapitation der WursdspItM haben. « 

Zur Prnfun^,' der S;ii'!ic Hess Vi-rf. WurzelspitMn 
am iüiaostaten in rechtwinklig umgebogene Qlaa» 
rOhrehen einwachsen. Die Wuml folgte der 
Hicpuni^ lind irclangte mit ihrer ^pttse an das ab- 
geschmolzcne Ende. Vermöge dee von der Spitse 
MSgeebtoB Drookee werden nun die llterea Theüe 
aus dem Röhrchen hervorgeschoben. 

Von den so gewonnenen Präparaten wurde nun 
ein Thefl so aufj^stellt, den der obeiete Spitien- 
thoil der Wurzel vortical, die üViricj« Wurv.cl also 
horizontal stand. Bei dem anderen Theil war die 
Stellung umgekehrt. Nur bei diesen letiteren er- ' 
folgte in dem nicht vom Rohrchen umhollten 
Theile geotropische Krammung. Damit ist die 
Richtigkeit der Aaaldit Darwin *s bewiesen. 

Kieniti-Oexloff. 



Fax, F., ]:^antl*8 Lehrbach der Botanik. 
Nennte, Tennebite und ivilMHerte Auflage. 
Leipzig, W. Engelmann. 8. 305 S. m. 365 

Holzschnitten. 

Leider ist mir die letzte, noch von Prantl 
selbst besorgte Auflage seines Lehrbuches nicht su 

Gesicht gekommen, sn liass ich Ober die von Pax 
vorgenommenen Aeiidcniugen aus eigener An- 
schauung nicht berichten kann. Nach Pax eigenen 
Angaben in der Vorrede hat er die Darstellung der 
Anatomie wesentlich verändert, indem er sie der 
physiologischen Richtung mehr aogepasst hat. In 
der Phjuologie ist der alte Rahmen der Darstellung 
beibehalten worden, und es sind nur die Endhd- 
nungen der Symbiose eingehender behanddt» die 
Wunelknöllchen der Leguminosen, die Mjrkorbiia 
(im Sinne Frank's) besprochen, Verhiltniase, die in 
der achten Anfinge noch niiht Erw.lhnnng gefun- 
den hatten. In der Systematik haben bedeutende 
KOfSongen etattgeftinden, wo es sich um Auf- 
zithlung (IcT Arten handelt. Es werden nur die- 
jenigen erwähnt, welche A'utz-, speciell Medicinal- 
pflanaen dnd oder hervorragendes morphologisdhes 
Interesse gewahren. Auf die genauere Angabe der 
V^atcrlünder wurde grösseres Gewicht gelegt. Die 
Einleitung zu den Angiospermen wurde durch die 
Besprechuni,' der Entwickelungsgcschichte der An- 
there und des Embryosackes erweitert. Hinsicht- 
I lieh der Gruppirung der Pilze hat sich der Bearbeiter 
im wesentliehen den Untersuchungen Brefeld 's 
angeschloWMl. 
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geblieben, und das Rurh wird sich voraussichtlich 
«ach in der neuen Auflage die alten Freonde er- 
kalten und nenn «nmben. 

Kienits-Gttrloff. 



Comptes rendus hobdomadaires des 
seanoes de l'academie des sciences. 
TooM GXm Puu 1893. II. •ennMlxe. 

p. 50. Sur les hydrates d« carban« da topinam- 

bour. Note de M. Ch. Ttinret. 

Neben Inulin, Inuleoin und Fseudo-Inulin er- 
halt Verf. «HB To|nnamboQrMft durch Ftilnng mit 

Baiytwusfer und Alc-olml, der lU'ihe nach immer 
•diwächcr linktMlrehende, dann rt'chtadrehende 
Niederadill^. LetHete rind Rohrracker, eratere 
enthalten die neuen Kohlehydrate Helianthcnin 
und Synanthrin. Ueliaathcuin krytitallisirt in zu 
Kogeln Tereinigten mikroekopiaoheB Nadeln; ea iat 
in seinem Gcwirlit kalten Wa'^ser und in srliwachem 
Alcohol leicht lOsltch, die Löttiichkeit nimmt aber 
mit der Stlriie daa Aleokob aabnall ab. Sein 
Drehungsvermögen ist «„ = — 23, '5. IHa Zu- 
sammensetzung ist 12 (CijHigOio) 3 HjOi. He> 
liantbanin wird ron Bieiheire vergofaren, aber unter 
gewöhnlichen Verhältnissen schwer, 

Synanthrin ist amorph und wie Heli&nihenin 
faat geaehmaddoa. In Waaaes und aehwaohem Al- 
cohol ist es leicht, in einigen Thcilen Alcolud von 
80 und J 0 Tbeilen Alcobol von b4 » auch lös- 
lidt. «j, s _ 17 * Siuran kflden aua STnanllnin 

wie aus Helianthenin I.ävulose und Gljreosa. 
Synanthrin ist vergährbar und bat die Znaanunan« 
aetaun^ 8 (C,2HjoO|o) llj 0>. Ba hat die merk- 
würdige Eigenschaft, den Kohrzucker zu verhindern 
mit kochendem Barytwa«aer Saccbarat sa bilden, 
wenigatena ao lange nicht auf 1 Theil Synanthrin 
1.5 Theile Zucker kommen. .Vuf dieses Gemisch 
von Synanthrin und Kobrzucker ist der »ogenannte 
inaodTe Zucker der Topinambour UvuUn oder 
Synanthrosc /urflckzufflhren. 

Uelianlhenin und Synanthrin kommen auch in 
Imda und DoMi» vor. 

Der TopinambourknoUensftft enthSlt kurz vor • 
der Keite im Liter etwa lÜU g Kohlehydrate 
(Rohxauokar, Inulin, Paaudo-Inuün, Innlanin, 
Helianthenin, Synanthrin). Uei der Reife er- 
acheinen höchstens 4 g Lävulüso und Qlycosc. 
Mit Ausnahme der Zueker kaben alle dieaa KOrper 
ähnliche Zusammensetzung und Eigenschaften und 
sind durch die Gruppe (',jH,„Oiu, die mit min- 
destens einem Molekal Wanser verbunden ist, cha- 
rakterisirt. Alle gehen mit Was-ier und verdünn- 
ten S4uren Lävuluse und Ulycuse. Jedoch sind 
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diese Körper durch ihre physikalischen Eigcn- 
achaften, DrehungavermOgen und LOaUohkeit gut 
unteraehiaden und man kann ain trannan, waaa 
man wechselweise verschieden aterken, kalten oto 

kochenden Alcohol verwendet. 

p. S3. Sur l'easence d'Aspic {LacatuJula tptca . 
Note de M. O. Bonekardat. 

In dem fltlurischen Oel von Laranduli findet 
Verf. hauptsächlich Liaalol, Laurineen-Camphn 
und Bnealyptol mit etwaa Bomeol, TerpUnMil, 

Geraniol, Terpentin und Cnpahuvao, alao 5 IlD- 

mcrc von der Formel (jqHj^Oj. 

p. (ib. Sur la sUucture histologique des le>'ures 
et leur dAvetoppaniant, Note de IL P. A. Dan- 
gcard. 

V'erl'asser spricht sich fQr die Anwesenheit einet 
Kernaa in der HefeaaUe aua. Er untotanekt die 

Hefe nach dem Härten iu absolutem .\lcohol und 
Färben mit Hämatoxylin. Die Uefezelle xeige dann 
unter der Membran eine aterk gelktbto, dieka, 

dichte, homogene Plasmaschicht, die die Vacada 
umgicbt. Der Kern Uegt in dieser Schicht, isl in 
der Knhe kugelig, hat dne dentUche Kemmembiaa 

und einen kugeligen, neutralen, stark gefärbten 
Nucleulus, wahrend daa Hyaloplasma zwibchen 
Nucleolus und Membran ungefärbt bleibt, aber oA 
einige Chromatinschleifcn. die an der Kernmemiirsn 
anliegen, zeigt. Wenn die Zelle sprosst. so wülb: 
aiek die von einem Süekhen ^^i tragene Papille an 
einem von der Lage des Kern» der Mutter^elle 
nicht bestimmten Platzu heraus. Der bis dahin un- 
veränderte Kern der Muttereclle begiebt sich dann 
erat an die Ansatzstelle des Stiels der Sprosaaelle 
und theilt sich in twei, meist auf diieotem Wege. 
Der NudeoluB theilt aieh mit Die Kerntheilung 
erfolgt in einer Ebene, die senkrecht zu der durch 
Mutter- und Tochterzelle gelegten Axe ist. Der 
eine Tochterkeni. der demSlielchen zun.lchst liegt, 
zieht sich dann dünn nua nnd achlapft in die 
iocktenelle und TergrOaaert neh dort. Wihrend 
des Ucberganges hat er keine Membran. Der Kern 
der Mutterzelle begiebt «ich dann au einer neuen 
SprcaaMlle. Wenn eine Zelle mehrere Unglück 
alte Sprossanlagen zeigt, .so erhalt jede nach der 
anderen auf die geschilderte Weise ihren Kern. 

p. 70. Sur un nouveau pruccdc de culture du 
Champignon de couche. NotedeMM. J.Ooatnntin 

et L. Matruchot. 

Bei dem ablieben ruhen Verfahren der Cham- 
pignonjsucht leidet man schwer unter veiadiiadeinen 

Krankheiten «icr Pilze, die unter dem Namen vert- 
de-gria, chanci, pl^tre bekannt sind; eine neue 
Krankheitsform (blanc goutteux), die von einem 

Hft« ti-riiitn venirsacht wird, lernten die \'erf.=is<i'r 

aeucriiing» kennen. Den Verfassern KelaDg es nun 
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auf BteriliBtrten Substraten aus ühampigDonsporen 
reines Mycel zu siehen und sie latheo dieses an 
Stelle des natOrlich vorkommenden zur Aussaat in 
den Champignonkulturen zu verwenden. Damit 
würde die EinscUeppung von KrankhntMnegern 
durch das Aussaatmaterial verhindert, ausserdem 
hätte man dieses reine Ausaaatmaterial immt-r zur 
Verfflgung, während da» natürlich vorkommende 
nur im Spätherbst und Winter zu haben ist und 
man kann hu auch eine aU gut bekannte Varietät 
des Champignons aussäen, während man in 
Besiebung bisher dem Zufall preisgegeben war. 

(Fortsetzung folgt) 



Pemnalnachricht 

SiNavaschiD, bisher Friratdoeent der Botanik in 
St. Petersburg, ist tun Professor der Botanik und Di- 
rectof des Boten. Oaitens an der Univanitit Kiew er- 
nannt woideD. 
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Einige Bemerkungen zu Farmer's 
Untersuchungen über Zell- undKern- 
fheilung. 

Von 
E. ZMhtriat. 

Farmer') fand in den sich theilenden 
Sporen von PtOia epipliylla ein für ilaa Stu- 
dium des Verhaltens der Centrosphiircn ge- 
eignetes Material. Von Interesse ist nament- 
lich die üeijbachtuntf, dasss die Kornninin- 
bran, wälirend der Kein in da-s Spiudel.sta- 
dium übergeht, vollkommen erliultcn bleibt. 
Während der Kern »icli vergrüssert und 
Spindelgestalt annimmt, wird die Membrnn 
»pari jmssu« viel dünner ausser in der 
Mitte der Spindel in der Umgebung der 
Kernplatte. Die Strahlungen im CytopTastna 
vermehren sich und »extond over tlic atte- 
nuated nuclear wall«. Ein hin»ichtlich de« 
Verhaltens der Kernmembran ähnlicher Fall 
ist von S t ra s 1) in 1- r -: für Sporenirmttfr- 
selleu von l^^uisctum beschrieben worden. 
Bei PelUa werden nach Farmer während 
des Vcrschwindens ili r Kernnirmbran die 
Spindclfa^ern gebildet. liinsicbtlich ihrer 
Herkunft vermntbet F. das Hestchcn naher 
Hcziehtin^cn zwiscbcii der »Spindle and tlic 
nuclear wall, over wlüch the radiatiuns bavc 
been extending«. 

In l^etreff der Ent.stebung der Spindol- 
fasi-rn gehen bekanntlich die Ansiebten der 
Autoren weit auseinander. VieMach sind per- 



Ob tlie oeeunenoe of eentnaplwres io Ptttüt »pi- 
phylia, Ann. of Bot. Toi. S. Jane 1894. 
<| ZellbndanguDdZdltlwnuDg. 1880. a 16». 



• sünlicbc Vermutbungen und festgestellte 
Tbatnachen nicht mit gehöriger Schärfe aus 
einander gehaUeu wor(lcu. Su hat Stras- 
burger'j neuerdings abermals^ behauptet: 
■ Die SuDstans, welche die Spindel hudet, 

|driiii;t \on den beiden Kein|iolen ^;e;i;en die 
Kerumilte in Gestalt von Fasern vor«, ohne 
den Yersueh su machen, die gegen seine 
Schlussfolgerungen erhobenen Einwiüule ge- 
1 bührcnd zu widerlegen. Und doch kommt 
I der in dem citirten Satze enthaltenen He- 
liauptung lediglich der Werth einer per.sön- 
lichen N'ermuthuug zu* . Es mag hier den 
Ausführungen Strasburg«' r's gegenüber nur 
darauf hingewiesen werden, dass aus der 
Heobacbtung des Auftretens von Stralilen- 
systemen (in der Umgebnug der Centiosomen) 
welche mm Theil im Cvtoplasma, zum Tbeil 
im Kern liegen hinsichtlich der Herkunft 
der Substanz, welche im Kern strahlige 
j Structur zeigt, nichts gefolgert werden kann. 
I IKe mikrochemischen ReAinde sprechen 
bisher nicht für die Annahme einer Einwan- 
derung von Cjtoplasma als solchem in den 
sich weilenden Rem, wie ich das wieder- 
holt eingehend eiintet hal)e " Nach Stras- 
burger 's ueueäter Ansicht gelaugt nicht, 



I) Zu dem jftr.ii^cn Stande der Kit»- und ZcllthcOnan- 
frogen. Anatom. Anzeiger. J.nhrg. IS".)3. S. ISf 

*) DasKclIu' gilt von den .VuNfühniugen Straitbur- 

Ser's Ober da» Verhnltcn der Niicleolcn, während der 
ern- und ZelUheüung. 1. c. S. l^iS Vergl. E. Zncha- 
riai, Ucber Strasbnrger'H Schrift »Kern- und ZeU- 
theilungim Pflaniawneh». Jena 18S8. Bot. Ztg. IS88. 
S.4&7, und Zimnermann, SaiiiaMheferate. BoL Osn- 
txalblatt Beihefte 1S93. 8. 349. 

Rritntg 7.iir Kenntnis^ üc* Zellkcrng iinddcrSoZU- 
abellen. Jiut. Ztg. Is87. S. 345, und Ueber Strssbur- 

Bor « Sflhrift «e. L c. B. 443. Dlgitized by GoOqIc 
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wie er es frülier annahm , Cytoplasma als 
solches, sondern nur ein bestimmter, als 
»Kinoplasma« bezeichneter Thcil des Cyto- 
plasma («us diesem Stoff bestehen nach Str. 
unter anderem auch die Strahlungen im 
Cytoplasma) in den Kern hinein, um die 
Snindelfasern v.n bilden Das Kinoplasma 
sollsidb nach Strasburger^) mikrochemisch 
ebenso verhalten, wie das übrige Hyaloplasma, 
nur vor letzterem durch schärferes Hervor- 
tieteu bei der Behandlung mit concentrirter 
Salz^ure aus$<;ezeiehnet sein. Dass die Sub- 
stanz der Spiadelfasern sich durch andere 
Reactioneu weit schärfer vom Cytoplasma 
unteneheiden lisst, habe ich für bestimmte 
RUle gcz('tü;t und iiuch S t r awl) u r <r e r gegjon- 
über hervorgehotien-']. Ob die von mir mit- 
getheilten Reactionen der Spindelfasersub- 
stanz auch der Substanz der Cytoplasnia- 
strahlungeu zukommen, hätte Strasburger 
nntersucnen müssen, um Anhaltspunkte für 
die Lösung der Fragr iiarli der etwaigen 
Identität beider Substanzen zu gewinnen. 
Sollten weitere Untersuchungen den Nach- 
weis dieser Identität erbringen, so würde 
daraus immer noch nicht folgen, dass die 
Sandel fasern von den Polen aus in den 
Kern hineinwachsen i). Es ist sehr wohl 
möglich, dass die Substanz für die Hildung 
dieser Fasern, insoweit sie nicht schon im 
rulHMid»'!! KfMii vorhanden ist, allseitig vom 
Keru autgeuouimeu wird, während er sich 
in den Anfiuigsstadien der Theilung Ter- 
grösscrt. 

In den späteren Stadien der Kern- und 
Zelltheilung von PeHiu bis zur Bildung der 
Tochterkorne' erscheint der stark veigrösserte 
Mutterkern in den Abbildungen Farm er 's 
scharf gegen das umgebende Zellplasma ab- 
gegrenzt. Auf Grund dieser Abbildungen 
kanB man vennathen, das« bei PtBia eboiso 
wie bei den Ton mir') früher untersuchten 



', Aiiiitdm. Aiixcigcr. 1. C S. ISO. 

StreiHburgcr, SchwSrmgporcn, Gameten, pHanz- 
liclie Sperniatoiuidcti und das Wesen der Befruchtung. 
Hiatolügischc Hciträge. Heft IV. 1S92. 

') Ucber Str«sburger'< Schrift etc. L c. 

*) Vergl. hienu Flemming, Ueber ZelUhcilung 
(Vwlwadl der Aaston. QsssUseh. 1891. 8. 134,; ZeUc 
(EipAnusM der AaatOBaknadEntwidtslmigmsehiehte. 
Hsnnsffeg. von Merks! und Bonaet f. Bd. 1891. 
S. 75}, Nene Beitrfige tur Keantnies der Zelle. II. ThI. 
(Ardiiv f. mikr. Anatomie. Bd. XXXVIL 8. 729.^ He rt- 
wie, Sie Zelle und die Gewebe. 8. 163. Van der 
Stftekt, De riiii.;i:ii' (li^ l:i li(j^iirc arliruiuntli|iic de l'o 
vule en mito?if < lu z l<- l'ln .-iunuioor. liriiedii. ; Vcrhandl. 
d. anat üesellschaft. isili. 

^) Ueber Kern- und Zelltheilung. Bot. Ztg. 



Pflanzen, die Tochterkerne sich gegen einen 
Mutterkernrest abgrenzen. Dass letzterer in 
das Zellprotoplasma der Tochterzelle über- 
gehen kann, iat bei Pflanzen für be.stimnite 
Fälle nachgewiesen, für andere wahrschein- 
lich gemacht worden. Dieser Uebei^ang von 
Substanz aus dem in Theilung begriffenen 
Kern in das Protoplasma der Tochtenellen 
scheint ein im Thierreich Terbreiteter Vor- 
gang zu sein. Kernthcilungsvorgänge, welche 
den von mir bei Ohara beobachteten ent- 
sprechen, sind neuerdings von Henking') 
bei der Bildung von Kichtungskörporn im 
In&ectcnei beobachtet worden. So entsteht 
1. B. bei der Bildung des ersten Riehtungs- 
körpers im Ei von Pieris brassicae, nadidem 
die den zukünftigen Tochterkeruen ange- 
horigen Chromosomen auseinander gerückt 
sind, eine Ausbauchung des mittleren Theiles 
des Mutterkernraumes. Dieser wird dann 
jederseits durch eindringendes Protoplasma 
von den Tochterkernen abgetrennt, und stellt 
nun das »Thelyidx Uenkings dar. Das- 
selbe entspricht meinem »Mutterkemrestf 
und wird dem Zellplasma einverleibt. Auf 
entsprechende frühere Beobachtungen von 
Flemming, Carnoy u. a. macht Ilen- 
king aufmerksam. Doch scheint das nacli 
trägliche Wachsthum, die Aufbauchuug des 
Mutterkern restes nach Anlage der Tochter- 
kerne, welche bei Pflanzen eine sehr häufige 
Erscheinung ist. im Thierreich wenig verbreitet 
zu sein. In Fällen, welche von Flemming^, 
Carnoy^) und andern beschrieben worden 
sind, findet im Gegentheil eine Kinschnürung 
des Mutterkernrestes statt. 

Wie Kostaneck i*) für verschiedene thie- 
risehe Gewebe angiebt, sollen nacli voU- 
stindiger Darehschnürung de« Mntterkem- 



'i Unterguchuntfcn Ober die ersten Kutwickeluugs- 
VMr^&ngc in den Kiern der Inseutün. 

I. Daü Ki von Pieris bra^sicno nebst Bemerkungen 
über S.uneii- und Sauieiihilduiif;. 

III Sjtci-'ielles und AUgemciucs. 

ZeitHctir. fOr wiüsensch. Zoologie. Bd. XUX. 3. Heft, 
und Hd. LIV. 1. u. 2. Heft. 18'.>-2. 
Neue Beiträge. 1. c. 

3j La Cytudiiresc chct les Arthropodes. iLa Cellule. 
T. 1. mb.) 

Ueber CentrslspindelkOrperchcn bei karyokineti- 
icher ZeUthmlung: and: Ueber die Schiekssleder Centnl- 
Hpindel bei karjrokinetiseher Zdltheiluog (Anst Butt/t, 
hrsg. yoD Merkel und Bonnet HeftUnnd V. 189X). 

.Achnliche Vorstellungen, wie diejenigen von Kosta- 
necki, sind von Strasbur^cr i'Anatom. Anzeiger. 
1. c. S. Is7 für l'llanzeii entwickelt worden. Ko Imn- 
delt sich bier ledi^lieli um Vennuthungcn, was jedoch 
in der Darstellung St rasburger's nieht aüt gSBOgta- 
dcr Klarheit hervortritt. ^ * 
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Testes denen beide Hilften in die Tochter- 

keme aufgenommen werden. Zureichende 
Beweise für die Richtigkeit dieser Anschau- 
ung vermag ich in den von Kostanecki 
mitgetheilten Ik'obachtungen jedoch nicht zu 
finden. JcdonfuUs zeigen die Angaben von 
Carnoy und Flemnüng'i, dass hei Thie- 
ren in vielen Fällen nach vollständiger 
Durchschnürung des Mutterkernreates (Com- 
plex der Yerbindungsfäden mit der zwischen 
diesen vorhandenen Substanz) dessen Tliilften 
in das Zellprutoplasuia übergehen. Durch- 
echnürung des Kernes ohne Ausgliederang 
eines Mutterkernrestes, wie solches von 
Pfitzner-), S che wiakofP; und Brauer*) 
für niederi! Thiere beobachtet worden ist, 
kommt bei mitotischer Theilung der Kerne 
von rhanerogamen, Gefa88kr}'ptogamen und 
Moosen, insoweit mir die einschlägige Litte- 
teratur bekannt ist, in gniaiUMr untersuchten 
Fällen nicht vor. Inwieweit bei Thallo- 
pbyten z\ir Beobac htung gelangte Theilungs- 
wt^iagß etwa hierher gehören, soll hier 
mcnt oSiteit werden. 



Bemerkenswerth sind die Angaben über 
ZeUtbeilung, welche steh in Farmer's Arbeit 

über Pallarii iiiia'', vorfinden. Der Kern der 
Sporenmutterzellen dieses Lebermooses") wird 
ringsum von etwas dichterem Plasma um- 
j^eben, »which })robably reprt'scnt.s nn archo- 
plasm«. Dieses Frotoplaswa bildet bei der 
Tholnng der Sporeunuttenellen einen vier- 



'! Neue BeitrÄge 1. c. S. 690. Siclic namentlich die 
Abbildungen. VergL auch M. Ueideubain, Neue 
UntcrroduiDgta Amt dis CentnlkArpsr. S. A. 8. 62S. 

''j Zur KenntniHs derXemtbrihiagbsidsaFtotOMen. 
MorpboL Jahrb. Bd. XI. 

Ueber die karyokinetiwbe Kenthenunf der Btt- 

gfypha ahenhila. Morphol. Jnhrb. l?d, XIII. fSSS. 

*) Encystirung von Aetinoiphaerinm Eichhomi. Zeil- 
schrift fdr irissensch. 2oolog. 58. Bd. 2. Baft. 1S94. 

^) Studiet ia Hnwties«: On Poikantmia deemmu 
Mitten. Aaaals <tf BotsBT. VoLYHI. Nr.XXIZ. Hardi 
1894. 

*) Die Kerne des Sporo^om bilden im Uebrigcn stets 

S Chromosomen, die Vii-nahl hin^^egon kommt allen 
Kernen des "Garaetopliytc" lu Diese Beobachtung 
zeigt, das» die Vcrmuthunf; Ovcrton's über den Ort 
der Ueduction bei Moobcii zutreffend war. Over ton, 
Ucbcr die Rcductinti der Chr irnosumcu in den Kernen 
der Pflanzen. VierteljahrssLlirift der naturf. Grselbch. 
in Züriili XXWill. Jabr|{. l>^'.tt A'crgl hierzu auch 
Strasburger, The periodic reduction of ChromMomes 
in bring orgaoisms. AoosbofBot VoLVm. Bsotbr. 

mi.) 



armigen Stern, eine • vierpolige Spindel t. 

Später erkennt man im Kern iiChromosomcn«, 
welche sich dann zweimal theilen. Von den 
auf diese Weise entstandenen 16 Chromo- 
somen wandern je l einem der 1 .Spindelpole 
zu. Nun entstehen die Tuchterkerue. »The 
archoplasm, wliii b forma the spindle, breaks 
asuutler, and fach arm contracts up along 
with the young nuclei, tliu.s forniing a sort 
of sheath around them, like that wbich sur- 
rounded the original mother niu-leusir. Mittler- 
weile vollzieht sich auch die Theilung der 
Mutterzellen in vier Sporenzellcn. 

Aehnlichc Zelltheilungsvorgänge beobach- 
tete Farmer bei Aneura multifida. Hier 
entsteht eine vierpolige Spindel, bevor irgend 
welche Veränderungen un Kern sichtbar 
werden. An den Polen treten besondere 
Plasniaansammlungen auf, Ccntrosphaeren. 
Centrosomeo wurden nicht beobachtet. Wenn 
die Chromosomen i abgegrenst und individua- 
lisirt« worden sind, gehen aus der vierpoligen 
Spindel zwei von einander unabhängige Spin- 
deln hervor. In jeder Spindel e^ägt nun 
dc!^ ^yeitern die Keintiieiliuig in der üb- 
lichen Weise. 

Mehrpolige Kemtheilungsfiguren , welche 
den von Farmer bei Pdllaririnia beobach- 
teten an die iSeite zu stellen sind, hat Stras- 
burger für den protoplasmatisohen Wand- 
bclcg des Embryosackes von Letirojittn (irsti- 
tuin beschrieben 'j. Auch hier konnte eine 
besondere Plasmaansammlung rings um den 
Kern beobachtet werden, aus welcher dann 
eine extrauucleäre mehrpolige Spindel ent- 
stand . 

Besondere, vom übrigen Zellplasma durch 
abweichendes Aussehen unterschiedene 
Plasmamassen sind mehrfach als Umhüllun- 
gen pflanzlicher und tbieriscber. in Theilung 
begriä'ener Zellkerne beobachtet worden'}. 
Inwieweit hier den von Farmer und Stras-. 
burger beschriebenen verwandte Erschei- 
nungen vorliegen, bleibt zu untersuchen. 



Higtol. Beitr&ge. Heft 1. p. 102. Taf. III. Anatom. 
Anzeiger 1. c. S. 180. Hinsichtbch der Vcrwerthung der 
in Rede stehenden Hcubachtiuigcn für die Frage nach 
der Herkunft der Spindelfasern vergl. K. Zacharias, 
Uebcr S t r ;is h 11 T c r's Schrift »Kern- und Zdltiist» 
lung im Prtanienrcich «. Bot. Ztg. IsSh. S. 439. 

Einige Litteraturangaben linden »ich bei E. Zsoha* 
rias, Ueber K.em- und ZeUtbeilung. Bot. Ztg. 1888. 
S. 34. Aaa. 1. 
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Edward L. Baad and John H. Bed- I 

field, Flora of Mount Desert Island. 
A preliminary catalogue of thc Planta gro- 
wiug of Mnunt DcMcrt and tlie adjaceut 
l8land$. With ii ;;t'olngical Introduction 
by Will. M. Davis, and a new map of 
Mount Desert Island. Cambridge (luwa- 
chusetts), John Wilson and Son. 1894. 8^ 
2S6 Seiten. 

Local- oder ProTioxialfloreii mit Diagnosen, wie 
sie in DentseUand in so ^rosssr AniaU erschienen 

sind, kennt niHii in den \'ercini);ton Staaten fast 
gar nicht. Die dortigen Localiloran sind lediglich 
Pflanzen- und Standorts-Cataloge. Dies ist fBr den 
wandernden und sammelnden Uotanilcer sehr un- 
bequem, da er ausser der LocalHora (wo eine 
solche existittl) noch da Werk wit Disgnosen 

(iiowfthnlioh den allverbreitetpn Asa Gray) mit 
sich fobren muss. Auch das hier vorliegende Buch I 
ist nur eine Aufzählung der Arten und Standorte, I 
iibiT < H behandelt ein hOchst interpssanU>s Oebift 
und dieses Uebiet in sorgfältiger und kritischer 
Weise. Es zahlt überdies ausser den GefÜsspflanzen | 
auch die Moose Characocn. Algen und Flechten 
auf, so dass also nur die Pilze ausgescbloBSon sind. 

M onnt Desert, das indianisehe Pemetie, an der 

Knste von Maine, nordöstlich von Üriston fjflcgon, ' 
ist (im weiteren SSinne) eine Inselgruppe von etwa 1 
360 qkm Inhalt. Sie ist reick an landsehaftlidien 
Schönheiten und wird im Sommer sehr viel als ' 
Sommerfrische und Seebad besucht. Die Haupt- 
insel, dss eigentticilie Mount Desert, selgt iiJd- 
rcichc, schmale, von N nach S ^frirhtctf Tlifller. 
deren tiefste Niveaus von Seen eingenommen sind ; 
der Typus einer alten Glctschcrlandschaft ist un- 
verkennbar. Das M ts-iiv lit'steht hus Granit nebst 
«inigen illtercn hellichten und einer jQogeren ba- 
saltischen Säulen-Formation. Zur läszeit war 
offenbar die ganse Inselgruppe von Oletsobem 
überdeckt. 

Die planmisnge botanische Durchforschung be- 
gann ISf>0. p]in Centrai-Herbarium der Inselflora 
wurde in Cambridge (Massachusetts), dem geistigen 
Ifittdpunkte dmr Ne«r>BB|^Bd-8tiaaten, ssgekgt 

und jede auf eine Pflanze der Tnsel bezflgüche An- 
gabc kritisch geprüft ; zahlreiche Speciaiisten vei^ 
glichen und bestinunten die Pflanzen schwieriger 
Familien; ausserdem wurde sehr grosse Sorgfalt auf 
die Feststellung der Ortsbezeichnungen verwendet, 
welche auf der dem Buche beigegebenen Karte im 
Maassstabe von 1 : 10 000 niedergelegt wurden. ' 

Unter den Ptlanzen spielt das arktische Element i 
^ne grosse Rolle, und seine Vertreter erseheinen 

in allen Höhen. Sehr arm ist die Anzahl der einge- 
schleppten Unkräuter; ferner konnten zahlreiche \ 



Bewohner der benachbarten Festlandsküste die 

trennenden Meeresarme nicht nbersehreiten , iind 
doch enthält die Flora viele intercssanlc l'tian- 
zen, ja sogar einige den Inseln eigsnthttnüiobe 
Formen (/. . R. unter den Gefässpflanzen : Puhus 
villotitt Alton var. Raudii liullei/, Solidayu virtftiu- 
rea\t. var. Randii, monticola , Ä?(//?f/</ti Poiter, .S'o- 
I lidaffo canadensis T.. var. glahrata Porter, Lynmae/iiu 
stricta Alton var. ovata Kedfield, (Uyceria laxa 
Scribncr). 

Ganz besonders angenehm berührt aber noch bei 
dieser Flora, dass die Verfasser nicht den bacchan- 
tischen Tanz um Nomcnclatur-Principien mit- 
machen, welcher jetzt in Nordamerika — Kuntae- 
schen Anregungen folgend um den sog. Ro- 
chester Code (1892) und Madison-Code (1S93) 
aufgeführt wird. Diese besonderen amerikanischen 
Regeln wurden erlassen, wie mir ein Haaptver> 
treter derselben im August d. J. sagte, »because 
international legialation proceeds so very alowlyul 
— Die Verfasser widmen ihnen 8 Seiten der Vor- 
rede, besprechen sie saohlioh und urtlisilen Ober 
sie p. 34 : 

»As it Stands, the Roehester and Msdison Code 

seems the work of botanists whosc vision is boun- 
ded by the book-shelvcs of thc Ubrary and by the 
heibsriom walls rather than of botanists possessing 
that added knowledge and grasp of affairfl that is 
SO indispensable to a correct Solution of difficulties 
in soeh a prsetaeal matter as that of botanieal 
nomenclafure.« 

Die Verfasser schliessen sich in der Nomen- 
datnr vislmebr gUHi Uberwiegend an die G.Auflage 
von Asa Oray's MsBUal an. 

Möchte die Anschaffung des guten Buches für 
die europlisdieD Biblioihdcen nicht abwsehen 
wndeal Fr. Buchenau. 



Oomptaa rendito hebdomadaires des 

seances de racademie des sciences. 
Tome CXVII. Paris is!);i. II. semestn. 

(FortsetKung.J 
p. 122. Influence de l'aeidit6 des moAts Sur k 

GOmposition des flegmcs. Note de M. L. Lind et. 

Verfasser hat früher schon der Ansicht Ausdruck 
gegeben, dass die im Fahrikspiritus rorkommenden 
hiilieren Alcoholc das Produet von der Hefe bei- 
gemengten fremden Organismen sind. 

Er nntersndit nun, ob sieh mehr höhere Aloo- 

liole finden, wenn die Mui-^ -lie mit Sehw efcNfhiro 

oder FlusssAure versetzt wird oder wenn die Milch- 

aOniegtbrung in dersdben herroigemfen wird. Im 

letzteren Falle nimmt der SAnrsgdialt der Maisebe 

mehr und mehr zu. p^. ... . . _ i 
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Gctreidetnaisclie mit Sclnvefelsfiiirc 

Dieselbe ohne Sehwefel«&ure mit Milchft&iuegiliniiig 

KartoffelniKiBche mit FluBSsiuie 

Olme idelM ait Müduiui^gUiniDg 

VvrfMser glaubt, daas dieses Resultat sieb mit 
a^er Anschauung voreillibmn lüsst , wenn man 
aaoimmt, dsM die Oiganimuni« welche die höheren 
Aloohole produoMB, via dm IMBt amytoxymt von 
Pcnlrix und dm Butäku MtAAn/^icns von Grim- 
bert, durch die Slategiacte, wie Je die zugesetzten 
Minendslliiren flWhaiipt oder die durch Othmng 
;^oMldctc MlK'hsäiirc im Anfang der Alcoholfjährung 
der Maische repr&scntiren, nicht geschädigt werden, 
das» rie aber in ihrer Thitiglcait duroli di« hOlwvBD 
MilchsAurcgrade, die gegen Schlusa der Qähmng 
vorhanden sind, gehemmt werden. 

Weiter findet er dagegen, daaa die Maischen mit 
FluSRsäurc wenifjcr l?a!<en, Sflurrn und AotliPr ent- 
hielten al» die mit Milchsäure. Erslere tiind des- 
halb letsteren vor/.uxichcn, denn »i<> sind zwar reicher 
an höheren Alcoholen, aber diese sind leichter ab- 
zutrennen wie die eben genannten Körper. 



fllhm Akohri« uÜrfM ia Wmmt 
p«r I>M«r AImI«! vm MS*. 

o.n CO 

4,&2 ■ 
8^05 » 
1,65 > 



AmUmIi»! p«r 
AlMkol «OB 1 



1,43 ec 
1,30 » 
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F*r Uttr Alwdnl «m IM* 
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PliiMiaar» lineh*iir«gihnw| 

U,107 0,127 
0.780 1^70 
0,4M 1,470 



Baacn 

Bloie (ab Easigitu^ 
AethertabSiiigttiiei) 

]i. 12r». Assimilabilite plus grande de l'azote 
nitrique dos nitrates furnues. Note de M. V. 
Piehard. 

Der Verfasser vertritt die Ansidit, diiss der Stick- 
stoff frisch gebildeter Salpetersäure (»der solcher, 
die ihre Base eben gegen eine neue, besonders Kali 
vertauscht hat, viel leichter assimilirbar ist. Die be- 
treffendenVersuche bezogen sich auf Tabak, Zucker- 
rOben, Sorghum, Rübi^n und Getreide. Die Land- 
wirthe wiesen auch, dass NitratdOngungen haapt- 
slchlich beim Be^on der Vegetation helfen, wenn 
die mcltorologischen BedingunjitTi dt'r Ni'i ifiL-atiijti 
noch nicht gfinstig sind. Salpetersaures Natron 
verdient tor dem Kaliumsals hatipteScUieb des- 
halb den Vorzug, n cil (.■•* »ich im T^nilcii mit Kulk- 
salzen umsetzt j auch soll man immer kleine Dosen 
Natronsalpeter gebm, nicht um das Anewatohen 
lUTerhflten, Hondernumden Pflan/en immer friHcl: 
umgesetztes Kaliumsalz zu bieten. Verfasser er- 
achtet I S daher iiir wichtiger, den Boden so zu be- 
arbeiten, da^s er ^'ut nitiificurt, alt gTosse Mengen 
Nitratdünger zu geben. 

p. 127. Sur la comporition de la midlte du 
TiUeul. Note de M. Maqaenne. 



Der Verfasser sammelte von 100 kg Linden- 
bliUtem in dem honigthaureichen Sommer 1 S93 1 kg 
HonigUwu durch kortes Waschen der Blatter in 
Wasser. Aus dem dardh Einengen erbaltenen 
braunen Syrup, der .sehr süss und hinterher ct\\<is 
bitter schmeckte, schied sich nach Reinigung mit 
Alcohol ein Zucker in mikroekopisehen bystallen 
aus, iler aber nicht, wie Boussingault bei seiner 
Untersuchung des Lindenhonigthaues fand, Kohr- 
Bucker ist. ]>enn der Zucker dM HonigAane« giebk 
beim Invertiren kein linkadiuhendes Product, in 
dem Honigthau lösen sich ausserdem Kohr/ucker- 
krystalle aülf nnd verursachen darin keine Krystalli- 
sation. Verfasser fand vielmflir, (las<< die aus dem 
Honigthau isolirlfn uml durch Umkrystallisiren 
gereinigten Krystallc aus Melezitose bestehen, die 
in der persischen Manna vorkommt und von Ber- 
thelot in der Lärchenmanna entdeckt wurde. Der 
Honigthauzucker dreht 88", 8 nach rechts und diese 
Drehung reducirtsieh nach vollständiger Hydrolyse 
auf 50". Er giebt mit easigsauTem Phcnylhydrüin 
kryslallisirendes Phcnylglukosa/on und gi'latini'iNcs 
Phenylturanosazon, welches mit dem entsprechenden 
ausMeleiitose su erhaltenden Produet absolut iden- 
tisch ist. Der Honiffthauzuckcr Hchrnil/t bei der- 
selben Temperatur wie Mclezitoso und seine Lösung 
krystalHsirt auf Znsats eines Uunen Stflekehens 
Mele/.itnso und nicht bei Zusats anderer ZucVpr 
Ausserdem enthält der Honigthau reducirendon 
Zucker, wahrscheinlich gewöhnliche Olykoee und 
eine mit Alcohol in braunen Flockm flülbaie gom- 
möse Masse. 

Der rohe Honigthau wird etwa 40^' Melezitose 
enthalten und stellt also eine neue Quelle des bis- 
her als selten betrachteten Zuckers dar. Der Honig- 
thau ist also ahnlich wie die Lirchenmanna und 
die des AUu^ amuhnm suMunmengesetat. worin 
Melezitose luent von Vitliera gefanden wnvde. 

p. 132. Sur le r61e des tissus aeoondaires h re- 
serves des Monocotyledones arborescentea. Nota 
de M. H. Jacob de Cordemoy. 

Bei den ndt lekundtrem IHekenwachathum ans» 

statteten 'Monokotylcdoncn kommen /wfi Falle 

vor. Entweder verholzen die sekuiuhircn Gewebe, 

welche den primären ('entralkörpcr einschliessen, 

oder sie behalten ihre dünnen Membranen und 

bilden ein weiches Parencbym. Im ersteren Falle 

spielt zweifellos und in Uebereinstimmung mit der 

herrsehenden Annahme das sekundäre Qeweb^.die . . ^ i 
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uder einige male erneuert werden, wobei die an 
dm Winden des CaltMyfllMBi uigedaddtMi 

Schwärmer als Infoctionsmaterial zurflckblicben. 
Um Reinculturen zu erhalten , machte er aus mH- 
cben Cultnren Impfatrichc auf mit wenig FUeisob- 
extract versetzte Uelatitic, aus dont-n sirh dann 
cin/clno reine Clatlothrixfldea entnehmen liessen. 

Neben den typischen Entwickelungsglicdem 
schildert Verf. auch bin und wieder vorkommende 
Formen, die infolge der Coltorbedingungen ge- 
wiitM Abwnehnngen vom nonnilen Typus zeigen. 

Aderkold. 



Rolle eines Stützorganes, im anderen hat es die 
FVinktion eines ReserTestoflfbeh&liers. So findet 

Verfasser im Hhizom von Cnhnia ßahrlli/armts im 
sekundären Gewebe reichlich fettes Uel und h&U 
dasselbe fflr Roservestoff. Yucca gloriota bat im 
Rhixom ein viel stärker entwickeltes sekundSrcs 
Qewebe, wie in den oberirdischen Tlieileii, und 
dMldba fUirt iiit Uhi/.om reducirenden Zucker. 
Dioteorta tatim und Tamtu fahren in demselben 
Gewebe, welches die Hauptmasse des Rhizoms 
ausmacht, reichlich Stftrke. 

Die in keinem Zuaammenhang mit den BlAttem 
stehenden Oeffaabflndel, die im eelrondlren Oe- 
webe entstehen, leiten die Reservestoffo zu den 
Verbrauchsorten. Bei JJiotcorm sind sie dicht mit 
Stirke umgeben, die bei Wiederbeginn der Vege- 
tation sich mit Jod rothviolett färbt; die den Kün- 
dein zun&chstliegeaden Stärkekömer sind zu dieser 
Zeit kleiner wie die anderen nnd seken wie ange- 
ftenen mu> 

{Fortsetzung folgt.) 



Büsgen, M., Culturverauche mit Clado- 

thrix dichototna. 

(Berichte der deutschen botanischen Oesellschaft. 
IBM. Bd. IS. Heft«. S B. m. 1 Taf.) 

W i n Off ra dsk y hAic in seinen Beiträgen «ur 
Morphologie und Thysiologie der Bacterien be- 
kanntliok die von Zopf angegebene Vielgestaltig- 
keit der Chuhtirt'x (Urhohma niclit lu sTitigen kön- 
nen, vielmdur gefunden, dass diese Pdanzc ausser 
den bekannten Fäden nur ichwftrmende Stäbchen 
und CoccenarfiRc Formen pioducirt. welch letztere 
er fflr eine Art Daueraporen eracliten zu müssen 
geneigt ist, denen er den Namen Coccogonidien 
gab. Verf. hat bei seinen Culturen nur die Fäden 
und die schwärmenden St&bchen beobachtet und 
glaubt, dass die Ooccogonidieii W inogradsky's 
und die Coccan anderer Beobachter vielleicht auf 
Ansehung beruhen konnten, die durch senkrecht 
gestellte Stübchen oder durch kleine, in den Faden- 
gliedem bisweilen aufbteteode kugelige Gebilde 
betbeigefahrt wurde. Daas ea rieb bei letsteien 
nicht um S[Hiron hiindtite, ging darmis hervor, 
dass die Körperchen bei Behandlung mit Aether 
cum Zusammenfii essen au bringen waren. 

Verf. cultivirte die ClarJntfirtx in Bechergläsern 
in gewölinliebem Brunnenwasser, dem so viel 
Fleischextract zugeeetst war, dasa die liOenng wenig 

hellgelb gefärbt war. Um fremde Bacterien, unter 
denen ein grosses SpiriUum besonders häufig war, 
möglichst zu entfernen, musste in den ersten Tagen 
nach der Imjifung mit einem aus Schmutzwasser 
gewonnenen C/a<^^n.zbaschel die Flüssigkeit ein 



Guignard, Leon, Lorigine des spheres 

(iircctrices. 

I'strait du Journal de Botaniquo. Paris 1891. 
19 p. 1 pl.) 

An <icr Hand abenceugender Abbildungen fahrt 
Cf u 1 g u a r d den Nachweis, dass bei IVlotum nicht, 
wie K ars t en ') angenommen hat, genetische Be- 
aekttngen «wischen Nodeolen und CentrosoBMD 
beetdien. Letstere nnd hier ebenso, wie Verf. 
das früher für andere Pflanzcn/cllen gezeigt liat, 
stets ausserhalb des Kernes zu finden. In gewiasen 
Kemthrilnngeetadien können Nndeolen in die 
Nähe der Spindelpole gerathen, doch können auch 
dann die Centrosumeu als besondere, charakteris- 
tisehe Gebilde neben den Nueleolen erkannt 
werden . 

Bei den Tlieilungen im Si)orangium vim Pnilotum, 
welche zur Bildung der Sporenmutterzcllcn fahren, 
gelangen tlie in Mehrzahl vorhandenen Nueleolen 
zum 'i'heil in das Zellplasma. Das Volumen der 
Nueleolen nimmt ab. Ihr definitivea Schicksal 
wurde nicht sicher ermittelt. 

In den Sporenmutterzellen verichwiadet der in 
Einzahl vorhandene Nudeolus wähnsd der Thei- 
lung dea Kernes bald in diesemj bald gelangt er 
mehr oder minder redneirt in das Zellplasma, 
selten scheint er bei dem Anatiittmia dem Kern in 
StQcke zerlegt zu werden. 

B. Zaekariaa. 



lohaltsangaben. 

Botanisches CeatialUatt. Hr. 41 42. Knuth. Nsch- 
untcrsuchung der BUltheneinrichtung vuu Luuicera 
Viryrlijmenum. — Meyer und üewi'vre, Ueber 
Drotnphytlum littitanicuui. — Hr. 48. Jack und Ste- 
phani , Hepatieae in insulia Vitieasibus et Sameenia 
a Dr. B. Oraeffe anno 1884 leatae. — Hr. 40. Vet- 

') Ueber Bexit liungen der Nueleolen tu den Centro- 
(tumcn bei r.ul'itmn truju^-trutir Berichte der deutsok. 
bot GeselUchaft. II. Jahrg. Ueft lu. lb»4.) 
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auunluDK deutscher Naturfondier und Aente in ' 
Wim: Juictel, Ucber Urcdinccn mit wi« i!i rliolter 
Aecid!enbndung. — OrQfts. Ueber die EinwirkutiK 
diT Diasta-iofcrmcntc niif l{rs'cr\ ccelliilo!)!-. -HiiI)it- | 
1 IUI (i t, Uebcr w:i-iäcrausicliciiunidc und -absdrbirciidc 
()ri.%tiiL- dr-i tri i| IIS i hon l.anhblatteg. — Molisch, Die 
iiutioraliscdu' Natirun); der Dicdcrfti l'ilre. — Wies- 
ner, Einige neuere Fälle von Ani^npliyllic. — Id., 
lieber die Exitrophie der Rinde. — Id., Mitlindf 
der LichtintenHitatsbcatimmunL; i\i pliyiiolo(;i9clu'n 
Zwecken. — Naturwiiscnschaftliehc (itscllRchaft 211 
Budapest: Filsrsz ky, Resultate cinii^M r iluriHtiscIipr 
Atigflilp;c. — iHtvänffy, Zwei üriginalcxemplivre 
I.ini)6's( licr l'ilanzun in der Sammlung des ungari- ; 
scbcn NationalmuseumH. — Richter, Ueber die 
anatomiachen Verhältni^ste deg echten Brotbaumea. — 
Borbäs, Ueber die -l//>c»<rw-Oruppen der Hiera- 
cien. Id , Ueber Analogien bei der Entvickelung 
ier \ymi>>iurit'.(hrri)iiilii. -- Istviinffy, Ueber die 
Nahrung der Fischbrut im Halaton-Sec. — Uichter, 
Uebcr die Cortusa des Pariser und Kcwer Hcrba- 
riumK und über ein iutereüsanten Glied dsrdliOMi- 
achen Flora. — Kr. 46. Tepp er. Ein neuer und 
nerkwOrdiger luitralischer Fils Lacrocephaium hati- 
l^aoUe» He. Alpiae «t Tepper. VanaauafaiBg 
dräuehcr Httiiffmabcr mad Amte in 'Win: Be- 
neokt, U«b« M» nliwraSadM MahnngdMrFlMi- 
sn, ioMQderli^derBditinBiddbe. — Heiarieker, 
Ueber die Keimung der Lauiracen. — Macnut, 
Ueber die Krankheitaericheinungen, welche Rrono- 
tpora para»itira an Cheiranthu.s Chnri herrorrufen. 

— Mikosch, Uebcr Structuren im pflantlichen Pro- 
toplatina. — Sadebcck, Tuithvmtt O^fn/nr. — Id., 
AtpUttium viri'ile Iluds. mit reichliehcn Dichatomien. 

— Id., Uebcr niillonartigc Knollen an den Ul&ttern 
eines afrikanisclicn I'arn». — "Wilhelm, Uebcr 
Kalkoxalat in Cotiifrrenblilttcrn. — Wille. Die Be- 
fruchtung von Xriiioiinii )nutttti(biiii. ■ Burger- 
• tein, Uebcr vergleichende Ili-stoloj^ic des Hoizr.s, 

— Figdnr, Ucber einige an tropischen B&nmcn 
ausgefaiirte Matioinotirbcubachtungcn. — Carl 
Müller, Uebcr die rntrrHchcidnng der für die 
Nahrung8inittelb>>tanik in erster Linie wichtigen 
Stfirkeartcn , Octreidcut&rke, Mais-, Reis-, Arrow-root-, 
Kartoffelstärke] mit Holfc von Polarisation. — Ro- 
(towxcw, Entwickelun^gcschicbtc und Keimung 
der Advcntivknoinen bei Cyttopteri» huA(fira, ■ — 
Schröttcr von Kristelli, Uebor ein neues Vor- 
kommen von Carotin in der Pflante nebst Hemcrkun- 
gen Ober die Verbreitung, Entstehung uud Bedeutung 
«Ucm Fkrbctoffe«. — Tschirch, 1. Die Phyllocia- 
ninaiure und mehrere ihrer Verbindungen Ikrystalli- 
■irt;. 2. KrjataUieirtea Xanthophrll. Phvtoiterin 
KUf OnuMioeen in Naddn. — t. W einzic rl, Uebcr 
denk. L Vcnoebiguten auf der Sendlingaluc . I Min} 
bei AuMee (BteiOTnark). — Vr. «. v. Mueller, 
Notee OB Botndeal OdleeUoiu. 

Ckemiiehti CratrUklatt. 1894. Bd. n. Hr. 4. Nicola 
Bochicchio. Ueber einen Milchsuckerverg&hrendcn 
und Kftscblähungen hervorrufenden UcfepiU. — U. 
Buiwid, Die Bacterien der Luft, Mctnoden der 
Luftuntersuchung und Beschreibung der gefundenen 
Bacterienarten. — O. Voges, Verwendung des 
Uschinsky'schcn Nährbodens lur Chuleradiagnose. — 
Bor d nn i - U ff r cd u i und Abba, Ueber eine 
vom Menschen isolirto Varietät der Cfinlerabiictericn 
und über die bactcriologische Choleradiajjnose. 
Walt her Hesse, Bezicliungen «wischen Kuhmilch 
und Cholerabacillen. — Frits Baaenau, Ueber ein 1 
im FMeeii geAudenee inCwtim Baalerian. I 



Engler'a Botaaiaehe Jahr^fteher. 18. Bd. Heft 6. Fr. 

Mcigcn, Biolo^;i«clic Beobachtungen aus der Flora 
Santiagos in Chile. Trockeuscliutreinrichtungcn. — 
E. Gil^'. St\idicn über die WTwaiidtichaftsverhiiltniase 
der 'rhymelacalc! und über liic anatnrait-cJie Mctliodc«. 

— BeiblattNr -Iii. II Harrai, Pluntac Lelunannianae 
in Columbia et Ecuador collcc tae. l'as<ifli)rae — l!<i- 
tanischf Reisen und Sammlungen. - Bd. 19. Heft 3 
und 3. \. Engler, Beitrüge zur Flura vi,n .-Vfrica. 
VIII. Schlu.'Hs . J. Hrit|uct, L ibiatae Htnrimac L 
;Schlu88l (1 Taf . — M. Gürkc, I.abiatar africanaell. 

— C. de Candolle, Pipcraceue africanac et mada- 
gaKearicn<c8. — Th. Loesencr, Celastraceae afri- 
canac II, — Id., Hippocrateaceae africanae. — F. 
K r ä n z 1 i n , ürchidaccae africanae. — E. O ilg , Thy- 
melacaceae africanac. — Id., Oliniaceae africanae. — 
M. Willkomm. Statistik der Strand- und Stcppen- 
vegetation der iberischen Halbinsel. - Hciblatt Nr. 
47. R. Keller, Beiträge zur Rosenflora des oberen 
Innthalcs. — O. K untie, Nomenclaturatudien. Vor- 
läufige Notit. — U. Chriat, Triehomanti orhietitär» 
n. BD. — A.En gier. Beitcige rar Flora von Afriee, 
VHI Diagnosen neuer Arten Tersehiedener Fami- 
lien. — E. Oll g, Karl HoUt'a Lebeoagang und aein 
Wirken in der Etfoieehung der Pknrn ran Dentwh- 
Uitafirikik — M. Bd. BMt 1 und A. Bngler, 
BriM« nv Horn tob Alkiee. IX: O. Lindau, 
AeantEiMMee efileeiiae IL — A.Englcr, Lorantha- 
eeae africanae (3 Taf.;. — Id., Podoetemonaceae afri- 
canae (I Taf.}. — Id.. Hfdrostachydaceae afncanae. — 
Id., Burmanniaceae africanae I. (1 Taf;. — Id., Mora- 
ceae africanae I. ü Taf.!. — O. Warburg, Morsccae 
africanac II. Ficus. — V. F. Brotherus, Musci 
africani I. — O. Hoffmann, CompoKitac airicanae 
II J. Möller. I.icliciie-i js.milinri'nscs. 

Laudwirthtcbaftliche Jahrbücher. 23. Bd. Heft 4 und 5. 
J. Wortmann, Untersuchungen über reine Hefen. 
II. — R, Aderhold, Untersuchungen Ober reine 
Hefen HI, ;2Taf. und 2 Abb. — P. K ul isi Ii , lelier 
die Hersteilling xtm Obstwein n:)rh den-. l)iHu.sions- 
verfnbren. — M. Go n n e r 111 :i 11 11 , Ilie 1' icterien in 
den Wurzclknüllchcn der Leguminosen, - Witt- 
mack, Die Wiesen a\if den Muordämmcn in der 
kgl. Oberfünttcrei Zchdenick, 4. Bericht, das Jahr 
iyj3 betreffend. — Albert Voigt. Methode und 
Anwendung der quantitativen botanischen Wieaen- 
analyae. — W. G wallig, Ueber die Bexiehnngea 
twischen dem absoluten Gewicht und der Zusammen- 
setzung \on I.eguminoscnkörncrn. 

Oasterraichisehe botanische Zeitschrift. October. A. 
Nest 1er, Untersuchungen Ober Fasciationcn il Taf.l. 
— v Wettstein, Jäuphraaia (Fort«.). — J. Panek, 
Weiden- und Weidenbaatarde. — J. Ha ring, Ab- 
noimc£itBchenbildungenbei£!a/ü. — H. Zukal, Zur 
Kenntnies der Cyanophyceen (Porta.). ^I.Freya, 
Fbtttae norae orientabi (Porta.). 

BaUalin af tk« Tonay Betanieal Olak. W. •eptemker. 
Sekrenk, T%A*rmlaria pexbnita (1 pL). — L. 
Hanley, Lieheni of Maine. — W. Eekfelt, U- 
ehena of Maine. — W. Eckfcldt, Lichcns ncw to 
N. America. — C. Stokcs, Chromatophoren of Jlro- 
phyllum xylraticum etc. 

Oardener's Chronicle. 0. Oetober. Hont tubereles of 
Aldcr. -- 13. October. I'fii/^<i/i'< Fm.^, h. f.- Ma.st sj). n. 

Bulletin de l'Horbier Boissier. Nr. 9. September. C. de 
C a n il 11 1 1 e . ^[■ lui< , m- ntirm- J'iiitirulrujihrai/nia g. u. 
1 pl.j. — R. Chodat, Matehaux pour servir it rhi- 
sloire dee Pratoeoeeoidtee (8 pl.). 
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Neie Utteralnr. 

Boixo, P. de, Leg Foröts et Ii- ri^boisctnent daus les Py- 
rin^es Uriciitales. Paris, librairic I^othachild. In-b. 
48 p. (Extrait de la Revue des eaux et fur^ls.) 

BtoUliMdi 0^ Lo Triitement des bois cn l-rancc. £«ti- 
mstioii, PluUge et Unifiruit de« fottts. Nouvelle iAi- 
tion. Nancy, »erger-LevrauU et Cie. In-S. 687 p. 

Bwrt, Edward A., A North American Anthuru». its 
Btruct<irc aiid dcvclopment. 2 Taf. (Memoircs of tlic 
lioston Society of natural hiBtory. Vol. III. Numbt-r 
XIV. IMI4.! 

Frankel, C, (ind R. Pfeiifer, Mikrophotograpliischer At- 
las der Hactericnkundc. 2. Aiiti. II. u. 12. Liefri^. 
llcrlin, August Uirschwald. prr. H. lO Liclitdrucktaf. 
m. Ii» Iii. Erklürgn. 

Prank, A. B., Die Krankheiten der PHanzen. 2. Aufl. 
2. u. 3. Liefrg. Breslau, Kd. Trcwcndt. gr. 8. 192 8. 
mit vielen in den Text gedr. Uohschn. 

Vueha» Thaedsr, Ueber pflanienähnliche •FoMilien« 
dunh lionendea Waiaer hervorgebracht. iNaturirisi. 
Woehentebr. IX. Nr. 19. 1894.) 4. Fie. 

Ctamr. K., Die FontlMinrtnn|k 8. Aufl. Berlin, Puü 
Parey. gr. 8. 618 8. m. 397 BoIshIib. 

Haborlandt, O., Anatomiach-nhyaiologiaehe Untennch- 
ungen über «lau trop. Laubolatt. IL Ueber wasicrse- 
cernirende und -absorbircnde Organe. I.Abhandlung. 
lAus: Sitiungsber. d. k. k. Akad. d. Wissenschaften.) 
Wien, 1<". Tcmpsky. gr ^. 50 S. m. i Taf 

Haeckel, E., Systi-matische Phylogenie. Kutwurf eines 
nutürl. Sxtiteius der ürganismen auf Grund ihrer 
Stammcsjjeschichte. I.Thl. A. ti. d. T.: Systematifche 
Phylogenie der Protisten und PÖanicn. 1 . Theil des 
En'tw^s einer systematischen Staromesgoschiclite. 
licrlin, Georg Keimer. gr. 8. 1 1 und 4Ui> S. 

BwBfeli O., und X. Wilhelm, Die B&ume und Striuehcr 
dce Weldei in botaniachcr und foratwirthschaftUeher 
BeiialnniK. 10. Uebg. Wie«, Ed. Höhere VeiL gr. 4. 
24 8. ». AU>. o. S tub. Taf. 

Hilgard, B. W., De l'influence du olimat surla formation 
et la compoaition des sola, «uivi d'un chapitrc ipicial 
Sur Ii 'S (rrniins rilealins. Traduction de M. J. Vilbou- 
chevitth Nuuty, Berger-Lcvrault. In-*». TiS p. 

Jo«rgcnion, A., I,c« microorgiinismeii de \a iVrinentiitinn. 
Tr«d. )). P. Preiind Paris, .Societe ireiiitiuiiH üfiontif. 
S. Tj!'. ti^'. 

Jnit'i botanischer Jahrc'^bcriclu. Systcmalisfli gconlno- 
tee Bepcrtcirium der botan. lätteratur aller Lünder. 
Begründet l'^T i. Vom II. Jahrg. ab fortgeführt und 
unter .^I;t^yirkung viin DallaTorrc, Ilocck, Knob- 
lauch u. .\. bng. von £. Koehne. 20. Jahig. (1892). 
1. Abthlg. 1. mfl. Berlin. Gebr. Bomtilger. gr. 8. 
S32 8. 

Keek, lUrad, Vewleichcndc bacteriologiiehe Untcr- 
mtehung Aber die Haltbarkeit der Nonreger und 
Nordiee-SehcMlidie im Anftrege der Seetion Air 
XOaten- und Hochaeefiacherei etiicefllhrt (Mittfaei- 
langen der Seetion filr KOaten- undHodisee-Fiflcherei. 
1894. Nr. 8. Attguat). Berlin, W. Moeeer, Honnieh- 
dniekerei. 

Zohl, F. 0., Die (iffn iiiilli n Pflanzen der Pharmacopoca 
germanica, für PliarnKii cuten und Medieincr l»'S]iri>cli. 
und durch Origiiialabhildgn. crliUitcrt. 20 T-t. Lfg. j 
l.eijiiij,', .Vuibrosius .Vbel. gr, l. mit 2il farijigen 

]>:'ii:fMtaf. 

Kryptogamon-Flora von Schlesien. Im Nomen der sclile 
sischen OcscUsch. für vaterlnnd. Cultur hcniusgcg. 
von F. Cohn. :t. Hd. 11 lIMffo 1— y. J.icfrg. Inhalt: i 



Filze, bearb. von J. 8oiitBter. Bnelaa, 1. U. Kem's 

Verl. gr. 8. 384 S. 

Meeresunteianehnagan, wissonachafUiche, herausgeg. v. 
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